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Einleitung. 


„Mas für Maß“ gehört in die Reihe derjenigen Dramen 
unfer3 Dichter, welche zu deſſen Lebzeiten ungebrudt blieben und 
zuerjt in der Folicausgabe vom Jahre 1623 erfchienen, wo es 
unter den „Comedies“ den vierten Platz einnimmt. Es wurde 
zum erſten male aufgeführt bei Hofe am St. Stephangabend (26. Dec.) 
1604 und ift wermutblich nicht wiel früber entitanden. 

Den Titel eines Quftipiela im heutigen Sinne des Wort3 ver: 
dient das Stüd eigentlich nicht, denn die komifchen Charaktere und 
Situationen, welche e3 enthält, find von entjchieden untergeorbneter 
Bedeutung und haben einen fo anrüchigen Beigefhmad, daß fie 
ung wol ein vorübergehendes Lachen abgewinnen, fogar abzmwingen 
tönnen, aber eine rechte, ſonnige Heiterkeit. nicht in uns aufflommen 
laſſen. Der Gang der Handlung ift, der Anlage der Haupt: 
- haraktere entſprechend, ein durchaus ermfter, und die Tomifchen 
Sconen Men nur dazu, grelle Streiflichter auf bie trübe und 
dunkle Atmofphäre zu werfen, in welcher das Stüd fpielt. Der 
Witz ijt bier fein Wetterleuchten und Bligen, fonvdern gleicht eher 
dem Flackern von Irrlichtern, mie Sumpf und Moraft fie erzeugen. 
Die vorwiegend ernite, fait peinlihe Stimmung, in melde bie 
Schürzung des Knotens uns verfegt, vermag felbit die glüdliche 
Löſung nit ganz zu heben; denn wenn wir aud Dr. Johnſon's 
frommen Eifer nicht theilen, der in Angelo einen todeswürdigen 
Verbrecher ſieht und dem Dichter einen Vorwurf daraus macht ihn 
am Leben zu laſſen, fo iſt doch unfere Befriedigung über feine 
Rettung ebenjo mäßig wie unfere Sympathie für Mariana, viejes 
Hettenhaft treue Anhängfel de3 treulofgen Mannes. Biel von der 
unbefriedigten Stimmung, in welcher ung das Stüd heute entläßt, 
mag auf Rechnung ber Bet Shafefpeare’3 Zeit doch fehr veränderten 
fittlihen Weltanfhauung zu fegen fein. In den Tagen Elifabeth's 
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und Jakob's fiel e3 nicht fonderlih auf, wenn ein durch Beftech- 
lichkeit, Beruntreuungen oder fonjtige Ehrloſigkeiten dem Gefeß ver: 
fallener Großer nah Abbießung feiner Strafe, fo ſchimpflich nad 
heutigen Begriffen diefe auch fein mochte, oder nach glüdlich er: 
wirkter Begnadigung ſich wieder in die Gefellichaft miſchte. Durch 
die Strafe oder Gnade wurde das welke Laub der Misachtung von 
ihm abgejchüttelt, und fein Anfehen grünte wie zuvor. Nur unter 
folden Umjtänden könnte man ſich ein gemüthliches Fortleben 
Angelo’3 nad) der Errettung aus feinem tiefen Sünvenfalle denken; 
nad den heute herrſchenden fittlihen Anſchauungen entichieden nicht: 
ed müßte denn bei unfern öſtlichen und meftlihen Nachbarn fein, 
wo die Sittlichleit3begriffe noch weniger geläutert find; dort wäre 
ein folcher Fall wie der Angelo’3 mit glüdlihem Ausgange immer 
noch möglih.. Doch wir haben in unfern vorläufigen Bemerkungen 
nur Eine Seite der Frage beleuchtet, nämlich die der Wirkung des 
Stüds auf das Publitum, ala den. Träger und Ausprud der fitt- 
lihen Durchſchnittsanſchauungen der Zeit. Unfer Dichter, der überall 
von den höchſten fittlihen Principien geleitet wird, war feiner Zeit 
bierin weit voraus. Seinem Publikum mochte der äußerlihe Ab- 
ſchluß des Dramas, die Begnadigung Angelo’3, als befriedigender 
Ausgang genügen; er felbit hatte fi gewiß die höhere aufgabe 
geftellt, auch einen innerlich befriedigenden Abſchluß durch Erweckung 
der Ueberzeugung in und herbeizuführen, daß Angelo's Reue echt 
jei, und daß ihn das tiefgefühlte Bewußtjein feiner Schuld zu grün: 
fiber Buße und Bellerung treiben werde, um fich der erfahrenen 
Begnadigung, die er jelbit als eine unverviente empfinbet, künftig: 
bin würdig zu zeigen. Die Gewiſſensbiſſe und Selbitvorwürfe über 
die begangene, fowie über die noch größere gewollte — nur durch 
das fürforgliche Dazmwilgpentreten des Herzog3 verhindertgg— Sünde 
würben ihm dann Strafe genug fein. 

Nur wenn wir die Intentionen des Dichters in diefem Sinne 
auffaffen, paßt der Titel feines Dramas, „Maß für Maß“, nad 
dem Bibelſpruche: „Mit welchem Maß ihr mellet, wird man euch 
wieder meſſen“, zum Inhalt. 

Aber wenn wir auch die pſychologiſch richtige Loſung des 
fchwierigen Broblemd, das der Dichter jich geftellt hat, zugeben, fo 
bleibt und doc immer ein Gefühl der Unbefriedigung zurüd, das 
theilweife der Herbigteit des aus den ſchroffſten Gegenſätzen lafter: 
bafter Gemeinheit und erhabeniter Tugendſtrenge gebildeten Stoffes, 
noch mehr aber dem unſympathiſchen Charakter Angelo’3 entjpringt, 
der uns feine mwärmere Theilnahme einzuflößen vermag und doch 
eine zu bedeutende Rolle im Stüde fpielt um und ganz gleichgültig 
= laſſen. Der Dichter thut fehr viel um unfern Abſcheu gegen 

ngelo zu weden, und fehr wenig um und zulegt mit ihm audzu: 
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fühnen; an die Neue, die er am Schluſſe zeigt, müſſen wir glauben, 
überzeugt werden wir nicht davon, und feine Begnadigung erfreut 
uns nur deshalb, weil die fhöne und tugenphafte Iſabella, die 
am meiften Grund bat ihn zu haſſen, aus echt hriftlichem Gefühle 
für ihn bittet. Ueberhaupt fcheint es die vornehmſte Abficht Des 
Dichters geweſen zu fein, in diefem Drama die chriftliche Liebe, die 
echte Menſchlichkeit Über ven Buchltaben des Geſetzes, über die ftarre 
Satzung und ihre nur zu oft beuchlerifchen Träger und Vertheidiger 
triumpbiren zu laſſen; und infofem könnte man e3 ein Tenvenzftüd, 
einen poetiſchen Proteit gegen die Todezftrafe nennen. Es prebigt 
mit Slammenmorten die Lehre: Uebt Gnade und Nachſicht an den 
Schuldigen, folange noch irgend auf Reue und Umkehr zu hoffen 
ift, befiert die Lebenden durch Unterriht und gutes Beilpiel; an 
ven Todten ift nicht3 mehr zu beijern auf Erden! 

Was Iſabella dem ftrengen Richter Angelo über die Gnade 
Sagt, über menfchlihe® Recht und göttlihes Recht, und über die 
frevelhafte lächerlihe Sucht ver Ötofen Gottes Donner nachzuäffen, 
jteht den fchönen Worten, welche Bortia im ‚Kaufmann von Venedig“ 
über die Gnade fpriht, würdig zur Seite, wie fih denn überhaupt 
zwijchen beiden Stüden eine große innerlihe Verwandtſchaft offen: 
bart, obgleich da3 obengenannte uns entſchieden in reinerer Stimmung 
entläßt als „Maß für Maß’. Ohme die reiche poetifche Hülle, in 
welche der Dichter den herben widerſtrebenden Inhalt gekleidet hat, 
würde dieſes Drama geradezu ungenießbar fein, obgleich Shake⸗ 
peare mit dem Stoffe, wie er ihm überliefert wurde, mefentliche 
Veränderungen vornahm, die ebenjo viele Verbeflerungen wurden. 
Seine nächſte Quelle war ein im Jahre 1578 erfchienene® Drama 
in zwei Theilen: „The right excellent and famous Historye of 
Promos and Cassandra, etc. etc. von George Whetitone, wieber: 
abgedrudt bei Steevens in den von ihm herauögegebenen „Six 
Old Plays on wihch Shakespeare founded his Measure for Measure, 
Comedy of Errors, Taming of the Shrew, Kir;® John, Henry the 
Fifth, and King Lear“ (1779), und dann eine won demjelben Dichter 
aus dem Stalienifchen des Giraldi Cinthio überfegte Novelle, welche 
er im Jahre 1582 in feinem ‚„Heptameran of civil discourses “ 
herausgab. 

Der Inhalt der Novelle, der das Whetſtone'ſche Schauſpiel im 
weſentlichen ſich anſchließt, ift kurzgefaßt folgender. Juriſte, ein 
im Rufe großer Redlichkeit, Treue und Gewandtheit ſtehender 
Mann, wird vom Kaiſer Maximilian zum Statthalter von Innsbruck 
ernannt. Ein junger heißblütiger Dann, Namens Viro, verführt 
ein Mädchen, deren Verwandte ihn bei Juriſte verklagen, welcher 
ihn zum Tode verurtheilt. Viro's Schweſter Epitia fucht des Bruders 
Leben von dem geſtrengen Statthalter zu erflehen; dieſer macht ihr, 


vi Maß für Maß. 


von ihrer Schönheit bezaubert, einen Liebesantrag und verſpricht 
ihr gegen die Erfüllung feiner Wünſche die Begnadigung ihres 
Bruderd. Epitia befhwört ihren Bruder, lieber fi dem Tode zu 
weihen als fie der Schande preiszugeben, läßt ſich aber dennoch 
duch feine Bitten und Thränen bewegen dem verliebten Statthalter 
zu willfahren, unter der doppelten Bedingung: daß er fie beirathe 
und ihren Bruder befreie. Der Statthalter gibt das Verſprechen, 
ihr den Bruder am folgenden Morgen in Haus zu ſchicken. Statt 
deſſen fhidt er ihr feinen enthaupteten Leichnam. Anfangs. will - 
fie den graufamen Statthalter in einer zweiten Umarmung er: 
morden, zieht aber nach reiferer Ueberlegung vor den Kaifer um 
Rache anzuflehben. Sie geht im Trauergeivande zu ihm, ber Juriſte 
vor feinen Richterftuhl entbietet und ihn zwingt jein Verbrechen ein- 
zugeitehn. Zur Sühne foll er fie heirathen und dann ſogleich hin—⸗ 
gerichtet werden. Epitia aber bittet fo eifrig für ihn, daß fie feine 
egnabigung erwirkt. 

Schon Whetitone hat in feiner dramatiſchen Bearbeitung dieſes 
widerjtrebenden Stoffs manches gemilvert, indem er die peinlichen 
Scenen mit derblomifhen Clementen verquidt und der tragifh an⸗ 
gelegten Gefchichte einen heitern Ausgang gibt. Der jchuldige 

ruder (Andruzio) wird nicht hingerichtet, ſondern vom Kerfermeifter 
jreigelaflen, welcher ver Schweiter (Caſſandra) den Kopf eines hin- 
erihteten Verbrechers ſchickt. Caſſandra hält diefen völlig ent: 
itellten Kopf für den ihres Bruders und will fih vor Schmerz über 
den gegen fie geübten Berrath erſt jelbit umbringen, dann aber 
gewinnt dad Verlangen nah Rache die Oberhand. Sie entjchließt 
ch, ihr Schidjal dem Könige zu entveden, der fogleih über den 
treulofen Statthalter are Geriht hält und ihn verurtheilt 
Caſſandra zu heirathen, um ihr die geraubte Ehre wiederzugeben. 
Sie gewinnt den Schelm nad vollgogener Che ganz lieb, und ber 
König ſchenkt ihm auf ihr und Andruzio's Flehen das Leben. 
ie anders geſtaltet ſich das Ganze bei Shafefpeare! Hier 
ift das Dergeben des vom Statthalter zum Tode Berurtheilten feine 
eigentliche Verführungsgeſchichte. Claudio uud Julia ftehen ſchon 
auf der Schwelle der Vermählung, und nur äußere Umftände haben 
fie zur Verheimlichung ihres innigen Verhältniffes getrieben. Iſa⸗ 
bella gibt fih um ihren Bruder zu retten dem Statthalter nicht 
felbit preis, fondern deſſen treulog verlaflene Verlobte, Mariana, 
wird im Dunkel der Nacht für fie eingefhoben durch Kluge Ber: 
mittelung des Herzogs, der die Vorfehung im Stüde fpielt und 
redlih dafür forgt, ung von der Befürchtung zu befreien daß die 
tragifhe Berwidelung aud eine tragifche Löjung finden müſſe. Im 
übrigen ift der Gang der Handlung von einer für Shalefpeare 
ganz ausnahmsweiſen Einfachheit, und die verfchievdenen Perſonen 
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welche nicht handelnd eingreifen, wie Pompejus und Frau Abſtändig, 
dienen dazu dem Stücke feine Localfarbe zu geben und den Grund⸗ 
gedanken des Dichters ihrerfeits zu illuftriren. 

Der Schauplag ift Wien, wo eine fo allgemeine fittlihe Ber: 
fommenbheit herrſcht, daß das Lafter alle Scham verloren hat und 
ih auf offener Straße breit mat. Hieraus entfpringen naturnoth: 
wendig die fchroffen Gegenfäbe, welche meiter oben angedeutet 
wurden. Die edlergearteten Naturen, und folde die fo fcheinen 
wollen, ziehen fid) weit von dem Sumpfe der Fäulnik zurück, in 
welchem bie leichtlebige Menge fih tummelt. 


So ſehen wir auf der einen Seite als gemerbömäßige Pfleger | 


und Förderer der Lieverlichleit die Bordellmirthin Frau Abſtändig 
und ihren Gehülfen Bompejus, der unter dem Titel eines Zapfers 
die Gefchäfte eines Kupplers verrichtet; auf der andern Seite den 
wirklich ingendhaften Herzog, den würdigen Escalus, die züchtige 
hoheitsvolle Iſabella und den gleiönerifhen Angelo. Zwiſchen 
biefen beiden Ertremen bewegen fi in abiteigender Linie: Claudio 
und Julia, ein ſchon verlobtes Paar, dem nicht? weiter worzu: 
werfen ift als daß e3 die Früchte der Liebe etwas zu früh gepflüdt 
bat; Herr Schaum, ein junger wohlhabender Tropf, der Ichledhte 
Häufer nım beſucht wenn er hereingezogen wird; und Lucio, ein 
bodenlos Teihtfinniger, aber nicht gerade bösartiger Witzbold. ALS 
Clown de3 Stüd3 tritt dann noch der alherne, mortverbrehenve 
Gerichtsdiener Elbogen auf, ein mwürbiger College der berühmten 
Holzapfel und Schlehmein in „Viel Lärmen um Nichts“. 

Der edle Herzog, um der fittlichen Ververbniß in feinem Lande 
ein Ende zu machen, die er felbjt mit dadurch verfchuldet hat, daß 
er in feiner großen Milde und Nachſicht vie‘ egen Unzudt be 
ſtehenden jtrengen Gefete feit vierzehn Jahren 5 afen Tieß, zieht 
ih auf einige Zeit von der Regierung zurüd und ernennt Angelo, 
einen noch jungen, aber wegen feiner Fenntnit der Geſetze, Klug: 
beit und ſcharfen Sittenftrenge in hohem Anfeben ftehenden Mann, 
zu feinem Stellvertreter. sl bewährter Rath foll ihm der alte 
würdige Escalus zur Seite bleiben. 

er Herzog gibt vor eine Reife antreten zu wollen, bleibt 
aber heimlich, als Mönch verkleivet, in Wien zurüd, um die Ent: 
widelung der Dinge aus nächſter Nähe beobachten zu können. Cr 
hat über die vielgerühmte Tugendſtrenge feines Stellvertreter feine 
eigenen Anfihten und till fie prüfen. ‚‚Angelo‘, fagt er, „tft ftreng, 
ftet3 auf der Hut vor Neid und mag kaum eingeitehen, daß Blut m 
en Adern fließt und fein Hunger mehr auf Grob als auf Steine 
ieht: 

Machtübung zeigt, 
Wieweit der Schein dem innern Weſen gleicht.“ 
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Angelo, einmal mit fürjtliher Gewalt ausgerüſtet, gebt gleich 
mit unbeugfamer Strenge zu Werte. Cr erfährt, daß die dem 
Claudio verlobte aber noch unvermählte Julia von diefem ſchwanger 
fei. Julia wird demzufolge in den Kerker geworfen und Claudio, 
nah dem Geſetze, wegen Unzuht zum Tode verurtheilt. Cr 
ſucht Rettung durch feine Schweiter, die ebenfo ſchöne wie tugend: 
bafte Iſabella, welche eben in ein Klofter eingetreten ft. Lucio, 
der jich bier als echter Sreund Claudio's bewährt, muß in fie bringen 
vom Statthalter Begnadigung für ihren Bruder zu erflehn. Sie 
zeigt fich fofort bereit dazu, und ver tugendftrenge Angelo wirb von 
ihrer Schönheit fo überwältigt, daß er ihre um den Preis ihrer 
Umarmung das Leben ihres Bruders verfpriht. Entrüftet weiſt fie 
feinen ſchnöden Antrag zurüd und eilt zu Claudio in ben Kerker, 
um ihm daS Begehren des fcheinheiligen Angelo zu enthüllen und 
ihn zu ermahnen fih zum Tode vorzubereiten, da er fein Leben 
bob nit durch hie Schande feiner Schweſter erfaufen wolle. 
. laudio denkt nicht jo grop wie jeine Schweiter; er fühlt eine 
menſchliche Schmähe und mill lieber am Leben bleiben, fügt ſich 
aber doch zulett in fein Schidfal. 

Der Herzog, der als Möndy verkleidet im Klofter weilt, be⸗ 
lauft das Geſpräch der beiden und nimmt dann Jſabella beifeite, 
um ihr einen Plan anzuvertrauen, durch deſſen Befolgung fie ihre 
Unschuld bewahren, ihren Bruder retten, und noch eine dritte Perſon 
glüdlih machen könne. Angelo war früher mit einem ihm in treuer 
Liebe ergebenen und ſchönen jungen Fräulein, Namen? Mariana, 
verlobt, die er treulos verlaſſen, weil die erwartete Mitgift durch 
einen Schiffbrud verloren ging. Iſabella fol nun [Beinbar auf 
Angelo’3 Antrag eingehen, im Dunkel der Naht aber durch die 
ihr an Geftalt gleihe Mariana ſich vertreten laffen, welche dem 
falſchen Manne nun einmal mit unverwüſtlicher ‚Liebe ergeben iſt. 
Iſabella gebt auf den Plan ein, verjtändigt fih mit Mariana, und 
alles gelingt aufs bejte; allein Angelo, um feinen Ruf ficherzu: 
itellen, befiehlt dennoch die Hinrihtung Claudio's, deſſen Kopf ihm 
Ihon am nächſten Morgen überbracht werben fol. Der Herzog, um 
Claudio zu retten, gibt fich dem braven Kerfermeijter, dem ebenfalls 
die Rettung des Verurtheilten am Herzen liegt, halb und halb zu 
erfennen und räth ihm, einen dem Henkerbeil verfallenen Piraten 
hinrichten zu laflen und deſſen Kopf jtatt Claudio's dem Statthalter 
u ſchicken, der ſich richtig dadurch täufchen läßt. Inzwiſchen treffen 

tiefe bei Angelo ein, daß der Yeraog auf ber Rudtehr begriffen fei 
und von feinem Stellvertreter nebft Escalus und Volk zu beftimmter 
Stunde vor dem Stabtthore empfangen fein wolle. Wer irgend Be: 
ſchwerde gegen den Stellvertreter habe, folle fie bei der Gelegenheit 
frei vorbringen. Da wird nun öffentliches Gericht gehalten und die 
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ganze gleisnerifhe Schänblichleit Angelo’3 enthält. Von Scham 
und Reue ergriffen, flebt er jelbit um feinen Zod; allen Mariana 
bittet für ihn, und auf ihr Drängen auch Iſabella, worauf ver 
Derzog ihm verzeiht mit dem Befehl, Mariana zu heirathen und fie 

nftighin gut zu behandeln. Claudio und Julia erhalten ihre 
Freiheit wieder, und bie hochfinnige Iſabella wird Gemahlin des 


Herzogs. 

bella fpielt hier Angelo gegenüber eine ähnliche Rolle wie 
Portia Shulod gegenüber im „Kaufmann von Venedig”. Angelo 
ift der verfnöcherte Buchftabe, Iſabella der verkörperte Geift des 
Rechts. Er ift die bloße Rechtsformel; fie ift dag Rechtsgefühl, und 
obwol fie die Gefee meniger kennt als er, fo iſt fie doch eine 
befjere Auglegerin berjelben. 

Der Herzog ilt ein durchweg ideal gehaltener Charakter und 
paßt ganz zu der ebenfo ideal gehaltenen Iſabella, welche in allem 
was fie thut und jagt feine ſchönen Worte bewahrheitet: 


„Das Licht brennt nicht für fi; ftrahlt nicht aus uns 
Hervor die Tugend, wär’ e8 ganz. fo gut 
Als hätten wir fie nicht.” 


Doch fteht fie una in ihrer erhabenen Tugend zu fern, um 
uns eine ähnlich warme Theilnahme abzugewinnen. wie die ebenfalls 
tugendhafte, aber zugleih durch liebenswürdige Schaltheit und An: 
muth bezaubernde —5** 

Ueber die verliebte Mariana, die nah dem Beſitz eines treu: 
lofen Mannes feufzt, der nichts von ihr willen will, ift wenig zu 
fagen. Mehr könnte und die arme Julia intereffiren, welche die 
ihmwere Strafe für ihr — im Berhältniß zur herrſchenden Sitten: 
verderbniß — geringes Vergeben mit Faffung und mürbiger Gr: 
gebenheit trägt, wenn der Dichter ihr einen etwas größern Spiel: 
raum im Drama vergönnt hätte. Cine prädtige Figur iſt der 
Kerlermeifter, der fich troß der trüben Erfahrungen feines Amtes 
em warmes Herz und ein Hare Auge bewahrt hat. Frau Ab: 
Kändi um Pompejus gehören zur Familie der Frau Hurtig und 

ardolph. | 


Nah der Zeit feiner erften Aufführung fowie nad Sprade, 
Ber und Charalteriftit zu fohließen, Tann man annehmen, daß 
„Maß für Maß” etwa um das Jahr 1603 entitanden it. Shake⸗ 
fpeare kam auf diefen Titel wahrfcheinlich durch ein paar moralis 
eng Berje in „Promosund Caſſandra“, wo es (Act 5, Scene 4) 
eißt: 

„who others doth deceyve, 
Deserves himself like measure to receyve.' 
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Mehr noch ala die andern Dramen aus der legten Schaffensperiode 
des Dichters trägt das vorliegende die Merkmale einer behäbigen 
Sorglofigleit in der Behandlung des Verſes, der fich mehr durch Kraft 
als durch Wohllauf auszeichnet, und deflen Regelmäßigfeit häufig den 
Anforderungen dramatijcher Lebendigkeit geopfert wird. Die ganze 
Dichtung fheint in einem Gufle raſch hingeworfen zu fein, ohne 
eine fpätere Weberarbeitung erfahren zu haben. Außerdem bat 
der Tert durch den überaus nadläffigen Drud in der Folio 
fehr gelitten, fodaß Worte die gar feinen Sinn haben, 3. B. 
prenzie, wieberholt vorlommen und unzufammengehörige Verſe in: 
einander verjhoben find, woraus eine Menge Schwierigkeiten und 
Duntelheiten entipringen, welche zu löfen und aufzubellen dem 
Scharflinn der Herausgeber bisher nur theilweife gelungen iſt. 
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Mas für Map. 


Derfonen. 


—— 


Vincentio, Herzog von Wien. 
Angelo, Statthalter. 
Escalus, ein alter Rathsherr. 
Claudio, ein junger Edelmann. 
Lucio, ein Bruder Leichtfinn. 
Zwei andere Edelleute. 

Ein Kerkermeiſter. 
nt zwei Möndhe.- 

Ein Richter. 

Varrius. 

Elbogen, ein Gevrichtsdiener. 

Junker Schaum. 

Pompejus, im Dienſt der Frau Abſtändig. 
Grauslich, ein Scharfrichter. 
Bernardino, ein Gefangener. 


Iſabella, Claudio's Schweſter. 
Mariana, Angelo's Verlobte. 
Julia, Elaubio’3 Geliebte. 
Francisca, eine Nonne. 

Frau Abftändig, eine Kupplerin. 


Hofherren, Wachen, Gerichtsdiener und Bürger, 


Der Schauplatz iſt Wien. 


Erfier Aufzug. 


Erste Scene. 
Ein Bimmer im Palaft des Herzogs. 


Es treten auf der Herzog, Escalus, Herren vom Hofe und Gefolge. 


Herzog. 
Escalus — 

Escalus. 
Mein Fürft? 

"Herzog. 


Das Weſen der Regierung zu erörtern 
Mürd’ in mir eitle Luft am Reden fcheinen, 
Da ich wohl weiß, daß Eure eigne Kenntniß 
Hinausreicht hierin über allen Kath, 
Den ih Euch geben kann; darum nur dies: 
Laßt Eure Fähigkeit mit Euerm Werth 
Gemeinfam wirken. Unſers Volks Natur, 
Das ſtaädt'ſche Hecht wie daS gemeine Recht 
Kennt Ihr fo gründlih, wie nur Wiſſenſchaft 
Und Uebung irgendiwen darin geförbert 
So meit wir denten. Nehmt hier Eure Vollmacht, 

(Er überreicht ihm biefelbe.) 
Die wir ftreng eingehalten wünſchen. — Ruft, 
Ich meine bittet Angelo hierher. — 

(Ein Diener ab.) 

Mie, denkt Ihr, wird er unfre Würde tragen ? 
Denn wißt, daß mir vorſorglich ihn erwählt, 
Uns während unſres Fernſeins zu vertreten, 


4 Maß für Maf. 


Ihm unfre Schreden liehn und unjre Hulp, 
Und die Organe unfrer ganzen Macht | 
Ihm anvertrauten. Was denkt Ihr davon ? 


Estalus. 


Menn irgendjemand würdig tft in Wien 
Sp weite Gunft und Ehre zu erfahren, 
So ift es Angelo. 


Herzog. 
Da kommt er jelbit. 
(Angelo tritt auf.) 


Angelo. 


Stets Euer Hoheit Willen zu Befehl, 
Bitt' ih um Euern Auftrag. 


Herzog. 
Angelo, 

In deinem Wandel prägt ein Zug fih aus 
Der dem Beachter dein bisher'ges Leben 
Völlig enthüllt. Du bift, wie deine Gaben, 
Nicht jo dein eigen um dich zu vergeuden 
An deine Tugenden, noch fie an did. 
Der Hinmel macht's mit uns, ‚wie wir mit Fackeln: 
Sie leuchten nicht für fich ; ſtrahlt' nicht aus und 
geroor die Tugend, wär’ ed ganz fo aut 

ir hätten feine. Nur zu ſchönem Zweck 
Sind Geifter ſchön geftimmt ; nie leiht Natur 
Den Heinften Scrupel ihrer Trefflichleit, - 
Mo fie niht auch, ala wirtbichaftlihe Göttin, 
Sich Ehr' und Vortheil eines Gläubiger wahtt, 
So Dank wie Zinfen. Doch zu einem Manne 
Ned’ ich, der ſelbſt mich untermweifen Tönnte. 
galt feft denn, Angelo! (Ihm die Vollmacht reichend.) 

o lang’ ich fern bin, fei mein ganzes Selbſt; 
In deinem Mund und Herzen wohne Tor 
Und Gnad’ in Wien. Der alte Escalus, 
Obwol er dir voranging, fteh dir nad: 
Empfange deine Vollmadıt. 


Angelo. 


| O mein Fürft, 
Erprobt erft noch genauer mein Metall, 


Erfter Aufzug. Erſie Scene. 


Ch folh ein edles, ſolch ein großes Bild 
. Darauf geprägt wird. 
Herzog. 

Keine Ausflucht mehr. 
Wir find mit reifer, wohlbedachter Wahl 
Zu Euch gelangt; darum nehmt Eure Würden. 
Uns treibt fo eilige Haft hinweg von bier, 
Daß fie voritrebt und wichtige Gefchäfte 
Hier unerlevigt läßt. Wir Ichreiben Euch, | 
Nah Drang von Zeit und Anlaß, wie's und geht 
Und mwünfchen ebenfo von Euch zu hören 
Mas Euch begegnet hier. So lebt denn mohl. 
Mögt Ihr erfolgreich Euer Amt verwalten. 


Angelo. 


Doch, gnäd’ger Herr, geitattet, daß wir Euch 
Ein Stüd des Wegs geleiten. 


Herzog. 
Meine Eile 
Grlaubt das nicht; auch fol, bei meiner Chre, 
Euch fein Bedenken plagen: Eure Macht 
ft gleich der meinen, hr könnt die Geſetze, 
Wie's recht Euch dünkt, verfehärfen oder mildern. 
Reiht Eure Hand mir; ih will heimlich fort. 
Ich liebe wol das Volk, doch ungern ftell’ ich 
Mih ihm zur Schau, und iſt's auch gut gemeint, 
Freut mich doch nicht fein lautes „Hoch“ und „Heil’, 
Noch fcheint mir der ein Mann von fondrer Klugheit, 
Dem derlei Freude macht. Nochmals, lebt wohl! 
Angelo. 
Der Himmel fei mit Euch auf Euern Wegen! 
Escalus. 
Geleit’ Euch fort und bring’ Euch glüdlich heim ! 
herzog. 
Ich danke Euch. Lebt wohl. 
(Der Herzog ab.) 
Escalus. 
Ich bit! Euch, Herr, ein freies Wort mit Euch 
Mir zu erlauben. Mir liegt’ viel daran 
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Nun meiner Stellung auf den Grund zu ſchaun; 
Macht hab’ ih, doch von mwelder Art und Stärke, 
Ward mir noch nicht erklärt. 


Angelo. 
So ift e8 au mit mir. Gehn wir zufammen, 
Uns gleich befriev’gend zu verjtändigen 
Was diefen Punkt betrift 
’ Escalns. 


Ich folg’ Eu'r Gnaden. 
(Beide ab) 


Zwerte Scene. 
Eine Straße. 
Lucio und zwei Edellente treten auf. 


£ucio. 


Wenn der Herzog und bie andern Herzöge feinen Ausgleich 
finden mit dem Könige von Ungarn, nun fo fallen alle Herzöge 
über den König ber. 


Erfier Edelmann. 


Der Himmel ſchenke uns feinen Frieden, aber nicht den des 
Königs von Ungarn! 


Bweiter Edelmann. 
Amen. 


£uncio. 


‚ Du fchließeft wie der fromme Seeräuber, der zu Schiffe ging 
mit den Zehn. Geboten, aber eins von der Tafel auskratzte. 


Bweiter Edelmann. 
„Du follit nicht ſtehlen“? 
£utio. 
Ja, das fchabte er weg. 
Erfier Edelmann. 


Tun, das war aud ein Gebot, da3 dem Kapitän und feinen 
Leuten a die Hände in den Schos zu legen; fie Tiefen ja aus 
um zu jtehlen. Inter uns ‚Soldaten iſt feiner, der beim Tiſch⸗ 
gebet vor ver Mahlzeit Gefallen fände an der Bitte um Frieden. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 7 


weiter Edelmann. 
Ich babe nie gehört, daß fie einem Soldaten midfallen hätte. 
Encio. | 
Ich glaube dir, denn ich denfe, du haft nie ein Tiſchgebet mit 
geſprochen. 
| Bweiter Edelmann. 
Niht? Ein Dubend mal wenigitens. _ 
Erfier Edelmann. 
Wie denn? m Berfen ? 
£ucio. 
In allen Bersarten und in allen Sprachen. 
Erfler Edelmann. 
Auch in allen Religionen, vermuth’ ich. 
| Encio. 


Ja, warum denn nicht? Gebet iſt Gebet, ob man es an den 
Teufel richtet oder an den lieben Gott, mit dem du nie zu thun 
gehabt. 

Erſter Edelmann. 


Wir find wol beide über einen Kamm geſchoren. 
£ucio. 
 Sugegeben, wie die Leiften und der Sammt; du bift die spe. 
Erfier Edelmann. 


Und du der Sammt. Du bijt ein fauberer Sammt, von der 
dreimal geſchornen Sorte, dafür ſteh' ich dir. Ich wäre lieber die 
Leiſte an einem derben engliſchen Flaus, als ein Sammt über 
den eine franzöfifhe Schere Gefommen iſt. Red’ ich jegt fühlbar ? 


£ucio. 


IH denke, ja, und wahrhaftig mit dem ſchmetzhofteſlen Gefühl. 
Nach deinen eigenen Geſtändniſſen will ich deine Geſundheit trinfen 
lernen, aber mein Lebelang vergeſſen nach dir zu trinken. 


Erſter Edelmann. 
Ich glaube, ich habe mir febft zu nahe gethan. Iſt's nicht fo? 
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Bweiter Edelmann. 
Sa, fo iſt's, gleichviel ob du etwas dabei erwiſcht haft oder nicht. 


£uncio. 


Sieb, jieh, da kommt Frau Hergenätroft! Ich babe mir unter 
ihrem Dache Krankheiten geholt bi 


an — — 
Bweiter Edelmann. 
Bis an wieviel ? 
Rathe. 


£ucto. 


Bweiter Edelmann. 
Bis an die dreitaufend Kronen das Jahr. 


Erfier Edelmann. 
Ya, und darüber. 
&ncie. 


Eine franzöfifhe Krone darüber. 
| Erfier Edelmann. 
Du willit mir immer Krankheiten andichten ; aber du irrft dich 
gründlich, ich fühle mich ganz wohl. 
£uecio. 


Womit nicht gefagt ift, gefund, fondern fo wohl ald man fein 
fann wenn man ganz ausgehöhlt if. Deine Knochen find hohl; 
Ruchloſigkeit hat dich abagezehrt. 

(Frau Abftändig tritt auf.) 


Erfler Edelmann. 
Nun, wie geht's? Auf welcher Seite figt dir das Hüftweh am 
gründlichiten ? 
Stan Abfländig. 
Schon gut. Eben wird einer verhaftet und ing Gefängniß abs 
geführt, der mehr werth war al3 fünftaufend von euch zuſammen. 
Dweiter Edelmann. 
Mer denn? ich bitte dich. 
Stau Abfländig. 
Ei nun, Herr, Claudio iſt's, Signor Claudio, 
. Erfier Edelmann. 
Claudio ind Gefängniß? das kanıı nicht fein! 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 9 


Stau Abfländig. 

Ich weiß aber, daß es ift: ich ſah ihn verhaftet, fah ihn weg: 
geführt, und, was mehr ift, binnen drei Tagen fol ihm der Kopf 
abgejchlagen werben. 

£ucis. 


Alle Narretei beifeite, ich wollte e3 wäre nicht jo. Weißt du 
es gewiß ? | 
Sran Abfländig. 


Nur zu gewiß, und zwar alles deöwegen weil Fraulein Julietta 
von ihm ſchwanger iſt. eacı 
ncio. 


Die Sache ift glaubwürdig; er veriprah mir, mich vor zwei 
Stunden zu treffen, und er mar immer pünttlih im Worthalten. 


Bweiter Edelmann. 


Zudem wißt Ihr, daß es mit dem Geſpräch ftimmt, das wir 
darüber führten. 
Erfler Edelmann. 


Bor allem aber ftimmt e3 mit dem öffentlihen Ausruf. | 
£ucio. 


Kommt, fehen wir was Wahres an der Geſchichte ift. 
(Lucio und die Edell eute ab.) 


Stan Abfländig. 


So komme ich denn theil3 durch den Krieg, theild durch dag 
Schwigbad, theild durch den Galgen, und theild durch Armuth um 
meine ganze Kundſchaft! — Nun, was bringft du für Neuigkeiten ? 

(Bompejus tritt auf.) 


Yompejus. 
Sie haben ven Mann da ind Gefängniß gefchleppt. 
Fran Abfändig. 
Und was hat er begangen? 
Yompeins. 
Eine Frau. 
Stau Abfändig. 
Ich meine, was fein Vergehen ift? 
Yompejus. 
Daß er in einem fremden Bade Forellen gefifcht. 
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Frau Abfländig. 
Mas, hat ein Mädchen ein Kind von ihm? 
Yompejus. ' 
Nein, aber eine Frau bat ein Mädchen von ibm. Habt Ihr 
denn nicht von dem Ausruf gehört ? 
Stau Abfländig. 
Bon welhem Ausruf, Menſch? 
Yompeins. 
Alle Häufer in den Vorſtädten von Wien ſollen niedergeriſſen 


werden. 
Stan Abſtändig. 
Und was ſoll mit denen in der Stadt geſchehn? 
Yonpejus. . 
Die jollen zur Ausſaat ſtehn bleiben. Cie wären auch drauf: 
gegangen, aber ein wohlweiſer Bürger bat ſich verwendet für fie. 
| Frau Abfländig. 
Und alle unfre offentlichen Häuſer in den Vorſtädten ſollen nieder⸗ 


geriſſen werden? 
Pompejnus. 


Bis auf den Grund, Madam. 
frau Abſtändig. 


Das gibt ja eine ſchöͤne Veränderung im Gemeinweſen! Was 
foll dann aus mir werden ? 


Yompejus. 


Seid nur ohne Sorge! Guten Aovocaten fehlt'3 nie an 
Clienten. Wenn Ihr auch den Plazz wechſelt, braucht Ihr doch 
Euer Gewerbe nicht zu wechfeln; ich bleibe Euer Zapfer nad wie 
vor. Nur Muth gefaßt! Man wird Mitleid haben mit Euch. Ihr 
habt Cure Augen faft werborben im Dienft; man wird Euch be: 
berüdfichtigen. 

Stau Abfändig. 

Was ijt da zu thun, Thomas, mein Zapfer? Machen wir ung 

aus dem Staube. 
pompejus. 
Da kommt Signor Claudio, den der Kerkermeiſter in ſeine Haft 


bringt; und da iſt auch Fräulein Julia. 
(Beide ab.) 


Erfter Aufzug. Dritte Scene. 11 


Hritte Scene. 
Ebendaſelbſt. 


Es treten auf der Kerkermeiſter, Elandio, Inlia und Gerichts⸗ 
diener. 


Claudio. 
Kerl, warum zeigft du mich fo aller Welt? 
Führ' mich zum Kerker wo ich figen fol. 
Rerkermeißer. 
Ich thu’ es nicht aus Bosheit, fondern auf 
Herrn Angelo's ausprüdlichen Befehl. 
Claudio. 
So kann die Halbgöttin, die Amtögemwalt, 
Uns nah Gewicht die Sünde büßen laſſen. 
Das Wort des Himmeld: wen e3 trifft, den trifft es; 
Den nit, auch gut — doch immer iſt's gerecht. 
(Lucio und Die beiden Edelleute treten auf.) 
£ucio. 
Was feh’ ih, Claudio! Woher der Zwang ? 
Claudio. 
Von zuviel Freiheit, lieber Lucio, Freiheit. 
Wie Ueberfättigung ſtrenges Faſten zeugt, 
Wird jede Freiheit durch unmäß’gen Brauch⸗ 
In Zwang verkehrt. Es heut und von Ratur, 


Gleichwie die Ratten Rattengift verjchlingen, 
Ein durftig Uebel, und im Trunk ift Tod. 


@ncis. 


Wenn ih im Arreſt jo weife reden könnte, würde ich gleich nad 
einigen von meinen Gläubigen ſchicken; und doc, bie Wahrheit zu 
jagen, ift mir die Narretei der Freiheit lieber als die Moral der 
Gefangenſchaft. Was haft du denn verbrocdhen, Claudio? 


Claudio. 
Was nur zu nennen ein Verbrechen wäre. 


&necio. 
Was, doch feinen Mord ? 
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Clandin. 

Rein. 
£ucio. 

Unzudt ? 

Clandio. 
So magſt du's nennen. 

RKerkermeiſter. 

Vorwärts, Herr! Ihr durft nicht ſtehn bleiben. 

Claudio. 


Sin Wort nur, Freund. — Lucio, ein Wort mit Euch. 
(Er nimmt Lucio bei Seite.) 


£ucio. 


Gern hundert, wenn fie dir nur nützen können. 
Wird Unzucht fo verfolgt ? 

Claudio. 
So ſteht's mit mir: nad rihtigem Berlöbniß 
Nahm ich Befib von meiner Julia Bett ; 
hr kennt das Fräulein ; ganz mein Weib zu fein 
Fehlt nichts ihr als der äußern Yörmlichkeit 
Belanntmachung, die deshalb unterblieb, 
Weil eine Mitgift abzuwarten it, 
Die noh im Koffer der Verwandten ftedt, 
Bor denen wir den Bund zu bergen dachten 
Bis wir fie günft’ger ftimmten ; aber leider 
Prägt fih der Raub des herzlichen Vereins 
In allzu großer Schrift auf Julia aus. 

' £ucio. 

So ift fie guter Hoffnung ? 
Claudio. 
Leider, ja. 
Und unſers Herzogs neuer Stellvertreter — 
Sei's nun der Neuheit Schuld und friſcher Glanz, 
Sei's daß man das gemeine Weſen nur 
Betrachtet als ein Reitpferd für den Herrn, 
Der, kaum im Sattel, gleich den ſcharfen Sporn 
Es fühlen läßt, zu zeigen was er kann, 
Sei's daß die Tyrannei im Amte wohnt 
Oder im hohen Geiſt der es verwaltet, 
Ich weiß nicht — doch der neue Landverweſer 
Erweckt euch all die alten Strageſete 
Die an der Wand wie roſtige Waffen hingen 
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So lang’, daß neunzehn Jahreskreiſe ſchwanden 
Und fein gebraudht ward. Und um einen Namen 
Hetzt er das fchläfrige, vergefine Recht 

Fun friih auf mid — ja, blo8 um einen Namen. 


£ucio. 


Sa, ja, um fih einen Namen zu mahen; und dein Kopf fteht 
fo wadelig auf deinen Schultern, daß ein verliebtes Milchmädchen 
ihn berunterfeufzen könnte. Wende dich unmittelbar an den Herzog. 


Elaudio. 


. Da3 that ih, doch er ift nicht aufzufinden. 

D Lucio, thu mir diefen Freundſchaftsdienſt: 

Heut foll ins Klofter meine Schweſter treten, 

Um ihre Probezeit dort zu beginnen ; 

Sprih ihr von der Gefahr, in der ich lebe, 

Beſchwöre fie, dem ftrengen Richter freundlich 

Zu fein für mid und felbft in ihn zu bringen. 

Ich hoffe viel davon, denn ihre Jugend 

Spricht ohne Worte mit beredtem Ausdruck, 

Der Männer rührt; auch weiß fie meilterlich, 

Wenn fie nur will, mit Wort und Geift zu fpielen 

Und leicht zu überreden. end 
neie. 


Der Himmel gebe, daß ſie's vermag, ſowol zum Troft derer, die 
ſich im gleiher Lage befinden und aud unter ſchwere Anklagen 
Iommen würben, wie auch zur Erhaltung deines Lebens, denn es 
würde mir leid thun, wenn du es auf fo alberne Weife um eine - 
Bartie Triktrak verlieren müßteft. Ich will zu ihr. 


Clandio. 
Ich danke dir, mein guter Lucio. 


Lucãs. 
Schon in zwei Stunden — | 
| Elaudis. 


Vorwarts , Kerkermeifter. 
(Alle ab.) 
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Viexte Scene. 
Ein Mönchskloſter. 
Es treten auf der Herzog und Yater Thomas. 


Herzog. 
Nein, heiliger Vater, fort mit dem Gedanken; 
Glaub’ nicht, der Liebe leichter Pfeil durchbohre 
Gin ftartbewehrtes Herz. Mein Wunſch, bei bir 
Geheime Zuflucht zu erlangen, hat 
Gereiftern, ernftern Zweck als Ziel und Wünfche 
Heißblütiger Jugend. 
Pater Thomas. 
Wollt Ihr's mir vertraun? 


Herzog. 
Niemand als du weiß beiler, beiliger Vater, 
Wie gern ich ftet3 zurüdgezogen lebte 
Und wenig von Gelagen hielt, wo Jugend 
Und Ueppigkeit und geiftlo® Prunken herrſcht. 
Run hab’ ich Angelo, ala einen Mann: 
Bon ftrenger Zucht und Haltung, eingefebt, 
Um unumſchränkt für mid in Wien zu herrfchen, 
Derweil er glaubt, ich fei verreift nach Polen: 
Denn fo ward es ins Ohr des Volks gejtreut, 
Und fo wird es geglaubt. Nun, heiliger Vater, 
Wirſt du mich fragen, weshalb ich fo handle. 

Yater Thomas. 

So fragt’ ih gern, mein Fürft. 

Herzog. 
Wir haben ftrenges Recht und ſcharf Geſetz — 
Als Kappzaum und Gebiß für ftörrige Pferde — 
Da3 wir * vierzehn Jahren ſchlafen ließen 
Gleich einem alten Löwen in der Höhle, 
Der niht mehr raubt. Nun, mie ein Schwacher Bater 
Wol feine Birfenreifer drohend bindet, 
Blos um der Kinder Aug’ damit zu fohreden, 
Nicht zum Gebrauch, daß bald vie Ruthe mehr 
Spott wedt al3 Furcht: fo ift auch das Geſetz, 
Wenn todt für Strafe, für fich jelber tobt, 
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Die Freiheit tanzt dem Rechte auf der Nafe, 
Der Säugling ſchlägt die Amme, ganz verloren 
Gebt alle Scheu. 

pater Thomas. 


Es Stand bei Euer Gnaden 
Beliebig das gebundne Recht zu löfen, 
Und jchredlicher wär’ es in Euch erſchienen 
Als jest in Angelo. 
Herzog. 


Zu ſchrecklich, fürcht' ic; 
Da meine Schuld dem Volk die Zügel ließ, 
MWär’3 Tyrannei von mir, ihm weh zu thun 
sür was ich felbft gebot; denn wir gebieten 
Das Böfe, wenn wir freien Lauf ihm laſſen 
Und nit der Strafe. Darum nun, mein Vater, 
Hab’ ih auf Angelo dies Amt gelegt ; 
er mag, im Schuge meined Namens, tödten, 
Derweil ich felbit vom Kampfe fern mich halte 
Und tabelfrei. Ich will, fein Regiment 
Zu prüfen, al3 ein Bruder Euer Ordens 
Mit Fürſt und Volk verlehren ; drum verſchafft mir, 
Ich bitt' Euch, klöſterlich Gewand, und lehrt mid 
Wie ih in aller Form als echter Mönch 
Mich zeige. Weitre Gründe für den Schritt 
Werd' ich Euch bei mehr Muße geben ; jebt 
Genug' Euch dieſes: Angelo ift Itreng, 
Stet3 auf der Hut vor Bosheit, gibt kaum zu, 
Daß in ihm Blut fließt und fein Hunger mehr 
Auf Brod als Steine fieht: Machtübung zeigt 
Wieweit der Schein dem innern Wefen aeidt. 
(Beide ab.) 


Fünfte Scene. 
Ein Nonnenfloiter. 
Es treten auf Ifabella und Srancisca. 


Iſabella. 
Und habt ihr Nonnen keine weitern Rechte? 
Francisca. 


Genügen dieſe nicht? 


m — — — 
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Iſabella. 
Gewiß; auch fragt' ich nicht als wünſcht' ich mehr, 


Im Öegentheil jäh’ ich die Schweiterfchaft 


iligen Clara gern in ftrengrer Zucht. 
Kucto (hinter der Scene), 


Seil ſei und Friede dieſem Ort! 
Iſabella. 


Wer ruft da? 
Srancisca. 


Es muß ein Mann fein. Liebe Iſabella, 

Geh, öffne du und ſieh was er begehrt; 

Du darfit, ih nicht; dich bindet noch fein Eid. 

Nach abgelegtem Schwur darfſt du mit Männern 

Nur noch im Beiſein der Aebtiſſin fprehen; - 

Und ſprichſt du dann, mußt du verjchleiert fein, 

Hebft du den Schleier, darfit du nicht mehr. ſprechen. 

Er ruft ſchon wieder; geh, gib ihm Beſcheid. 
(Geht ab.) 


Iſabella. 
Frieden und Heil mit Euch! Wer iſt's der ruft? 
(Lucio tritt auf.) 
£ucio. 
geil, Yungfrau, denn als foldhe fünden Euch 
Die rofgen Wangen! Wärt Ihr wol jo freundlich 
Zu Fräulein Jfabella mich zu führen, 


Die bier novigin ift, zur ſchönen Schweſter 
Des unglüdfel'gen jungen Clauvio ? 


Ifabelln. 
Was macht ihn unglüdjelig ? muß ich rasen, 
Und um fo mehr, da ih —— Iſabella 
Die Schweſter Claudio's bin, von dem Ihr ſprecht. 
&ucio, 


oldjelig Kind, Eu’r Bruder grüßt Euch ſchön; 
m's kurz zu fagen: er ſitzt im Gefängniß. 


Iſabella. 


Der hei 


Weh mir! Für was? 
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_ Zueio. 


Für etwas, daß, wenn ich fein Richter wäre, 
Er feine Straf’ in Dank erhalten follte: 
Seine Geliebte trägt ein Kind von ihm. 


Ifabella. 
Herr, treibt niht Spott mit mir. 
Encio. 


Ich rede wahr. 
Ich möchte nicht — ſpiel' ih auch ſundhaft gern 
Mit Mädchen Kibitz, Zunge weit vom Herzen — 
Auf gleiche Art mit allen Jungfraun tändeln. 
Ihr jteht vor mir wie eine Himmlifche, 
Ein durch Entfagung fehon verflärter Geift, 
Zu dem man nur aufrichtig reden darf 
Sowie zu Heiligen. 
Iſabella. 
Ihr läſtert das Erhabne, mich verhöhnend. 
Lucio. 
Das glaubt nicht! Kurz und wahr, ſo ſteht's: Eu'r Bruder 
Und ſeine Freundin einten liebend ſich; 
Wie Speiſe füllt, und wie die Blütezeit 
Bald nach der Ausſaat bringt zu ſchwellender Fülle 
Das Brachfeld: alſo ward ihr reicher Schos 
Geſegnet durch den Fleiß des Ackerers. 
| Ifabella. 
Bon ihm gefehwängert? meine Muhme Yulia ? 
£ucio. 
So! ift fie Eure Muhme ? 
Ifabella. 


Nur durh Wahl, 
Die Mädchen in der Schule Namen taujchen 
Aus kind'ſcher Zärtlichkeit. 


£ucio. 
Nun mohl, die ilt es. 
Ifabella. 


Er nehme fie zur Frau! 
Maß für Ma$. i 2 
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Lucio. 


Das iſt der Punkt. 
Der Herzog ging, ſehr ſeltſam, fort von hier, 
Und manchen Edelmann, auch mich, hielt er 
Mit Hoffnung hin auf Dienſt; doch hören wir 
Von denen, die den Nerv des Staates kennen, 
Das was er vorgab ſei gar weit entfernt 
Bon feiner wahren Abſicht. Angelo 
Herrſcht jegt an feiner Statt mit voller Macht, 
Gin Mann, dem ftatt des Blutes in den Adern 
Schneewaſſer fließt, der nie den üppigen Stadel 
Und Reiz der Sinne fühlt, vielmehr durch Faften 
Und angeitrengte Geijtesthätigfeit 
Die Triebe der Natur abitumpft und ſchwächt. 
Der, um die Ausgelaſſenheit zu fchreden, 
Die lang’ das blutige Geſetz umſchwärmt 
Wie Mäufe Löwen, fand ein alt Decret, 
Nach deſſen Wortlaut Euers Bruders Leben 
Berfallen ift; er wird darauf verhaftet 
Und foll nun nad der Sabung ftrengem Wort 
Als Beispiel dienen, Hin iſt alle Hoffnung, 
Wenn hr nicht mit der Anmuth holdem lehn 
Beſänftigt Angelo. Dies iſt der Kern 
Des Auftrags, der mir ward von Euerm Bruder. 


Iſabella. 
So ſucht er ſeinen Tod? 
Lncio. 
| Schon iſt da3 Urtheil 
Gefällt, und der Befehl zur Hinrichtung 
Bereit? beim SKerlermeifter, wie ich höre. 


Ifabella. 

Was kann ih Arme thun um ihm zu helfen ? 
Lucio. 

Verſucht nur Eure Macht. 

Ifabelle . 

Ah, meine Madt! 
Ich zmeifle — 

£ueio. 


Unfre Zweifel find Verräther, 
Die oft um ein erreihbar Gut uns bringen ' 
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Durch Scheu vor dem Verſuch. Geht hin zu Angelo 
Und lehrt ihn, daß mern Yungfraun bitten, Männer 
Mie Götter geben; wenn fie weinend fnien, 

Dann falten fie frei über das Erbetne 

Als wär's ihr Eigenthum. 


Ifabella. 
Ich will verſuchen was ich Tann. 
Lucio. 
Doch eilt! 
Iſabella. 


Ich mache mich ſogleich ans Werk, 

Nicht länger ſäumend als bis ich der Mutter 

Ein Wort davon gejagt. Ich dank' Euch herzlich: 
Empfehlt mich meinem Bruder: noch zur Nacht 
Send’ ich ihm fihre Nachricht vom Erfolg. 


£ucio. 


Ifabella. 


Eoler Herr, lebt wohl. 
- (Beide ab.) 


Sp nehm’ ih Abſchied. 


Bweiter Aufzug. 





Exste Scene. 
Eine Halle in Angelo’3 Haufe. 


Es treten auf: Angelo, Escalus, ein Kichter, der Kerkermeiſter, 
Gerichtsdiener und Gefolge, 


Angelo. 


Das Net darf feine Bogelicheuche fein, 
Die, aufgeſtellt Raubvögel einzuſchüchtern, 
Stets gleiche Form zeigt, bis Gewohnheit ſie 
Zum Horſt macht ſtatt zum Schrecken. 

F 


Hier, zu Befehl Eu’r Gnaden. 
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Escalus. 


Wohl; doch laßt 
Uns lieber ſcharf fein und ein wenig fehneiden, 
Als tödtlih gleich zermalmen. Ad, der Jüngling 
Hatt’ einen edeln Vater: fchont fein Leben! 
Vedenkt doch, gnädiger Herr, 
An deilen große Tugenditreng’ ich glaube, 
Daß, wenn im Antrieb Eurer Leidenfchaft 
Sich Zeit dem Drt, der Ort dem Wunſch gefügt, 
Und wenn der heft'ge Andrang Euers Bluts 
Euch hin zum Biel geführt, das Ahr eritrebtet, 
Ob hr nicht ſelbſt leicht hättet irren können 
Im Leben, und jo dem Geſetz verfallen 
In diefem Punkt, den Ihr an ihm verdammt! 

Angelo. 

Ein andre ijt’3, verfucht fein, Escalus, 
Ein andres, fallen. Ya, ich leugne nit, 


In dem Gerichtöhof, der auf Tod erkennt, 
Mag unter zwölf Geſchwornen leicht ein Dieb, 


- Auch zwei fein, ſchuld'ger als der Angeklagte. 


Das Recht beitraft was Har dem Rechte iſt; 
Was kümmert das Gefeg ſich, ob ein Dieb 
Den andern richtet ? az natürlich büden 

Wir uns nach einem Gdelitein, den wir 

Im Wege fehn, doch denten nicht an ven, 
Den mir nicht fehn, und treten ihn mit Füßen: 
So dürft Ihr fein Verbrechen nicht befchönigen 
Mit Fehlern, die ich. hätte; fagt vielmehr, 
Wann ih, fein Richter, je jo ſündige, 

So fei mein eigne3 Urtheil auch mein Top 
Und nicht entſchuldige mih. Herr, er muß fterben, 


| @scalns. 
Ihr wollt's, e3 fei. | 
Angelo. 
Wo ift der Kerkermeifter ? 
Kerkermeißer. 


Angelo. 


Sorgt, daß Claudio 
Um yneun Uhr morgen früh gerichtet iverbe, 
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Bringt ihm den Beichtiger, laßt ihn ſich bereiten 
Zum legten Ziele ſeiner Pilgerſchaft. 

(Kertermeifter ab.) 

Escalns (bei Seite). 
Nun, Gott vergeb’ ihm und vergeb’ un3 allen ! 
Der fteigt durh Schuld, der muß durch Tugend fallen ; 
Der kommt vom -Lafterpfuhl auf fihern Füßen, 
Der andre muß für Keinen Fehltritt büßen. 
(5 treten auf: Elbogen, Shaum, Pompejus, Gerichtsdiener.) 


Elbogen. 

Kommt, führt fie ab. Wenn das ordentliche Mitglieder im Ge: 
meinwefen find, die nichts thun als ihre Glieder in gemeinen Häufern 
herumſtrecken, fo kenne ich fein Geſetz. Führt fie ab. 

Angelo. 

Nun, was gibt's da? Wie heißt Ihr? und um was handelt 

es fid) ? | 
Elbogen. 

Mit Euer Gnaden Bergunft, ich bin des armen Herzogs Con: 
ftabel, und mein Name ift Eibogen. Ich ftüge mich auf die Juſtiz, 
Herr, und bringe bier vor Eure gejtrengen Gnaden ein paar no: 


torifche Benefikanten. 
Angelo. 


Benefilanten! ER, was für Benefilanten ? Sind es nicht Male: 
fikanten? 
Elbogen. 


Mit Euer Gnaden Vergunſt, ich weiß nicht recht was ſie ſind, 
aber das weiß ich, daß es ausgemachte Schurken ſind, ohne alle 
und jede Profanation, die gute Chriſten haben ſollten. 


Escalus. | 
Der gibt feine Weisheit gut von ſich; ein vortrefflicher Conftabel. 
Angelo. 


Nur weiter; was für Leute find das? Dein Name ift Elbogen? 
Warum ſprichſt du nicht, Elbogen? 


pompejns. 
Er kann nicht, Herr; er iſt aus dem Aermel. 
Angelo. 
Wer ſeid Ihr, Freund? 
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Elbogen. 


Er? Ein Zapfer, Herr; ein Stüd von einem Kuppler; ein 
Kerl, der einer fchlechten Weiböperfon dient, deren Haus, Herr, 
in der Vorftadt niedergeriffen wurde, wie man fagt; und nun hält 
fie ein Schwitzhaus, was, wie mich dünft, auch ein ſehr ſchlechtes 
Haus iſt. | 

Escalus. 

Woher mweißt du das ? 

Elbogen. 


Meine Frau, Herr, die ih vor Gott und Euer Gnaden dete: 
fir! — 


| Escalus. 
Was, deine Frau! 
R Elbogen. 
%a, Herr — die, Gott ſei's gedankt, eine rechtſchaffene Frau 
it — 
| Escalus. 
Und deswegen betejtirit du fie ? 
Elbogen. 


Ich ſage, Herr, ich will mich darauf deteftiren, ebenfo gut wie fie: 
wenn biejes Haus fein liederlihe3 Haus ift, fg wäre es ſchade um 
ihr Leben, denn e3 iſt ein nichtönugiges Haus. 


Escalus. 

Woher weißt du das, Conſtabel? 

Elbogen. 

Ei, Herr, von meiner Frau, die, wenn ſie eine Frau von 
cardinaliſcher Anlage wäre, hätte in dieſem Hauſe in Unzucht, 
Ehebruch und alle Laſterhaftigkeit verfallen können. 

Escalns. 

Durch diefer Frau Vorſchub? 

Elbogen. 

Sa, Herr, durch der Frau Abftändig Vorſchub. Aber fie [pie 

ihm ind Geſicht und verhöhnte ihn. 
Yompeins. 
Mit Euer Gnaden Vergunft, die Sache verhält fi) ander. 
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Elbogen. 
Beweiſ' e3 vor diefen Schelmen bier, du Chrenmann; beweiſ' es. 
Escalus (zu Angelo). 
Bemerkt Ihr wie er die Worte vergreift ? 
Hompejns. 

Herr, fie fam zu uns hochſchwanger und hatte ein Selüften 
nah gefhmorten Pflaumen, mit Euer Gnaden Refpect ; wir hatten 
nur zwei im Haufe, welche dazumalen gerade gewijlermaßen auf 
einem Fruchtteller ftanden, einem Teller für drei oder vier Pfennige. 
Guer Gnaden haben gewiß folche Teller fchon gejehen ; e3 find ge: 
trade feine von Porzellan, aber doch ganz hübfche Teller, 

Escalus. 

Zur Sade, zur Sache! Am Teller liegt nichts. 

pompejus. 

Nein, wirklich nicht, gnädiger Herr, kein Nadelknopf, darin 
habt Ihr recht. Aber zur Sache. Alſo, wie geſagt, beſagte Madam 
Elbogen war, wie gejagt, in geſegneten Umſtänden und ſehr body 
leibig und hatte, wie gejagt, ein Gelüften nah Pflaumen; ‚und 
da mir, wie gejagt, nur zwei auf dem Teller hatten, weil Meifter 
Schaum, derſelbe Mann, den Ihr bier vor Euch ſeht, die andern 
gegeſſen hatte, wie gejagt, und, mie ich jagen muß, retichaffen 
dafür bezahlt — denn wie Ihr wißt, Meifter Schaum, ich Tonnte 
Euch feinen Dreier herausgeben. 

Schaum. 
Nein, wirklich nicht. 
Yompeins. 
Nun wohl; Ahr Inadtet gerade, wenn Ihr Euch erinnert, die 
Steine der bejagten Pflaumen. | 

| Schaum. 

Ja, das that ih wirklich. 

Yompejus. u 

Nun, ganz wohl; ih fagte Euch dann, wenn’ Ihr Cud er 
innert, daß der und der nicht zu curiren wäre von — Ihr wißt 
-fhon was, wenn er nicht Scharfe Diät hielte, wie ich fagte. 

Schaum. 

Alles das iſt richtig. N 
Yompejns. 
Nun, alfo gut. 
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Esraius. 

Geht, Ihr fein ein weitichweifiger Narr: Tommt zur Sache ! 
Was iſt Elbogen’3 Frau gefchehen, worüber fie Grund hat ſich zu 
beflagen? Kommt jegt auf das, was ihr gejhehen ilt. 

Yompeins. 

Euer Gnaden konnen auf das nod) nicht fommen. . 
Escalns. 

Nein, das ift auch nicht meine Abficht. 
Yompejus. 

Aber Ahr werdet darauf fommen, mit Euer Gnaden BVergunit. 
Und ich bitte Euch, ſeht Euch einmal hier den Junker Schaum an, 
der hat's auf achtzig Pfund jährlich gebracht, und fein Vater ſtarb 
am Allerheiligentag. — War's nicht Allerheiligen, Junker Schaum ? 
Schaum. 

Allerheiligenabenv. | 
Yompeins. \ 

Nun gut. Sch will doch hoffen, dies ift Wahrheit. — Er ſaß 
alſo, wie gejagt, auf einem niedrigen Stuhl, gnädiger Herr; es 
war in ber Traube, wo „hr jo gern fitt. Iſt das richtig oder 


nicht? 
Schaum. 
Ja, das iſt richtig; denn es iſt ein offenes Zimmer und gut 
für den Winter. I 
pompejns. 
Nun gut. Ich will doch hoffen, dies iſt Wahrheit. 
Angelo. 


Diez füllt wol eine Naht in Rußland aus 
Wenn Nächte dort am längiten find! — Ich gebe 
Und überlaſſ' Euch diefen Handel, hoffend 
Ihr findet Grund fie alle auszupeitichen. 


Escalus. 


Das den? ich gleichfalls. Guten Morgen, Herr. 
(Angelo ab.) 
Nun heraus mit der Sprache! Was iſt Elbogen’3 Frau gefchehen ? 
Noch einmal! | 
pompejus. 


Einmal, Herr? Einmal ift ihr nichts geſchehen. 
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Elbogen. 
Ich bitte Euch, Herr, fragt ihn, was diefer Mann meiner Frau 
gethban hat. 
Yompejns. 
Ich bitte Euer Gnaden, fragt mid. 
Escalus. 
Nun, Freund, was hat ihr dieſer Mann gethan? 
Hompejns. 


Ich bitte Euch, Herr, ſeht dieſem Mann ins Gefiht. — Guter 
unter Schaum, feht auf. Seine Gnaden : es ift zu gutem Zmed. — 
Bemerkt Euer Gnaden fein Gejicht ? 


Escalns. , 
Ja, fehr wohl. 
Yompejus. 
Nein, ich bitte Euch, faßt es wohl in? Auge. 
Escalus, 
Das thue ih Shon. 
Yompejus. 
Sieht Euer Gnaden etwas Arge in dem Geficht ? 
Escalns: 
Nein. 
Yompejus. 


Sch will's feierlich vementiren, daß fein Gefiht das Schlimmite 
an ihm ift. Nun gut: wenn fein Gejiht dad Schlimmfte an ihm 
ift, wiefo denn konnte Junker Schaum der Frau des Conſtabels 
etwas zu Leide thun? Das möcht’ ic von Euer Gnaden erfahren. 


— Escalus. 
Er hat recht. — Conſtabel, was jagt Ihr dazu? 
Elbvgen. 


Erftens ift, mit Euer Gnaden Vergunft, das Haus ein refpectir- 
lihes Haus ; zweitens ift dies ein rejpectirlicher Mann, und jeine 
Herrin eine refpectirlihe Frau. Ä 

Pompe jus. 

Bei diefer Hand, Herr, feine Frau ift eine refpectirlihere Per: 

fon als irgendeine von un3 allen, 
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| Elbogen. 

Schurke, das lügft du; das lügſt du, gottlofer Schurfe! Die 
Zeit foll noch kommen, daß fie je refpectirlih war mit Mann, 
Meib oder Kind. 
> Yompejus. 

Gnädiger Herr, fie war mit ihm refpectirt ehe er fie heirathete. 

Escalus. BE 

Mer ift nun gefcheiter hier, die Gerechtigkeit oder die Ruch— 

loſigkeit? — Sit dag wahr? 
Ellbogen. 

D du Hund! D du Schall! D du rudlofer Hannibal! Ich 
mit ihr rejpectirt ehe ich fie heirathete! — Wenn ich jemals mit 
ihr refpectirt war, oder fie mit mir, jo mögen Euer Önaden mich 
nicht mehr für des armen Herzogs Diener halten. — Beweiſe dies, 
du ruchlofer Hannibale, over ich belange dich wegen affamirender 
Thätlichkeit ! 

@scalus. 

Wenn er Euch eine Ohrfeige ftedte, jo Zönntet Ihr ihn auch 
gleich wegen handgreifliher Verleumdung belangen. 

> Elbogen. 

MWahrhaftig, ih danke Euer Geftrengen dafür. Was belieben 
Euer Geitrengen, daß ich mit diefem ruchloſen Köter thun ſoll? 

Escalns. *B 

Nun, ich denke, Conſtabel, da er böſe Abſichten in ſich hat, 
die du gern herausbringen möchteſt, ſo würdeſt du am beſten thun, 
ihn ſeine Wege ſo weiter gehen zu laſſen bis du dahinterkommſt. 

Elbogen. | 

MWahrhaftig, ih danke Euer Gnaden dafür. — Du fiehft nun, 
ruchloſer Schelm, wohin e3 mit dir gelommen tft: du follit deine 
Wege gehen, du Schelm; du follft deine Wege gehen. 

Esralus (zu Schaum). 
Wo ſeid Ihr geboren, Freund? 
Schaum. 
Hier in Wien, Herr. 
u Escalus, 


Habt Ihr achtzig Pfund jährlich ? 
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Schaum. 
Ya, mit Eurer Vergunſt, Herr. 
Escalus. 
Gut. (Zu Pompejus). Was für ein Gewerbe habt Ihr, Freund? 
Yompeins. 
Ich bin ein Zapfer, der. Zapfer einer armen Witwe. 
j Escalus. 
Wie heißt Eure Herrin ? 
Bompeins. 
Frau Abjtändig, 
Escalns. 
Hat fie mehr als einen Mann gehabt? 
Yompejus. 
Neun, Herr; Abjtändig war der lekte, 
Esenlius. 


Neun! — Kommt näher, Junker Schaum. Junker Schaum, 
ih möchte nit, daß Ahr mit Zapfern verfehrtet; fie ziehen Euch 
nur aus, Junker Schaum, und Ihr bringt fie an den Galgen. 
Geht Eurer Wege, und laßt mich nicht mehr von Euch hören ! 


Schaum. 


Ich danke Euer Geſtrengen. Ich für mein Theil komme nie— 
mals in eine Schenfftube, nur wenn ich hinein gezogen werde. 


@scalus. 


Schon gut, Junker Schaum, gehabt Euch wohl. (Saum ab.) 
Kommt nun auch näher, Meilter Zapfer. Wie ift Euer Name, 
Meifter Zapfer ? 


Yompejus. 
Pompejus. 
Escalus. 
Wie weiter? 
| Yonpejus, 
Pumphofe. 
Escalus. 


In der That, Eure Pumphoſe iſt das Größte an Euch, ſodaß 
Ihr im gemeinſten Sinne wirklich ein Pompejus der Große ſeid. 
Pompejus, Ihr ſeid ein Stück von einem Kuppler, wenn Ihr das 
auch durch Euer Zapferamt zu verhüllen ſucht. Iſt es nicht ſo? 
Sagt die Wahrheit; Ihr werdet um ſo beſſer dabei fahren. 
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Yompeius. 


In der That, Herr, ich bin ein armer Schluder, der gern 
leben möchte, 
Escalns. 


Mie möchtet Ihr leben, Pompejus ? al3 Kuppler ? Was haltet 
‘hr von dem Gewerbe, Pompejus? Iſt es ein rechtliches Gewerbe ? 


Yompejus. 
Wenn das Gefeg e3 gutheißen mollte, Herr. 
Escalns. 
Aber das Geſetz heißt es nicht gut, Pompejuß, wird es nie 
gutheißen in Wien. 
Yompeins. 
Will denn Euer Geftrengen alle jungen Leute in der Stadt zu 
Wallachen und Kapaunen machen ? 


Escalus. 

Nein, Pompejus. 

Nompeius. 

Dann wahrhaftig, Herr, werden fie, nach meiner armen An⸗ 
fiht, nicht davon laffen. Wenn Euer Geftrengen die Dirnen- und 
Buben in Zucht halten Tann, fo braudt Ihr um die Kuppler 
teine Sorge zu tragen. | 

Escalus. 

Eine hübſche Zucht iſt ſchon im Anzuge, kann ich dir ſagen; 

es heißt blos Köpfen und Hängen. 


pompejus. 


Wenn Ihr nur zehn Jahre nacheinander alle die köpft und 
hängt, die ſich in der Weiſe vergehen, ſo könnt Ihr bei zeiten 
daran denken mehr Köpfe zu verſchreiben. Beſteht dies Geſetz in 
Wien zehn Jahre, ſo will ich das ſchönſte Haus in der Stadt 
miethen für drei Pfennig das Quartier. Erlebt Ihr, daß es ſo weit 
kommt, ſo ſagt, Pompejus hat es Euch vorausgeſagt. 


Escalus. 


Dank Euch, guter Pompejus; und zur Belohnung Eurer Pro— 
phezeiung hört dieſes: laßt mich Euch auf keiner neuen Klage be— 
treffen und ebenſo wenig in Eurer jetzigen Wohnung, ſonſt, Pom: 
pejus, werd’ ih Euch in Cuer Zelt zurüdichlagen und mid als 
Ihlimmen Cäfar erweifen — geradeheraus gejagt, Pompejus, ich 
Ben Euch peitfhen laſſen. Somit, Pompejus, lebt für diegmal 
wohl. 
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Yompeijus. 

Ich danke Euer Geitrengen für den guten Rath; aber befolgen 
werd' ich ihn je nachdem: mein Fleisch und Glücksſtern e3 fügen. 
Mich peitihen? Nein, o nein: 

Db feinem Gaul das Fell der Kärrner gerbe, 
Man peitſcht fein braves Herz aus dem Gemerbe. 
. j (Er geht ab.) 
Escalus. 

Tretet näher, Meifter Elbogen, fommt her Meijter, Conftabel. 

Wie lange feid Ihr ſchon in Euerm Poften als Gonftabel ? 
Elbogen. 

Sieben und ein halbes Jahr, Herr. 

Escalus. 

Ich dachte mir wohl, nah Eurer Gemwandtheit im Amt, hr 
jäßet fhon eine Weile darin. Alſo ganze fieben Jahre ? 

Ellbogen. 

Und ein halbes, Herr. 

Escalns. 

Ab, es hat Euch viel Mühe verurfaht! Man thut unredt, 
Euch fo oft in den Dienjt zu fpannen. Gibt's denn nicht andere 
Leute in Euerm Kirchſpiel, die ihn verſehen könnten? 

Elbogen. 

Meiner Treu, Herr, wenige die Kopf genug zu folhen Dingen 
haben ; wenn fie gewählt werden, find fie immer froh mich wieder 
für fih zu mählen; ih thu’ e3 für em Stüd Geld und arbeite 
mich durch für alle, 

Escalus. 

Hört, bringt mir die Namen von ſechs oder fieben der Tüch⸗ 

tigften in Euerm Kirchipiel. 


Elbogen. 
Nah Euer Geftrengen Haufe? 
Escalus. 


Nah meinem Haufe. Nun gehabt Cu wohl. 
(Elbogen ab.) 
Wie jpät kann's an der Zeit fein? 
Richter. 
Elf Uhr. 
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Escalns. 
Wollt Ihr mir das Vergnügen machen bei mir au eflen ? 
Richter. 
Mit unterthänigem Dank. 
Escalus. 
Es geht mir nah, daß Claudio fterben fol; 
Do ift ihm nicht zu helfen. 
Richter. 


Herr Angelo iſt ſtreng. 
Escalus. 
Es thut wol noth; 
Zu oft geübt, verliert ſich Gnad' und Huld, 
Nachſicht wird leicht die Amme neuer Schuld. 
Und doch — o armer Claudio! keine Rettung! 


Kommt, Herr. 
(Beide ab.) 


Rbveite Scene. 
Ein anderes Zimmer im Palaft. 
Es treten auf: der Kerkermeifer und ein Diener. 


Diener. 


Er bat no ein Verhör ; gleich wird er Tommen. 
Sch will Euch melden. 

Kerkermeißer. 

Thu das. — Sch muß miffen 
(Diener ab.) 

Was er beſchließt; vielleicht übt er noch Gnade. 
Ah, wie im Traum hat er ja nur geſündigt! 
Die Schuld theilt jedes Alter und Geſchlecht — 
Gr jtirbt dafür ! 

(Angelo tritt auf.) 


Angelo. 
Was gibt ed, Kerkermeifter ? 
Kerkermeißer. 
Wollt Ihr, daß Claudio morgen fterben fol? 
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Angelo. 


Sagt’ ich's dir nicht jo? ward dir nit Befehl? 
Was fragft du noch? 

Kerkermeifter. 

Um nicht zu raſch zu handeln. 
Vergönnt mir Nachſicht, Herr, ich hab’ erlebt 
Daß nach vollzognem Urtheil da3 Gericht 
Den Spruch bereute. 
Angelo. 


Ueberlaß da3 mir. 
Thu was dein Amt heifcht, oder gib es auf 
Und leicht wirft du entbebrt. 
erkermeiſter. 
Verzeihung, gnäd'ger Herr, 
Was ſoll geſchehn mit Julia, die in Wehen 
Schon ihrer ſchweren Stunde harrt? 


Angelo. 
Schafft ſie 
An einen ſchicklicheren Ort, und gleich. 
(Der Diener kommt zurück.) 
Diener. 


Die Schweſter des zum Tod Verdammten wünſcht 
Mit Euch zu ſprechen. 
Angelo. 
Hat er eine Schweſter? 
Kerkermeifter. 
‘a, gnäd’ger FRE ein tugendhaftes Fräulein 
Und im Begriff als Nonne einzutreten, 
Trägt fie nicht Schon den Schleier. 
Angelo. . 
Laß fie ein. 
(Diener af.) 
Beeilt Euch Claudio's Dirne fortzufchaffen ; 
Gebt ihr das Nöthige, nicht3 im Weberfluß, 
Das Weitre ordn' ih an. 
Rerkermeiſter. 


Gott ſchütz' Eu'r Gnaden! (fd zurüchziehend.) 
(Iſabella und Lucio treten auf.) 
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| Angelo. 
Bleibt noch. (Bu Ifabella.) Ahr ſeid willkommen. Was begehrt Ihr? 
- Jfabella. 
Als leidvoll Flehende bitt’ ih Euer Gnaden 


Mich huldvoll anzuhören. 
Angelo. 


Mohl, was wünſcht Ihr? 
Iſabella. 


Ein Laſter gibt's, das ich am meiſten haſſe, 
Am meiſten wünſche ſchwer beſtraft zu ſehn; 
Nicht wollt' ich dafür ſprechen, müßt' ich nicht, 
Nicht müßt’ ich dafür ſprechen, wär’ ih nicht 
Im Kampfe zwifhen Wollen und Nichtwollen. 
Angelo. 
Was iſt's? 
Iſabella. 
Mein Bruder iſt zum Tod verdammt: 
Ich fleh' Euch an, laßt nicht ihn ſelber ſterben, 
Nur feine Schuld! 
Rerkermeifler (bei Seite). 
O rührte fie fein Herz! 
Augelo. 
Die Schuld verdammen, und den Thäter nicht? 
Verdammt iſt jede Schuld ſchon vor der That; 
Mein Amt wär' eine bloße Null, ſtraft' ich 
Die Schuld wie das Geſetz ſie ſtrafen heißt, 
Und ließ' den Thäter frei. 
Iſabella. 
Gerecht, doch hart! 
Dann hatt’ ich einen Bruder. — Schütz' Euch Gott! 
(Sich zurüdziehend.) 
£ucio (bei Seite zu Ifabella). 
Gebt’3 nicht fo auf; fleht ihn aufs neue an, 
Kniet vor ihm nieder, hängt Euch an fein Kleid! 
Ihr feid zu kalt; brauchtet Ihr eine Nadel, 
Ihr könntet nicht mit zahmrer Zunge bitten. 
Friſch, no einmal ana Werk! 
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Ifabella. 
So muß er fterben ? 
Angels. 
Keine Rettung, Fräulein 
Ifabella. 


Doch wohl; mid dünkt, Ihr könntet ihm verzeihn, 
Und Gott und Menjchen freuten fih der Gnade. 


Angelo. 


Iſabella. 
Doch könnt Ihr's wenn Ihr wolltet? 
Angelo. 
Was ich nicht will, das kann ich auch nicht thun. 
Iſabella. 


Doch könntet Ihr's, ohn' Unrecht an der Welt, 
Mär’ Euer Herz von Mitleid fo bewegt 
Wie mein für ihn? 


Ich will’? nicht thun. 


Angelo. 
Zu ſpät; er ift verurtheilt, 


£ucio (bei Seite zu Ifabella), 
‘hr feid zu Talt. 
Ifabella. 


Zu fpät? O nein; denn ich Tann widerrufen 
Tas Wort, das ich gefproden. Glaubt mir dies: 
Kein Prunk und feierliher Brauch der Großen, 
Nicht Königskrone noch Statthalterfhwert, 
Nicht Marthallsttah noch Amtsgewand des Richters 
Verleiht dem Träger halb fo fhönen Schmud 
Als Gnade. | 
Wär’ er an Eurer Stelle, Ihr an feiner, 
Ihr wärt glei ihm gefallen; doch er wäre 
So graufam nicht wie Ihr. 

Angelo. 

Ich bitt' Euch, gebt. 
Iſabella. 


D daß der Himmel Eure Macht mir lieh’, 
Und Ihr mwärt Iſabella: ſtünd's dann jo? 
Nein, zeigen wollt’ ich mas ein Richter ift, 
Was ein Gefangner. 
Map für Map. 3 
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Lucio (bei Seite zu Sfabella). 
Sp nur fort! das padt. 
Angelo, 


Berfallen ift Eu'r Bruder dem Gefeg, 
Und Ihr vergeudet Euer Wort nur. 


IAſabella. 


Ach! 

Die ganze Menſchheit war einſt ſo verfallen, 
Und Er, voll Macht die Schuldigen zu ſtrafen, 
Ward ihr Erlöſer. Wie ſtünd' es um Euch, 
Wollt' Er, das allerhöchſte Recht, Euch richten 
So wie Ihr ſeid? Bedenkt das wohl, und Gnade 
Wird Eure Lippe athmen wie der Mund 
Des Neugeſchaffnen. 

Angelo. 


Faßt Euch, ſchönes Mädchen ! 
Das Recht, nicht ich, verurtheilt Euern Brubder ; 
Wär er mein Blutsfreund, Bruder, ja mein Sohn, 
Es wäre glei: er müßte morgen fterben. 


Ifabella. 


Schon morgen! D mie haſtig! Schont ihn, fchont- ihn! 
Er ift zum Tod nicht vorbereitet. Schlachten 

Wir doch für unfre Küche das Geflügel 
Erſt wenn e3 Zeit üt: ſollen wir dem Himmel 

Mit mindrer Achtung dienen als uns felbft ? 

Bedenkt Euch wohl, mein gnädiger Herr: wer warb 

Für folh Vergehn ſchon mit dem Tod beſtraft? 

Und doc begingen's viele, 


&ucio (bei Seite zu Ifabella), 
Gut; fehr gut. 
Angelo. 


Nicht todt mar das Geſetz, wenn es auch ſchlief. 
Es wären nicht fo viele ſchuldig worden, 

Wenn glei der erfte, der die Borfchrift brach, 
Gebüßt für feine That; nun e& erwacht, 

Sieht's was geſchehn iſt, und wie ein Prophet 
Erſchaut's im Spiegel, was für künft'ge Frevel — 
Ob neue, ob durch Nachſicht neu erzeugt 
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Und wachſend ausgebrütet und geboven — 
infort, ſtatt ſtufenweis ſich zu entwickeln, 
leich ſterben im Entſtehn. 
| Ifabella. 
Zeigt dennoch Mitleid | 
Angelo. 
‘ch zeig's am meiften durch Vollzug des Rechts ; 
Denn dann erbarm’ ich mich der Unbekannten, 
Die unbeitrafte Schuld einft martern würde, 
Und thu' dem Recht, der, ein Verbrechen büßend, 


Cin zweites nicht erlebt. Beruhigt Euch; 
Claudio muß morgen Sterben ; feid gefaßt ! 
Ifabella. 
Ihr jeid der erfte, der ſolch Urtbeil fpricht, 
Und er, den’3 trifft. O, Kraft des Riefen haben 
N groß, doch fie gebrauchen wie ein Riefe 
Iſt Tyrannei. 
Lucio (bei Seite zu Ijabella). 
Das ift ſehr gut gejagt. 
Iſabella. 


Könnten die Großen donnern 

So wie Zeus ſelbſt, Zeus käme nie zur Ruh, 
denn jeder winzigſte Beamte würde 

Aus jenem Himmel donnern, nichts als donnern. 
Barmherziger Himmel, 

Du ipaltef mit dem jcharfen Schmefelfeil 

Die ftarre, knorrige Eiche lieber als 

Die zarte Myrte; doch der Menſch, der folge Menſch, 
In Heine, turze Herrlichfeit gekleidet, 

Vergißt —8 was er zumeiſt doch ſpürt, 

Sein glaͤſern Weſen, und wie'n zorn’ger Affe 
Spielt er dem Himmel ſolche Poſſen vor, 

Tab Engel weinen, die, gelaunt wie wir, 

<ih alle fterblich lachen würden. 


Lucio (bei Geite zu Sfabella). 

So zu, fo zu nur, Mädchen! Gr wird weich; 

Ich ſeh', er wankt fehon. | 
Kerkermeifler (bei Seite). 


Geb’ ihr Gott den Sieg! 
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Ifabelle.. 


Nicht nach fich felbjt darf man den Nächſten meifen : 
Der Große mag mit Heiligen ſcherzen — Witz 
Heißt das bei ihm; bei Kleinen heißt's Entweihung. 


£ucio (bei Seite zu Ifabella). 
Bit auf dem rechten Wege, Kind; nur meiter ! 
Jfabella. 


Was bei dem Feldherrn nur ein zornig Wort, 
ft beim Soldaten bare Läjterung. 


Lucio (bei Seite zu Ifabelfa), 
Mas dir do alles einfällt! Yahr fo fort. 
| Angelo, 
Warum fagt Ihr all diefe Sprüdhe mir? 
Ifabella. 


Weil Macht, obwol fie auch mie andre irrt, 

Doch eine Art Arznei bat in fi felbit, 

Die Schnell den Fehl verhariht. Greift in den Bufen, 
Klopft an und fragt Eu'r Herz, ob es nicht kennt 
Was meines Bruders Fehltritt gleicht ; befennt e3 
Sich von Natur ſo ſchuldig wie er ift, 

So tön’ es feinen Laut auf Eure Zunge 

Don meines Bruderd Tod. 


Angelo (bei Eeite). 


Sie Sprit jo finnig, 
Daß jih mein Sinn davon erfüllt. — Lebt wohl. 


Ifabella. 

Nein, gnäd’ger Herr, hört mich noch weiter an. 
Angelo, 

Ich überleg’ es mir, kommt morgen wieder, 
Ifabella. 


ört, wie ich Euch beftechen werde; hört 
ich weiter, gnäb’ger Herr! 


Angelo. 
Wie, mich beftechen ? 
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Iſabella. 
Durch Gaben, die der Himmel theilen ſoll 
Mit Euch. 
£ucio (bei Seite zu Ifabella). 
Ihr hättet alles faft verborben. 
Ifabelle. 


Nicht eitle Sedel voll geprägten Goldes, 

Nicht Steine, deren Werth reich oder arm 

Die Laune fhägt; nein, durch ein fromm Gebet, 
Das aufwärts jteigt und ein zum Himmel dringt 
Bor Sonnenaufgang — wie es Jungfrauen beten, 
Geweiht durch alten und Enthaltfamfeit 

Bon allen Weltlichen. 


Angelo. 
Nun wohl; kommt morgen. 
£ncio (bei Seite zu Ifabella). 
Gut; e3 gelingt. Sekt fort ! 
Ifabella 
Ter Himmel fei mit Euer Gnaven ! 
Augelo (bei Seite). 


Amen; 
Bin ih doch auf dem Wege zur Verfuchung, 
Den nur Gebete freuzen. 
Ifabella. 
Wann tomm’ ich morgen 
Zu günft’ger Zeit? 
Angelo. 
Den ganzen Vormittag. 
Iſabella. 
Der Himmel ſchütz' Euer Gnaden! 
(Afabella, Lucio und Kerflermeifter ab.) 
Angels. 
Bor dir, vor deiner Tugend! Was ift dies, 
Mas ift dies nur? Iſt's ihre Schuld ? iſt's meine 
St der Verſuchte ſchuld'ger oder die 
Berfuherin? Sie nicht, nein, fie veriucht nicht; 
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Doch ih, beim Veilchen liegend in der Sonne, 

Ich bin dem Aafe, nicht der Blune gleich, 

Berborben in balfam’icher Luft. Iſt's möglich, 

Daß Sittfamkeit die Sinne mehr verledt 

Als Leihtfinn? Sollen wir, da wüſter Raum 

Nicht fehlt, die Heiligthümer niebderreißen 

Und Frevel dafür baun? DO pfui, pfui, pfui! 

Mas thuft du, und was bift du, Angelo ? 

Begehrſt du ſündlich fie um das, was fie 

So gut macht? O lab ihren Bruder leben ; 

Der Dieb hat Vollmacht ja für feinen Raub 

Wenn jelbjt der Richter jtiehlt. Was? lieb’ ich fie, 

Daß ich fie wieder hören möchte, wieder 

An ihrem Blid mid meiden? Was nur träum’ ich: 

O liſt'ger Erbfeind, der du Heilige 

Mit Heiligen köderſt! Am gefährlidhiten 

Iſt die Verfuhung, die dur Tugendliebe 

Zur Sünde fortzieht; nie konnt' eine Dirne 

Trotz ihrer Doppelmacht Kunſt und Natur 

Mich reizen, doch dies tugendhafte Mädchen 

Bezwingt mich völlig. Früher nur gewann 

Mein ſtaunend Lächeln ein verliebter Mann 
(Ab.) 


Dritte Scene, 
Zimmer im Gefängniß. | 


Er treten auf: von ber einen Seite der Herzog, verfleidet ale Mönch; 
von der andern Seite der Kerkermeißer. 


Herzug. 
Heil Euh, Freund Kerfermeifter! Treff’ ich's recht ? 
Kerkermeißer. 
Ih bin's. Was wünſcht Ihr von mir, frommer Bruder ? 


Herzog. 
Aug Chriftenlieb’ und Ordenspflicht komm’ ich 
Die armen Seelen zu befuchen bier 
m Kerker. Führt mid, wie’ gebraͤuchlich tft, 
u ihnen bin und unterrichtet mich 
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Bon ihren Sünden, daß ich meine? Amts 
Geziemend walten möge. 


Kerkermeißer. 


Gern würd’ ich mehr thun, wenn das nöthig wäre. 
Seht, dort kommt gleich ein Fräulein, hier in datt, 
Die im, den Liebesflammen ihrer Jugend 
Verjengte ihren Ruf. Sie trägt ein Kind, 
Deß Vater fterben muß — ein junger Mann 
Geeigneter den Fehl zu wiederholen, 
Als drum zu fterben. 

(Aulia tritt auf.) 


Herzog. 
Und wann foll er fterben ? 
Kerkermeißter. 


Wahrfcheinli morgen. (Zu Julia.) Wartet hier ein wenig; 
Ich traf Schon Anftalt, daß man Euch geleite. 


Herzog. 

Bereut Ihr, ſchͤnes Mäpchen, Eure Sünde ? 
"Julia. 

Ya; und geduldig trag’ ich meine Schmach. 
Herzog. 


Ich lehr' Euch, Eu'r Gewiſſen Ey erforſchen, 
Zu prüfen ob aufrichtig Eure Reue, 
Db Hohl und äußerlich. 

Iulia. 


Gern will ich lernen. 

Herzog. 

Liebt Ihr den Mann, der Euch dies angethan ? 
Julia. 

Ja, wie die Frau, die ihm dies angethan. 
Herzog. 

So ſcheint's, bap ihr in völl'gem Einverſtändniß 

Geſandigt hab “ Inlia 


In völligem Einverfländniß. 
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Herzog. 
An dem Fall wart Ihr ſchuldiger als er. 

Inlia. 
Sa, ich befenn’ es und bereu’ es, Pater. 

Herzog. 


Recht, meine Tochter; doch bereu nicht blos, 

Daß Sünde dich in diefe Schmady geitürzt ; 

Solch Leid gilt nur ung felbit, und nicht dem Himmel, 
indem es zeigt, dab wir aus Furcht allein 
Dem Himmel dienen, nicht aus wahrer Liebe. 


Inlia. 
Ich fühle Reue, weil ih Unrecht that, 
Und trage gern die Schmad). 

Herzog. 


Darin beharre. 
Dein ſchuld'ger Freund, hör’ ih, muß morgen fterben ; 
Ih gehe frommen Zuſpruch ihm zu bringen. 


Iulia. 
Heil zu dem Gang Euch! 
Herzog. 


Benedieite ! 
(Herzog ab.) 


Julia. 


Muß morgen fterben! O graufames Recht, 
Das mir ein Leben friftet, deſſen Troft 
Nur Todesgraufen ift ! 


Kerkermeißer. 


’3 ift ſchad' um ihn, 
(Beide ab.) 
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Miete Scene. 
Zimmer in Angelo's Haufe. 
| Angelo tritt auf. 


Angelo. 


Bet’ ich und den?’ ich, nimmt Gebet und Denen 

Verſchiednen Weg. Gott hat mein leeres Wort, 

Derweil mein Sinn, für meinte Zunge taub, 

An fabellen hängt; der Mund nennt Gott 

Gleichſam um feinen Namen nur zu fauen ; 

Das Herz nährt den gewaltig fchwellenden 

Sündhaften Borjag! Meine Staatsmweisheit 

Iſt wie ein gutes Bud, das oft gelejen 

Langweilt und abftößt ; ja mein |trenger Ernit, 

Darauf ih — hör’ es niemand! — eitel war, 

Ich taufcht’ ihn gern für eine leichte Feder, 

Die auf der Luft fih wiegt. D Rang, o Würde, 

Wie oft dur deine Hüll' und Form erzmwingit du 

Bon Thoren Ehrfurht und lodit Weiſ're felbit 

Dur falfhen Schein! Blut, du bleibft immer Blut: 

Schreibt „guter Engel’ auf des Teufeld Horn, 

So ift es nicht des Teufeld Zeichen mehr. 
(Ein Diener tritt auf.) . 

Was gibt’3 ? 

Wer ijt da? 

g Diener. 


Eine Nonne Iſabella 
Wünſcht Zutritt zu Euch. 
Ä Angelo. 
Führ' fie her. (Diener ad.) O Himmel! 
Warum ftrömt fo das Blut mir nad) dem Herzen, 
Daß es ſich felbit ganz außer Faflung bringt 
Und aller andern Glieder freie Negung 
Gewaltſam hemmt ? 
Sp drängt man thöricht fih um einen, der 
In Ohnmacht fiel, raubt hülfreich ihm die Luft, 
Die ihn beleben ſollte; fo auch Läuft 
Das Boll, wenn ein geliebter König naht, 
Bon Haus und Hof herbei ihn zu umdrängen, 


42 ' Maß für Maß. 


Wo Liebe ohne Zucht verlegen muß. 
 @&febella fommt.) 

Nun, Schönes Mädchen, jagt, wie ſteht's? 

Iſabella. 
| Ich bin 

Gelommen Eu'r Belieben zu erfahren. 
Angelo. 

Weit lieber wäre mir's, Ihr wüßtet es, 

Als daß Ihr fragt darum. Claudio muß fterben. 
Ifabella. | N 

Das war's. — Der Himmel ſchütz' Eu'r Gnaden! Sich qurüdziehend.) 
Angels. on 


Zwar könnt’ er wol noch leben, und vielleicht 
So lang’ als Ihr und ih — doch er muß ſterben. 


Iſabella. 


Durch Euer Urtheil? | 
Angelo. 


Iſabella. 


Wann? bitte, ſprecht, damit in feiner Friſt, 

Lang oder kurz, er fo ſich vorbereite, 

- Daß er nit Schaden nehm’ an feiner Seele. 
Angelo. 

Pfui, diefe ſchnöden Lafter! ’3 wär’ fo gut 

Dem zu verzeihn, der ein jchon fert'ges Weſen 

Dem Leben hat entwandt, als gutzubeißen 

Unreine Luft, die in verbot'nen Stempel 

Des Himmels Bildniß prägt; 's ift ganz fo leicht 

Ein echt gezeugtes Leben ſchnöd zu rauben, 

ALS ein unechtes zu erzeitgen. 
Ifabella. 


So ſteht's im Himmel feit, doch nicht auf Erden. 


Angelo. 
Meint Ihr fo? D, dann ſeid Ihr bald gefangen. 
Was wär’ Euch lieber: daß Eu’r Bruder jeht 
Nah Recht zum Tod geh’, over, ihn zu vetten, 


Zweiter Aufzug. Vierte Scene, 


Ahr Euern Leib bingäbt fo ſüßer Schmach 
Mie fie, die er befledt bat? 
Ifabella. 
Herr, glaubt Die? : 
Ch gäb’ ich meinen Leib als meine Seele. 
Angelo. 
Nichts bier von Seele ; denn gezählt nur werben, 
Nicht angerechnet die erzwungnen Sünden. 
Zfabella. 


Wie meint Ihr? 
Angelo. 
Nicht verbürg' ich was ich ſage; 
Denn ich darf ſprechen gegen meine Worte. 
Doch hört: wenn ich als Zunge des Geſetzes 
Das Todesurtheil Euerm Bruder ſpreche, 
Wär’ nicht die Sünde, die des Bruders ‚Leben 
Errettete, Barmberzigfeit ? 
Ifabella. 
So übt fie; 
Auf meine Seele nehm’ ich die Gefahr: 
’3 iſt nur Barmherzigkeit und feine Sünde, 
Angelo. 


Mohl, nehmt auf Eure Seele die Gefahr: 
Gleih wiegen dann Barmherzigkeit und Sünbe. 


Ifabella. 


Sind meine Bitten für fein Leben Sünde, 

So trag’ ich fie mit Gott. Und ift es Sünde, 
Daß Ihr's gewährt, fo will ich jeden Misrgen 
Gott bitten meiner Schuld fie zuzurechnen, 
Daß Ihr ganz frei bleibt. 


Augelo. 


2 Irr verſteht mich nicht. 
Entweder redet Ihr unwiſſend, ober 
Stellt Euch nur liftig jo. Das ift nicht gut. 
Ifabella, 
Laßt mich unwiſſend fein unb gut in nichts 
Als in Erkenntniß nur, ich fei nicht beiler. 
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Angelo. 
So will im höchſten Glanz die Weisheit ftrahlen, 
Wenn fie ſich felber ſchmäht; wie Schwarze Masken 
Berdedte Schönheit zehnmal lauter preifen, 
Als wenn fie ſich enthülltee Doch merkt auf; 
Daß Ihr mich recht verfteht, red' ich beftimmter : 
Guer Bruder ftirbt. ' 


Ifabe | la. 
So bleibt’3 dabei. 


Angelo. 


Und fein Vergehn iſt fo, daß offenbar 
Nah dem Gele ihn diefe Strafe trifft. 


Ifabella. 
So iſt's. 

Angelo. 
Nehmt an, ein Mittel nur gäb’3 ihn zu retten — 
Nicht als bürgt’ ich dafür, noch für ein andres, 
Ich ſetze blos den Fall —, eins nur, daß hr, 
Die Schweiter, eines Mächtigen Herz gewännt, 
Dep Stellung oder Einfluß auf den Richter 
Den Bruder löfen könnte aus den Felleln 
Der Redtägemalt ; denkt, daß fein irdiſches Mittel 
Zu feiner Rettung bliebe al3 das Opfer 
Des Kleinod Eures Leib3 an jenen Mann, 
Weil Euer Bruder fonjt dem Tod verfiele: 
Mas thätet Ihr in folhem Fall? 


Ilabella. 


So viel 

Für meinen armen Bruder wie für mid: 
Das beißt, wär’ ich zum Tod verurtbeilt, würd’ ich 
Die Geifelftriemen als Rubinen tragen 
Und mid zum Tod entfleiden wie zum Lager 
Erſehnter Liebe, eh ich meinen Leib 
Der Schande böte. 

Angelo. 


Dann muß Euer Bruder fterben. 
Ifabella. 


Und billiger wäre das erfauft; 

Denn befter, daß ein Bruder einmal fterbe, 
. As daß die Schwefter, um ihn zu erreiten, 
Für immer fterbe. 


Zweiter Aufzug. Vierte Scene. 


Angelo. 


Wärt Ihr dann nicht fo graufam wie der Sprud 
Auf den Ihr fo geihmäht ? 


Iſabella. 


Schmach in Erlöſung, und ein frei Verzeihn 
Sind grundverſchieden: Rechtsbegnadigung 
Hat nichts gemein mit ſchimpflicher Befreiung. 


Angelo, 
Erit ſchien Euch das Geſetz doch ein Tyrann, 


Und Eures Bruders Fehltritt nahmt Ihr mehr 
Für Scherz als für Verbrechen. 


Iſabella. 


Verzeiht mir, gnädiger Herr, denn oft geſchieht's: 

Zu haben was man wünfht, jagt man nicht was man denkt. 
Ich fand Entſchuld'gung für das mir Verhaßte 

Zu Gunſten deſſen, den ich herzlich liebe. 


Augelo. 


Ifabella. 


Dann laßt ihn nur fterben 
Wenn aller Männer Schmwachheit mit ihm ftirbt. 


Angelo. 
Rein, au die Fraun find ſchwach. 
| Zfabella. 


3a, wie der Spiegel drin fie ſich beſchaun, 

Der ſo leicht bricht wie er Geſtalten ſormt. 

Die Frau — hilf Gott! der Mann entweiht ſein Werk, 
Misbraucht er ſie. Nein, nenn uns zehnmal ſchwach, 
Denn zart ſind wir wie unfre Bildung ift, 

Nachgiebig falſchem Eindruck. 


Angelo. 


Ja, jo iſt's; 
Und auf dies eigne Zeugniß gegen eud -— _ 
Denn auch wir Männer, dunkt mich, find nicht. ftärfer 
Als uns die Fehler ſchutteln — laßi mich kühn ſein. 
Ich nehme Euch beim Wort. Seid was Ihr ſeid, 
Das heißt, ein Weib; Ihr ſeid keins, ſeid Ihr mehr; 
Und ſeid Ihr eins — wofür der äufte, ‚Reiz 


Schwad find wir alle. 
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So volle Bürgſchaft gibt —, ſo zeigt es jetzt 
Indem Ihr des Geiclechtes Sarbe tragt. 


Ifabella. 


Ich hab’ nur eine Zunge, gnäbiger Herr; 
Ich bitte, redet in der frühern Sprache. 


Augelo. 
Dann kurz und Har: ich liebe dich. 
Ifabella. 


Mein Bruder liebte Julien, und Ihr jagtet, 
Er müſſe dafür Sterben. 
Angelo. 


Gr foll e3 nicht, erhört mich Sfabella. 
Ifabelle. 


Ich weiß wol, Eure Tugend hat ein Borredt: 
Sie ſcheint ein wenig fchlimmer als fie ift, 
Zur Prüfung andrer. 

Angeln. 


Slaub’, bei meiner Ehre, 


Ich rede wie ich fühle. 
\ Ifabella. 


Ha, wenig Ehre, um ihr viel zu glauben, 

Und fträfliches Gefühl! Nur Schein, nur Schein ! 
Man foll dich kennen lernen, Angelo ; 

Gleich gib mir ſchriftlich Claudio's Begnad'gung, 
Sonſt künd' ich's aller Welt mit lauter Stimme 
Was für ein Mann du biſt. 


Angelo. 


Wer wird dir glauben, Iſabella? 
Mein unhefleckter Ruf, mein ſrenges Leben, 
Mein Zeugniß gegen dich, mein Rang im Staat. 
Wird dein Beſchuldigen jo überwiegen, 

Daß du am eigenen Bericht erfticit 

Und nad Verleumdung riechſt. Da ich begonnen, 
Laſſ ih den Sinnen nun die Zügel ſchießen: 
Ergib dich meiner glühenden Begier, 

RR: Biererei und’ zögernded Erröthen, 

Das abmeilt was es wünscht; erlös den Bruder 
Dur deine Fügfamkeit in mein Begehr, 
Sonft muß er nicht allein des Todes fterben, 
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Nein, deine Härte foll den Tod ihm dehnen 
Zu langer Marter. Gib mir Antwort morgen ; 
Sonft, bei der Leidenschaft die mich beherrſcht, 
Werd' ich ihm ein Tyrann fein! An dir liegt es; 
Sprichſt du aud wahr, mein Falfches überwiegt e8. 
(Er gebt.) 
Ifabella. 


Wem ſollt' ich's Hagen? Wenn ich dies erzählte, 

Wer glaubte mir’3? O gleißneriiher Mund, 

Der jo mit einer und derfelben Zunge 

Zugleih Verdammniß ſpricht und Billigung, 

Der das Gefe ganz feiner Willfür beugt 

Und nad Gelüften Recht und Unrecht Frünmt, 

Daß e3 ihm folgen muß! Ich geh’ zum Bruber ; 

Obgleich er fiel durch allzubeißes Blut, . 

Sigt Ehre doch fo tief in feiner Bruft, 

Daß, hätt er zwanzig Häupter hinzuitreden 

Auf zwanzig blut'ge Blöde, böt' er fie 

Eh ihren Leib die Schwefter opfern dürfte 

Sp niedriger, abſcheulicher Entweihung. 

Leb, Iſabella, keuſch; ftirb, Bruder, hin: 

Mehr als ein Bruder gilt ein keuſcher Sinn. 

Ich meld’ ihm Angelo’3 Begehr und rühre 

Sein Herz, daß ihn der Tod zum Heile führe, 
(Seht ab.) \ 


Dritter Aufzug. 


Erste Scene. 
Ein Zimmer im Gefängniß. 


Es treten auf der herzog in Möonchstracht, Claudio und der 
Kerkermeiſter. 


Herzog. 
So hofft Ahr, dab Euch Angelo begnadige? 
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Clandio. 


Unglücklichen bleibt keine andere Labung 
Als Hoffnung; — 
Bereit zu ſterben, hoff' ich doch zu leben. 


Herzog. 


Denkt Euch. den Tod gewiß ; fo Tod wie Leben 

Wird Euch dadurch verfüßt. Sprecht jo zum Leben: 

Verlier' ich dich, verlier’ ih etwas, das ' 

Der Thor nur gern bewahrt; du bift ein Hauch, 

Jedwedem luft'gen Einfluß unterthan, 

Der ſtündlich dieſe Wohnung deines Lebens 

Bedroht; du bift der Narr des Todes nur ; 

Du ftrebjt durch deine Flucht ihm zu entgehn, 

Und näbherjt dich ihm ſtets. Du bift nicht edel, 

Denn alle was dir dienlich ift ernährt fich 

Bon Niedrigkeit. Du biſt auch keinswegs tapfer, 

Da du die zartgefpaltne Zunge fürdhteft 

Dez armen Wurmd. Dein beſtes Ruhn ift Schlafen, 

Das ſuchſt du oft, und bebft doch vor dem Tode, 

Der auh nur Schlaf iſt. Du bift ni du felbit, 

Denn du beſtehſt durch viele tauſend Körner. 

Aus Staub entfproffen. Glücklich bift du nict, 

Denn ftet3 begebrit du das was du nicht haft, 

Und fiehft nicht was du haft. Du bift nicht ftetig, 

Denn deine Stimmung wechſelt wunderfam 

I nad dem Mond. Wenn reich, bift du doch arm; 
em Eſel gleich, der unter Gold fi Frümmt, 

Zrägit du dein ſchweres Gut nur einen Weg, 

Dann nimmt der Tod dir's. Du haft feine Freunde, 

Denn felbft dein Nachwuchs, der dich Vater nennt, 

Dein eigen Fleiſch und Blut, verflucht die Gicht, 

Die Flüſſ' und Flechten, dab fie fohneller nicht 

Dein Leben enden. Du haft weder Jugend 

Noh Alter, gleihfam nur nen Schlaf nah Tiſch, 

Der beides träumt ; denn all dein Jugendglück 

Welkt alternd und erbettelt Zehrung fich 

Bom lahmen Greis; und bift du alt und reich, 

dat du nicht Glut noch Triebe, Kraft noch Schönheit 
es Neihthums froh zu fen. Was bleibt nun nod) 

Bon dem was Leben Feißt? Und dennoch birgt 

Dies Leben taufend Tode, dennoch ſcheuen 

Den Tod wir, der died alles ausgleicht. 


Dritter Aufzug. Erſte Scene. 


Claudio. 


Innigen Dank! 
Ich ſeh', um Leben bittend fuh’ ich Tod, 
Tod ſuchend find' ich Leben: mög' er kommen! 
Iſabella (Hinter der Scene). 


Maht auf, und Heil und Frieden fei mit Euch! 


Kerkermeißer. 
Der da? Herein! Der Wunſch verdient Willkommen. 
Herzog. 
Bald, lieber Freund, werd’ ih Euch wiederſehn. 
Claudio. 


Ich dank' Euch, heiliger Vater. 
_Sfabella tritt auf.) 


Ifabelln. 
Ich möcht’ ein Wort allein mit Claudio reden. 
Kerkermeißer. 
Seid mir gegrüßt. — Hier, Herr, iſt Eure Schweiter. 
Herzog (zum Kertermeifter), 
Ein Wort mit Eud. 
Kerckermeißer. 
So viel wie Euch gefällig. 
Herzog. 
Berbergt mich wo ich ihr Geſpräch kann hören. 
(Herzog und Kerkermeiſter ab.) 
Claudio. 
Nun, liebe Schweſter, was bringſt du für Troſt? 
Ifabelln. 
Ei nun, wie aller Troft ift, gut, jehr gut. 
Da Angelo Gefhäfte hat im Himmel, 
So mwünfht er dich als fehnellen Abgefandten, 
Daß du fein ftändiger Regent dort eilt; 
Darum triff ſchleunig Anftalt zu der Reife, 
Du trittft fie morgen an. . 
Claudio. 


Iſt feine Rettung ? 
Map für Map. 
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| Iſabella. | 
Nur folbe, die, um einen Kopf zu retten, 
Ein Herz zerfpalten würde. 
Claudio. 


Doch gibt's Rettung? 
Iſabella. 
Ya Bruder, du maaft leben: - 
in teuflifh Mitleid wohnt in diefem Richter ; 
Willſt du es anflehn, rettet e3 dein Leben, 
Doch feflelt dich zeitlebens. 


Claudio 
Ewige Haft? 
Iſabella. 
Ja, wirklich ewige Haft, ein Zwang, der dich, 
Ob auch die weite Welt dir offen ſtände, 


In ſeinem Bann hält. 
Claudio. 


Doch in welcher Art? 
Iſabella. 
In ſolcher Art, daß, willigſt du darein, 
Sie deine Ehre ſchälen wird vom Stamm 


Und nackt dich laſſen. 
Clandio. 
Sag' mir was es iſt. 
Iſabella. 
O Claudio, du machſt mir Angſt; ich zittre, 
Du möchtſt ein fiebriſch Leben gern erhalten 
Und ſechs bis fieben Winter höher achten 
AL ewige Ehre. Haft du Muth zu fterben? - 
Der Todesſchmerz ruht meift auf Einbildung ; 
Der arme Käfer, wenn wir ihn zertreten, 
Fühlt in dem Körperjchmerz die gleihe Dual 
ALS wenn ein Riefe ftirbt. 
Claudio. 


Warum mir diefe Schmad,? 
Glaubſt du, ich kann von blumiger Zärtlichkeit 
Entſchloſſenheit mir holen? Muß ich fterben, 
Grüß’ ih die Finfterniß als eine Braut 
Und vrüde fie ans Herz. 
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Ifabella. 


Da3 ſprach mein Bruder, dag war eine Stimme 
Aus meines Baterd Grab! Ja, du mußt Sterben: 
Du diſt zu Stolz, ein Leben zu erhalten 
sn Schimpf und Schande. Der fcheinheilige Richter, 
Dep ernſtes Antlit und bedächtig Wort 
Die Jugend tödtet und Vergehen fängt 
Wie Federvieh der Falk — ift doch ein Teufel ; 
Sein innrer Schlamm erforfhht erfehien’ ein Pfuhl 
Tief wie die Hölle. 
Elandio. 
Der fromme Angelo ? 
- Ifabella. 
D, '3 it der Hölle trügeriſche Tracht, 
Die den verrudhtiten Leib durch priefterlich 
Gewand verhüllt und dedi. Claudio, glaubjt du, 
Nenn ih ihm meine Unfchuld opfern mollte, 
Ließ’ er dich frei? 
Claudio. 
D Himmel, nein, unmöglih! 
Ifabella. 


%a, er erlaubte dir für diefe Sünde 
Frei fortzufünd’gen ; dieſe Nacht joll ich 
Das thun, was nur zu nennen mir ein Greuel, 
Sonſt ftirbft vu morgen. 
Elandio. 


Nie wirſt du das thun! 
Ifabelln, 


D, wär' es blos mein Leben, 
Für deine Freiheit gern mie eine Nadel 
Würf' ich e3 hin. 

Clandio. 


Dank, theure Iſabella. 
Ifabella. 

Bereite dich um Tode denn auf morgen. 
Elandio. 


Ya. — Wird aud er bewegt von Leidenfchaften, 
Für die er dem Geſetz ing Antlig Ichlägt, u 


m. 
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Menn er e3 zwingen wil? Dann iſt's nicht Sünde, 
Bon den Todfünden fiher nur die kleinſte. 


Ifabella. 
Mie, welche ift die Eleinfte ? 
Clandio. 


Wär' ſie verdammlich, wie würd' er, ſo weiſe, 
Um eines kurzen Augenblickes Luſt 
Sich ewiger Strafe weihn? O Iſabella! 


Iſabella. 


Was ſagt mein Bruder? 
Clandio. 


Graunvoll iſt der Tod. 
Iſabella. 
Ein Leben voller Schande haſſenswerth. 
Clandio. 


Ja; aber ſterben, gehn wer weiß wohin, 

In kaltem Banne liegen und verweſen, 
Erſtarren aus der lebenswarmen Regung 

Zum Klumpen Erde; den geliebten Geiſt 

In Feuerfluten tauchen, oder frieren 

Umſtarrt von Regionen ewigen Eiſes; 
Umſchloſſen ſein von unſichtbaren Winden, 
Raſtlos geweht rings um die ſchwebende 
Erdkugel, Schlimmres als das Schlimmſte ſein 
Was zügellos unſtete Phantaſie . 

Sich qualvoll denft — es ift zu fürchterlich ! 
Das ſchwerſte, jammervollfte ird'ſche Leben, 
Das Alter, Armuth, Schmerz, Gefangenſchaft 
Dem Menſchen auflegt, iſt ein Paradies 
Verglichen mit der Furcht vor Tod und Grab. 


Iſabella. 
D weh mir! 
Claudio. 
Süße Schwefter, laß mich leben | 
Mas du auch thuft das Leben mir zu retten, 
Natur rechtfertigt deine Sünde fo 
Hierin, daß fie zur Tugend wird, 
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Iſabella. 


Du Thier! 
Treuloſer Feigling! Ehrvergeſſner Wicht! 
Soll meine Sünde dich zum Manne machen? 
Iſt's nicht Blutſchande faft, am Leben bleiben 
Durch deiner Schwefter Shmah? Was foll ich denken ? 
Gott! war die Mutter niht dem Bater treu ? 
Denn ſolch entartet wilder Auswuchs fproß 
Niemal3 aus feinem Blut. Werächtlicher, 
Stirb und verdirb! Kann meine Schande nur 
Dein Schidfal wenden, mag es ſich vollziehn. 
Für deinen Tod hab’ ich taufend Gebete, 
Für deine Rettung Feind. 
Elandio. 
Hör’, Iſabella! 
Ifabella. 
DO pfui, pfui, pfui! 
Dein Sündigen war nicht Zufall, war Gewerbe. 
Die Gnade würd’ an dir zur Kupplerin : 
Am beiten, du ftirbft Schnell. (Sie win gehen.) 


Clandio. | 
O Sfabella ! 
(Der Herzog kommt zurüd,) | 
her zog. 
Vergönnt ein Wort mir, Schweſter, nur ein Wort. 
Iſabella. 
Was wünſcht Ihr von mir? 


Herzog. 

Wenn's Eure Zeit erlaubt, hätte ich gern eine kurze Unterredung 
mit Eu, nicht blos zu ‚eigener Befrievigung, ſondern auch zu 
Euerm Nutzen. 

Ä Ifabella, 


Ich babe zwar feine überflüffige Zeit, mein Berweilen muß ich 
andern Geihätten abftehlen; doch will ich gern ein Kurzes verziehen. 
Herzog (bei Seite zu Claubio). 

Mein Sohn, ich habe mit angehört was zwiſchen Cuch und 
Eurer Schweiter vorgefallen. Angelo hatte niemals vie Abſicht ſie 
zu verführen; er hal ihre Tugend blos verſucht um ſein Urtheil 
über die Widerſtandskraft der menſchlichen Natur zu üben. Sie, von 
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wahrer Ehre bejeelt, erwiderte feine Anträge mit einer fittfamen 
Weigerung, die ihn hoch erfreute. Ich bin Angelo’3 Beichtvater 
und weiß daß es fich fo verhält. Bereitet Euch aljo zum Tode; 
ichmeichelt Eurer Stanphaftigkeit nicht durch trügerifhe Hoffnungen : 
Ihr müßt morgen fterben. Betet auf Euern Knien um Faſſung. 


Claudio. 


Laßt mih meine Schwefter um PVerzeihung bitten: die Lult am 
Leben ift mir fo vergangen, daß ich wünſche davon erlöft zu werden. 


Herzog, 
Bleibt dabei; lebt wohl. (Claudio as.) Kerfermeifter, .ein Wort 
mit Euch! 
(Der Kertermeifter kommt zurüd.) 


| Kerkermeißer. 
Mas wünſcht Ihr, Pater ? 


Herzog. 

Daß Ihr wieder geht wie Ihr gekommen ſeid. Laßt mid ein 
wenig allein mit dem Fräulein ; meine Gefinnung und mein Kleid 
find * Bürge, daß fie von meiner Geſellſchaft nichts zu fürd: 
ten bat. 

Kerkermeißer. 


In Gotted Namen. (Geht ab.) 


Herzog. 
Die Hand, welche Euch ſchön machte, hat Euch auch gut gemacht. 
Güte, der Schönheit wenig gilt, macht daß der Schönheit bald 
die Güte vergeht; aber holde Sittfamfeit, die Seele Eures Weſens, 
wird auch den Körper immer fhön erhalten. Bon Angelo’3 Zu: 
muthungen Cu gegenüber hat mich der Zufall in Kenntniß geſetzt; 
ich würde mich Darüber wundern, wenn nit die menſchliche Schwach: 
heit Beifpiele für fein Strauheln böte. Wie wollt Ihr's nun 
anfangen, diefen Statthalter zu befriedigen und Euern Bruder zu 


retten ? . 
Ifabella. 


Ich bin eben im Begriff ihm meinen Entſchluß mitzutheilen: ich 
wolle lieber, daß mein Bruder nach dem Geſetz fterbe, als daß mir 
ein Sohn wider das Gefeß geboren werde. Aber o, wie fehr hat 
ſich der gute Herzog in diefem Angelo geirrt! Wenn er je zurüdlehrt 
und id ihn foteden kann, fo will ich meinen Mund nie wieder 
Öffnen oder ihm die Wahrheit jagen über feinen Stellvertreter | 
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Herzog. 

Da3 wird nicht übel fein. Doch wie die Sache jebt fteht, wird 
er gegen Eure Beihuldigung einwenden, er habe Euch nur prüfen 
wollen. Darum merkt wohl aufmeinen Rath; meinem Wunſch, Gutes 
zu Stiften, bietet fih ein Mittel dar. Ich bilde mir nämlid ein, 
Ihr könntet mit aller Redhtichaffenheit einem armen gefräntten Fräu⸗ 
lein eine verdiente Wohlthat erzeigen, Euern Bruder dem ftrengen 
Geſetz entreißen, Euer holdes Selbſt dabei makellos erhalten, und 
den abmejenden Herzog fehr erfreuen, wenn er einmal zurüdfehren 
und von diefer Sade hören follte. 


Ifabella. 


Sprecht Euch nur ganz aus. Ich habe Herz, alles zu thun, 
was meinem Herzen nicht verwerflich erfcheint. 


Herzog. 

Zugend ift fühn, und ein gutes Gewiſſen ohne Furcht. Habt 
Ihr nicht von Marianen gehört, der Schweiter Friedrich's, des tas 
pfern Helden, der auf der See verunglüdte ? | 

Ifabella. Ä 

Ich habe von dem Fräulein gehört, und zwar nur Gutes. 

de rzog. 

Angelo ſollte ſie heirathen; er hatte ſich mit ihr verlobt, und die 
Hochzeit war ſchon feſtgeſetzt. Allein zwiſchen dem Tage der Ver⸗ 
lobung und der für die Trauung anberaumten Friſt ging das Schiff 
ihres Bruders Friedrich unter und mit ihm das Heirathsgut der 
Schweſter. Nun denkt Euch, wie ſchwer das arme Fräulein von 
dieſem Unglücksfall betroffen wurde. Sie verlor einen edeln und be⸗ 
rühmten Bruder, deſſen Liebe zu ihr immer die zärtlichſte und innigſte 

eweſen; mit ihm ihr Erbtheil und den Nerv ihres Glüdz, ihr 
Deirathe ut; mit beiden zugleich den ihr beftimmten Gatten, dieſen 
redlich ſcheinenden Angelo. 

Iſabella. 


Iſt das möglich? Konnte Angelo ſie ſo verlaſſen? 
| Herzog. | 

Er verließ fie in ihren Thränen und trodnete nicht eine davon 
durch feinen Troſt, widerrief fein Gelübve, indem er vorgab ehren- 
rührige Entdedungen über fie gemacht zu habeu, kurz, überließ fie 
ihrem Kummer, dem fie noch immer um feinetwillen ergeben ift; 
und er, Ein Fels gegen ihre Thränen, wird von ihnen beneßt, 
aber nicht erweicht. 
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Jfabella. 


Welche Wohlthat würde der Tod üben, wenn er dies arme Mäd⸗ 
hen aus der Welt nähme! Welchen Frevel übt das Leben, daß 
e3 diefen Mann leben läßt! Aber wie kann ihr hieraus Heil er: 
wachen ? 

Herzog. 

Es iſt eine Wunde, die Ihr leicht heilen könnt; und dieſe Hei- 
lung rettet nit nur Euern Bruder, fondern wahrt auch Eure Ehre 
volllommen. 

Iſabella. 


Sagt mir wie, guter Vater. 
| Herzog. 
Das Fräulein kann von ihrer erjten Neigung nicht laſſen; feine 
ungerechte Härte, die ihre Liebe eigentlich erftidt haben follte, hat 
bieje, wie eine Hemmung im Strome, nur beftiger und unbändiger 
emacht. Geht zu Angelo, erwivert fein Begebret mit feheinbarer 
ilfährigfeit ; bewilligt ihm die Hauptſache, nur behaltet Euch dieſe 
Bedingungen vor: ertteng, daß Ihr nicht lange bei ihm vermweilt, 
zweitens, daß dies in Dunkelheit und Stille geihehe und an einem 
geeigneten Orte. Geſteht er dies zu, fo gelingt alle. Wir be: 
reden das gekränkte Mädchen fih an Eurer Statt zur beftimmten. 
Berabredung einzufinden. Wird nun fpäter die Zuſammenkunft be- 
kannt, jo muß ihn das zu einem Erfah zwingen, und fo wird Euer 
Bruder gerettet, Cure Chre bewahrt, die arme Mariana beglüdt, 
und der fchlimme Statthalter entlarvt. Dem Mädchen werd’ ich 
Anmweifung geben, die Sache gefhidt durchzuführen. Willigt Ihr 
ein un? nah Kräften beizuftehen, jo jhüßt die doppelte Wohlthat 
diefen Zrug vor Tadel. Was meint Yhr dazu ? | 


Ifabella. 


Schon ber Gedanke daran gewährt mir Befrievigung, und id) 
hoffe, e3 wird zum glüdlichiten Erfolge gebeihen. 


Herzog. 

‚ €3 kommt alle auf Euern Beiftand an. Eilt gleich zu Angelo; 
bittet er Euch auf dieſe Nacht zu fih, fo verfprecht ihm, feinen 
Wünfchen entgegenzulommen. ch gehe fogleih nad) Sanct-Lucas 
— bort im einjamen Meierhof wohnt vie tiefgebeugte Mariana —, 
dort fucht mih auf; und mit Angelo kommt raſch zu einer Ent: 
ſcheidung. 

Ifabella. 


Ich danfe Euch für diefe Tröftung ; lebt mohl, guter Vater ! 
(Sie gehen zu verſchiedenen Seiten ab.) 
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Atveite Scene. 
Straße vor dem Gefängniß. 


Es treten auf von der einen Seite der Herzog, verlleidet ale Mönch; 
von der andern Elbogen und ©erichtsdiener mit Pompejus. 


Elbogen. 


Ya, wenn da kein Einhalt gefhieht, daß Ihr Männer und Wei: 
ber wie das liebe Vieh verhandeln wollt, fo wird bald alle Welt 
braunen und weißen Baftard trinken. " 


Herzog. 
D Himmel, was für Zeug ift das! 
Yompejus. 
Mit ver Iuftigen Welt ift’3 aus, feit von zwei Mucherern dem 
Iuftigften da3 Handwerk gelegt und dem fchlimmften von Gerichts 
wegen ein Pelzrod zuerlannt wurde, um fih warm zu halten, 


und noch obendrein geflittert mit Fuchs- und Lammsfell, um an: 
zubeuten, daß Liſt, weil reicher al3 Unſchuld, immer obenauf ſitzt. 


Elbogen. 


Borwärts mit Euh, Herr. — Segn’ Euch Gott, guter Vater 
Bruder ! 
Herzog. 

Und Eub, guter Bruder Vater! Was hat Euch dieſer Mann 

zu Leide gethan ? | 
Elbogen. 

Gi, Herr, daS Geſetz hat er beleidigt, und, Herr, wir halten 
ihn auch für einen Dieb, denn wir haben einen ganz befondern 
nd bei ihm gefunden, Herr, den wir dem Statthalter geſchickt 
aben. 


Herzog. 
Pfui, Mann! ein Kuppler, ein nichtswürdiger Kuppler ! 
Die Sünde, der du dich als Werkzeug leihſt, 
Gemwährt dir Unterhalt. Denk was es heikt: 
Den Magen füllen und den Rüden kleiden 
Bon fol unfauberm Lafter ; fag’ dir jelbit: 
Bon ihrem fhändlih viehiſchen Verkehr 
Trink' ih und eſſe, Heid’ ich mich und lebe! 
Und glaubft du denn, dein Leben fei ein Leben, 
Das on von Lafter ftintt? Geh, beſſre dich ! 
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Yompeius. 
Es ſtinkt wirklih einigermaßen, Herr; aber doch, Herr, Tönnt’ 

ich beweilen — 

Herzog. 
Nein, gab der Teufel dir Beweis für Sünde, 
Beweift dad nur, daß du des Teufels bift. — 
Nehmt ihn in Haft; lang’ müflen Lehr’ und Strafe 
An diefem Vieh fih abmühn eh’3 ihm nut. 

Elbogen. 


Gr muß vor den Statthalter, Herr; der hat ihn gewarnt. Der 
Statthalter kann fo einen Bordeller nicht ausitehen ; treibt er Bor- 
dellerei und fommt vor ihn, da wär’ ihm befler eine Meile weiter. 


Herzog. 
Mär jeder, wie gern mancher fcheint zu fein, 
Don Fehlern frei, mie Fehler frei von Schein! 
Elbogen. 
Sein Hald wird nun bald wie Euer Leib — umftridt jein, Herr. 
| Pompejus. 
Ich mittre Rettung ; ih rufe einen Bürgen an! Da kommt ein 
Edelmann, ein Freund von mir. 
(Lucio tritt auf.) 
£ucis. 
Nun, wie geht’3, edler Pompejus? Was, hinter dem Cäfar 
. ber? Wirft du im Triumph aufgeführt? Was, find feine Pygma: 
lion3bilver, feine neugebadenen Weiber zur Hand, um bie Hand 
in die Tafche zu fteden und fie al3 Fauſt wieder berauszuziehen? 
Keine Antwort, be? Was jagt du zu diefer Melodie, Manier und 
Methode? Hat fie der lehte Regen nicht erfäuft? He, was meinft 
du? ft die Welt noch wie fie war, Kerl? Auf welchem Loche 
pfeifft du jetzt? Auf dem legten? oder wie? Worin befteht ver Wi? 
Herzog. 
Immer ärger, immer ärger! 
£ucio. 
Was macht mein Allerweltihag, deine Herrin? Kuppelt fie 
noch immer? he? 
Yompejus. 
MWahrhaftig, Herr, fie hat all ihr Pökelfleiſch aufgegeſſen und 
figt nun jelbit im Falle. 
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£ucio. 

Sehr gut; fo iſt's recht; fo gehört ſich's: immer frifches Fleisch 
und bie Höferin im Pfeffer. Unvermeidlihe Folge; fo muß e3 
fommen. Gehſt ins Gefängniß, Pompejus? 

Yompejus. 
Sa, wirklich, Herr. | 
Lucio. 

Ei, das iſt nicht übel, Pompejus. Leb wohl; ſag', ich hätte 

dich hingeſchict. Wegen Schulden, Pompejus? over wie? 
Elbogen. 

Wegen Kuppelei, wegen Kuppelei. 

Encio. | 

MWohlan denn, ind Gefängniß mit ihm. Wenn das Gefängnif 
einem Kuppler zulommt, jo geſchieht ihm fein Recht, denn ein 
Kuppler ift er fiher, und ſchon von alter ber, als Kuppler ge: 
boren. — Leb' wohl, wadrer Pompejus. Empfiehl mid) dem Ge: 


fängniß, Pompejus; du wirft nun ein guter Haushalter werden: 
man wird dich zu Haufe halten. 


Yompejns. 
Ich hoffe, Euer Gnaden werden für mich bürgen. 
Lucio. 

Nein, wahrhaftig, das werd' ich nicht, Pompejus, das iſt nicht 
Mode. Ich werde um Verlängerung deiner Haft bitten, Pom— 
peju3; wenn du dann die Geduld verlierft, fo wirſt du um fo 
bißiger fein. Leb' wohl, wadrer Pompejus. — Gott fegne Eud, 
Bater ! 


Herzog. 
Euch gleichfalls ! | 
£ucio. 
Schmindt ſich Brigitte no immer, Pompejus ? 
Elbogen. 
Vorwärts mit Eu, Herr; marſch! 
Yompejns. 
Dann wollt Ihr alfo nicht für mich bürgen, Herr? 
£ucio. 


Dann, Pompejus, und nicht jebt. — Was gibt's Neues in der 
Melt, Vater? was gibt's Neues ? 
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Elbogen. 
Vorwärts mit Euch, Herr; marſch! 
£ucio. 
Fort, Pompejus, ind Loch mit dir. (Elbogen nnd Gerichtsdiener 
mit Pompejus ab.) Was hört man Neued vom Serzog? 
Herzog. | 
Ich weiß nichts. Könnt Ihr mir vielleicht etwas mittheilen ? 
£ucio. 


Einige fagen, er fei beim Kaifer von Rußland ; andere, er fei 
in Rom. Was meint Ihr, wo er fih aufhält? 
Herzog. 
Ich weiß nicht, wo; aber ich wünſche ihm Gutes, wo er auch fei. 
£ucio. 


E3 war ein toller, phantaftifcher Streich von ihm, heimlich aus 
dem Lande zu gehen und fich auf die Bettelei zu verlegen, zu welcher 
er nun einmal nicht geboren ift. Angelo herzogt indeſſen nicht übel 
in feiner Abmwefenbeit; er läßt die Fleiihesluft büßen. 


Herzng. 
&ucio. 


Ein bischen mehr Nachſicht in dem Punkte könnte ihm nicht 
ſchaden, Pater; etwas zu ſcharf in dem Punkte, Pater. 


Herzog. 


Es ift ein zu allgemeines Lafter und muß durch Strenge curirt 
. werden. ' 


Daran thut er redt. 


£ucio. 


Freilih, das Laſter iſt von großer Familie und vornehmer Ver: 
wandtichaft; aber es iſt unmöglich, es ganz auszurotten, Pater, 
ſolange Eſſen und Trinken nicht abgeſchafft wird. Man ſagt, dieſer 
Angelo ſtamme nicht von Mann und Frau ab auf dem rechtmäßigen 
Wege der Natur: was haltet Ihr davon? 

herzog. 

Von wem ſollte er denn abſtammen? 

£ucio. 


Einige erzählen, eine Meernire habe ihn gelaicht; andere, zwei 
Stodfiihe hätten ihn miteinander erzeugt. Aber fiher ift, daß 
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menn er fein Waſſer abichlägt, dieſes glei zu Eis gefriert: das weiß 
ich beftimmt; und ald ausgemacht gilt, vo er eine Drahtpuppe iſt 
im Punkte des Geſclechts. 
Herzog. 
Ihr fcherzt, Herr, und habt eine loſe Zunge. 
"Lucie. 


Ei was, graufam bleibt es won ihm, eines rebellifchen Hofen: 
lage wegen einem Manne das Leben zu nehmen! Würde der ab: 
weiende Herzog das gethan haben? Che der Einen hätte hängen 
laſſen wegen der Erzeugung von hundert Baltarden, hätte er lieber 
das Koftgeld fürein ganzes Taufend aus feiner Tafche bezahlt. Er 
war fein Koftwerächter; er verftand den Dienft, und das machte ihn 
nachſichtig. 

Herzog. 


Ich babe nie gehört, daß der abwefende Herzog den Frauen 
egenüber ſich befondere Blößen gegeben hätte; das mar feine 
Shmäde nicht. 


| &ucio. 
D, Herr, da ſeid Ihr falſch berichtet. 
| Herzog. 
Das ift nicht möglid. 
Lucio. 


Was? der Herzog ſollte nicht? Ja, Euer Bettler von funfzig! 
Und er pflegte immer einen Dukaten auf ihren Klapperteller zu 
werfen. Der Herzog hatte es hinter den Ohren. Er ſah auch gern 
ein bischen zu tief ins Glas, das kann ich Euch ſagen. 

Herzog. 
Ihr thut ihm ficher unrecht. 
| gucin. | 

Herr, ih ſtand auf fehr vertrautem Fuße mit ihm. Ein Dud: 
mäufer war ber Herzog, und ich glaube den Grund zu kennen, der 
ihn fortgetrieben hat. 

Herzog. 
Ich bitte Euch, laßt mich den Grund wiſſen. 
| fucio. 

Nein, verzeiht, dad it ein Geheimniß, das im Verſchluß der 
Zähne und Lippen bleiben muß; aber jo viel kann ih Euch zu 
ee geben: die Mehrzahl feiner Unterthanen hielt ven Herzog 
ür weiſe. 
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Herzog. 
Weile — nun, dad war er au ohne Frage. 
encio. | 
Ein ganz oberflähliher, unwiſſender, hirnhohler Gefell. 
Gerzog. 


Entweder ſprecht Ihr fo aus Bosheit, Narrheit, oder Irrthum: 
der ganze Lauf ſeines Lebens ſowie ſeiner Staatsleitung müßte 
ihm, wenn das nöthig wäre, ein beſſeres Zeugniß geben. Man 
beurtheile ihn blos nad dem was er gejhaffen, und er wird ſelbſt 
den Neidern als ein Gelehrter, Staatsmann und Krieger erfcheinen. 
Darum redet Ihr ohne Einfiht, oder wenn Ihr befere Kenntnik 
habt, fo ift fie durch Eure Bosheit fehr verbunfelt. 


Lucio. 
Herr, ich kenne ihn, und ich liebe ihn. 
Herzog. 
Liebe fpricht mit befjerer Kenntniß, und Kenntniß mit größerer Liebe. 
| kZucio. J 
Wohl, Herr, ich weiß was ich weiß. 
Herzog. 
Ich kann das kaum glauben, da Ihr nicht wißt was hr 


ſprecht. Wenn aber der Herzog je zurückkehrt — wie wir alle beten 
daß es geihehen möge —, fo lat mich Euch erſuchen, Euch vor ihm 
zu verantworten. Habt Ihr al3 Chrenmann geſprochen, jo werdet 
Ihr auch den Muth haben es zu bewähren ; meine Pflicht ift, Euch 
dazu aufzufordern, und deshalb bitte ih um Euern Namen. 
Lucio. 
Herr, mein Name iſt Lucio, dem Herzog wohlbekannt. 


herzog. 
Er ſoll Euch noch beſſer kennen lernen, Herr, wenn ich's erlebe 
ihm von Euch zu erzählen. | | 


&ucio. 
Ich fürdte Euch nicht. 
Herzog. - 
O, Ihr hofft, daß der Herzog nicht zurüdkehrt, over Ihr haltet 
mih für einen zu unſchädlichen Gegner. Und in der That, idy 
kann Euch wenig fchaden ; hr werdet e3 wieder abſchwören. 
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£ucio. 


Eher will ich mich hängen laſſen; du irrft dich in mir, Pater, 
Doch genug hiervon. Kannſt du mir jagen, ob Claubio morgen 
fterben muß oder nicht ? 


Herzog. 
Warum follte er fterben, Herr? 
Lucio. 


Nun, weil er eine Flaſche mit einem Trichter gefüllt. Ich 
wollte, der Herzog, von dem wir fprechen, wäre zurüd: diefer un: 
vermögende Mahtwalter wird die Provinz dur Enthaltfamkeit 
entod ; die Sperlinge dürfen nicht mehr an feiner Dachtraufe 
bauen, weil fie zu geil find. Der Herzog hingegen würde was 
im Dunkeln geihah im Dunkeln gejhehn fein laflen, er mürbe 
es nie and Licht bringen. Ich mwollte, er wäre wieder da! Ad, 
diefer Claudio ift verurtheilt weil er eine Schürze aufgebunden. 
Gott fei mit dir, guter Pater; bete für mid! Der Herzog, fag’ 
ih dir noch einmal, würde Hammelfleifh am hellen Freitag eflen. 
Er iſt jet über die Zeit hinaus, und doch fag’ ich dir, er würde 
eine Bettlerin fchnäbeln, auch wenn fie nah Schwarzbrot und Knob⸗ 
lau röche. Sag’ nur, ich hätte das gefagt. Leb' wohl. 

(Gebt ab.) ‘ 
Herzog. 
Nicht Macht noch Größe ſchützt und hier vor Tadel; 
Verleumdung fällt den reinften Tugendadel 
Im Rüden an; es beut fein Königsthron 
Schuß vor vergällter Läfterzungen Hohn. 
Doch wer kommt da? 


(Es treten auf EScalus, ver KRerfermeifterund Gerichtsdiener mit Frau 
Abftändig.) 


Escalne. 
Sort ind Gefängniß mit ihr ! 
Stau Abfändig. 


Gnädiger Herr, verfahrt gnädig mit mir; Euer Gnaden gilt für 
einen barmberzigen Mann. Ad, guäbigfter Herr! 


Escalus. 


Doppelt und .vreifah gewarnt, und doch in derſelben Weife 
fortgefündigt | Das könnte die Onade felbft hart und tyranniſch 
machen. 
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Kerkermeiſter. 


Eine Kupplerin, die das Geſchaft ſeit elf Jahren treibt, mit 
Euer Gnaden Verlaub. 


Stau Abſtändig. 


Gnädiger Herr, das bat ein gewiſſer Lucio mir eingerührt. 
Junfer Käthehen Stredvih war in intereflanten Umftänden von 
ihm, zu des Herzogs Zeit, er verfprad ihr die Ehe; fein Kind wird 
auf nächſten Bhilippi und Jacobi fünfviertel Jahr alt; ich habe 
e3 ſelbſt aufgefüttert, und nun ſeh ein Menſch an wie er mit mir 
umjpringt ! 

Escalus. 

Diefer Lucio ift ein fehr loderer Gefell: — ruft ihn vor und, — 
Fort mit ihr ind Gefängniß! — Bormärts, kein Wort mehr! 
(Geriätspiener mit Grau Abſtändig ab.) Kerkermeiſter, mein Bruder 
Angelo gibt nicht nach; Claudio muß morgen ſterben. Schickt 
Geiſtliche zu ihm, und beſorgt alles was er ſonſt zur chriſtlichen 
Vorbereitung bedarf. Könnte ich meinem Bruder mein Mitleid 
einflößen, jo würde es anders mit ihm ſtehen. 


Rerkermeifter. 


Gnädiger Herr, diefer Pater tft bei ihm gemefen und hat ihn 
auf den Tod vorbereitet. Ä 


Escalus. 
Guten Abend, guter Pater. 
Herzog. 
Heil und Segen über Euch! ” 
Escalns. 
Woher fein Ihr? 
derzog. 


Nicht heimiſch hierzuland, wo mich der Zufall 
Feſthält für kurze Zeit. Ich bin ein Bruder 
Aus frommem Orden, jüngft von Rom gekommen 
Mit wichtigem Auftrag Seiner Heiligkeit. 
Escalus. 
Mas gibt’3 Neues draußen in der Welt? 
Herzog. 


Nichts; außer daß die Redlichkeit von einem fo ftarken Fieber 
befallen ift, daß ihre Auflöfung fie heilen muß. Nur nad Neuem 
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wird gefragt; und es ift ebenjo gefährlih in irgendeiner Lebeng: 
bahn alt zu fein, als e3 fchon eine Tugend ift bei irgendeinem 
Unternehmen ftanphaft zu bleiben. Kaum i noch fo viel Treu und 
Redlichkeit im Leben um die Gefellihaft zu fihern; aber Sicherheit 
genug um einem alle Geſelligkeit zu verleiden. Um dieſes Räthſel 
dreht fich fo ziemlih die ganze Weisheit der Welt. Diefe Neuig- 
feit ift alt genug, und doch die Neuigleit jeden Tags. — Bitte, fagt 
mir Herr, welcher Art war ver Charakter des Herzogs ? 
Escalus. 


Der. Art, daß er vor allem dahinſtrebte ſich ſelbſt kennen zu 
lernen. 
| Herzog. 
Welchem Bergnügen war er befonders ergeben ? 
Escalus. 

Er freute fih mehr, andere froh zu fehn, als daß er froh war 
über irgendeine Beranftaltung, ihn zu erfreuen. Er war ein Herr, 
der in allen Dingen Maß Belt, Doch überlaflen wir ihn feinem 
Schidjal, mit einem Gebet, daß e3 ihn zum Glüd führen möge; 
und erlaubt mir die Frage, wie Ihr Claudio vorbereitet fandet. 
Ich höre, daß Ihr ihm geiſtlichen Zuſpruch gewährt habt. 

herzog. 

Er bekennt, ſein Richter habe ihn nicht mit zu ſtrengem Maß 
gemein, und untermwirft fi demüthig dem Ausspruch der Gerechtig- 
eit. Doc batte er fih, won feiner Schwachheit verleitet, mande 
täufchende Lebenshoffnung gebilvet, die ich allmählich herabgeftimmt 
habe ; und er ift jeßt bereit zu fterben. 

| Es calus. 

Ihr habt gegen den Himmel die Pflicht Eures Gelübdes, und 
egen den Gefangenen die volle Schulvigteit Eures Beruf? erfüllt. 
$ babe für den Armen bi3 zur äußeriten Grenze meiner Zurüd: 
baltung gewirkt, aber meinen Collegen im Richteramt fo ftreng ge: 
funden, daß er mich zwang ihm zu fagen, er fei die Öerechtigteit ſelbſt. 
Herzog. 

Wenn fein eigene Leben ver Strenge feine Verfahrens ent- 
ſpricht, jo wird es ihm wohl anftehen; follte er aber einmal in 
denfelben Fehler verfallen, fo hat er fich felbft fein Urtheil geſprochen. 

Escalns. 


Ich will den Gefangnen befuchen. Lebt wohl. 
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Herzog. 
Friede fei mit Euch! 

(E3calus und Kerkermeiſter ab.) 
Mer führen will des Himmeld Schwert, 
Muß beilig jein und jtreng bemährt, 
Gin Mufter felbit, daran zu jehn 
Wie Tugend mag mit Huld beitehn, 
Der andern gleihe Strafe wählt 
Wie fih, im Fall er felbit gefehlt. 
Schmach dem, der felbjt der Lüfte Sklave 
Sie verfolgt mit Todesſtrafe! 
Dreifabe Shmah auf Angelo, 
Feind fremdem Fehl, des eignen froh! 
O, wie's der Menſch oft böfe meint, 
Der engelgleih nah außen feheint ! 
Wie weit geht bei- der Zeiten Gunſt 
Der Gleißnerei veruchte Kunit, 

Daß fie mit feinen Spinngeweben 
Bermag den ſchwerſten Stoff zu heben! 
Liſt gegen Lafter wend’ ih nun: ' 

Bei Angelo foll heute ruhn 
Die Schöne, der er fi veriprad, 
Doch fein Verfpredhen treulos brad. 
Zrug foll nun den Trug zerjtreuen 
Alte Bande zu erneuen. 

(Er gebt ab.) 


Dierter Aufzug. 


Erste Scene. 
Bor Mariana’3 Haufe. 
Aariana, fitend, und ein Knabe, 





Rnabe (fingt). 
Sort, 0 fort dies Lippenpaar, 
Das jo lieblich fich verſchwört; 
Fort dies Aug’, das morgenklar 
Selbſt den jungen Tag bethört ! 
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Doch bring meinen Kuß zuräd, 


Kuß zurüd: 
Der beſiegelt fae "Sins, 
Falſches Gluͤck! 


Mariana. 


Hör auf zu fingen, und ſchnell fort mit dir! 
Da fommt ein Mann des Troftes, deſſen Rath 
Den Aufruhr meine Grams ſchon oft geſtillt. 
(Knabe ab.) 
(Der Herzog kommt als Mönch.) 
Ich bitt' um Eure Nachſicht, Herr; faſt wünſcht' ich, 
Daß Ihr mich nicht beim Singen hier gefunden. 
Entſchuldigt mich und glaubt, daß der Geſang 
Nicht meiner Luſt, nur meinem Gram erklang. 


Herzog. 
Sehr wohl; doch übt Muſik oft Zauberfraft, 
Die Böfes gut, aus Gutem Böſes ſchafft. 


Bitte, jagt mir, hat jemand hier heute nad) mir gefragt? Um 
dieſe Stunde verfprady ich bier zu fein. 


Mariana. 
Niemand hat nach Euch gefragt; ich habe den ganzen Tag hier 
geſeſſen. 
Herzog. 
Ich glaube Euch zuverfihtlih. Doch, dies ift die verabredete 


Zeit. Ich bitte, verlaßt mic auf ein Kurzes; ich rufe Euch wahre 
Iheinlich bald zurüd, und’ zwar zu Euerm eigenen Beiten. 


Aariana. 
Ich bin Euch immer verpflichtet. 
(Sie geht.) 
(Iſabella tritt auf.) 
Herzog. 


Zur rechten Stunde hier; ſeid mir mwilllommen. 
Was bringt Ihr Neues mit von Angelo ? 


Ifabella. 


Um feinen Garten läuft ein Biegelwall, 
Der ih nah Welt an einen Weinberg [ehnt ; 
Und zu dem Weinberg führt ein Blankenthor, 
5% 
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Das diefer größre Schlüffel öffnen fol; 
Der andre bier paßt zu der Heinern Pforte, 
Die aus dem Weinberg in den Garten führt: 
Dort ihn zu treffen hab’ ih ihm verfprodhen 
Grad’ um die erfte Zeit der Mitternacht. 
Herzog. 
Doch feid Ihr auch gewiß, den Weg zu finden? 
| Ifabella. 
Ich habe alles richtig mir gemerkt: 
Mit fündhaft flüfternder Genauigteit, 
Lehrkeich in Handgeberden, wie er mir 
Zweimal den Weg. 
Herzog. 
Habt Ihr no andre Zeichen 
Bereinbart, die fie zu beachten hat? 
Ifabella. 
Nein; nur daß wir in Dunkelheit ung treffen. 
Auch überzeugt’ ih ihn, daß ih nur. kurz 
Bermweilen könne, denn, fo gab ich vor, 
Es komme mit mir eine Dienerin, 
Die auf mi warte und der Meinung fei, 
Ich käm' um meinen Bruder. 
Herzog. 
Gut erdadt. 
Bon alledem hab’ ih noch Marianen 
Kein Wort gejagt. — Heda, Ihr drinnen, kommt | 
. (Mariana kommt zurüd.) 
Ich bitt' Euch, macht Bekanntſchaft mit dem Fräulein; 
Sie kommt Euch wohlzuthun. 
Iſabella. | 
Das ift mein Wunſch. 


Herzog (zu Mariana). 
Glaubt Ihr an meine treue Lieb’ und Achtung ? 
Aariana. 
Die kenn' ich, frommer Pater, aus Erfahrung. 
Herzog. 


So nehmt dies Fräulein an der Hand beifeit, 
Sie wird Eud ein Geſchichtchen anvertraun. 
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Ich wart' indeſſen bier auf Euch; doch eilt; 
Die feuchte Nacht bricht an. 


Aariana. 


Beliebt's Euch mitzugehn? 
(Nariana und Iſabella ab.) 


Herzog. 


D Rang und Hoheit! Millionen Augen 

Sehn ſchel auf dich; und alles, was du thuft, 

Gebt falſch, entitellt, verwirrt, voll Widerſpruch 

Dur Mund und Bud: ein Heer Witzjäger macht 

Dih zum Erzeuger ihrer lofen Träume 

Und foltert dich durch närr'ſche Einbildungen ! 
(Mariana und Iſabella fommen zurüd.) 


Billtommen ! Nun, habt ihr euch Thon verjtändigt ? 
Ifabella. 


Sie will das Wagniß unternehmen, Vater, 
Denn Ihr zuftimmt. 
Herzog. 
Ich ftimme nicht blos zu, 
Ich bitte drum. 
Ifabella. 


Zu fpredden habt Ihr wenig 
Wenn Ihr dann von ihm geht, nur fanft und leife: 
„Gedenkt nun meines Bruders!’ 


Mariana. 
Fürchtet nicht. 


Herzog. 


Seid Ihr auch ohne Furcht, geliebte Tochter: 
Durch fein Verlöbniß ift er Euer Gatte ; 
Euch jo zufammenbringen ift nicht Sünde, 
Da Eures Anſpruchs offenbares Recht 
Den Trug zum Guten ehrt. Kommt, laßt und gehn, 
Die Ernte reift, doch müſſen wir erft ſä'n. 
(Ale ab.) 


70 Map für Daß. 


Rbveite Scene, 
Ein Zimmer im Gefängniß. 
Der Rerkermeifler und Yompejus treten auf, 


Kerkermeißer. 


"Kommt hierher, Freund. Könnt Ihr mol einem Manne den 
Kopf abjchlagen ? 
Pompejus. 
Wenn der Mann ein Junggefell iſt, Herr, fo kann ich's; wenn 
er aber ein verhbeiratheter Mann ift, fo ijt er feines Weibes Haupt, 
und ih Tann unmöglid einen Weiberkopf abichlagen. 


Kerkermeiſter. 


Laßt Eure Narrenspoſſen, Freund, und gebt mir eine grade 
Antwort. Morgen früh werden Claudio und Bernardin hingerichtet. 
Wir haben bier im Gefängniß einen Scharfrichter, der einen Ge: 
hülfen braudt. Wollt Ihr's auf Euch nehmen ihm im Dienjt zu 
helfen, fo befreit Euch das von Euern Fußfchellen; ſonſt habt hr 
die volle Zeit Eurer Haft auszuhalten und bei der Entlafjung noch 
eine unbarmherzige Tracht Peitſchenhiebe, denn Ihr feid ein ftabt: 
fundiger Kuppler gemwefen. 

Yompejus. 

Herr, ih bin feit unvordenkliher Zeit ein unzünftiger Kuppler 
geweſen, aber will's mir doch gefallen laſſen ein zünftiger Henker 
u werben. Lieb märe mir’3, von meinem Henkerbruder einige 

nterweifung zu erhalten. 


Kerkermeißer. 


Heda, Grauslich! Wo ift Grausich? Nicht da? 
(Grauslich tritt auf.) 
Granslid. 

Ruft Yhr, Herr? 

Kerkermeiſter. 

Hier, Freund, iſt ein Geſell, ver Euch morgen bei der Hin: 
rihtung helfen wird. Wenn e3 Euch recht iſt, nehmt ihn gleich 
auf ein ganzes Jahr an und behaltet ihn hier bei Euch; wo nicht, 
braucht ihn für diesmal und laßt ihn dann wieder gehn. Wegen 
der Gleihftellung mit Euch kann er fich nicht beflagen; er ift ein 
Kuppler gemefen. 
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Granslid. 


Ein Kuppler, Here! Pfui über ihn! Er wird unfere Kunft ver: 


unehren. | 
Kerkermeifter. 


Geht mir, Freund, ihr wiegt gleich viel; eine Feder würde den 
Ausſchlag geben. 
(Gebt ab.) 
pompejus. 


Bitte, Herr, bei Euerm guten Geſicht — denn ein gutes Ge— 
ſicht habt Ihr, bis auf den Henkerblick —, nennt Ihr Euer Geſchäft 
eine Kunſt? 

Grauslich. 

Ja, Herr, eine Kunſt. 


pompejus. 


Malen, Herr, habe ich ſagen hören, ſei eine Kunſt, und da 
die Dirnen, Herr, als Genoſſinnen meines Gewerbes, ſich aufs 
Malen verſtehn, ſo folgt, daß mein Gewerbe eine Kunſt iſt; aber 
was das Hängen für eine Kunſt fein ſoll, ſelbſt wenn Ihr mich 
hängen wolltet, will mir nicht einleuchten. 


Grauslich. 
Herr, es iſt eine Kunſt. 
. Pompejus. 
Der Beweis ? 
Grauslid. 


Jedes ehrlichen Mannes Anzug paßt dem Diebe: wenn er zu 
Hein it für den Dieb, der ehrliche Mann hält ihn für groß genug; 
ift er zu groß für den Dieb, ver Dieb hält ihn für Klein genug: 
fo paßt dem Diebe jedes ehrlihen Mannes Anzug. 


(Der Kerlermeifter fommt zurück.) 
Kerkermeiſter. 
Habt ihr euch verſtändigt? 
pompejus. 
Herr, ich will ihm dienen; denn ich ſehe, ſo ein Henker treibt 


doch ein bußfertigeres Gewerbe als ein Kuppler: er bittet öfter um 
Bergebung. 
Kerkermeiſter. 
Ihr da, haltet Euer Beil und Euern Block auf morgen um vier 
Uhr in Bereitſchaft. 
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Granslid. 


Komm, Ruppler, ich mill did) in meinem Gewerbe unterrichten; 
folg mir. . 
Yompejns. 


Ich wünfche zu lernen, Herr, und ich hoffe, wenn hr einmal 
Gelegenheit habt mid für Euern eignen Ir zu braudyen, fo follt 
hr mich rührig finden; denn wahrlih, Herr, Eure Güte verdient 
Erwiederung. 

Kerkermeiſter. 


Ruft Bernardin und Claudio hierher. 
(Pompejus und Grauslich ab.) 

Leid thut mir Claudio, doch der andre nicht, 

Wär' er mein Bruder, müßt' er ins Gericht. 

(Cla udio kommt.) 

Schau hier dein Todesurtheil, Claudio; 

's iſt jetzt todſtille Nacht, um acht Uhr morgen 

Biſt du unſterblich. Wo iſt Bernardin? 


Claudio. 


So feſt im Schlaf, wie harmloſe Ermüdung 
Die bleiern auf des Wandrers Gliedern liegt; 
Er wird nicht wach. 

Kerkermeiſter. 


Wer kann ihm Gutes thun? 
Nun gebt, bereitet Euch. (Man Hört Hopfen.) Horch, welch Geräuſch? 
Der Himmel ſtärk' und tröſt' Euch. (Claudio gest.) Gleich doch, gleich! 
Ich hoff, e3 ift Begnabigung oder Aufſchub 
Für unfern lieben Claudio. 
(Der Herzog ald Mönd tritt auf.) 
Gott zum Grup ! 


Herzog. 


Der Nacht heilfamfte, frievensvollite Geifter 
Sei’n mit Euch, wadrer Freund! War Niemand bier ? 


Kerkermeißter. 
Niemand, feit dem Geläut der Abenpglode. 
Herzog. 
Nicht Iſabella? | 
Kerkermeifer. 


Nein. 
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Herzog. 
Sp kommt fie bald. 


Kerkermeißer. 
Ft Hoffnung noch für Claudio ? 
_ Herzog. 
Einige Hoffnung. 
Kerkermeifer. 
Grauſam ift unfer Statthalter 
Herzog. 
Nicht doch, nicht doch! Sein ganzes Leben läuft 
Gleich mit der Richtſchnur feines Richteramt3 : 
Er unterdrückt mit heiliger Enthaltung 
In fih, was er kraft feiner Amtsgewalt 
Yu bändigen ftrebt in andern. Schwärzt' ihn felbit 
Was er beftraft, dann wär’ er ein Tyrann; 
Doch fo ift er gerecht. (Man Hört klopfen.) 
Da kommen fie. 
(Kertermeifter ab.) 
Ein milder Kerkermeifter! Selten eint 
Der ehrne Schließer fih dem Menfchenfreund. 
EEEs klopft wieder.) 
Welch neuer Lärm? Der Poltergeiſt hat Eile, 
Der ſo gewaltſam ſchlägt die ſtille Pforte. 
(Der Kerkermeiſter kommt zurück.) 
Kerkermeiſter (zu jemand draußen). 


Da muß er warten bis der Pförtner aufſteht 
Ihn einzulaflen ; er ift ſchon gewedt. 
Herzog. 


St Teine Gegenmweifung eingetroffen ? 
Muß Claudio morgen fterben ? 


Kerkermeißer. 
Keine Aendrung. 
Herzog. 


Mie nab auch fhon die Dämmrung, Kertermeifter, 
Bor Tagesanbrud hört Ihr mehr. 
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Rerkermeißfer. 


Vielleicht 

Wißt Ihr etwas ; doch zweifl' ich fehr, daß er 
Begnadigt wird, es liegt fein Beijpiel vor, 
Und überdies bat felbit vom Richterſtuhl 
Herr Angelo dem Ohr des ganzen Volfs 
Dad Gegenteil erklärt. 

(Ein Bote lommt.) 

Herzog. 

Ein Diener des Negenten. 


Kerkermeiſter. 
Der bringt für Claudio die Begnadigung. 
Bote (ein Papier überreichend). 


Mein Herr ſendet Euch dieſes Schreiben und durch mich den 
weitern Befehl, daß Ihr nicht von dem kleinſten Punkte deſſelben 
abweichen ſollt, weder in Zeit, Inhalt, noch ſonſt einem Umſtande. 
Guten Morgen! denn es ſcheint mir ſchon beinahe Tag zu ſein. 

(Bote ab.) 
Kerkermeißfer. 

Ich werde gehorchen. 
Herzog (bei Seite). 

Dies ift fein Gnadenbrief — de3 Freveld Preis, 

Daß der Begnad’ger ſelbſt fih ſchuldig weiß ! 

Da kann das Lafter blühn in Ueppigteit, 

Wo Macht und Amt ihm hohen Schuß verleiht ; 

Uebt Sünde Gnade, hat fie ſolche Triebfraft, 

Daß fie der Schuld halb pflegt mit Schuld'gen Liebſchaft. — 
Nun, Freund, was gibt's ? 


Kerkermeiſter. 

Wie geſagt, der Statthalter Angelo, der mich vermuthlich für 
nachläſſig im Dienſt hält, ſucht mich durch dies ungewöhnliche 
Antreiben in Athem zu erhalten, Mir fheint das feltfam, denn er 
pflegte da3 früher nicht zu thun. 

herzog. 
Bitte, laßt mich hören was er ſchreibt. 
Kerkermeiſter (lieſt). 


Was Ihr auch Gegentheiliges hören mögt, laßt Claudio Punkt 
vier Uhr hinrichten; nachmittags folge ihm dann Bernardin. lm 
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mich ganz zufrieven zu ftellen, jendet mir Claudio's Kopf um fünf 
Uhr. Laßt dies genau vollzogen werden und bedenkt, daß mehr 
davon abhängt, als wir Euch jet mittheilen Fünnen. Fehlt daher 
Eurer Pflicht nicht, bei Gefahr Euers eignen Lebens.’ 
Was jagt Ihr dazu, Herr? 

Herzog. 
Be ijt der Bernarbin, der am Nachmittag hingerichtet werden 
ſoll? | 

Kerkermeißfter. 

Ein Zigeuner von Geburt, dod hier im Lande erzogen und 
aufgewachſen; er fißt ſchon neun Jahre im Gefängniß. 

Herzog. | | 

Wie fommt es, daß der abmwejende vera ihn nicht entweder 
in Freiheit fegen oder hat binrichten laſſen? Wie ich höre, pflegte 
er immer ſo zu verfahren, 

Rerkermeiſter. 

Seine Freunde erwirkten immer Aufſchub für ihn, und in der 
That ward ſein Verbrechen erſt unter der Regentſchaft Angelo's 
unzweifelhaft erwieſen. 
| | Herzog. 

Sit e3 jegt dargethan ? 

Kerkermeifter. 

Ganz offenbar, und von ihm felbit eingejtanden. 

| Herzog. : 

Dat, er ih bußfertig im Gefängniß gezeigt? Scheint er gerührt 
zu fein ? | 

Rerkermeißer. 

Em Menſch, dem der Tod nicht fehredlicher vorlommt als ein 
Weinrauſch; ſorglos, unbefümmert, ohne Furcht vor Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft, ohne Scheu vor dem Tode, und am Leben 
verzmweifelnd. 

Herzog. 
Er bedarf belehrenden Zuſpruchs. 
KRerkermeiſter. 

Darauf hört er gar nicht; er hat immer viel Freiheit im Ge⸗ 
fäängniß gehabt; man könnte ihm Gelegenheit zur Flucht bieten, und 
er würde ſie nicht benügen. Gr betrinkt fih mehrmals täglich, 
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oft ift er mehrere Tage hintereinander betrunken. Wir haben ihn 

oft aufgewedt, wie um ihn zur Hinrihtung zu führen, und ihm 

einen vorgeblichen Befehl dazu gezeigt: es Tich ihn völlig gleichgültig. 
Herzog. 

Wir kommen auf ihn zurüd. Auf Eurer Stirn, Kerkermeiſter, 
fteht Revlichkeit und Entjchloffenheit gefchrieben ; lefe ich nicht recht, 
jo täufcht mich meine alte Erfahrung, doc im Vertrauen auf meinen 
Scharfblid will: ih’3 darauf ankommen laſſen. Claudiv, zu deſſen 
Hinrihtung Ihr Befehl habt, hat nicht mehr gegen das Geſetz ge: 
frevelt als Angelo, fein Richter. Euch davon durd eine augenfchein: 
lihe Probe zu überzeugen, bedarf ich nur eines Aufſchubs von 
vier Tagen, mogegen Ihr mir eine augenblidlihe und gefährliche 
Gefälligfeit erzeigen müßt. 

Rerkermeißer. 

Und worin foll die heftehen ? 

Herzog. 

Darin, dab Ihr feinen Tod verjchiebt. 

Kerkermeißer. 


Ah, wie Tann id das, da mir die Stunde beitimmt und der 
ausprüdliche Befehl sugegangen it, bei Todesſtrafe feinen Kopf 
Angelo vor Augen zu bringen? Es würde mir felbjt ergehen wie 
Claudio, wenn ich dem Befehle nicht nachkäme. 


Herzog. 


‚ Bei meinem Drdenggelübde, ich ſteh' Euch für alles, wenn hr 
mir zu folgen wagt. Laßt Bernarbin heut früh hinrichten und feinen 
Kopf zu Angelo tragen. 

Kerkermeißter. 
Angelo bat fie beide gefehen und würde das Geficht erkennen. 
Herzog. | 
O, der Zod entitellt gemaltig, und Ihr fünnt noch das Eure 
dazu thun. Schert ihm das Haupt und kürzt ihm den Bart, und 
Kat ber reuige Sünder habe dies vor feinem Tode fo verlangt. 
Ihr wißt, daß der Fall häufig vorkommt. Wenn fi) etwas anderes 


für Euch daraus ergeben jollte ald Dank und Belohnung: bei dem Hei: 
ligen, dem ich mich geweiht, fo will ich's mit meinem Leben vertreten. 


Kerkermeißter. 
Berzeiht mir, guter Vater, e3 ift gegen meinen Eid. 
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Herzog. 
Habt Ihr dem Herzog gefhworen, oder feinem Statthalter ? 
Kerkermeißer. 
Ihm und feinen Vertretern. 
Herzog. 


Ihr würdet nicht glauben zu fehlen, wenn der Herzog Euer 
Berfabren billigte ? 


‚.r 


Kerkermeifter. 
Aber welche Wahrfcheinlichleit hätte ih dafür? 
| Herzog. 


Nicht blos eine Wahrfcheinlichleit, Jondern eine Gemwißheit. Doch 
da ih Euch fo beforgt jehe und weder meine Ordenstracht noch 
meine Revlichleit und Weberzeugung Euch gewinnen können, fo will 
ih weiter gehen als meine Abfiht war, um Euch alle Furt zu 
nehmen. Seht ber, bier it des Herzog Handſchrift und Siegel. 
Ihr kennt die Schrift ohne Zweifel, und das Siegel ift Euch ſicher 
nicht fremd. 
Rerkermeifter. 

Ich kenne beides. 
Herzog. 


Diefer Brief meldet des Herzogs Rückkehr. Left ihn gleich wenn's 
Euch beliebt; Ihr werdet finden, daß er in zwei Tagen bier fein 
fol. Hiervon weiß Angelo nichts, denn e3 werben ihm heute noch 
Nachrichten von ſeltſamem Inhalt zugeben: vielleicht daß der Herzog 
geitorben, vielleiht daß er in ein Klofter gegangen fei; aber wol 
niht3 von dem mas hier gejchrieben fteht. Seht, der Morgenftern 
wedt fhon den Schäfer auf. Staunt nicht zu fehr wie dies alles 
zuſammenhängt: alle Schwierigkeiten löſen ſich leicht wenn man 
dahinterfommt. Ruft den Scharfrichter, und herunter mit Ber: 
nardin’3 Kopf: ih will unverzüglich feine Beichte hören und ihn 
für ein beſſeres Leben vorbereiten. Ihr fteht noch immer in Staunen 
da; aber e3 wird Euch alles völlig Far werden. Kommt mit; 
die Dämmerung lichtet ſich ſchon. i 

(Beide ab.) 
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Dritte Scene. 
Ein anderes Zimmer im Gefängniß. 
Pompejus tritt auf. 


Yompejns. 


Ich bin bier, ſchon fo befannt wie ih’3 in unferm Borbellhaufe 
war. Man jollte glauben, in Frau Abſtändig's Wohnung zu fein, 
fo viele von ihren alten Kunden find hier. Da ift zuerft ber junge 
Monfieur Raſch, wegen eine Poſtens Löſchpapier und alten Ang: 
wer, hunvertundfiebenundneungig Pfund zufammen, woraus er fünf 
Markt baares Geld gelöjt hat: Freilich war nad Ingwer feine Nach: 
frage, denn die alten Weiber waren alle geftorben. Dann ift va 
ein Monſieur Bodiprung, den Meifter Dreiban, der Seivenhändier, 
eingellagt hat: wegen drei oder vier Stüd ſchwarzen Atlas bat 
er ihn in unfere Gefellihaft eingeſchwärzt. Dann haben wir bier 
den jungen Schwindel, und den jungen Monfteur Schmwörmeier, 
und Monfieur Kupferfporn, und Monfieur Hungerdarm, den Dolch: 
und Degenmann, und ven jungen Fegeſack, der den luftigen Pudding 
todtfhlug, und Monſieur Stihfeft den Klopffehter, und den 
Ihmuden Herrn Schuhriem den großen Neifenden, und den un: 
bändigen Kanne, der den Krug erſtach, und noch ein Stüder vierzig 
andere: lauter geübte Männer in unferm Fach und jegt heimgefucht 
um be3 Herrn willen. 

(Graus lich tritt auf.) 


Grauslid. 
He, Burſch, führe Bernardin hieher. 
Yompeijus. 
Meifter Bernardin! Heraus um gehängt zu werden, Meifter 


Bernarbin ! 
Grauslid. 


Heda, auf mit Eu, Bernardin ! 
Bernardin (Hinter ber Seene), 


Hol’ der Henker eure Kehlen! Wer verführt da foldhen Lärm? 
Mer ſeid Ihr? 
Pompeinus. 
- Euer Freund, der Henker. Ihr müßt fo gut fein, Freund, 
aufzuftehn und Euch Töpfen zu laſſen. 
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Bernardiu (Hinter ber Scene). 
Sort, vu Schurfe, mit bir; ich will Schlafen. 
Grauslid. 
Sagt ihm, er müſſe munter werden und zwar auf der Gtelle, 
Yompeins. 
Bitte, Meifter Bernardin, macht auf bis Ihr hingerichtet fein, 


und fchlaft nachher. 
Grauslid. 


Geht hinein zu ihm und holt ihn heraus. 
Dompeins. 

Er fommt ſchon, er fommt ſchon; ich höre fein Stroh rafcheln. 
Grauslid. 

Liegt das Beil auf dem Blod, Burſche? 
Yompejins. 


Alles bereit, Herr. 
(Bernarbin tritt auf.) 


Bernardin. 
Nun, Grauslich, was gibt's? 
| Grauslid. 
Wahrhaftig, Herr, ih möchte Euch erſuchen and Beten zu 
denken ; denn, feht Ihr, der Befehl iſt da. 
Bernardim. 
Ei was, du Schurke, ich habe die ganze Nacht getrunfen ich 


bin nicht geftimmt dazu. 
Yompejus. 

Deſto befler, Herr; denn wer die Nacht durch trinkt und früh 
morgens gehängt wird, kann am nächſten Tage um fo gefunder fchlafen. 
Grauslid. 

Seht, Herr, da kommt Euer Beichtvater ; glaubt Ihr immer nod), 
daß wir fcherzen ? 
(Der Herzog tritt auf als Mönd.) 
Herjog. 
Getrieben von meiner Barmherzigkeit, und in Kenntniß gefeht 


daß Ihr eilig von dannen müßt, bin ich gelommen Euch zu ermahnen, 
zu tröjten und mit Euch zu beten. 
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Beruardim. 

Vater, das gebt nicht. Ich habe die ganze Naht ſcharf ge- 
trunfen und muß mehr Zeit haben mich vorzubereiten, fonft mögen 
fie mir da3 Him mit Keulen ausſchlagen. Ich will heute nicht 
fterben, dabei bleibt’. 

Herzog. 
Ihr müßt, mein Freund ; und darum bitt’ ih Euch, 
Schaut vorwärts auf den Weg der Eud) bevorfteht. 


Bernardin. 
Ich ſchwöre, Kein Menſch foll mich überreden heute zu fterben. 
Herzog. 
Aber fo hört doch — 
Seruardin. 


Nicht ein Wort; wenn Ihr mir etwas zu fagen habt, kommt 
in meine Keuche, denn die verlaffe ich heute nicht mehr. 
(Geht ab.) 


- Herzog. 


Ganz unbereit zum Leben wie zum Sterben: 
D fteinern Herz! — Ihm nad, führt ihn zum Block. 


(Grauslid und Pompejus ab.) 
(Der Kerlermeifter kommt zuräd.) 


Kerkermeiſter. 
Nun, Herr, wie kam Euch der Gefangne vor? 
Herzog. 
Ganz unbereit, ganz ungefhidt zum Tod. 


Verdammlich wärs, in der Gemüthsverfaffung 
Ihn fortzufhaffen. 


Kerkermeiſter. 


Herr, im Kerker hier 

Starb heute früh an einem hitzigen Fieber 
Ragozin, ein berüchtigter Pirat, 

Ein Mann in Claudio's Jahren, Bart und Haar 
Genau von feiner Farbe. Sagt, wie wär's 
Wenn wir dem Mörber Zeit zur Buße ließen 
Und Angelo abfänden mit dem Kopf 

Des Ragozin, der mehr dem Claudio gleicht ? 


Vierter Aufzug. Dritte Scene. 


Herzog. 


Das ift ein Glüdzfall, den der Himmel fendet ! 
Nun rafh ans Werk; die Stunde naht heran, 
Die Angelo beitimmt, verfäumt fie nicht ; 
Schidt laut Geheiß den Kopf ihm; id) derweil 
Will forgen für des Wüſtlings Seelenbeil. 


Rerhermeißter. 


Das fol fogleich geſchehn, ehrmwürbiger Vater. 
Doch Bernardin ftirbt heute Nachmittag: 

Und was beginnen wir mit Claudio. | 
Um die Gefahr von meinem Haupt zu wenden, 
Hört man, daß er noch lebt? | 


Herzog. 
Bringt Bernarbin 
Sowie auch Claudio in geheime Haft ; 
Und eh die Sonn’ in ihrem Tagedlauf 
Zweimal die Erbbewohner noch gegrüßt, 
Seid Ihr ganz ficer. 


Kerkermeißer. 
Gern willfahr' ih Euch. 


Herzog. 

Eilt Euch und jhidt den Kopf zu Angelo. (Kerkermeiſter ab.) 
Nun Schreib’ ich einen Brief an Angelo, 
Den ihm der Kerlermeifter bringen fol: . 
Ich fei der Heimat nah, und wicht’ge Gründe 
Beſtimmten mid zu öffentlihem Cinzug ; 
Ich werd' ihn bitten, beim gemeihten Buell, 
Ein Stündchen vor der Stadt, mid zu erwarten. 
Dann wollen wir mit Fühler Steigerung 
Und mohlerwogner $orm mit ihm verfahren. 

(Der Kerfermeifter fommt mit Ragozin's Kopf zurüd.) 


| Kerkermeiſter. 
Hier iſt der Kopf; ich trag' ihn ſelbſt gleich hin. 
Herzog. 


Am beiten iſt es; doch kommt bald zurüd, 
Denn über Dinge möcht' ih mit Euch Sprechen, 
Die nur für Euer. Ohr bejtimmt. 
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Kerkermelßfer. 
Ich eile. (6. 
Ifabella (Hinter der Scene). 
Friede mit Euch! Heda, macht auf. 
Herzog. 


Die Stimme Iſabellens. Sie will willen 
Ob Claudio's Begnadigung eingetroffen : 
Doch will ich ihr das Gute vorenthalten, 
Um aus weine Himmelstroft zu ſchaffen 


Menn fied am mindſten dent. 
(Zfabella tritt auf.) 
Ifabellm. 
Bergönnt mir, Herr! 
Herzog. 
Seid mir gegrüßt, mein ſchönes frommes Kind, 
Iſabella. 


Ein theurer Gruß mir von ſo heiligem Manne. 
Hat der Regent begnadigt meinen Bruder? 
Herzog. 
Er bat ihn von der Welt erlöft, mein Kind; 
. Sein abgefhlagned Haupt ward ihm gefanbt. 


Ifabellae 
D nein, das kann nicht fein. 
Herzog. 


Doch ift es fo. 
Zeigt Eure Klugheit, Tochter, durch Ergebung. 


Ifabella. 
Die Augen werd’ ih aus der Stirn ihm reißen ! 
Herzog. 
Man wird Euch nicht erlauben ihm zu nahr 
Iſabella. 


Unſel'ger Claudio! Arme Iſabella! 
Ruchloſe Welt! Verdammter Angelo! 
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Herzog. 
Ties fhadet ihm fo wenig wie’3 Euch nützt; 
Drum habt Geduld, und laßt den Himmel richten. 
Merft was ich jage; jede Silbe follt Ihr 
Glaubwürdig, wahrhaft finden. Morgen kommt 
Der Herzog heim — nein, trodnet Cure Augen! — 
Ein Bruder unſres Ordens, der fein Beicht’ger, 
Gab mir die Nachricht; aud) gelangte ſchon 
Zu Escalus und Angelo vie Kunde; 
Sie werden vor dem Thore ihn empfangen, 
Ihr Amt in feine Hand zurüdzugeben. 
Könnt Ihr's, geht Hug den Weg den ih Euch zeige: 
Und der Elende foll die Schuld Euch büßen ; 
Des Herzog? Gnade, Öffentlihe Rache 
Und Ehre wird Euch. 
Ifabella. 
Eurer Leitung folg’ ich, 
Herzog. 
So bringt dem Bruder Pedro diefen Brief, 
Worin er mir des Herzog Rückehr meldet; 
Sagt, auf dies Zeichen lad' ih ihn zur Nacht 
In Marianen? Haus. Ihr Wohl und Eures 
Leg’ ih in feine Hand ; er wird zum Herzog 
Euch bringen, und dort Aug’ in Auge klagt 
Laut gegen Angelo. Ich Armer bin 
Gebunden durch ein heilige Gelübde, 
Mich fern zu halten. Gebt mit diefem Brief, 
Und leihten Herzend bannt aus Euern Augen 
Die falzigen Tropfen ; traut nit meinem Amt 
Rath’ ih Euch nicht zum Guten. — Wer kommt da ? 
(Lucio tritt auf.) 


v 


£ucio. 9. 
Guten Abend, Pater; wo iſt der Kerkermeiſter? 
Herzog. 
Nicht zu Haufe, Herr. 
£ucio. 


O reizende Sfabella, ih bin bleih vor Kummer, dich mit fo 
roth gemweinteu Augen zu ſehen. Du mußt dich gebulvden. ch 
muß mic mittagd und abends mit Waffer und Kleien begnügen, 
darf meinen Magen nicht füllen, fol’3 nicht um meinen Kopf ges 

6" 
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ſchehen ſein. Nur Eine üppige Mahlzeit, und es wäre vorbei 
mit mir. Aber es beikt, der Derzog wird morgen bier fein. Iſa⸗ 
bella, jo wahr ich lebe, ich liebte deinen Bruder: wäre nur ber 
alte verrüdte Herzog von Dunkelwinkel zu Haufe geblieben, fo lebte 
bein Bruder nod. | 
(Sfabella ab.) 

Herzog. | | 

Herr, Ihr verpflichtet den Herzog durch Eure Reden über ihn 
erftaunlih wenig ; das Beſte ift, daß man ihn nit darin erkennt. 

£ucio. 


Mönd, du kennft den Herzog nicht jo genau wie ich; er ift ein 
befirer Wildſchütz ala du ahnt. 
Herzog. 
Mohl, Ihr werdet Dies eined Tags zu beweifen haben. Gehabt 
Euch mohl. 
£ucio. 
Nein, verzieh noch ein wenig; ich gehe mit div, Ich kann bir 
faubere Gefhichten vom Herzog erzählen. 
Herzog. 
Ihr habt mir ſchon zu viele von ihm erzählt, Herr, wenn fie 
wahr find; und find ſie's nicht, jo wäre ſchon eine einzige zu viel. 


£ucio. 
Ich ftand einmal wor ihm weil ich eine Dirne geſchwängert hatt. 
Herzog. | 
Das habt Ihr gethan ? 
£ucio. 
Ei verſteht ſich; aber ich ſchwur es ab, weil ich fonft die faule 
Mispel hätte heitathen müffen. . 
Herzog. 


Herr, Eure Geſellſchaft ift mehr unterhaltend als anjtändig. 
Gebabt Euch wohl. | 
£ucio. 


, Meiner Seele, ich begleite dich noch big an die Straßenede. Wenn 
dir Botengefhichten zumiber find, fo wollen wir fparfam bamit fein. 
Sa, Möndlein, ich bin eine Art von Klette, nicht leicht abzufchütteln. 


Bierter Aufzug. Vierte Scene. 85 


Vierte Scene. 
Zimmer in Angelo's Haufe. 
Angelo und Escalus treten anf. 


Escalus. 
Jeder neue Brief von ihm widerſprach den früheren. 
Angelo. 


Auf die ungleichite und verworrenjte Weile. Seine Handlungen 
grenzen an Wahnfinn; der Himmel erhalte ihn bei Verjtanne ! Un 
warum follen wir ihm vors Thor entgegenziehen und dort unfere 
Vollmachten an ihn zurüdliefern ? 


Escalus. 
Ich errathe e3 nicht. 
Augelo. 


Und warum jollen wir eine Stunde vor feinem Einzuge befannt 
machen, daß wenn jemand über Unrecht zu llagen babe, er fein 
Geſuch auf offener Straße überreichen möge? 


Escalus. 


Dafür gibt er feine Gründe: um alle Klagen auf einmal ab: 
zuthun und uns für die Zukunft vor Anfchlägen ſicher zu ſtellen, 
welche dann keine Kraft mehr gegen uns haben tollen. 


Angelo. 


Nun wohl, jo bitt! ih Euch, madıt es befannt.- 
Frühzeitig morgen ſprech ich bei Euch vor; 
Theilt's allen mit, die Rang und Amt verpflichtet 
Zu dem Empfang. 

Escalus. 


Das mwerh’ ich, Herr. Lebt wohl. 
Angelo. 


gan Gute Naht. (Escalus ab.) 

ie That verwirrt mich ganz, ftumpft meinen Sinn 

Und lähmt mein Handeln. Ein entehrtes Mädchen ! 

Und das dur den Negenten, ver die Strafe 

Gefhärft! Wehrt' ihr nicht jungfeäulich Scham, 

Zu lagen über die geraubte Unſchuld 

Mie könnte fie mich ſchmähn! Doch Klugheit heißt ſie ſchweigen; 
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Der Glaub’ an meine Würde fteht fo feit, 

Daß Tie Fein Läſterhauch erfchüttert, ohne 

Den Athmer zu vernichten. — Er lebte noch, 

Wenn nicht der ſtürm'ſchen Jugend hitzig Blut 

Mit Rache für die Zukunft mich bevrohte, 

Weil ihm ein fo entehrtes Leben ward 

Um jo ſchmachvollen Preis. Doc beſſer, lebt’ er! 

Ah, wandeln wir der Gnade Pfad nicht mehr, 

Geht nicht? mehr recht, wir ſchwanken hin und ber. 
. (Er geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Feld vor der Stadt. 
Es treten auf der Herzog in eigener Tracht und Bruder Pedro. 


Herzog (Pedro Briefe gebend). 


Gebt diefe Briefe mir rechtzeitig ab. 

Der Schließer weiß um unfern ganzen Plan. 

- Da nun die Sad’ im Gang, folgt Eurer Vorfchrift 
Und haltet ſtets das rechte Ziel im Auge, 

Wenn Yhr auch manchmal abjpringt bier und bort 
Wie fih der Anlaß beut. Jetzt geht zu Flavius 
Und jagt ihm wo ih bin; dag Gleiche meldet 
Dem Craffus, Roland und Balentius, 

Und heißt zum Thor fie die Trompeten bringen ; 
Doch ſchickt mir Flavius erft. 


pedro. 


Gleich, gnäd'ger Herr. 
(Geht ab.) 
(Varrius tritt auf.) 


Herzog. 


Dank, Varrius, dir; du haſt dich ſehr beeilt. 
Komm, laß uns gehn; noch andre Feunde werden 
Uns hier begrüßen, lieber Varrius. 


(Sie geben ab.) 


Dierter Aufzug. Sechste Scene. 87 


Sechste Scene. 
Eine Straße beim Stadtthor. 
Es treten auf Ifabella und Mariana. 


Iſabella. 


So unaufrichtig reden fällt mie ſchwer, 

Gern fpräd’ id Wahrheit; doch ihn anzuflagen 
Iſt Eure Rolle; dennoch muß ich's thun 

Zu unſerm Frommen, wie er ſagt. 


Mariana. 
Folg' ihm. 
Iſabella. 


Er ſagt mir auch, daß, falls er wider mich 
Zu Gunſten meines Gegners reden ſollte, 
Mich's nicht befremde, denn das ſei Arznei 
Herb aber heilſam. 

Aariana. 


Wenn nur Bruder Pedro — 
Iſabella. 


O ſtill! Da kommt er ſchon. 
(Bruder Pedro tritt auf.) 


Pedro. 


Kommt, einen prädt'gen Pla fand ich für euch, 
Wo euch der Herzog nicht worbeigehn kann. 
Zweimal gab die Trompete jhon das Zeichen ; 

Die Edelſten und Würdigſten der Stadt 

Sind fhon am Thor verfammelt, und der Herzog 
Hält feinen Einzug gleih. Drum eilt eu, kommt. 
., (Alle ab.) 
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Fünfter Aufzug. 


— — — 


Ein öffentlicher Platz am Thor. 


Aariana verſchleiert; Ifabella und Hinter ihr Bruder Pedro. 

Bon der einen Seite treten dann auf Der Herzog in feiner eigenen 

Tracht, Yarrins und Hofherrenz von der: andern Seite Angelo, 
Escalus, Lucio, Rerkermeifter, Gerichtsdiener und Bürger. 


Herzog. 
Mein würdiger Vetter, feid. mir fehr willtommen ; 
Mein Herz Degrüßt Euch, alter treuer Freund | 
Angelo und Escalus. 
Gefegnet jei die Rüdkehr Eurer Hoheit ! 


Herzog. 
Aus vollem Herzen Dank euch beiden, Dank. — 
Wir haben umgehorcht und ſo viel Gutes 
Von Eurer Machtführung gehört, daß wir 
Euch öffentlichen Dank bezeigen müſſen 
Als Herold weitern Lohns. 


Angelo. 
Eu'r Hoheit macht mich Euch ſtets mehr verpflichtet. 


herzog. 

O, Eu'r Verdienſt ſpricht laut; ich würd’ es kränken 
Schlöſſ' ich's in meiner Bruft verſchwiegne Haft, 
Da es verdient in erznen Denkmalzügen 
Geſchützt zu bleiben vor dem Zahn der Zeit 
Und des Vergeſſens Hauch. Reicht mir die Hand, 
Laßt unſer Volk es ſehn und ſelbſt erkennen 
Wie gern ſich innre Neigung offenbart 
Durch äußre Freundlichkeit. — Kommt, Escalus, 
Ihr müßt bei unſrer andern Hand uns faſſen; 
So hab' ich gute Stützen. 

(Bruder Pebro und Iſabella treten auf.) 


pedro. 
Jetzt iſt es Zeit; ſprecht laut und kniet vor ihm. 


Fünfter Aufzug. 


Ifabella. 
Gerechtigkeit, erhabner Herzog! Lenkt 
Den Blid auf eine tiefgefräntte — ad, 
Gern jagt’ ih Jungfrau! würd'ger Fürft, entweiht 
Nicht Eure Augen, andres jegt beachtend 
Bevor Yhr mid gehört mit meiner Klage 
Und mir mein Redt verſchafft! Mein Recht! Mein Rechtd 


Herzog. 
Um was Hagt Ihr und über wen? Macht's kurz. 
Herr Angelo bier wird Euch Recht verfchaffen ; 
Enthüllt ihm alles. 
Ifabella. 
D erhabner Herzog, 
Ihr beißt Erlöfung mich beim Teufel ſuchen; 
Hört Jelbjt mih an; denn was ich reden muß 
Heiſcht Strafe, find’ ih feinen Glauben, fonjt 
Genugthuung von Euh Hört mih, o hört mi ! 
Angelo. 
Ich fürchte, gnäd'ger Herr, ihr Hirn ift krank; 
Sie bat um ıbre Bruder Leben, der 
Im Wege Rechten ſtarb — 
Ifabella. 
Im Wege Rectens ? 
. Angelo. | 
Und wird fehr bitter nun und feltfam reden. 
Jfabella. 
Sehr ſeltſam werd’ th reden, doch ſehr wahr: 
Daß Angelo meineivig, iſt's nicht ſeltſam? 
Daß Angelo ein Mörder, iſt's nicht jeltfam ? 
Daß Angelo ein diebiſcher Ehebrecher, 
Ein Heuchler und ein Jungfraunſchänder it, 
Iſt das nicht ſeltſam? ſeltſam? 
Herzog. 
Zehnmal feltfam. 
Ifabella.. 


Nicht wahrer iſt's daß Angelo er ift, 
Als daß dies alles ganz fo wahr wie feltfam ; 
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Ja zehnmal iſt es wahr; Wahrheit bleibt Wahrheit 
Als Summe jeder Rechnung. 
Herzog. 
Fort mit ihr! 
Die Aermſte redet jo in Wahnſinn. 
Ifabella. 


® 
Fürft, ich beſchwöre dich, fo wahr du glaubit 
Una blüh’ ein andres Heil ala hier auf Erven, 
Daß du mich nicht veradhteft, in dem Wahn 
Es ſei mein Geiſt geftört! Mach’ nicht unmöglich 
Was nur unglaublich ſcheint: 's ift nicht unmöglich, 
Daß der veruchtite Böfewicht auf Erden 
Sp ruhig, jo gereht und würdig fcheine 
Wie Angelo: ganz fo kann Angelo 
Mit allen feinen Würden, Titeln, Ehren 
Ein Erzhalunke fein; glaubt, wär’ er weniger, 
So ift er nichts, mein Fürſt; doch er ift mehr, 
Hätt’ ich mehr Namen nur für Schänpluhfeit. 
Herzog. 
Bei meiner Ehre, ift fie wirklich toll, 
Und anders glaub’ ich's nicht, fo hat ihr Wahnfinn 
Doch eine jeltne Form von Sinn, fo viel 
Zufammenhang von Wort zu Wort, wie ich’? 
Bei Wahnfinn nie gehört. 
Iſabella. 


Mein gnäd'ger Fürſt, 
Laßt dieſen Ton! Mißtraut nicht der Vernunft, 
Als ſei ſie Unvernunft; braucht die Vernunft, 
Verborgne Wahrheit an das Licht zu ziehn 
Und Lüge, die wahr ſcheinen will, zu bergen. 


Herzog. 

Wol viele, die nicht toll find, haben ficher 

Weit weniger Vernunft. — Was wollt Ihr jagen ? 
Ifabella. 


Ich bin die Schweiter Claudio's, der verdammt ward, 
Der Unzudt angeklagt, zur Todesſtrafe, 

Verdammt von Angelo. Mein Bruder fchidte 

Zu mir ind Klofter, wo ich als Novize 

Erit eintrat; ein gewiffer Lucio kam 

Als Bote — 
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Lucio. 


Das bin ich, wenn Ihr's erlaubt; 
Ich kam, geſandt von Claudio, und bewog ſie 
Ihr rührend Fürwort bei Herrn Angelo 
Für ihren armen Bruder zu verſuchen. 


Iſabella. 

Ja, dieſer ift’3: 
Herzog (zu Lucio). 
Mann, Euch hieß ich nicht reven. 

£ucio. 
Nein, gnäd’ger Herr, jedoch auch ſchweigen nicht. 

Herzog. 
So thu' ich's jeßt: drum merkt wohl auf mein Wort; 


Und habt Ihr demnächſt für Euch jelbft zu fprechen, 
So bittet Gott daß Ihr beitehen mödat. 


Lucio. 


Herzog. 


Steht nur für Euch ſelbſt, 
Und feid auf Eurer Hut! 


Serr, dafür fteh’ ich. 


Ifaballa. 


Es fing fo an 
Wie er erzählt. 
£ucio. 


Ganz recht. 
herzog. 
Recht mag es ſein; 
Doch Ihr habt unrecht, vor der Zeit zu ſprechen. — 
Fahrt fort. 
Iſabella. 


Ich kam zu dieſem ganz veruchten 
Regenten — 
Herzog. 
Das Klingt faft wie Wahnfinn. 
Ifabella. 


' 


Verzeiht, das Wort paßt zu der Sache, 
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Herzog. 
Wieder 
PBernünftig. Nun, zur Sache; weiter. 


Ifabella. 


Kurz, 
Unnöthiges überſpringend: wie ich flehte, 
Ihn auf den Knien zu überreden ſuchte, 
Wie er mich abwies, was ich drauf erwidert — 
Denn dies wär' allzu lang —, beginn' ich gleich 
Den ſchnöden Schluß mit Schmerz und Scham zu klagen: 
Ich ſollte ſeinen Lüſten meine Keuſchheit 
Hinopfern um den Bruder zu befrein. | 
Nach langem, ſchwerem Kampf erlag die Ehre 
Dem fchweiterlihen Mitleid: ich ergab mid). 
Allein als feine Luft gebüßt war, ließ er 
Am nächſten Morgen meinen armen Bruder 
Dennoch enthaupten. | 
Herzog. 


Das Hingt ſehr wahrſcheinlich! 
Jfabella. ' 
D wär' es fo wahrfcheinlich als es wahr ift! 
| Herzog. 


Du weißt nit was bu rebeft, thöriht Mädchen, 
Diver biſt fhmählich gegen feine Ehre 

In Haß erregt. Erſtens ift fein Charalter 

Ganz makellos. Dann wär's au widerfinnig, 
So hart und hisig Fehler zu beftrafen 

Die ihm felbft eigen. Hätt' er jo gefündigt, 
Maͤß' er nah eignem Maße deinen Bruder 

Statt ihn zu tödten. Man hat did aufgehegt, 
Geſteh es nur, und fag’ auf weſſen Rath 

Du kamſt mit diefer Klage. 


 Ifabella. 


Sit das alles ? 
Dann, o ihr giadenreihen Engel droben, 
Stärkt in Geduld mi, und zu reifer Zeit 
Enthüllt die Unthat, die durch mächt'gen Schuß 
Sich hier verbirgt! — Gott ſchütz' Cud fo vor Leide, 
Wie ich, der Ihr nicht glaubt, jetzt troſtlos ſcheide! 
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Herzog. 
Ich weiß, Ihr gingt wol gern. — Ruft einen Häfcher ! 
Fort ind Gefängniß! — Dürfen wir's erlauben, 
Daß der Verleumdung gift’ger Haud den treffe, 
Der uns fo nah fteht? Dies muß eine Lift fein. — 
Mer weiß von Euerm Plan und Euerm Kommen ? 


Ifabella. 
Der Pater Ludwig; wär’ er doc zugegen! 
Herzog. 
Wol Euer Beihtiger? — Wer kennt diefen Ludwig ? 
£ucio. 


Ich kenn' ihn, Herr; er ift ein Ränkeſchmied, 
Mir fehr zuwider. Schützt' ihn nicht die Kutte, 
Hätt' ich ihn für fein Lältern über Euch 
Als Ihr noch fern wart tüchtig durchgebläut. 
| Herzog. 
Geläftert über mih? Ein faubrer Mönd ! 
Und gegen meinen Stellvertreter gar 
Dies Weibsbild aufzubegen! — Schafft ihn ber. 
£ucio. 
Erſt geltern Nacht fah ih den Mönch mit ihr 
Im Kerker, gnädiger Herr; ein frecher Mönch, 
Ein ganz nichtswürdiger Burſch! 
pedro. 
Gott ſchütz' Eu'r Hoheit! 
Ich war zugegen, gnädiger Herr, und hörte 
Eu'r fürſtlich Ohr misbraucht. Zuerſt beſchuldigte 
Höchſt ungerecht dies Mädchen den Regenten, 
Der ſo von Schuld und Makel mit ihr frei, 
Wie ſie mit einem der noch nicht geboren. 


herzog. 


Nicht andres glaubten wir. Kennt Ihr den Mönch, 
Von dem ſie —* 
pedro. 


Ich kenne Bruder Ludwig 
Als einen frommen Mann von heil'gem Wandel; 
Er iſt kein Ränkeſchmied, nicht frech und weltlich 
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Wie dieſer Herr von ihm berichtete, 
Und, auf mein Wort, ein Mann der nimmermehr, 
Wie er ihm nachſagt, Eure Hoheit ſchmähte. 

£uncio. 
Do, gnädiger Herr, ganz niederträchtig; glaubt mir, 

Nedro. 
Cr mag dies feiner Zeit felbft widerlegen, 
Doch augenblidlich ift er frank, mein Fürft, 
Geplagt vom Fieber. Nur auf feinen Wunſch, 
Da er erfuhr, daß eine Klag’ im Anzug 
Sei gegen Angelo, kam ich hierher, 
Für ihn, gleihmwie aus feinem Mund, zu jagen 
Was wahr ift und mas falfh, und was er felbit 
Bekräft’gen wird mit Eiden und Beweiſen, | 
Auft man ihn auf. Zuerſt werd' ich dies Mädchen — 
Zur Ehrenrettung dieſes würd'gen Herrn, | 
Den fie fo freh und auf den Kopf beſchuldigt — 
Bor Euch der Luge zeihn ihr ind Geficht 
Bis ſie's ſelbſt eingefteht. 

Herzog. 

Wohl, laßt uns hören. — 


(Iſabella wird weggeführt, und Mariana tritt vor.) 


Run, Singeln belächelt Ihr dies nicht ? 
O diefe Eitelkeit armfeliger Thoren! — 
Reicht Sefjel her. — Kommt, Better Angelo ; 
ch will bier nicht Partei fein, Ihr ſollt felbft 
n Eurer Sache richten. — Iſt dies hier 
Die Zeugin? Sie enthüll' erſt ihr Geficht, 
Dann rede fie. 
Mariana. 
Verzeihung, gnädiger Herr, 
Ich zeige mein Geſicht nicht, bis mein Gatte 
Es mir befiehlt. 
Herzog. 
Was, jeid Ihr derm vermählt ? 
AMAariana. 
Nein, gnädiger Herr. 
Herzog. 
Seid Ihr ein Mädchen ? 
AMariana. 
Nein. 
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Herzog. 


Marianen. 
Auch nicht. 
Herzog. 
Nun dann feid Ahr 
Ya gar nichts, weder Mädchen, Frau noch Witwe. 
£ucio. 


Gnäbdiger Herr, fie iſt vielleicht eine Mege, und als ſolche weder 
Mäpchen, Frau noch Witwe. 


- 


So ſeid Ihr Witwe? 


‚Herzog. 
Stopft dem Gefellen doch ven Mund ; ich wollte 
Er hätt’ erjt Urfach für fich felbft zu fchmasen. 
&£ucio. 
Wohl, gnäbiger Herr. 
Mariana. 
Herr, ich geſtehe, ich war nie vermählt; 
Doch muß ich auch geſtehn, ich bin kein Mädchen. 
Ich kannte meinen Mann, doch er nicht mich 
Als er mich hat erkannt. 
Lucio. | 
Dann muß er betrunfen gewefen fein, gnädiger Herr ; anders 
iſt's nicht möglich. 
Herzog. 
Ich wollte, du wärſt's auch, damit du ſchwiegſt! 
£ucio. 
Wohl, gnädiger Herr. ' 
Herzog. 
Dies ift fein Zeugniß für Herrn Angelo. 
Mariana. 
Nun komm’ ih erft zur Sache, gnädiger Herr. 
Sie, die ihn um Verführung hier verklagt, 
Berklagt in gleiher Weife meinen Gatten 
Und fagt, daß es zu einer Zeit geibaß 
Da ich ihn felbit in voller Hingebung 
Umfangen bielt. 
Angelo. 


Beichuldigt fie noch einen ? 
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Aariana. 
Nicht daß ich weiß. 
Herzog. 


Nicht? und Ihr fagt: Eu'r Gatte ? 
Mariana. 
Ganz recht, mein Fürſt, und das iſt Angelo, 
Der denkt, er weiß, mich hab’ er nie erfannt, 
Doch meiß, er denkt, wohl Tenn’ er Iſabella. 
Angelo. 
Das geht zu weit. — Enthülle dein Geficht ! 
| AMariana. 
Da mein Gemahl befiehlt, entſchleir' ich mich. 
(Sie hebt ihren Schleier.) 
Schau das Geſicht, grauſamer Angelo, 
Dem einſt du ſchwurſt, es ſei des Anblicks werth; 
Schau hier die Hand, die durch geweihten Bund 
Sich feſt in deine ſchloß; ſchau hier den Leib, 
Der Aehnlichkeit von Iſabellen borgte 
Und ſich dir bot in deinem Gartenhaus 
An ihrer Statt. | 
erzog. 
Erkennt Ihr dieſes Weib? 
Lucio. 
Fleiſchlich, behauptet ſie. 
Herzog. 
Schmeig du! 
Kucis. 
Sehr mwohl. 
Angelo. 
Mein Fürst, ic muß geftehn daß ich fie kenne; 
Und vor fünf Jahren war fogar von Heirath 
Die Rede uiicen und ; doch das zerſchlug fi, 
Theils weil das feitgefebte Heirathsgut 
Nicht dem Vertrag entſprach, jedoch zumeiſt 
Weil fie leichtfertig ihren guten Auf 
Entwerthete. Seit nun fünf Jahren ſchon 
Sprach ich fie nit und hörte nichts von ihr, 
Bei meiner Treu und Ehre. 
Marianne. 
Edler Fürft, 
Wie Licht vom Himmel kommt, dad Wort vom Hauch, 
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Wie Sinn in Wahrheit iſt, Wahrheit in Tugend, 
Bin ich fein anverlobtes Weib fo feit 

Als Worte Eive bilden Fönnen; und 

Erft Dienstag Nacht in feinem Gartenhaus 
Erkannt' er mih als Weib. So wahr dies iſt, 
Laßt mich gefahrlos jetzt aufitehn vom Knien ; 
Wo nicht, für immer feitgebannt hier bleiben, 
Ein marmorn Monument ! 


Augelo. 
Bisher hab’ ich gelächelt ; 

Jetzt, gnäd’ger Fürſt, gebt mir mein volles Recht; 
Sept reißt mir die Geduld. Ich fehe klar, 
Die armen Klägerinnen find nichts anders 
Als blinde Werkzeug’ eines Mächtigern 
Der fie verhetzt. Gebt Freiheit mir, mein Fürft, 
Die Ränke zu erforfchen. 

Herzog. 

Gerzlich gern, 

Und ftraft fie ganz fo ftreng wie's Euch beliebt. — 
Ginfält’ger Mönch! und du, verberblic Weib, 
Im Bund mit der die ging : glaubft du, dein Schwur, 
Und ſchwör' er alle Heiligen herab, 
Sei Beugniß gegen fol Verbienft und Anſehn, 
Das unjer Zutraun ftempelt? — Escalus, 
Setzt Euch zu unferm Better; fteht ihm bei 
Die Duelle diefes Unfugs zu erforfhen. — 
Da war ein andrer Möndy noch, der fie hetzte; 
Schafft ihn berbei ! 

Pedro. rt 


Ich mwollt’, er wäre bier; denn er war's wirklich, 
Der diefe Fraun zur Klage angehett. 
Der Kerkermeiſter weiß wo er vermeilt 
Und kann ihn bolen. 
herzog. 
Thu’ er's unverzüglich. 
(Kerkermeiſter ab.) 
Und hr, mein ebler wohlbewährter Better, 
Dem es zufteht vie Sahe zu ergründen, 
Verfolgt und ftraft die Kraͤnkung Eurer Chre 
Ganz wie Ihr mögt. Ich will Euch auf ein Kurzes 
Verlaſſen jet; Ihr aber bleibt bis hr 
Mit den Berleumdern gründlich aufgeräumt. 
Map für Mob. - 7 
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Escalus. 
Gnädiger Herr, wir werden es an nichts fehlen laſſen. 
(Herzog ab.) 

Signor Lucio, fagtet Ihr nicht Ihr kenntet den Pater Ludwig 

al3 einen Menſchen von unehrbarem Wandel? 
Lucio. 

Cucullus non facit monachum; ehrbar in nichts als in ſeinem 
Gewande, und ein Menſch der ganz niederträchtig vom Herzog ge— 
ſprochen hat. 

Escalus. 
Inur werdet jo gut jein hier zu bleiben bi3 er fommt, um Eure 
Ausfage gegen ihn zu behaupten. Es wird fi) ergeben, daß dieſer 
Mönch ein gefährlicher Geſell iſt. 
Lucio. 
Wie nur irgendeiner in Wien, auf mein Wort. 
Escalus. 

Ruft beſagte Iſabella wieder her; ich möchte ſie ſprechen. (Ein 
Gerichtsdiener ab.) Erlaubt mir, gnädiger Herr, ſie zu vernehmen; 
Ihr follt ſehen wie ich ihr zuſetzen werde, 


Lucio. 
Gewiß nicht beſſer als der gethan, nad) ihrer eigenen Ausſage. 
Escalus. 
Was meint Ihr? 
Lncio. 


Nun, ich meinte, Herr, wenn Ihr ihr heimlich zuſetztet, würde ſie 
eher beichten; ſo vor der Welt wird ſie ſich wol ſchämen es zu thun. 
Escalus. 
Ich werde das Dunkel mit ihr aufzuhellen ſuchen. 
LZucio. 


So iſt's recht; denn Frauen leuchten um Mitternacht. 
(Gerichtsdiener führen Iſabella zurück.) 
Escalus (zu Iſabel la). 
Tretet näber, Fräulein; hier diefe Dame leugnet alles was Ihr 
gejagt habt. 
&ucio. 


Gnädiger Herr, da fommt der Schelm von dem ich gefprochen 
. habe; da, mit dem Kerfermeifter. 
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Escalus. 


Er kommt mir gerade gelegen ſprecht Ihr aber nicht eher zu 
ihm ala bis man Euch aufruft. | 


£ucio. 
Mum. 
(Der Herzog kommt ala Moͤnch mit dem Kerlermeifter.) 
Escalns. 


Kommt näher, Herr. Habt Ihr diefe Frauenzimmer aufgereizt 
zur Verleumdung gegen Herrn Angelo? Sie haben’3 eingeftanden, 
daß Ihr's gethan. 


erzog. 
Das iſt gelogen. are 
Estalus. 

Wie! Wißt Yhr wo Shr feid ? 
Herzog, 


Achtung vor Euerm Rang! Wird ja der Teufel 
Auch oft geehrt ob feines Flammenthrong ! 
Wo ift der Herzog? ihm nur fteh’ ich Rebe, 


Escalus. 


Er ift in und; ung follt Ihr Rede ftehn. 
Sorgt daß hr wahr ſprecht. 
Herzog. | 
Klar und wahr gewiß. — 
Doch ab, ihr Nermiten, feiv ihr hergekommen, 
Das Lamm bier von dem Fuchs zurüdzuholen ? 
Gut’ Naht, Gerechtigkeit! Der Herzog ging ? 
Dann ging auch ever Recht. Drum that er unrecht, 
Die offne Klage jo von fi zu meifen 
Und die Entſcheidung in des Schurfen Mund 
Zu legen, den ihr anzullagen Tamt. 
Lucio. 
Dies ift der Schelm ; der ift’3 von dem ich ſprach. 
Escalus. 
Mie, du unheil’ger, unehrwürd'ger Mönd, 
Genügt dir's nit, mit diefem würd'gen Herrn 
Die Fraun bier zu verhetzen? Mußt du noch 
Mit Lältermund vor feinen eignen Ohren 
Ihn Schurken fchimpfen ? Und dann gar von ihm 
Zum Herzog felbjt zu ſchielen, als ob er 
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Unrecht begünftige! — Fort und auf die Folter 
Mit ihm! Wir wollen Glied für Glied ihm zerren 
Bis er den Plan befennt! — Unrecht begünftigen | 


Herzog. 
Seid nicht fo hitzig; Euer Herzog wagt 
Nicht meinen Finger mehr zu reden als 
Den feinen: ich bin nicht fein Unterthan 
Noch Landsmann. Mein Geihäft in diefem Lande 
Gab meinen Augen viel zu ſehn in Wien; | 
Ich fah, wie hier Verderbniß dampft und fiedet 
Und überfhäumt ; Verbot zwar jeder Sünde, 
Doh Sünde fo in Gunjt, daß die Verbote, 
Wie Strafgefege in der Baderſtube, 
Meit mehr verjpottet ala beachtet werden. 
Escalus. 
Gr Shmäht den Staat! Fort mit ihm ind ©efängniß! 
Angelo. 
Weß könnt Ihr ihn bezihtigen, Signor Lucio ? 
Sit dies der Mann von dem Ihr uns gejagt ? 
£ncio. Ä 
Der ift es, gnädiger Herr. — Tretet näher, Gevatter Kahlkopf. 
Kennt Ihr mid? | | 
Herzog. 
Ich erfenne Euch wieder, Herr, an dem Ton Eurer Stimme: 
ih traf Euch im Gefängniß, während der Abmefenheit des Herzogs. * 
| £ncio. 
Ei, wirklich? Und wißt Ihr auch wol noch was Ihr vom Her- 
309 ſagtet? 
Herzog. 


Sehr genau, mein Herr. 
£ucio. | | 
So, wirklich? Und war der Herzog ein Pirnenjäger, ein Narr 
und Feigling, wir Ihr ihn damals ſchildertet? 
Herzog. 


‚ hr müßt unfere beiden Perfonen. umtaufhen, Herr, ehe Ihr 
mir ſolche Schilderung von ihm in den Mund legt: Ihr allerdings, | 
Ihr ſpracht jo von ihm, und noch viel mehr und viel ſchlimmer. 


u 
— — — 
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£ucio. 
Ei, du nichtswürdiger Gefell! Padt’ ich dich nicht bei der Nafe 
für dein Gefhmwäg ? 
Herzog. 
Ich betbeure, daß ich den Herzog liebe wie mich felbit. 
Angelo. 

Hört nus, wie der Kerl jebt ſchön thut nach feinen verräthe: 
riſchen Läfterungen ! 

Escalus, 

Mit folhem Kerl ift gar nicht zu fprecdhen. Fort ins Ge: 
fängniß mit ihm! — Wo ift der Kerfermeifter? — Fort ind Ge: 
fängniß mit ihm! Hinter Schloß und Riegel mit ihm und in ftar: 
fen Vermahrfam! — Fort auch mit diefen Buhldirnen und ihren 
andern Spießgejellen ! (Der KRertermeifter legt Hand an ben Herzog.) 


Herzog. 
Halt, Herr; einen Augenblid Geduld. 
Angelo. 

Was, er mwiberfegt fih? Helft ihn fortichaffen, Lucio. 

£ucio. 

Vorwärts, Herr, marfch, marfch ! pfui doch! Was, Ihr kahl: 
föpfiger lügneriſcher Schurke, müßt Ihr Euch durchaus jo vermum: 
men ® Durdaus ? Zeigt Eure Schelmenvifage, und dann an den 
Galgen mit Eu! Zeigt Euer Strauchdiebsgeſicht und laßt Eud) 
ein Stündchen hängen ! Nun, wird's bald? 

(Reißt ihm die Kapuze ad und erkennt ben Herzog.) 
Herzog. | 
Der erſte Schuft, der einen Herzog machte! — 
Zuerft bürg’ ich für diefe drei hier, Schließer. 
(Bu aucio.) Schleiht Euch nicht weg, Freund, denn der Mönch hat noch 
Ein Wort mit Euch zu reden. — Haltet ihn. 
Lucio. 
Das wir am Ende ſchlimmer noch als hängen. 
herzog (zu Escalus). 
Was Ihr geſagt, verzeih' ich; ſetzt Euch nieder; 
Wir borgen dieſen (zu Angelo), wenn Ihr's erlaubt. 


Daft du noch Worte, Frechheit oder Wit 
m dich herauszureden? Haft du fie, 
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Sp rechne drauf bi3 du mich ausgehört, 
Doch länger nidt. 
Angelo. 
D ftreng gerechter Herr, 
Ich würde ichuldiger fein als meine Schuld, 
Dächt' ich daran noch etwas zu vertufchen, 
Wohl merfend, daß Eu’r Hoheit wie ein Gott 
Mid ganz durchſchaut hat. Darum, gnädiger Yürft, 
Forſcht meiner Schmad nicht nah in längrer Sigung, 
Statt des Verhörs nehmt mein Geftänpnih an; 
Sofortige3 Urtheil und ein fchneller Tod 
Iſt all mein Gnadeflehn. 
Herzog. 

Kommt ber, Mariana. — 

Sprich, mwarjt du dieſem Fräulein je verlobt? 


Angelo. 
Das war ih, Herr. 
Herzog. 
So nimm fie und vermähl’ did ihr fofort. — 
Ihr, Mönch, vollzieht die Trauung : gleih darauf 
Führt ihn zurüd mir. — Folgt ihm, Kerfermeifter. 
(Angelo, Mariana, Pedro und Kerfermeifter ab.) 
Estalns. 


Mehr noch, mein Fürft, erftaunt mich feine Schande, 
Als ihre Seltfamkeit. 

Herzog. 

Kommt, Sjabella. 

Eu'r Mönd iſt nun Eu'r Fürst. Wie ich bisher 
Mit treuem Rath mich Euerm Dienft geweiht, 
Das Herz nicht wechfelnd mit dem Kleide, bleib’ ich 
Euch Itet3 fo zugetban. 

Iſabella. 


O De verzeiht, 
Daß die Bafallin, Eure Hoheit nicht 
Erkennend, Euch mit Mühen fo befchmert ! 
Herzog. 
Euch, Iſabella, ift verziehn. Und nun 
Seid, liebes Mädchen, ung gleich holdgeſinnt. 
Ich mweiß, des Bruder Tod drüdt Euch das Herz, 
Und Ihr mögt ftaunen, daß ih nur im Dunkeln 
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Beftrebt war ihn zu retten, und nicht lieber 
Mich raſch hervorhob aus verhaltner Macht 
Als ihn fo fallen ließ. Liebreihes Mädchen, 
Der übereilte Hergang feine Todes, 
Der, wie ich glaubte, trägern Fußes Täme, 
Berftörte meinen Plan. Er ruhe janft! 
Ein Leben ohne Todesſurcht iſt beſſer 
Als eins in fteter Furcht. Nehmt dies zum Troft: 
Solch Glüd warb Euerm Bruder. 
Iſabella. 


Wohl, mein Fürſt. 
(Angelo, Mariana, Pedro und Kerkermeiſter kommen zurück.) 
Herzog. 
Dem neuvermählten Manne der bier naht, 
Deß Lüfternbeit an Eurer feiten Tugend 
Euch Thmählih kränkte, müßt Ihr dies verzeihn 
Um Marianen? willen; doch da er 
Berurtheilt Euern Bruder hat, felbit fchuldig 
Der doppelten Verlegung beil’ger Keujchheit 
Und feines Worts für Euers Bruders Leben, 
So ruft jetzt des Geſetzes Gnade jelbit, 
Laut hörbar, ja felbft aus des Schuldigen Munde: 
Ein Angelo für Claudio, Zod für Tod! 
Die Halt entfpricht der Haft, dies zahlt für das, 
Gleiches vergilt für Gleihes, Maß für Map. — 
Drum, Angelo, da deine Schuld fo Klar, 
Daß fie zu leugnen dir nichts helfen würde, 
Verurtheil' ich dich zu denselben Blod 
Wo Claudio's Haupt fiel, und mit gleiher Haft, — 
Hinweg mit ihm! Ä 
Mariana. 
O gnadenreiher Yürft ! 
Ich hoff, Ihr gabt mir nicht zum Spott den Gatten. 
Herzog. 
Eu’r Gatte gab zum Spott Euch einen Gatten, 
Nur als ein Schild für Eure Ehre hielt ich 
Die Heirath nöthig, daß Fein Vorwurf je, 
Weil Ihr Euch ihm ergabt, Eu’r Leben treffe 
Und Minft’ges Glüd vereitle. AU fein Hab 
Und Gut, obgleich rechtskräftig un? verfallen, 
Iſt Euch als Witthum zum Beſitz verliehn: 
Kauft einen beſſern Mann dafür. 
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Ifabelle. 
. Mein Fürft, 
Ich wünſche feinen andern je, noch beſſern. 
Herzog: 
Hofft nicht auf diefen ; unfer Wort fteht feit. 
Mariana (niet). 
Mein gnäd’ger Fürſt — 
Herzog. 
Umfonft ift Euer Flehn. — 
Hinweg mit ihm zum Tod! — Nun, Herr, zu Euch. 
| Mariana. 
O gnädiger Fürſt! — Hilf, Herzens-Iſabella, 
Knie flehend mit für mich, und all mein Leben 
Will ich hinfort nur deinem Dienſte weihn. 


Herzog. 
Ganz wider allen Sinn bevrängt hr fie; 
Denn flebte fie für diefe That um Gnade, 
Sprengt’ ihres Bruders Geiſt fein fteinern Bett 
Und führ’ mit ihe zum Abgrund. 


Aariaua. 


Iſabellä, 
Knie dennoch mit mir, ſüße Iſabella; 
Erheb die Hände, ſtumm, ich red' allein. — 
Die beſten Männer bilden ſich durch Fehler, 
Sagt man, und werden meiſt um ſoviel beſſer, 
Stand's etwas ſchlimm: ſo auch vielleicht mein Gatte. — 
O Iſabella, knieſt du nicht mit mir? 


Herzog. 
Er ftirbt für Claudio's Ton. 
Ifabella (niet), 


Huldreicher Fürft, 

Ich bitt! Euch, feht auf diefen ſchuldigen Mann . 
ALS lebte noch mein Bruder, Scheint mir's doch, 
Pflichtmäß'ge Redlichkeit lenkt' all fein Thun 

Bis er mich fah; ift dies fo, laßt ihn leben. 

Mein Bruder warb nad dem Geſetz geitraft, 

Da er die That beging, für die er ftarb; _ 
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Doh Angelo, 
Sein Thun ereilte nicht den fündigen Vorſatz 
Und muß, als Borfaß auf dem Weg geitorben, 
Begraben werden. Frei find die Gedanken, 
Vorſätze nur Gedanken. 

Aarlana. 


Nur Gedanten ! 
Herzog. 
Umfonft ift euer Flehn; fteht auf, ih will's. — 
Mir fällt ein anderes Vergehn nod ein. 
Sagt, Kerfermeiter, 
Mie kam's, daß Claudio zu fo früher Stunde 
Enthauptet ward? 
Kerkermeißter. 
Es war mir fo befohlen. 
herzog. 
Ward der Befehl Euch ſchriftlich ausgeſtellt? 
Kerkermeiſter. 
Nein, gnädiger Herr, nur mündlich ausgerichtet. 
Herzog. 
Dafür feid Ahr jegt Euer? Amts entfekt ; 
Gebt Eure Schlüfjel ab. | 
Kerkermeißer. 
 erzeihung, gnädiger Herr! 
Ich vacht', es wär’ ein Fehl, doch mußt! ed nidt; 
Es reute mich nad) reifrer Ueberlegung, 
Und als Beweis dafür dient ein Gefangner 


Dem gleichfalls mündlih Wort den Tod erkannt 
Und den ich Ieben ließ. 


Herzog. 
Mer ? 
Kerkermeifter. 
Bernardino. 
herzog. 


D hättſt du das an Claudio gethan! 
Geh, hol’ ihn ber; ich will ihn ſehn. (Kerkermeiſter ab.) 
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Escalus. 


Mich ſchmerzt 
Igt ein ſo weiſer und gelehrter Mann, 
Wie Ihr, Herr Angelo, mir ſtets erſchient, 
So guöblich fehlte, durch zu heißes Blut 
Und dann durd) Mangel fühler Weberlegung. 


Angelo. 


Mid ſchmerzt dab ich Euch ſolchen Schmerz bereite; 

Und fo von Reue ift mein Herz erfüllt, 

Daß ich mich mehr nah Tod als Gnade fehne : 

Ich hab’ ihn wohl verdient und bitte drum. 

(Der Kertermeifter fommt gurüd en eznardino, Claudio, verhültt, und 


Herzog. 
Melcher iſt Bernardin ? | 
Rerkermeißer. 
Der, gnädiger Herr. 
Herzog. 
Ein Mönd, erzählte mir won dieſem Manne. — 
Man Sagt, Buͤrſch, du habſt ein verftodt Gemüth, 
Du für teft nichts was jenfeit diefer Welt, 
Und lebteſt demgemäß. Du biſt verurtheilt; 
Doch deine Schuld auf Erden ſei verziehn, 
Nur nutze dieſe Gnade, dich zu rüſten 
Für eine beſſre Welt. — Belehrt ihn, Pater; 
Ich laſſ' ihn Euch. — Wer iſt da der Vermummte? 


Kerkermeiſter. 


Auch ein Gefangner den ich rettete 
Vom Tod, als Claudio fein Haupt verlor, 
Und fait fo ähnlich Claudio mie fich ſelbſt. 
.(Er entbült Elaubio.) 
Herzog (zu Ifabella). 
Sleiht Euerm Bruder der, fei ihm verziehn 
Um feinethalb ; (Claudio un Kfabella umarmen einander.) 
und Eurer Anmuth halb 
Reicht mir die Hand, und jagt Ihr ſeid die Meine, 
Er ift mein Bruder auch: doch dies für befire Zeiten. — 
Da Steht nun Angelo, daß er noch lebt; 
Mir jcheint, fein Auge glüht von neuer Hoffnung. — 
Nun, Angelo, leicht hebt ſich Euer Uebel. | 
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Liebt Euer Weib ; ihr Werth nur gibt Euh Werth. — 
Ich bin recht in der Stimmung zu verzeihn, 
Nur einem unter allen fann ich's nicht. (Zu Lucio.) 
hr, Burſch, der mid als Narın, ald Yeigling kannte, 
ALS Appigen Wüftling, Ejel, Tollhäufler, 
Sagt, wodurd hab’ ich es verdient um Euch 
Daß Ihr mich alfo lobpreift ? 

£ucio. 


Ei wahrhaftig, gnäbiger Herr, ich fagte dag nur fo zum Spaß. 
Wollt Ihr mid af hängen laflen, fo mögt Ihr's thun; aber 
lieber wär's mir, Ihr gerubtet mich durchpeitſchen zu laſſen. 

Herzog. 

Nein, Freund, erit durchgepeitfcht und dann gehängt. — 
Laßt's, Kerkermeilter, durch ganz Wien verkünden: 
dat wo ein Mädchen Klag' auf diefen Burfchen, 

ie er mir felber ſchwur daß eine fei 
Die ihm ein Kind gebar, fie melde fich ; 
Heirathen joll er fie; und nah der Hochzeit 
Veitfcht ihn und hängt ihn auf. 


£ucio. 


Ich bitte Euer Hoheit mich nicht mit einer Dirne zu verheirathen ! 
Euer Hoheit fagten erft vorhin, ich hätte Euch zum Herzog gemadt: 
lohnt mir nun nicht damit, gnäbigfter Herr, daß Ihr mich zum 
Hahnrei macht! 

Herzog. 
Heirathen mußt du fie, bei meiner Chre. 
Dein Läftern und was du noch ſonſt verbrochen 
Sei dir verziehn. — Fort mit ihm ind Gefängniß! 
Und forgt, daß mein Befehl vollzogen werde, 


£ucio. 


Eine Mete heirathen, gnädigfter Herr, heißt zu Tode gepreßt, 
gepeitſcht und gehängt werden. 


Herzog. - 
Ganz nad Verdienſt für Läfteung deines Fürkten. 
(Gerichtsdiener mit Lucio ab.) 
Berföhnt nun, Claudio, die von Euch Gekränkte. — 
Heil Euch, Mariana! Liebt fie, Angelo: 
ch, als ihr Beichtiger, kenne ihre Tugend. — 
ank dir, Freund Escalus, für alle Güte — 
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Für noch viel mehr bleibt mir zu danken übrig: 
Dir, Kerkermeifter, für dein ſchweigſam Handeln ; 
Mir werden einen würd’gern Pla dir geben. — 
Verzeiht ihm, Angelo, daß er den Kopf 
Des Ragozyn Statt Claudio's Euch gebradit ; 
Bon ſelbſt verzeiht fih’3. — Theure Iſabella, 
Euch zu beglüden jtrebt mein Herz beſonders; 
Und wollt Sr freundlid Euer Ohr mir leihn, 
Was mein fei Euer, und mas Euer mein. — 
Yet folgt und zum Palaft, dort zu erfahren 
Was ung no übrig bleibt zu offenbaren. 

(Ale ab.) 
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©. 3, 3. 10.0. o.: Bu 
„darum nur dies: 


Laßt Eure Fähigkeit mit Euerm Werth 
Gemeinfam wirken.‘ 


then no more remains, 
- But that to your sufficiency, as your worth is able, 
And let them work. 

Diefe Stelle ift von jeher das Kreuz aller Herausgeber und Erffärer 
gewefen und wird e8 auch mol bleiben, da fte in Tert und Vers 
offenbar corrumpirt ift. Unter den verjchiedenen Berfuchen, melde 
man gemadt hat fie zu amendiren, will mir feiner als überzeugend 
einleuchten. Am wahrfcheinlichften ift die Annahme Malone’s, daß 
der Seter nad) der Mitte des zweiten Verſes aus Verſehen etwas 
nicht dahin Gehöriges eingefchoben habe. 


S. 4, 3. 15. v. u.: 
„nie leiht Natur 
Den kleinſten Scrupel ihrer Trefflichkeit, 
Wo ſie nicht auch, als wirthſchaftliche Göttin, 
Sich Ehr' und Vortheil eines Gläubigers wahrt, 
So Dank wie Zinſen.“ 
Dieſer Gedanke findet fi wiederholt in den Sonetten ausgedrückt. 
Ich erinnere nur an die Berfe: 
„Nature’s bequest gives nothing, but doth lend;_ 
Then how, when nature calls thee to be gone, 
What acceptable credit canst thou leave?“ 
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S. 7, 3.11 v0: „Wie benn? in VBerfen?" What, in 
“metre? — Ziel bemerft zu diefer angeblich unverftändfichen Stelle: 
„Ich vermuthe, ‘daß der flahe Scherz darin befteht, daß metre, 
mitre ausgejprochen, neben Versmaß zugleich mitre, die Biſchofsmütze, 
‚bedeutet, eine vornehme Taverne, die befonders wegen ihres borzüg- 
lihen Weines berühmt war.” 


3 
S. 7, Z. 14 v. u.: „Wir ſind wol beide über Einen 
Kamm geſchoren.“ Mell, there went but a pair of shears 
between us. — Dies und das Folgende enthält Anſpielungen auf die 
Luſtſeuche. Da Lucio merkt, daß der Edelmann ſo genau Beſcheid 
weiß von der Krankheit, verſpricht er auf ſeine Geſundheit zu trinken, 
aber vor, nicht nach ihm. Man glaubte nämlich, wie Johnſon be— 
merkt, das Glas, aus welchem ein Kranker trinke, ſei anſteckend. 


S. 9, Z. 13 v. u.: „So komme ich denn theils durch den 
Krieg, theils durch das Schwitzbad, theils durch den Gal— 
gen und theils durch Armuth um alle meine Kunden.“ — 
Das Schwitzbad gehörte zu den vornehmſten Heilmitteln ber obenbe- 
zeichneten Krankheit. 


©. 11, 3. 14 v. o.: 
„Das Wort des Himmels: wen es trifft, den. trifft es; 
Wen nicht, aud) gut — doch immer iſt's gerecht.‘ 
Anfpielung auf Pauli Brief an die Römer (IX, 15—18): „Denn er 
fpricht zu Mofe: Welchen ich guädig bin, bem bin ich gnädig, und 
welches ich mich erbarme, def erbarme ich mich." — 


e 17, 3. 14 v. u: 
— — „alfo ward ihr reiher Schoß 
Gefegnet durch den Fleiß des Aderers‘,, 
— — even so her plenteous womb 
Expresseth his full tilth and husbandry. 


Daſſelbe Bild kommt in den Sonetten vor: 
Or where is she so fair, whose un-ear’d womb 
Disdains the tillage of thy husbaudry ? 


S. 26, 3. 8 v. o.:: „Wer iſt nun gefdeiter hier, die Ge— 
rechtigkeit oder die Ruchloſigkeit?“ -Which is the wiser here ? 
Justice or iniquity? — Justice (Gerechtigkeit) und Iniquity (Lafter) 
waren fiehende Figuren in den alten Mirakelfpielen und Moralitäten. 


©. 27,3.5 v. .u „In der That, Eure Pumpbofe ift 
das Größte an Euch, jo daß Ihr im gemeinften Sinne 
wirffih ein Pompejus der Größe feid.” — Die Pumphofen 
(auf welche au in „Romeo und Ialia”, „Ende gut, Alles gut‘ 
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n. a. St. angefpielt wird) wurden zu Shalefpeare’8 Zeit jo entſetzlich 
ausgeftopft, daß eine Parlamentsacte gegen fte erwirkt werden mußte. 
Einft brachte man, wie Nath. Drafe erzählt, einen Hebertreter dieſes 
Hofengefeßes vor Gericht, der aus feinen Pumphoſen (bum, i. e. great 
bum of Paris, cul de Paris) folgendes herauszog : erftens ein paar 
Beittlicher, dann zwei Tifchtücher, zehn Schnupftüücher, vier Hemden, 
eine Bürfte, einen Spiegel, einen Kamm, mehrere Nachtmützen u. |. w. 
Auch mit Kleie pflegten die Modeherren ihre franzöfifdien Pumphoſen 
auszuftopfen. Einftmals zerriß fich ein junger Herr die Beinkleider im 
Aufftehen an einem Stuhliplitter und die Kleie fing an auszulaufen. 
Die anmwejenden Damen lachten jehr, aber heimlich. Der junge Mann, 
welcher glaubte, das Lachen gelte feinen Einfällen, lachte herzlich mit; 
— mehr er ſich vor Lachen ſchüttelte, deſto mehr Kleie gab die 
ühle. 


S. 4, 3. 3 v. o.: 
„wie ſchwarze Masken 

Verdeckte Schönheit zehnmal lauter preifen, 

Als wenn fie fi) enthüllte.“ | 
Eine Anfpielung auf die fchwarzen Halbmasken, weldhe die Damen zu 
Shafeipeare’s Zeit beim Ausgehen trugen, aud im Xheater und in 
der Kirche. In „Romeo und Julia“ ift (1. Aufzug, 1. Scene) 
ebenfalls von foldhen ſchwarzen Masten die Rede, welde fehöner 
Frauen Stirne füffen. Im Terte fteht: 


as these black masks 
Proclaim an enshield beauty ten times louder 
Than beauty could, display’d. 


Tyrwhitt meinte, Shafefpeare habe das denmtonftrative Pronomen 
these hier in der Abficht geſetzt, den ſchönen Zufchauerinnen bei Hofe, 
wo das Stüd zuerft aufgeführt wurde, ein Compliment zu machen. 
Aber diefe Meinung erweift fi ſchon dadurch irrig, daß die Danıen 
bei Hofe feine Masten trugen. Tyrwhitt fam auch fpäter von feinem 
Irrthum zurüd und bemerkt in Bezug darauf: My notion at pre- 
sent is, that the phrase these black masks signifies nothing 
more than black masks; according to an old idiom of our 
language, by which the demonstrative pronoun is put for the 
prepositive article. — Alexander Dyce führt in feinen Anmerkungen 
zu unferm Drama verjchiedene Parallelftellen, nicht blos aus Shake⸗ 
fpeare, jondern auch aus Webfter (Duchess of Malfi) an, um zu 
beweijen, daß these bier, wie fonft häufig, nur aus euphonifchen 
Gründen gejett wurde. 


©. 51, 3. 12 v. 0.: „Der fromme Angelo?‘ Im Terte: 
The prenzie Angelo? — Unter ben vielen Berfuchen, das finnlofe 
prenzie durch ein paffendes Wort zu erjegen, erfcheint mir Warbur⸗ 
ton's Borfchlag, priestly zu leſen, am plaufibelften. 
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S. 52, 3.20. ©: „Bon ben Todfünden fiher nur die 
kleinſte.“ — Die fieben Todſünden, wie fie in den alten Moralitäten 
häufig vorkommen (wo fie als Thiere, 3. B. Schweine, Wölfe, 
Füchſe u. f. w. auftreten, die man austrieb), find: Stolz, Gefräßig- 
feit, Zorn, Habſucht, Neid, ZTrägheit und Wolluft. — Unter dem 
Titel „The seven deadly sins“ hatte Richard Tarleton im Jahre 1589 
ein Stüd gejchrieben oder vielmehr zuſammengeſetzt. 


©. 52, 3.150, 0: 
„Sa; aber fterben, gehn we weiß wohin, 
In kaltem Banne liegen undr vermwefen, 
Erftarren aus der lebenswarmen Regung 
Zum Klumpen Erde; den geliebten Geift 
. In Feuerfluten tandhen, oder frieren 
Umftarrt von Regionen ewigen Eifes, u. . w. 
Diefe Betrachtungen Claudio's erinnern an ähnliche Stellen in „Ham- 
let“ und „Othello. Die Schilderungen der Qualen, welche fün- 
digen Seelen bevorftehen, entipringen einem Gemiſch von griechiſch⸗ 
römifhen Mythen und daraus abgeleiteten Mönchsvorftellungen, deren 
Niederſchläge in bes Dichters Phantafie fi) neu belebten und geftalteten. 


©. 57, 3. 7 v. 0.: „fo wird bald alle Welt braunen 
und weißen Baftard trinken.‘ — Baltard (von dem italienischen 
Bastardo) war ein damals fehr beliebter Roſinenwein. 


©. 57, 3.15 v. o.: „und noch obendrein gefüttert mit 
Fuhs- und Lammsfell, um anzudeuten, daß Lift, weil 
reiher als Unfhuld, immer obenauf fitzt.“ — Lammefell als 
Sutter und Fuchsfell als Berbrämung war, nad) Nath. Drale, die 
racht der Bürgerlichen, während der Adel Zobelverbrämung trug. 


&.58, 3. 17 v. o. „Sein Hals wird nun bald wie Euer 
Leib umftridt fein, Herr.” — Anfpielung auf den hanfenen 
Strid, den die Franciscaner ale Gurt tragen. 


©. 58, 3. 2 v. u.: fie Hat all ihr Pökelfleifh aufge- 
geifen und figt nun felbft im Kaffe — d. 5. in der Schwitz⸗ 
tonne, oder im Schwitfaffe Die Eur der Syphilis hieß beim ge- 
meinen Manne the powdering tub, das Bölelfaß. 


©. 60, 3.4 v. o.: „Sort, BPompejus, ins Loch mit bir!" — 
Pompejus war dazumalen ein gewöhnlicher Hundename. 


©. 66, 3.4». u.: „Fort, o fort dies Lippenpaar.“ — 
Die erfte Strophe eines zweiftrophigen Liedes, welches im „Passionate 
Pilgrim“, einer Shafefpeare zugefchriebenen Gedichtſammlung fteht. 
Die zweite Strophe findet fi) auch in Beaumont und Fletcher’s 
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‚Bloody Brother“, ohne daß jedoch damit entfchieben wäre, ob 
Shakeſpeare oder Fletcher der Berfaffer fei. Die zweite Strophe lautet 
in der Ueberſetzung: 
O verhüll' die Hügel Schnees, 
Die dein froft’ger Bufen trägt 
Drauf die Knöspchen — o id ſeh's! — 
Sind wie der April ſie hegt. 
Aber erſt entlaß mein Herz 
Deiner Feſſeln kaltem Erz! 


S. 71, Z. 4 v. m: „er bittet öfter um Vergebung.“ — 
Der Scharfrichter, wenn er das Beil aufhob, bat um Vergebung 
bevor er den Todesſtreich führte. Vgl. „Wie es Euch gefällt“, II, 5. 


©. 88, 3.100. u.: 
„Da e8 verdient in erznen Denkmalzügen 
Gejhütst zu bleiben vor dem Zahn der Zeit. 
Und des Bergefjens Hauch.‘ 
Diefe Verſe erinnern an verjchtedene ähnliche Stellen in den Sonetten, 


©. 100, 3.13 v. o.: 

„Die Strafgefetze in der Baderſtube, 

Weit mehr verfpottet als beachtet werden,” 
Die Baderfluben waren in Altengland — wie weiland in Athen und 
Rom — Berfammlungsorte politifirender Müßiggänger und geſchwä⸗ 
Biger Neuigkeitskrämer. Die meift in Verſen abgefaßten Berbote 
(forfeits), welche an der Wand hingen, bezwedten die Aufredhterhal- 
tung einer gewiffen Ordnung bei Androhung von Geldftrafen im 
Uebertretungsfalle. Die Hauptfahe dabei war, die Hirurgifchen Ins 
firumente vor Berlihrung und Beichädigung zu jehligen. 


©. 108, 3.18 v0. u.: „Gleiches vergilt für Gleiches, 


Map für Maß." — Nah dem Spruce der Bibel: „Mit welchem 
Maß ihr meffet, wird man euch wieder meſſen.“ 
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Herikles, Fürlt bon Tyrus. 


Einlätung. 


Das Drama, deſſen Ueberſetzung bier folgt, erſchien zuerft im 
Jahre 1609 in einer durchgehends incorrecten und ftellenweife ver: 
ftümmelten Ausgabe bei dem londoner Buchhändler Henry Gofjon. 
Das Titelblatt macht nicht nur die Shakeſpeare'ſche Schaufpielergefell: 
ſchaft al3 diejenige namhaft, die das Stüd in ihrem Globustheater 
wiederholt zur Aufführung gebracht, fondern nennt auch unfern 
Dichter geradezu als den Verfaſſer. Ebenſo ausprüdlih wird auf 
dem Titelblatt gefagt, daß der „Perikles“ damals, im Jahre 1609, 
ein erſt Fürzlich zur Aufführung gelangtes und ſehr beliebtes Schau: 
ipiel gemwefen. Und in der That fällt von ven zahlreichen Zeug: 
niffen, welche und Beitgenofjen und Spätere für die andauernde 
Popularität des Dramas liefern, Tein einzige irgendwie authen- 
tifhes vor das Jahr 1608, in welchem wahrſcheinlich ver „Perikles“ 
zuerjt über die Breter ging, auf denen er fih bis an das Ende 
des 17. Jahrhunderts in voller Lebenskraft zu behaupten mußte. 
Auch gelefen wurde dad Drama ebenfo gern wie im Theater 
angehört. Schon im Jahre 1609 wurde eine zweite Auflage nötbig, 
weldher dann 1611 die dritte, 1619 bie vierte, 1630 die fünfte 
und 1635 die feste Auflage folgten — leider fämmtlih nur Ab: 
vrüde jener älteften Ausgabe, gegründet auf ein unvollitändiges 
und fehr nadläffige® Manufcript, das der unberedhtigte Verleger 
ohne die Ermächtigung der eigentlihen Gigenthümer des Dramas, 
der „‚Töniglihen Schauspieler”, wie die Shakeſpeare'ſche Truppe da: 
mal3 bieß, fih irgendwie zu verfchaffen mußte und veröffentlichte. 

Es Kann alfo nit die Rüdfiht auf einen ſolchen unrechtmäßigen 
Verleger und auf fein vermeintlihes Verlagsrecht geweſen fein, was 
die Herausgeber der eriten Folioausgabe, 1623, abgehalten hat, 
den „Perikles“ in ihre Sammlung aller Schaujpiele Spafefpeare's 
aufzunehmen; und ebenfo wenig kann, wie man andererfeit3 ver: 
muthet bat, eine Vergeßlichkeit ihrerjeit3 es verfchuldet haben, daß 
der „Perikles“ in ihrer Gefammtausgabe fehlt. Gin Drama, das 
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mit fo dauerndem Beifall‘ auf ihrer eigenen Bühne aufgeführt 
wurde, und das in ihrer Theaterbibliothef gewiß in einer befiern 
und vollftändigern Handſchrift eriftirte, als ſie den unrechtmäßigen 
Einzelausgaben zu Grunde gelegen, werden Heminge und Gonbell 
ſchwerlich überfehen und vergefien haben, als fie fieben Jahre nah 
dem Tode ihres „Freundes und Genoſſen“ Shalefpeare, ala deſſen 
rechtmäßige literarifche Erben, feine dramatifhen Werte fammelten 
und edirten. Ebenſo wenig Tünnen fie ven „Perikles“ von ihrer 
Folio ausgefchloffen haben aus etwaigen äfthetifchen Bedenken als 
ein ihres gefeierten Dichters unmwürdigeg Drama. Haben doch ver: 
hältnißmäßig ſchwache Jugendarbeiten Shafejpeare’3, wie der „Erfte 
Theil Heinrich's des Sechſten“ und „Titus Andronicus“ eine un- 
bevenflihe Aufnahme in ihrer Folio gefunden. Und daß der 
„Perikles“ durch eine beträchtliche Spanne Zeit von dieſen beiden 
Erftlingen der Mufe unjerd Dichter geſchieden ift und zwar in 
allen feinen Theilen gejchieven iſt, dag lehrt jeder unbefangene 
Blick auf Stil und Vers des „Perikles“ und die -oberflächlichfte 
Vergleihung mit dem Stil und Vers der genannten Yugend- 
dramen. | 

Der alleinige Grund der Nihtaufnahme des „Perikles“ in die 
Folio von 1623 Tann nur der geweſen fein, daß den Heraus: 
gebern verfelben gar wohl bekannt war, wie fehr partiell nur 
Shafefpeare an dieſem Drama filh betheiligt, wie er den Plan 
des Stücks weder entworfen noch auch zunächſt ausgeführt, fondern 
erft nachher zu der Arbeit eined andern, untergeorbneten Dichters 
feine Zuthaten gemadt hat. So zerfällt ver „Perikles“ bezüglich 
der Mitarbeit der Berfaffer in zwei ziemlich ſcharf geſchiedene 
Hälften, von denen die erfte Hälfte, jowie der Wlan des Ganzen, 
dem Vorgänger, die zweite Hälfte unferm Dichter angehörte. Was 
Shafefpeare’3 Intereffe an diefer Arbeit angeregt und dad Maß 
feiner Betheiligung beitimmt haben mag, war offenbar vie rüb: 
rende Geftalt der Marina, der Berlorenen und Wiedergefundenen; 
und was der Dichter hier an dem Werke eine andern partiell und 
ſtizzenhaft ausführte, das bat er, vielleiht bald nachher, an ver 
Perdita im „Wintermärden‘ und an der Imogen im „Cymbeline“ 
vollendet und eigenartig zur Erſcheinung gebracht. Wenn er vabei 
an dem ungefchidten one ſeines Vorgänger wenig änderte, fo 
gefhah das, meil der „Perikles“, als Shafefpeare feine Hand 
daran legte, dem Publikum bereit3 als ein durch die Darftellung 
befannte® Drama vorlag, an deilen noch fo feblerhaftem Bau 
unfer Dichter aus Opportunitätsrüdfichten auf die Zufchauer nichts 
ändern mode, 

Und mangelhaft genug muß und allervingd die Conftruction 
des „Perikles“ erſcheinen. Im treuen Anſchluß an die überlieferte, 
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dem Publikum aus Vollsbuchern und Gedichten hinlänglich bekannte 
Sage, mollte der Dramatiter von den wunderbaren Schidjalen und 
Abenteuern feine? Helden zu Wafler wie zu Lande auch nicht ein 
einzige3 miflen, vielmehr alles, wie es im Buche ftand, in langer 
Heibenfolge auf der Bühne feinen Zufchauern vorüberführen. Wie 
in Gomer’3 poetijher und in Lawrence Twine's profaifcher Erzäb- 
lung mußte auch auf der Bühne der ritterliche Furſt von Tyrus in 
Antiochien lebensgefährliche Räthſel Iöfen, in Tyrus in Schwer: 
muth verfallen, in Tarſus ald Vollßretter auftreten, in Bentapolis 
Schiffbrud leiden, im Turniere fiegen und die Konigstochter hei- 
rathen, feine junge Frau im Unmetter auf See verlieren, damit 
fie einftweilen in Epheſus verborgen würde, feine neugeborene 
Tochter in Tarſus unterbringen, damit fie heranwachſe, mit dem 
Tode bedroht, von Piraten geraubt und nah Mitylene vertauft, 
fpäter dort vom Bater wiedergefunden mürde, der dann fehließlich 
auf einen Wink der Diana die tobt geglaubte Gattin in Epheſus 
wieber in feine Arme fließen follte. Bei folder Fülle und Ueber: 
fülle von Stoff ſcheint der Dichter von vornherein auf jeden Ber: 
fuh zu verzichten, eine einheitlihe Handlung und pragmatifche 
Entwidelung in jen Drama, die Scenen und Charaktere in einen 
motioirten Sufammenbang zu bringen. In Ermangelung aller ord: 
nenden Kunſt der Anlage verließ er fih für die Wirkung feines 
Stücks ganz auf feinen Stoff, der in bunter Aneinanderreihbung 
die verfhiedenartigften Berjonen in den mannichfachſten Situationen 
vorzuführen die reichlichite Gelegenheit varbot. Der dauernde Erfolg 
feine Stüds, der denn wahrjeheinlih auch fir Shakeſpeare ein 
lodender Anlaß zur Betheiligung war, bat bewiejen, daß der Ver: 
fafler fih nicht geirrt hat in femem auf die Kenntniß des Bubli- 
fum3 und der Bühnenwirkung gegründeten Calcül. 

Aber auch bei der flüchtigften, fkizzenhafteften Behandlung ließ 
fih das überreihe Material nicht, regelreht bramatifirt, in den 
Rahmen der herkömmlichen fünf Acte zufammenprängen. Was da 
nicht hineinging, das mußte in epiſodiſcher Berichterftattung erzählt 
werden von einer gleihfam außerhalb des Stüds ftehenden Figur, 
die zugleih dazu dienen Tonnte, überall mo es nöthig ſchien 
die Zuſchauer über die ftet? wechſelnden Localitäten und über bie 
oft in großen Sprüngen weitereilende Zeit zu orientiren. Von 
diefem der ältern engliihen Bühne entlehnten Hülfgmittel des 
Chorus, wie im elaffiliher Reminifcenz dieſe vereinzelte Bühnen: 
figur bezeichnet wurde, hat denn der Verfafler des „Perikles“ den 
weiteften Gebrauch gemacht, indem er ven altengliihen Dichter, 
dem er theilweife feinen Sagenftoff verbantt, in Perſon aufs 
Theater brachte. Als Chorus nämlich wird der altenglifhe Dichter 
Sohn Gower verwandt und redet bemgemäß auch, ſoweit uns die 
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Arbeit des Vorgängers erhalten ift, in dem Versmaße des vier: 
füßigen, paarweife gereimten Jambus, in welchem er jelbit in 
feinem moralifirenden, epifh-allegorifhen Werke, der ‚‚Confessio 
Amantis‘ (vollendet vor dem Jahre 1392) die Geſchichte des 
Perikles erzählt hatte. Um die Illuſion noch vollitändiger zu 
machen, find bier und da, wenngleich ſpärlich und ungeſchickt, einige 
Achaismen in dieſe Chorusreden eingeftreut. 

Erfter Aufzug. Gomer’3 Prolog läßt feltiamerweife ven 
elven de Dramas unerwähnt und befchäftigt fih nur mit dem 
dnig Antiohus, deſſen namenlos bleibender Tochter und deren 

unglädlihen Freiern. Als em folcher Freier tritt denn ohne alle 
Borbereitung auch der junge Fürft Perikles von Tyrus auf, löſt 
das Räthfel, und fol nun erben. weil er es gelöft, wie die an= 
dern Freier fterben mußten, meil fie eg nicht gelöft. Um ver 
Todesgefahr, die er freilich jelbit auf fein Haupt herabbeſchworen, 
zu entgehen, entjchließt er ſich zur fchleunigiten Flucht. In diefer 
ganzen eriten Scene ift von planmäßiger Entwidelung und Moti- 
virung jo wenig zu finden wie von Shakeſpeare'ſchem Stil und 
Vers. Der Ton ift ungleich, bald gefpreizt,, bald trivial; mitten 
in den ftellenweile fehr holperigen Blankvers find gereimte Sen- 
tenzen mit ungzeitigen moralifhen Betrachtungen eingereihl; e3 
herrſcht bier und da eine gejuchte Dunkelheit des Ausdrucks, die 
wie philoſophiſcher Zieffinn ausſehen fol. Dabei ift doch Shale- 
fpeare’3 Stil gefliſſentlich nachgeahmt an einzelnen Stellen, vie 
man deshalb auch wol für Shakeſpeare'ſche Zuthaten zu dieſem 
eriten Aufzuge des „Perikles“ hat halten wollen, während in ver 
That Shakeſpeare's Mitarbeit erſt mit dem dritten Aufzug beginnt. 
— Im Gegenjaße zu der Haft, mit der in der eriten Scene in 
Antiohien die Kreigniffe ſich überftürzen, ſteht vie fchleppenve 
Handlung oder vielmehr Nichthandlung der zweiten Scene in Tyrus, 
der Monolog des heimgelehrten Fürjten und der Dialog zwifchen 
ihm und dem treuen SHelicanus. — Die vierte Scene in Tarjus 
jollte dem Verfaſſer eine Gelegenheit bieten, in der Schilderung 
der Hungersnoth feine rhetoriſchen Künfte zu zeigen; aber in feiner 
Sudt, Antithefen und Hyperbeln zu gruppiren, überſah er, wie 
abgefhmadt es ift, daß Cleon feiner Gattin weitläufig und geziert 
Dinge erzählt, die fie jo gut fennt wie er. Im ungefchidten Gon- 
traft zu ſolchen überflüffigen Reveübungen wird dann das that- 
Träftige Auftreten des Perilles um fo flüchtiger und ungenügender 
behandelt. 

Zweiter Aufzug. Gower's Chorusrede, deren Anfang über- 
flüffigerweife das im erften Act Dargeftellte recapitulirt, als ob vie 
Zuſchauer e3 ſchon wieder vergefien haben könnten, wird, ungeſchickt 
genug, durch eine Pantomime (dumb show) unterbroden, die dem 


Einleitung. vn 


Dichter die Scene der Verabſchiedung des Perikles von Cleon 
und dem dankbaren Tarfus erfpart. Hätte Shalefpeare felber 
den Plan zum „Perikles“ entworfen, fo würde er wahrfcheinlich, 
ftatt zu diefem veralteten Nothbehelfe der Altern engliihen Bühne 
zu greifen, einfad den ganzen erjten Aufenthalt feines Helden in 
aus al3 für den Fortgang der Handlung überflüffig und hin- 
derlih geftrihen haben. — In naiv trivialer Weife berichtet ſodann 
Gomwer von dem Schiffbruch des Perikles — ebenfalld über: 
flüffig, da wir den Schiffbrüdigen bald felbit auftreten ſehen und 
fein Wisgeibid beflagen hören, und zwar in Ausdrücken, die wie 
Reminifcenzen aus Shalefpeare’3 ,, König Lear‘, in der Sturm: 
naht auf der Heide Elingen. — Ein wahres Mufter von unge 
ſchickter Dramatifirung bieten dann die folgenden Scenen: Perikles' 
Incognito an Simonides’ Hofe. Bon Eharalteriftit und Motivirung 
fann überhaupt in diefem erjten Theil des Dramas nirgendwo bie 
Rede fein, aber die Art und Weife, wie die Prinzeffin Thaiſa ſich 
dem Perikles gleihfam an den Kopf wirft, wie der alte Simonides 
nah einer möglichft einfältigen Prüfung ven unerfannten tyrifchen 
Prinzen förmlih fih zum Eidam prebt, dieſe kindlichen Naive- 
täten der Sage in ihrer epifhen oder novelliſtiſchen Einkleidung 
werben, fo ganz unvorbereitet auf die Bühne übertragen, zu platten 
Albernheiten. 

Dritter Aufzug. Für den Anfang der Gower'ſchen Chorus: 
rede jcheint der Dichter an die Schlußfcene des Shakeſpeare'ſchen 
„Sommernadtstraum‘ gedacht zu haben. Dann muß ihm die 
Pantomime wieder über ein paar Scenen weghelfen, in denen die 
Handlung raſch fortfchreitet; worauf Gomer noch einmal dad Wort 
nimmt und, wie im Beginn des zweiten Actd, in ungeſchickter 
Wiederholung abermald eine Verabichiedung des Perikles, abermals 
einen Seefturm zu ſchildern hat — leßteres wiederum doppelt über: 
füffig, da wir nachher den Perikles felbft in dieſer Drangfal zu 
feben befommen, Gower aljo feinen Bericht fih und uns bätte 
erfparen können. — Mit dem Schluffe diefer Chorusrede greift nun 
Shakeſpeare's Thätigleit ein. Zwar an dem weitern Scenarium 
fonnte oder mochte er nicht3 ändern aus den vorher ſchon ange: 
deuteten praktiſchen Gründen der Nüdfichtnahme auf fein Publikum, 
das den „Perikles“ in diefer alten Fallung einmal kennen gelernt 
und liebgewonnen hatte. Aber das unverkennbare Gepräge feiner 
Diction und Metrik aus feiner fpätern Zeit drüdte er doch allem 
Zolgenden auf; und feine überlegene Charalteriftit mußte aus den 
Figuren, die bis dahin bloße Marionetten geweſen waren, wirk—⸗ 
liche lebenzfähige Geftalten zu jchaffen, an deren Wohl und Wehe 
wir ein bis dahin uns kaum zuzumutbendes Intereſſe nehmen 
lönnen. Der Grund, weshalb Shalefpeare erjt bier eingriff und 
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alle Vorhergehende unangetaftet ließ, ift oben bereit3 angedeutet 
worden: e3 waren eher die Schidjale ver Marina als die ihres 
Baterd, weldhe ihm für feine vichterifche Bearbeitung ein dankbares 
Thema darzubieten fehienen, und die Schidjale ver Marina be: 
ginnen ja mit ihrer ftürmifchen Geburt in diefer Scene, bie in 
einzelnen Zügen an die erjte und zweite Scene des „Sturms“ er: 
innert, aber nicht, gleih mandem Detail in ver vorhergehenden 
Arbeit des Vorgängers, wie die ſchwächliche Nachahmung eines 
großen Vorbildes, ſondern wie eine völlig ebenbürtige Schöpfung 
neben der andern. Ein metrifhes Kennzeichen, daß der Vorgänger 
bier aufhört und Shakeſpeare bier anfängt, ift daS Verſchwinden 
aller jener gereimten Sentenzen, die der Vorgänger mitten in feine 
Iahmen Jamben einzufügen liebt. Ebenſo verſchwindet von dieſem 
Punkte an aus der Piction alle Gefpreiztheit, Schiefheit und Un: 
Harheit, welche den Stil des Porgangen fo oft entſtellt. — In 
der folgenden Scene iſt als echt ſhakeſpeariſch hervorzuheben vie 
tieffinnige Selbſtcharakteriſtik des Cerimon und die wunderbar an- 
Ihaulide Art, wie und die Wieverermedung der Thaifa vorge: 
führt wird: Fein Wort zu wiel, aber jedes Wort zum Biel treffend. 

Bierter Aufzug. Gower's Chorusworte hat Shakeſpeare hier 
von dem DBorgänger noch beibehalten, wie der vielfach ſchiefe und 
unklare Ausdrud, die Zufammenhangslofigleit und der fchlechte 
Vers hinlänglih beurkunden. Darauf folgt denn im grellen 
Contraft Shaleſpeare's Träftiger, mannichfach variirter Blankverz, 
Shalefpeare’3 in die Augen jpringende Charakteriftil. Dionyza, die 
vorher unter den Händen des Vorgänger ein farblofer Schatten 
gewefen, gewinnt bier unter Shakeſpeare's Händen plöglih Fleiſch 
und Blut; fie wird gleichſam zu einer zweiten Lady Macheth und 
ift vo, wie bei Shafefpeare niemals derjelbe Charakter unver: 
ändert in einem zweiten Drama wieberfehrt, mit hinreichend unter: 
ſcheidenden Zügen audgeftattet. — Die mit Blumen für das Grab 
ihrer Amme auftretende Marina erinnert an Perdita als Schäferin 
im ‚„„WBintermärden‘ und an Imogen in „Cymbeline“, da wo die 
Brüder die vermeintlihe Leiche des Knaben Fidele mit Blumen 
beftreuen. — Leider ift gerade diefe Scene in dem und erhaltenen 
Zerte beſonders corrumpirt und verftümmelt, obwol andererſeits 
nicht zu verkennen ift, daß Shafefpeare überhaupt dieſe erften Zu: 
thaten aus feiner Feder ſtizzenhafter behandelt hat als was darauf 
folgt: die Bordellfcenen des vierten Act. In denen haben wir 
ein Mufter lebendigfter dramatiſcher Darftellung in Shalefpeare’s 
eigenfter und glüdlichiter Manier. Der Gegenfag zwifchen Humor 
und Pathos, zwifhen ver Gemeinheit der Borbellgenoffen und 
Marina's fittliher Reinheit in folder Umgebung fonnte nur von 
Shalefpeare ſelbſt fo tief gefaßt werden und bildet ein volllommenes 
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Seitenftüd zu demfelben Gegenſatz, wie ihn unfer Dichter auch in 
feinem „Maß für Maß‘ gezeichnet hat. Die Strafreden der Ma: 
tina an den Statthalter Lyfimahus und an den Diener der Kupp- 
lerin, den köſtlich charalterifirten Bolz, nehmen e3 in der That 
wol mit den glänzendſten Partien der Iſabella in dem genannten 
Drama auf, Jo verſchiedenartig auch die beiden Frauencharaktere 
angelegt und hingeſten find. — In dieſe Scenen in Mitylene ift 
dann die dritte, in Tarſus ſpielende, eingeſchoben, welche, ebenſo ſicher 
von Shakeſpeare ſchem Gepräge, in dem Zwiegeſpräch des ſchwachen 
Cleon und der ruchlos-ſtarken Dionyza wiederum an Macbeth und 
Lady Macbeth vor und nah Duncan's Ermordung erinnert. — 
Für die vierte Scene, die in ungefchidter Weife die nächſten Schid: 
jale des Perikles theild won Gomer erzählen, theil® pantomimifch 
darstellen läßt, war Shalefpeare an den Plan feines Vorgängers 
gebunden und durfte an deſſen fummariihem Verfahren nichts 
ändern, mollte er nicht durch Einfügung neuer Scenen dad Stüd 
ungebührlih ausdehnen. Aber die Chorusreden viefer Scene bat 
Shakeſpeare doch felbft neu verfaßt, und zwar in dem Stil und 
Vers, in welchem er vor dem vierten Acte ſeines „Wintermärchens“ 
die Zeit als Chorus reden läßt; ganz abweichend von der Manier 
de3 Vorgängers, der, wie wir ſahen, in den von ihm verfaßten 
Chorusreden den Stil und Vers der „Confessio Amantis‘‘ des alten 
Dichters Gower gefliffentlih, wenn auch nicht glüdlih, nachahmt. 
Fünfter Aufzug Auch die den fünften Act einleitende 
Chorusreve muß Shalefpeare neu gefehrieben haben, in dem Stil und 
Vers gereimter Bierzeilen, in welchem die Bifion des Poſthumus 
im fünften Act des „Cymbeline“ verfaßt if. An „Cymbeline“ 
und an das „Wintermärchen“ in ihren lebten großen Erkennung? 
und Wiederſehensſcenen lehnt ſich auch ver —*— Aufzug des 
„Perikles“ in feinen frappanteſten Zügen und Wendungen an. 
Namentlih in der erften Scene, in ber Steigerung des Affects bei 
der Begegnung zwifhen Vater und Tochter, bewährt unfer Dichter 
viefelbe pſychologiſche Feinheit und kunſtleriſche Meifterihaft, vie 
wir im den entſprechenden Scenen der genannten Dramen zu be⸗ 
wundern haben. Echt ſhakeſperariſch ift auch bier, wie in der 
frübern Scene der Wiederbelebung der ſcheintodten Thaiſa unter 
Cerimon's Pflege, die Art, wie unfer Dichter die Muſik eingreifen 
läßt, ganz wie in der Scene des „König Lear“, wo der alte Lear 
im Zelte ver Eorbelia wieder zur Befinnung gelangt. — Diana 
eriheint dem entſchlummerten Perikles, wie Jupiter dem fchlafenden 
Poſthumus in „Cymbeline“ erſcheint, und entbietet ihn zu ihrem - 
Tempel in Epheius. — Die Fülle des noch reſtirenden Stoff3 hatte 
den Vorgänger gezwungen, jum Schluß der zweiten Scene den, 
alten Gower abermals auftreten und das zur DVerflänbigung Er⸗ 
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forderlihe erzählen zu laſſen. Auch diefe Chorusreden muß unjer 
Dichter neu gefchrieben haben, im Stil und DVerfe des von Pro: 
fpero im „Sturm“ gefprodenen Epilogs, obmwol er ſich bier enger 
ala in ven beiden vorhergehenden Chorusreden an die Manier 
des Vorgänger? angeſchloſſen, vielleicht auch einiges von ihm bei- 
behalten hat. — Ebenfo mag in der dritten und legten Scene, in 
welcher unfer bier nur flizzirender Dichter offenbar zum Schluß 
eilte, zu Anfang einige® aus ver Arbeit des Vorgängers ftehen 
geblieben fein;. denn die erſte Rede des Perikles erinnert in Stil 
und Vers an manche Partien in den eriten Acten unſers Dramas, 
während das Folgende deutlich genug den Stempel Shakeſpeare'ſchen 
Ursprungs aufweiſt. — Auch in dem Epiloge Gower's mag ſich 
unfer Dichter durch das Vorbild des Vorgängers haben beitimmen 
kaſſen, dergeltalt, daß er, was jener in den conventionellen Gower'⸗ 
ſchen vierfüßigen Jamben gefehrieben, leviglih in den bereits für 
eine frühere Chorusrede von ihm angewandten fünffüßigen ge- 
reimten Jambus übertrug, ohne an der ziemlich unfünitferifch- 
nüchternen Recapitulation aller vorher aufgetretenen Perfonen etwas 
zu ändern. Das Bublitum mochte dieſe ſchließliche Berichterftattung 
aus Gower's Munde eben nicht entbehren wollen: erfuhr es 3. B. 
doch erft bier, daß und wie die Nemeſis den Cleon und fein Weib 
ereilt habe. In Shakeſpeare's eigener Manier ift viefer Epilog 
gewiß nicht; er würde, wenn nicht die mehrfach angebeuteten Rüd: 
fihten auf den Vorgänger wie auf das Publikum ihn geleitet 
hätten, das Drama ohne Zweifel mit dem Weggange des Perikles 
und der mwiebergefundenen Seinigen geſchloſſen haben. 

Auf die Quellen unfer® Dramas ift theilweife wenigſtens ſchon 
in der biermit abgeſchloſſenen Analyfe hingewiefen worden. Es 
ift die in der gejammten Literatur des Mittelalters vielverbreitete 
Sage von den wunderbaren Schidjalen des Apollonius von Tyrus 
in zwei englifhen Bearbeitungen, welchen beiden der Verfafler des 
Perikies ziemlih genau gefolgt iſt. Die eine, metrifhe, nimmt 
den größten Theil des achten Buches der „Confessio Amantis’’ des 
altenglifben Dichters John Gower, eines Zeitgenofjen von Geoffrey 
Chaucer, ein; was denn aud, wie vorher erwähnt, den Ber: 
faller des Schaufpiel3 veranlaßt hat den Gower felbjt ald Chorus 
aufzuführen. Neben Gower's epiihem Lehrgevicht hat der BVerfafler 
des „Perikles“ aber auch eine Novelle von Lawrenee Twine be: 
nugt, die, auß dem befannten Sammelmwerfe der Gesta Romanorum 
gejhöpft, im Jahre 1576 erjchien unter dem Titel: „The Pattern 
of painfull Adventures” etc. („Das Mufter Häglicher Abenteuer, 
enthaltend die vortreffliche, angenehme und mannichfache Gefchichte 
der feltfjamen Gefchide, die dem Fürften Apollonius, feiner Gattin 
Lucina und feiner Zochter Thaiſa zuftießen”). Daß dem Berfafler 
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des „Perikles“ beide Bearbeitungen, jowol die von Gower wie 
die von Twine, vorlagen, ergibt jih nicht nur aus den Einzel: 
beiten, welche bald ver einen Quelle, bald der andern entlehnt 
find, fondern auch aus den Namen, in weldhen er theild mit Comer, 
theils mit Twine übereinftimmt, häufiger aber allein fteht. So 
führt der Held de3 Dramas, den die Sage und ebenfo Gower und 
Twine Apolloniug nennen, erſt im Schaufpiel den Namen Perikles, 
wahrſcheinlich entjtellt aus Pyrocles, dem Namen eines aben: 
teuernden gelben in Sir Philip Sidney's zu jener Zeit viel- 
gelefjenem Roman „Arcadia”. Entweder weil jener Selb des 
Sidney'ſchen Romans fo allbefannt wie allbeliebt war, oder auch 
weil der Name Apollonius fih nicht fo bequem in den brama: . 
tifhen Vers fügte, mag der Berfaffer des Schaufpield dieſen 
Namensumtauſch vorgenommen haben, 

Auf die erwähnte Novelle von Twine und zugleich auf das 
Drama „Perikles“ bat nun ein untergeorbneter Dramatifer, George 
Wilkins, feine eigene Behandlung der Sage vergeitalt gegründet, 
daß er beide Elemente, die Twine'ſche Novelle theilmeife wörtlich 
und da3 Drama in einer ebenfalla theilmeife mwörtlihen Para: 
phrafe, zu Einem novelliftiihen Ganzen zu verichmelzen juchte. 
Sein Product erfhien im Jahre 1608, aljo zu einer Zeit, da das 
Schaufpiel vom Perikles noh im frifhen Glanze feiner erjten 
Popularität ftand; und es bezieht ſich deshalb geflifjentlih auf 
deſſen kürzlich erfolgte Aufführung der Titel, ver freilich zugleich 
dem Titel der Twine'ſchen Novelle nachgebilvet ift: „The Painfull 
Adventures of Pericles Prince of Tyre etc.” (,‚Die täglichen 
Abenteuer des Perikles, Fürften von Tyrus. Enthaltend die wahre 
Geſchichte des Dramas von Perikles, wie es jüngft vorgeführt 
wurde dur den würdigen und alten Dichter John Gomer‘‘). 
Wenn demnah Wilkins jo gefliffentlih auf dad Drama und deſſen 
mit Beifall gefrönte Aufführung dur die „Königlichen Schau: 
ſpieler“ binweift, ohne jedoch dabei irgendwie Shafeipeare als den 
Berfafler nambaft zu mahen; wenn er andererfeit3 jeine Novelle, 
die doch nur aus der Novelle Twine's und aus dem Drama ohne 
erfichtliche eigene Zuthaten zufammengejegt ift, in der Widmung 
als „ein Kind feine Gehirn?” (a poore infant of my brain) be⸗ 
zeichnet und in der Inhaltsanzeige mohlgefällig die Einrahmung 
de3 Dramas in Gower's Chorusreden als feine eigene Erfindung 
betont, jo liegt die Schlußfolgerung fehr nahe, daß der urfprüng- 
lihe Berfafler des Dramas fein anderer geweſen als eben jener 
George Willind, der dann fpäter, vor feinem berühmtern Mit: 
arbeiter Shakeſpeare zurüdtretend und gleihfam ſich eclipfirend, 
doch feinen Antheil daran andeutend ſich referpirte in der Veröffent: 
lihung der Novelle, die der Aufführung de Dramas auf dem 
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Fuße nachgefolgt ſein muß. Und dieſe Schlußfolgerung wird be⸗ 
kräftigt durch die auffallende Aehnlichkeit in Stil und Vers, welche 
zwiſchen ven nicht Shafefpeare’fhen Beltandtheilen des „Perikles“ 
und einem anerlannten Drama von Wilkins, aus demſelben Jahre 
1608, befteht. Der Titel dieſes ebenfall3 von den „Königlichen 
Schauſpielern“ dargeftellten Dramas von Wilkins ift: „The Miseries 
of a forced Marriage” (,‚Da3 Elend einer erzmungenen Heirath 9. 

Abgeſehen von dieſen immerhin hypothetiſchen Reſultaten, tft 
die erſt in unſern Tagen wieder aus ihrer Vergeſſenheit hervor⸗ 
gezogene Wilkins'ſche Novelle inſofern wichtig und intereſſani, weil 
ai aus ihrer Paraphraſe einzelner Scenen des Dramas deutlich 
entnehmen läßt, daß dem Berfaffer 1608 für feine Novelle eine 
befjere und completere Zertrecenfion vorlag, ald der Herausgeber 
des Dramas 1609 fie für feinen Drud benugen fonnte. So läßt 
fih mit Hülfe der Novelle mande verftümmelte Stelle des Schau: 
jpiel® zwar nit dem Worte, wohl aber dem Sinne nad) ergänzen, 
wie auch in den Anmerkungen zu vorliegender Weberfegung wieder: 
holt verſucht worden ift.*) ' 


*) Daß Wilkins der urfprlängliche Berfaffer des „Perikles“ wie 
des „Timon von Athen‘ geweſen, hat der Ueberfeger in einer Ab- 
handlung nachzuweiſen gefucht, die er in dem „Jahrbuch der deutichen 
Shafefpeare-Gefellichaft‘‘, dritter Jahrgang 1868, veröffentlichte. Was 
aus diefer Abhandlung von allgemeinerm Intereffe für einen größern 
Leſexkreis zu fein ſchien, das tft, foweit es fich lediglich auf den 
„Perikles“, und nicht auf die andern dafelbft erörterten Punkte bezog, 
in diefe Einleitung mit hinübergenommen worben. 





Perißfes, Fürft von Cyrus. 


Perikles, FYürft von Tyrus. 


Derfonen. 


— 


Antiochus, König von Antiodien. 
Perikles, Fürft von Tyrus. 

ica , . 
8 an us zwei tyriſche Große. 
Simonides, König von Pentapolis. 
Cleon, Regeut von Tarſus. 
Lyſimachus, Regent von Mitylene. 
Cerimon, ein vornehmer Herr in Epheſus 
Thaliard, ein Hofherr in Antiochien. 
Philemon, Diener des Cerimon. 
Leonin, Diener der Dionyza. 
Ein Hofmarſchall. 
Ein Kuppler. 
Bolz, deſſen Diener. 


Die Tochter des Antiochus. 

Dionyza, Gattin des Cleon. 

Thaiſa, Tochter des Simonides. 

Marina, Tochter des Perikles und der Theiſa. 
Lychorida, Amme ber Thaiſa. 

Eine Kupplerin. 


Diana. 
Gower als Chorus. 


Herren, Ritter, Edelleute, Matrofen, Seeräuber, Fiſcher und Boten. 


Schauplag * In verſchiedenen Ländern. 


Erſter Aufıng. 





Vor dem Palaft in Antiodia, 
Gower tritt auf. 


Gower. 


&; fommt, zu fünden einjt’ge Mär’, 
Vom Grab der alte Gomwer ber, 
Nimmt Menfhenfhwähen an aufs neu, 
Daß er euh Aug’ und Ohr erfreu”, 
Man fang die Mär’ beim Yeltgelag, 
Am Kirmiß- und Duatembertag ; 

Auch laſen zur Erholung gern 

Bu ihrer Zeit fie Fraun und Herrn: 
Ein rühmlih Thun entipringt aus dem Genuß ; 
Et bonum quo antiquius, eo melius. 
Wenn ihr, geicheiter, weil ihr fpät 

Erſt lebet, nit mein Lied verfhmäht, 
Und wenn, was euch ein alter Mann 
Borfingt, euch Luft gewähren Tann, 
Gönnt Leben mir, daß ich’3 zur Freude 
Für euch wie Kerzenlicht vergeude. — 
Dies Antiodhien, dies ift die Stadt, - 
Die fih Antiochus erbauet hat, 

Die ſchönſte in ganz Syria: | 

Sp jteht’3 in meinen Duellen da. 

Der König nahm ein Weib zu fi, 

Die hinterließ, als fie erblich, 

Ein Töchterlein, ſo hold von Mienen 
Wie von ded Himmels Gunft bejchienen. 
Der Vater, den ihr Reiz gerührt, 

Hat dann zur Unzucht fie verführt. 


1* 
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Welch Kind! und welch ein Vater, der.beging 
Mit ihr fol unerhörtes Ding ! 
Doch die Gewohnheit macht, daß bald 
Ihr Thun nicht mehr ala Sünde galt. 
Die Schönheit diefer Sünderin 
Lenkt manchen Fürften auf fie hin, 
Als Bettgenoffin te zu freien 
Zu ehelichen Tändeleien. 
Doch ein Geſetz erließ dagegen 
Der König, um fie ſtets zu hegen, 
Daß jeder, welcher um fie warb 
Und nicht fein Räthſel löfte, ftarb. 
So ftarb um fie fhon mander Mann, 
Wie jenes Graunbild zeugen kann. 
- Was nun erfolgt, fol euer Aug’ erihaun, 
Das mag entfheiden ob ihr mir dürft traun. 
(Ab. ) 


Erste Scene, 
Antiochien. Ein Zimmer im Palaſt. 


Es treten auf: Antiodhns, Perikles und Gefolge, 


Antiodus. 


hr, junger Fürft von Tyrus, wiſſet nun 
AU die Gefahr, in die Ihr Euch begebt. 


Jerikles. 


, yo weiß, Antiohus; und mein Gemüth, 
a3 ihres Preifes Ruhm ermubigt bat, 
Scheut nit den Tod in diefem geſtück. 


Antiochus. 


Führt unſre Tochter ber, wie eine Braut 
Für die Umarmung felbft des Zeus gekleidet. 
Bei ihrer Zeugung, bis Lucina waltet, 
Gab diefe Mitgift ihr zum Schmud Natur, 
Und alle Sterne pflogen Rath zufammen, 
Ihr Herrlichſtes gefammt ihr zu verleihn. 
(Muſik. Es tritt auf bie Toter bes Antiodus.) 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


perikles. 


Da kommt fie, wie der Frühling angethan, 
Die Grazien dienen ihr, ihr Geiſt ift König 
Jedweden Vorzug, der und Ruhm gemährt ! 
Ihr Antlig ift ein Wunderbuch, darın 

Nur feltner Reiz zu lefen ift, ala ob 

Da3 Leid daraus gelöfcht fei, und der Haß 
Nie ihrer Huld Gefährte könne fein. — 
Götter, die ihr mir Lieb’ und Mannbeit liebt 
Und in’ der Bruft die Sehnfuht mir entflammtet, 
Die Frucht zu koften jenes Himmelsbaums, 
Oper zu fterben bei dem Wagniß, helft 

Mir ald dem Sohn und Diener euerd Willens, 
Erfaſſen fol ein grenzenlofes Glüd ! 


Antiodus. 
Fürft Perikles —, 
perikles. 
Der Sohn gern wär’ Antiochus' des Großen. 
Anutiodus. 


Bor dir fteht dieſe ſchöne Heöperide, 

Mit goloner Frucht, doch mislich anzurühren, 
Denn Draden wie der Tod bevräun dich bier. 
Ihr Antlig Iodt dich, himmelgleih, zur Schau 
Des Schatzes, den nur das Verdienſt gewinnt ; 
Wenn ohne fold Verdienſt dein Blick ſich hob 
Zu ihm empo», fo ftirbt dein Leib darob. 
Sieh dort, berühmte Fürften wie du felbft, 
Dom Auf gelodt, wagmuthig von Begier, 
Mit ftummer Sung und blafjer Miene thun 
Dir fund, daß, blos vom Sternfeld überdadtt, 
Sie ftehn als Märtyrer aus Amor's Schlacht; 
Und ihr todblafjes Antlig warnt dich jetzt, 
Daß du nicht treteft auf des Todes Nep. 


Perikles. 


Antiochus, dir dank’ ih, daß du mich 
Lehrit kennen meine ſchwache Sterblichkeit 
Und dur die grauf’gen Bilder dieſen Leib 
Dinweifeit, ihnen glei, auf fein Geſchick; 

enn Todesmahnung läßt im Spiegel ſchaun, 
Daß Leben nur ein Hauch, dem Thoren traun. 
Mein Teftament denn, wie’3 der Kranke madt, 
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Der, in der Pein, des Himmeld nur hat Adht, 
Nicht mehr nad Erdenfreuden haſcht wie fonit: 
Daß Heil und Frieden denn ih Euch vermache 
Und allen Guten, wie’3 der Fürjten Sadıe ; 
Der Erde meine Schäß’, aus der fie jtammen, 
Euch aber meine reine Liebesglut. 

(Zur Toter des Antiochus.) 
Sp nun, zum Lebens: oder Todeswe 
Bereit, harr' ich des fchärfiten Streiches. 


Antiodns. 


Da du den Rath verfhmähit, lies hier das Räthſel; 
Lieft du's umd räthſt es nicht, fo iſt befchloflen, 
Es wird dein Blut wie jener Blut vergofien. 


Tochter des Antiodhus. 


Bor allen Freiern mögft du glüdlich fein ! 
Bor allen Freiern wünſch' ich dir Gedeihn! 


perik!les. 


Ein fühner Kämpe tret' ich in die Schranken 

Und ſuche Rath bei keinem andern Sinn 

Als bei getreuem Muth. 

(Er lieſt das Räthſel.) 

Ich nähre mich, nicht Natter zwar, 
Vom Mutterfleiſch, das mich gebar, 
Den Gatten ſucht' ih, und ich fand 
Sn einem Vater dieſes Band: 
Er ift mir Bater, Sohn, Gemahl; 
Ich Mutter, Weib und Kind zumal. 
Wie das zu zwei'n fi mag begeben, 
Errath es, wenn bir lieb dein Leben. 


Ein bittrer Trank das Legte! D ihr Mächte, 
Die ihr dem Himmel gebt unzähl'ge Augen, 
Der Menſchen Thun zu Shaun, ſchließt ihr fie nicht, 
Wenn dag wahr ift, mas ich erblaflend Iefe? 

(Er ergreift bie Hand ber PBrinzeffin.) 
Du Bild des Lichts, noch könnt’ ich hold dir fein, 
Mär’ nicht voll Uebels viefer prächt'ge Schrein ; 
Doch, ſei's gefagt — jetzt fall’ ih ab von dir. 
Denn nie ift der ein Mann von eveln Sinnen, - 
Der anklopft, wenn er weiß, die Sünd’ ift drinnen. 
Du bift ein lieblih Saiteninftrument, 
Das, zu rechtzeitiger Muſik gerührt, 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Den Himmel und die Götter niederzdge ; 
Nun aber, da's gefpielt vorzeitig ſchon, 
Tanzt nur die Hölle bei fo harſchem Ton. 
Fürwahr, mir liegt an Euch nichts. 
Antiodus. 
Fürft Perikles, rühr' fie niht an, denn das iſt — 


Bei deinem Haupt — ein Stüd in unfrer Saßung, 
Gefährli wie der Reit. Die Zeit ilt um; 


Erklärt Euch, oder nehmt Eu’r Urtheil hin. 


perikles. 

Mein König, | 
Man hört nicht gern die gern geübte Sünde ; 
Zu nah geſchäh' Euch ſelbſt, wollt’ ich fie nennen. 
Hat wer ein Buch von allem Thun der Firften, 
Sp ſchließt er’3 fihrer zu, als daß er's zeigt. 
Denn Lafter Kundgethan iſt wie der Wind, 
Der andern Staub ins Aug’ bläft, wie er meht. 
Und doch zu theuer zahlt man’3 ; tft worbei 
Der Wind, fo fehn die wunden Augen frei 
Mer fie verlegt. Der blinde Maulwurf wirft 
Sein Häuflein und verräth wie Menſchendruck 
Die Erd’ erfüllt; da ftirbt das arme Tbier. 
Die Könige find Erbengötter ; Laſter 
Iſt ihe Geſetz: wer hat zu jagen Muth, 
Wenn Zeus nun fehlgeht, daß Zeus unrecht thut? 
Genug iſt's, daß Ihr's wißt; und wie ſich's ſchickt, 
Daß man was Wiſſen ſchlimmer macht erſtickt. 
Man liebt den Schos, in dem zuerſt man lag, 
Wie meine Zung' auch mein Haupt lieben mag. 

Antiodns (Bei Seite). 
Hätt’ ih dein Haupt nur! Er errieth den Sinn; 
Doch ſchönthun will ih ihm. (aut) Mein Fürſt von Tyrus, 
Wenn aub nah des Geſetzes trengem Laut, 
Da Eure Deutung nit das Rechte traf, 
Uns Eure Lebenstrift verfallen ift, 
Kehrt doch die Hoffnung, die fo fhönem Baum 
Wie Ihr entſprießt, und anderm Sinne zu: 
Mir jchenten vierzig weitre Tage dir; 
Wenn du das Raͤthſel löſeſt in der Zeit, 
Sind wir ala Sohn dich zu umfahn bereit. 
Und bis dahin folljt du bemirthet fein 
Wie's unfrer Ehr’ und deinem Werth geziemt. 

(Antiohus, feine Tachter und Gefolge ab.) 
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Perikles. 


Wie hüllt fih Sünde gern in Höflichkeit, 
Wenn einem Heuchler glei iſt was man thut, 
Der da in nichts als nur im Anfchein gut! 
Wenn's wahr ift, daß ich falſch gedeutet habe, 
Dann wär's gewiß, Ihr märet nicht fo ſchlecht, 
Mit Blutſchand' Eure Seele zu befubeln,; | 
Dagegen feid Ihr Bater jegt und Sohn 
Durch Ihmählihen Verkehr mit Euerm Kind, 
Mas einem Gatten, keinem Bater ziemt, 
Und fie, fie zehrt von ihrer Mutter Fleiſch, 
Indem fie ihres Vaters Bett befledt. 
Und beide find wie Schlangen, die von Blüten 
Sich nähren, um doch Gift nur auszubrüten. 
Leb' wohl, du Stadt! denn Weisheit fieht eg: wem 
Bor Thaten ſchwärzer al3 die Nacht nicht graut, 
Der fcheut fein Mittel, daß man nie fie fehaut. 
Ich weiß, die Sünden hängen fo zufammen, 
Mord ift ver Wolluft nah mie Rau den Flammen ; 
Der Sünde Hände find Gift und Verrath 
Und ihre Schild’ auch zur Abwehr der Schmach. 
Drum, daß nicht rein euch halten foll mein Top,’ 
Flieh’ ich vor der Gefahr, die mich bedroht. 
(Ab.) 
(Antiochus tritt wieber auf.) 


Antiohns. 


Er fand des Räthſels Sinn, und dafür will ic) 
Sein Haupt befigen. 

Er darf nicht leben, meine Schmad zu künden, 
Der Welt erzählend, daß Antiochus 

In ſolcher argen Weife fündigt. 

Und fließen muß deshalb alsbald fein Blut, 
Weil meine Ehr' auf feinem Sturz beruht. 


Mer ift da? 
(Thaliard tritt auf.) 
Thaliard. 
Ruft Eure Hoheit ? 
Antiodus. 


.Thaliard, Ahr feid 
Bon unfrer Kammer; unfer Geiſt vertraut 
Eurer Verſchwiegenheit fein Innres an, 
Für Eure Treu ſollt Ihr beförbert fein. 
Sieh, Thaliard, bier ift Gift, und bier ift Gold; 
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Verhaßt ift Tyrus' Fürft uns; töbt ihn denn. 
Es ziemt dir nicht noch nady dem Grund zu fragen, 
Da wir’ befahlen. Sprich, iſt es gethan ? 
Thaliard. 
Mein Fürft, es iſt gethan. 
Autiochus. 
Genug! — 


(Ein Bote tritt auf.) 
Abkuhle dich mit deiner Meldung Athem. 


Bote. 
Mein Yürft, Prinz Perikles entfloh. 
(Bote ab.) 
Anutiodus. 
Menn du 


Dein Leben Tiebft, ihm nah! Und wie ein Pfeil, 
Berfandt vom kund'gen Schügen, trifft das Biel, 
Das ſich fein Aug’ ermählt, fo Fehr’ du nimmer, 
Wenn du nicht fagft: Furſt Perikles ift tobt. 
Thaliard. 
Mein Fürft, 
ab’ ich ihn nur aufd Korn genommen erft, 
ft er geliefert. Hoheit, lebet wohl. 
(Ab.) 
Antiochus. 
Thaliard, ade. — Bis Perikles erblich, 
So lang' läßt meinen Kopf mein Herz im Stich. 
. (9b.) 


Aboeite Scene. 
Tyrus. Ein Zimmer im Palaft. 
Jerikles tritt auf. 


Jerikles. 


(Zu den Draußenftehenven.) Laßt mich nicht ftören! — Warum ift doch dieſe 
Gedantenwanbelnde, trübäugige Schwermuth 

Mein jo gewohnter Saft, daß feine Stunde 

Des hellen Tages wie der ftillen Nacht, 

Die fonft den Gram begräbt, mir Ruh verichafft ? 
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Hier ſucht die Luſt mich, und ich fliehe ſie; 
Und die Gefahr, die mir in Antiochien 
Gedroht, reicht nicht fo meit, mich bier zu treffen: 
Doch kann die Luft nicht meinen Sinn erfreun, 
Noch jener andern Fernfein mich ermuth'gen. 
So ift es denn: des Geiſts DVerjtimmungen, 
Zuerſt durch Furcht vor Misgeſchick erzeugt, 
Gedeihn und nähren ſich nachher von Sorgen ; 
Mas erft nur Furcht war, was geichehen könnte, 
Wird, älter, Sorge, ob's nicht doch gejchehe. 
So fteht’3 mit mir: Antiochus der Große, 
Mit vem zu ringen ich zu Klein, da er 
Sp groß iſt, bob er thun kann was er will, 
Glaubt ftets, ich ſpräche, ſchwör' ich auch zu fehmeigen ; 
Vergebens ſagt' ih au, ich ehre ihn, 
Wenn er argmöhnt, ich könnt' ihn doch entehren. 
Mas ihn errötben ließe, wär's bekannt, 
Das wird er hindern je befannt zu werben. 
Mit Feindesmacht wird er mein Land beziehn 
Und friegsgerüftet jo gewaltig ſcheinen, 
Das die Beltürzung allen Muth verjagt; 
Mein Heer wird vor dem Widerſtand befiegt, 
Mein Volk gejtraft, das nie an Unbill dachte. 
Die Sorg’ um die, niht Mitleid mit mir felbit — 
Der ih nicht mehr bin als des Baumes MWipfel, 
Der feine Wurzel fhirmt, durch die er wächſt — 
Zehrt mir am. Leib und macht die Seel’ erjchlaffen 
Und ftraft vorher den, den er möchte ftrafen. 

(E83 treten auf Helicanus uud anbre Herren.) 


Erſter Herr. 
Sei Freud’ und Troft in Eurer Bruft, mein Fürft! 
Bweiter Herr. 


Sei Euer Geilt, bis daß Ihr wiederkehrt, 
Friedlich und troftreich ! 
Helicanns. 


Seid ftill, laßt die Erfahrung reden. 

Die thun dem König unrecht, die ihm fchmeicheln ; 
Denn Schmeichelei als Blasbalg bläft die Sünd’ an; 
Das Weſen, dem man jhmeichelt, ift der Funke, 
Den jener Luftzug heiß und glühnder macht: 
Mährend ein Tadel, demuthsvoll geziemend, 

Für Könige paßt, die menſchlich irren fünnen. — 
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Wenn Monfieur Glatt den Frieden bier erklärt, 
So ſchmeichelt er Euch und befriegt Eur Leben. 
Verzeiht mir, oder ſchlagt mi, Fürft, denn wie 
Kann ich mich tiefer beugen als mein Anie? 


Jerikles. 


Berlapt uns alle, doch erforſcht genau, 
Was jegt für Schiff und Ladungen im Hafen, 
Und bringt und Nachricht. 
(Die Herren ab.) 
Helicanus, du 
Heft und gereizt: was zeigt dir unjere Miene ? 
Helicanus. 
©eftrenger Herr, ein zorn'ges Anſehn. 
Perikles. 


Wenn folh ein Wurfſpeer liegt im Dräun der Fürſten, 
Wie darf dein Mund Zorn auf mein Antlitz bringen ? 


Helicanns. 


Wie darf der Straud) zum Himmel ſchaun, von dem 
Er feine Nahrung hat? 
Yerikles. 


Du meißt, ich kann 
Dein Leben nehmen. 


Helicanus (niederfniend). 


Selbft tegt ih daS Beil ; 
Vollführt Ihr nur den Streich! 


perikles. 


Steh auf, ſteh auf! Setz' dich; du biſt fein Schmeichler, 
ch dank' es dir. Die Könige ſollten nicht 
ub ſein, wenn man von ihren Seblern fpricht ! 

Du braver Rath und Diener eines Fürjten, 

Den du dur Weisheit dir zum Diener machſt, 

Was, meinſt du, ſollt' ich thun? 


’ helicanus. 


Geduldig tragen 
Das Leid, das du dir ſelber auferlegſt. 
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Jerikles. 


Du, Helicanus, redeſt wie ein Arzt 
Und reichft mir einen ſolchen Heiltrank dar, 
Den du erzittern würdeſt jelbjt zu nehmen. 

dr’ mich denn an. Ich ging nach Antiochien, 

o ih, du weißt's, dem Zod ind Angeſicht, 
Nach dem Befig rang einer prächt'gen Schönheit, 
Bon der ih mir Nachkommen möcht’ erzielen, 
Des Fürften Wehr, der Unterthanen Freude. 
Mehr als ein Wunder fchien ihr Antlig mir ; 
Das andre — leife hör's — blutſchändriſch ſchwarz. 
Als ih das ausfand, that der fünd’ge Vater 
Nicht grimmig, fondern freundlich; doch du weißt, 
Zeit iſt's zur Furcht, wenn hold ein Wüthrich gleißt. 
Die Furcht wuchs fo in mir, daß ich entfloh 
Unter der Obhut einer dunkeln Nacht, 
Die mein Beſchützer war; hier angelangt, 
Bedacht' ih was geſchah und mad noch Täme. 
Tyrannifch ift er, und Tyrannenfurdt 
Wird mit den Yahren tiefer eingefurdt; 
Argmöhnt’ er nur, wie er es ficher thut, 
Daß ich der Luft, der Laufcherin, verrietde, 
Wie vieler edler Fürften Blut fchon floß, 
Sein Sündenlager unenthüllt zu halten : 
Des Argwohns halb wird er dies Land mit Maffen 
Beziehn, vermeinter Unbill mich bezicht’gen ; 
Wo alle denn für mein — nenn’ ich's — Verſchulden 
Des harten Kriege Schläge müſſen dulden. 
Sp bat mein Herz für alle, au für dich, 
Der du mich deshalb tadelteſt — 


Helicanns. 


Ah, Herr! 
Yerikles. 
Schlaf meinem Aug’, Blut meiner Wang’ entzogen, 
Mit taufend Sorgen mein Gemüth erfüllt, 
Wie id) dem Sturm begegne, eh er fomme; 
Und da für fie fein Troft mir wollt’ erfcheinen, . 
Hielt ich's für fürftlih mild, fie zu beweinen. ® 
Helicanns. 
Wohl, Fürft, da Ihr zu reden mir geftattet, 
Ned’ ich denn dreift. Ihr fcheut Antiochus 


ww — 
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Und fcheut mit Net, fo mein’ ih, den Tyrannen, 
Der, ſei's im offnen Krieg, ſei's im geheimen, 
Anfchlag auf Euern Tod finnt. 

Deshalb, mein Fürſt, geht eine Weil’ auf Reifen, 
Bis daß fein müth’ger Zorn verraucht ift, oder 
Das Schidjal feinen Lebensfaden kürzt. 

Laßt irgendwem die Herrſchaft; wählt Ahr mich, 
Iſt nicht der Tag im Dienft fo treu wie ich. 


perikles. 


Ich zweifle nicht an deiner Treue; 
Doch wenn mein Reich er ſchädigt, wenn ich fort bin? 


Helicanns. 


So Soll gemiſcht all unfer Blut empfangen 
Der Boden, der un trug, dem wir entiprangen. 


Jerikles. 


So ſcheid' ich, Tyrus, denn von dir und lenke 
Nah Tarfus meinen Lauf. — Dort hör’ ich wol 
Bon dir und richte mich nad) deinen Briefen. 
Die Sorg’ um meines Bolles Wohlfahrt leg’ ich 
Dir auf, deß Weisheit ftark ift fie zu tragen. 
Dein Wort genügt mir ſchon ftatt deines Eides: 
Mer nur das eine bricht, der bricht auch beides ; 
So ſicher leben wir in unfern Kreifen, 
Es fechte nie die Zeit die Wahrheit an: 
Ich mar ald Fürft, was du als Unterthan ! 
(Ab.) 


Hritte Scene, 
Tyrus. Ein Vorzimmer im Palaſt. 
Thaliard tritt auf. 


Thaliard. 


Das iſt alſo Tyrus, und das iſt der Hof. Hier muß ich den 
König Perikles umbringen; und thu' ich's nicht, ſo bin ich ſicher 
daheim gehängt zu werden. Das iſt bedenklich. Nun, ich merk's, 
der war ein geſcheiter Kerl und hatte ein geſundes Urtheil, der, 
als man ihn aufforderte, ſich irgendeine Gunft vom König zu 
erbitten, wunſchte, mit des König Geheimniſſen verſchont zu 
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bleiben. Jetzt jehe ih, er hatte einigen Grund dazu; denn menn 
ein König jemandem befieblt, ein Schurke zu fein, fo tft er con: 
tractlih und eidlich verpflichtet, einer ‘zu werden. — Still, da 
fommen die Herren von Tyrus. 
(Es treten auf Helicanus, Eſscanes unb andere Herren.) 
Helicanns. 


Ihr dürft nicht, meine tyrifchen Reichsgenoſſen, 
Mich weiter nach de Königs Weggang fragen ; 
Die mir zurüdgelafine Vollmacht jagt 

Deutlih genug, dab er auf Reifen ging. 


Thaliard (bei Eeite). 


Wie! Fort der König! 
Helicanus. 


Wollt ihr noch weiter unterrichtet fein, 
Warum, ohn’ euch Getreue zu befheiden, 
Gr fchied, jo will ich ein’ges Licht euch geben. 
In Antiohien — 
Thaliard (bei Eeite). 
Was von Antiodien ? 
Helicanus. 
Zog er — ih weiß nit wie — Antiohus' 
Ungunft fih zu: fo ſchien's ihm wenigſtens; 
Und fürdtend, daß er irgend fich vergangen, 
Um Reue darzuthun, ftraft’ er ſich felbit. 
So hat er fi) des Seemann Müh'n erwählt, 
Den jeder Augenblid mit Tod bedräut. 
Chaliard (bei Seite). 
Nun, ich merke, man wird mich nicht hängen, wenn ich auch 
wollte. Doch da er fort ift, muß fih der König ſchon zufrieden 
eben. Er entlam dem Lande, um auf der See umzulommen. 
ch will mich zeigen. aut) Friede fei mit den Herren von 
Tyruß | _ 
Helicanus. 
Willkommen, Thaliard, von Antiochus! 


Thaliard. 
Von ihm komm' ich 
Mit Botſchaft an den Fürſten Perikles; 
Doch da bei meiner Landung ich erfuhr, 
Eu'r Fürſt ſei — wohin weiß man nicht — gereiſt, 
Muß meine Botfchaft gehn woher fie kam. 
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Helicanus. 


Wir haben keinen Grund fie zu begehren, 

Da ſie für unfern Herrn war, nicht für uns; 

Doch eh hr ſcheidet, das begehren wir 

Als Antiochiens Freunde, pflegt Euch bier! 
(Ab.) 


Vierte Scene. 


Tarſus. Ein Zimmer im Hauſe des Statthalters. 


Es treten auf Cleon, Dionyza und Gefolge, 


Clton. 


Laß uns bier ausſsruhn, meine Dionyza, 
Und ſehn, ob die Beſprechung fremden Leids 
Uns unſer eignes Leid vergeſſen lehrt 


Dionyza. 


Das hieß', ein Feu'r anfachen um's zu löſchen. 
Mer Hügel abgräbt, weil fie aufwärts ſtreben, 
Wird höhre ftatt der niebern Berg’ erheben. 
Mein armer Gatte, fo ift unfer Leid: 

Mir ſehn's und fühlen’3 nur jo wie es ift, 

Doc höher fteigt’3 wenn man’d mit anderm mißt. 


Eleon. 

D Dionyza, 
Wer darbt, und wird’3 verfchweigen daß er darbt? 
Wer trägt ven Hunger ftill bis er verhungert ? 
Tief ftöhnet unfre Leiden unfre Zunge 
geror ; das Auge weint bis daß die Lunge, 

ie lauter zu verkünden, Athen ſchöpft: 
Daß, wenn der Himmel jehläft in unfrer Noth, 
Mir ihn zur Hülf' aufwecken und zum Zroft. 
Laß das vieljährige Leid mich denn erwähnen, 
Und wenn id nit mehr Tann, hilf mir mit Thränen. 
Ä Dionyza. 

So viel ich kann. 
Cleon. 


Dies Tarſus, deſſen Herrſcheramt ich übe, 
Die Stadt, darob der Ueberfluß gewaltet — 
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Denn in die Straßen felbft goß fih der Reihthum; 
Die hoben Thürme küßten das Gewölk, 

Und Fremde fahn fie nie an ohn’ Erftaunen 

Die Fraun und Männer prunkten jo im Buß, 

Als Ipiegelte der eine fih im andern; 

Die Tiſche reich beitellt, als ob fürs Auge, 

Nicht für den Gaumen blos ihr Voxrath tauge ; 
Der Stolz fo groß, die Armuth fo verhöhnt, 

Daß . der Name Hülfe war verpoönt. 


Dionyza. 
Ah, nur zu wahr iſt's! 
Eleon. 


Doch fieh des Himmels Macht! Durch unfern Wechfel 
Sit jeder Mund, dem jüngft noch Erd’ und Meer 
Und Luft genug nicht thaten noch gefielen, 
Wenn fie auch reihlihft ihre Gaben boten, 
Verſchmachtet, weil es ihm an Uebung fehlt, 
Wie wol ein unbewohntes Haus zerfällt ; 
Die Gaumen, die — zwei Sommer find es kaum — 
Für den Gefhmad Retzmittel ftet3 verlangt, 
Sind jetzt ſchon froh wenn fie nur Brot erbetteln ; 
Die Mütter, denen nichts au foftbar war 
Als Kleid für ihren Säugling, möchten jebt 
Aufeflen die fo fehr geliebten Kleinen ; 
Der Hunger nagt fo foharf, vaß Mann und Weib 
Drum loft, wer opfern foll zuerjt den Leib: 
Hier fteht ein Herr, dort eine Dam’ und meint; 
gie ftärzen viele, doch die's ſehn, vie haben 

och Kraft kaum, die Gefallnen zu begraben. 


Dionyza. 
Deß Zeug’ ift unfre Wang’ und hohles Auge. 
Eleon. 


Die Städte, die den Kelch des Ueberfluſſes 
Und feine Wonn' erfhöpfen, mögen bie 
Died Elend ſchaun in ihren Schwelgerein, 
Denn Tarfus’ Noth darf au die ihre fein. 
(Ein Herr tritt auf.) 


Herr. 
. Wo ift der Herr Statthalter ? 


Erfter Aufzug. Bierte Scene. 


Eleon. 


Hier. 
Verkünde raſch die Nöthe, die du bringit, 
Denn Troft ft uns zu fern, um den zu hoffen. 


Herr. 


An unferm nahen Strand erjpähten wir 
Ein ftattlih Schiffsgeſchwader hierher ziehn. 
Eleon. 

Das dacht' ich mir. 

Nie kommt ein Weh allein; ftet3 bringt es mit 

Ein andres Weh, das ihm ala Erbe folgt: 

Sp auch in unlerm Fall. Ein Nahbarvolf 
at, unſer Elend nubend, feine hohlen 
ahrzeug’ erfüllt mit feiner Waffenmadt, 
m uns Dahingeftredte hinzuſtrecken, 

Und über mich Unfel’gen einen Sieg 

Davonzutragen, der nicht ruhmvoll ift. 


Herr. 
Das fürchtet nicht; denn nah dem Anſchein ihrer 
Weißweh'nden Flaggen bringen fie und Frieden 
Und nahen und als Gönner, nicht ala Feinde. 


Cleon. 
Du ſprichſt wie unerfahren im Bericht: 
Die ſchlimmſte Tück' erſcheint im ſchönſten Licht. 
Doch komme was da will und was da kann. 
Wovor denn noch gebangt, 
Iſt man wie wir halbwegs zum Grund gelangt? 
Sag' ihrem Führer denn, daß wir ihn hier 
Erwarten, zu erfahren wo er herkommt 
Und was er ſucht bei uns. 

Herr. 


Ich gehe, Herr. 
Eleon 
Der Fried’ iſt gut, ift Friede fein Begehr; 
Iſt's Krieg, find mir zu ſchwach zur Gegenmehr. 
(Beritles tritt auf mit Gefolge.) 
perikles. 
Statthalter, denn das ſeid Ihr wie wir hören, 


Laßt unſre Schiff' und unſre Scharen keine 
Perikles, Fürſt von Tyrus. 
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Leuchtfeuer ſein, die euer Aug' entſetzen. 
Bon euerm Jammer hörten wir in Tyrus 
Und fahn in euern Straßen die Verwuſtung. 
- Nicht wollen wir vermehren euer Leid, 
Nein, es entled’gen feiner ſchweren Lait ; 
Und unfre Schiffe bier, die ihr vielleicht 
Anfeht wie das trojan'ſche Roß, das voll 
Geftopft mit blutiger Zerſtörung war, 

Sind voll von Korn, damit fie denen Brot 
Und Leben leihn, die halb von Hunger tobt. 


Alle (niebertniend). 
Die griech ſchen Götter mögen Eud; befchügen 
Auf unfre Bitten | 
J perikles. 
Stehet auf, ſteht auf; 
Richt Ehrfurcht ſuchen wir, nur Lieb’ und Einkehr 
Für und und unjre Schiff und unfre Leute. 


Eleon. 


Menn einer die euch nicht gewährt und euch) 
Auch in Gedanken nur mit Undank lohnt, 
Sein’3 unfre Weiber, Kinder, jein’3 wir felbft, 


- Mag Gottes und der Menihen Fluch fie treffen) 


Bis dahin — mas, ich hoff’ es, nie geihieht — 
Seid ihr willlommen unſrer Stabt und uns, 


Perikles. 


Wir nehmen's an und woll'n und hier erquicken, 
Bis unjre droh'nden Sterne freundlich bliden. 


(Ale ab.) 


Zweiter Aufzug, 19 


Bweiter Aufzug. 





Gower tritt. auf. 


Gower. 


Ihr ſaht hier, wie ein Fürſt voll Macht 
Zur Unzucht hat ſein Kind gebracht; 
Ein beſſrer Fürſt von edelm Geiſt, 
Der fromm in Wort und Thaten ſich erweiſt. 
Seid ruhig denn, wie's Menſchen frommt, 
Bis der Bedrängniß er entkommt. 
Seht dann, wie wer in Noth veniert, 
Gar -viel gewinnt und kaum verliert. 
Der Edle lebt noch im Verkehr — 
Dem meinen Segen ich beijher — 
Zu Tarſus; was er äußert dort, 
Gilt jedermann für Gotteswort; 
Zu feined® Thuns Gedächtniß ftellt . 
Sein Bild man auf, das feinen Ruhm erhellt. 
Doh Dinge, dem entgegen, zeigen 
Sih euch; fo will ich lieber hiveigen, 
Bantomime. 
(63 tritt auf von ber einen Seite Perikles im Geſpräch mit Eleon ; dad ganze 
Gefolge mit ihnen. Bon ber anbern Seite tritt ein Edelmann auf mit einem Briefe 
für Perikles. Perikles zeigt ben Brief an Eleon; gibt dem Boten eine Belohnung 
und ſchlägt ihn zum Ritter. Beritles ab nad der einen Seite unb Gleon nad 
. ber andern.) 
97 Helicanus zehrt daheim 
icht brohmenaleid vom Honigfeim 
Bon andrer Müh; nein, ſtets bejtrebt, 
Daß Böoſes ftirbt und Gutes lebt. 
Bon ihm an Perikles ergeht 
Die Kunde wie's in Tyrus fteht: 
Wie Thaliard mit fchlimmem Rath 
Und argem Mordplan war genaht ; 
"Und wie für ihn in Tarſus nun 
Nicht rathjam länger auszuruhn. 
Er demgemäß befährt das Meer: 
Da geht es felten ruhig her; 
Denn nun beginnt der Wind zu toben; 
. 2% 
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Drunten die Flut, der Donner droben 

Stürmt ſo, daß das für ihn zum Dach 

Beſtimmte Schiff barſt und zerbrach, 

Und Perikles, dem nichts verblieben, 

Die Wellen bier: und dorthin trieben. 

Zu Grund ging alle, Menſch und Habe, 

Nur er entlam dem Flutengrabe; 

Bis dag Geſchick, der Unbill fatt, 

Ans Land ihn warf als Ruheſtatt. 

Hier fommt er felbit. Was nun fi zeigt — 

Vergönnt den Gomer, daß er ſchweigt. 
ab) 


Erste Scene. 
Pentapolis. Am Meeresufer. 
Es tritt auf Perikles, durchnäßt. 


Perikles. 


Hemmt eure Wuth, ihr zorn’gen Himmelgfterne ! 
Bedenkt, Wind, Negen, Donner, daß der Menſch 
Nur ein Geſchöpf ift, das euch unterthan; 
Und ich gehorch' euch, wie’3 mein Weſen heiſcht. 
Ab, auf den Riff warf mid dad Meer, von Strant 
Zu Strand gejpült, das Leben mir zu ſchenken, 
Nur um des nah’nden Todes zu gedenten. 
Genüg’ e3 denn der Größe eurer Macht, 
Daß all fein Glüd ihr einem Fürften nahmt; 
Da euer Waflergrab ihn ausgefpien, 
So laßt in Frieden bier denn fterben ihn. 
(Drei Fifcher treten auf) 
Erfler Fiſcher. 
He da, Leverjad! 
Bweiter Siſcher. 


He, fomm und bringe die Nege mit. 
Erfier 5*iſcher. 
He, Flickhoſe, ſag' ich! 
Dritter 5iſcher. 
Mas fagt Ihr, Meilter? 


® 
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Erfer Fiſcher. 
Sieh zu, daß du dich tummelft! Komm ber, oder td} hole dich 
mit der fchweren Noth. 
Dritter Fiſcher. 


Traun, Meifter, ich vente gerade an die armen Leute, die 
eben vor unfern Augen weggeſchwemmt wurden. 


Erfier 5iſcher. 


Ach, die armen Seelen! Es that mir im Herzen meh, ihr tag: 
liches Gefchrei zu hören, dab mir ihnen dod helfen möchten, als 
wir, du liebe Zeit, faum uns felber helfen konnten. 

Dritter Sifcher. 

Ei, Meijter, fagte ic das nicht auch, als ich den Delphin fah, 
wie er hüpfte und fprang? Es beißt, die find halb Fiſch, halb 
Fleiſch: die Peſt hole fie! wenn fie fommen, bin ich immer drauf 
gefaßt gründlich naß zu werden. Meifter, ich wunbere mich, wie 
die File in der See leben fünnen. 

Erfier Sifder. 

Nun, wie die Menjchen auf dem Lande: die großen freilen bie 
Heinen. Unfere reichen Geizhälfe Tann ic am beiten mit einem 
Walfiſch vergleichen: er fpielt und hüpft und jagt all das Heine Zeug 
vor ſich her, und endlich verfhlingt er fie alle mit Einem Schluck; 
von folben Walfifhen habe ich auch auf dem Lande gehört, die 
jo lange den Schlund aufthun, bis fie das ganze Kirchfpiel, Kirche, 
Thurm, Gloden und alles, verjchludt haben. 

Yerikles (bei Eeite). 

Ein artiges Gleichniß! 

| Dritter Sifger. 

Aber, Meifter, wenn ich Küfter geweſen wäre, fo hätte ih an 

dem Tage im Glodenjtuhl jein mögen. 
Bweiter *iſcher. 

Meshald, Mann? 

j Dritter Sifder. 

Weil er mid dann mit verfchludt hätte. Wär’ ih dann in 
jeinem Bauche geweſen, fo hätte ich ein ſolches Glodengeläute voll: 
führt, daß er feine Ruh gehabt, bis er Sloden, Thurm, Kirche 


und Kirchſpiel wieder won fich gegeben. Aber wäre der gute König 
Simonides meined Sinne? — 


. 
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perikles Gei Seite). 
Simonides! 
Dritter *iſcher. 
Sp fäuberten wir das Land von dieſen Drohnen, die der Biene 
ihren Honig rauben. 
| Jerikles (Bei Seite). 
Wie dieſe Fiſcher nach dem fchupp’gen Volt 
Der See die menjhlihen Gebrechen deuten; 
Wie fie an alles mahnt ihr Wailerftaat, 
Was man zu loben und zu tadeln hat! — 
Rebliche Filiher, Frieden eurer Arbeit ! 


Bweiter Sifder. 
Redlich! guter Geſell, mas iſt das? Iſt's ein Tag, der Euch 
paßt, fo fragt ihn aus dem Kalender, und niemand vermikt ihn. 
| Nerikles. 
Ihr feht, die Eee fpie mich an euern Strand au — 
Bweiter Fifder. 


Was. für ein betrunfner Schelm mar die See, did uns in den 
Meg auszufpeien! 
Derikles. | 
Ein Mann, den Wind und Wafler ih zum Ball 
Gemacht, m jenem ungeheuern Ballhof 
Damit zu fpielen, flebt um Mitleid euch: 
Der bittet euch, der nie zu betteln pflag. 
Erſter 5iſcher. | 
Was, Freund, könnt Ihr nicht betteln? Hier in unfe 
griehifhen Lande gibt es Leute, vie mehr mit Betteln verdienen 
al3 wir mit Arbeiten. 
Bweiter 5iſcher. 
Kannft du feine Fiſche fangen? 
perikles. 
Ich hab' es nie verſucht. 
| Bweiter Sifder. 
Ja, dann wirft du gewiß verhungern; denn heutzutage ift hier 
te zu gewinnen, wenn du nicht danach die Angel auswerfen 
annft. 


Zweiter Aufzug. Erfie Scene. 23 


perikles. 


Was ich geweſen bin vergaß ich ſchon; 
Doch was ich bin lehrt mich die Noth bedenken: 
Ein Mann vom Froſt erſtarrt, die Adern kalt, 
Mit nicht mehr Leben in mir, als die Zunge 
Aushaucht, um euch um Beiſtand anzugehn; 
Schlagt ihr mir den ab, bitt' ich, wenn ich todt, 
Da ich ein Menſch bin, ſorgt für mein Begräbniß. 
n Erſter fFiſcher. 

Todt, jagt er? Da ſei'n die Götter davor! ch habe einen Rock 
bier; bitte, zieh ihn an und halte Bih warm. Run, fürwahr, ein 
ftattlicher cell) Komm, geb mit mir nah Haus; da ſoll's Fleiſch 

eben für die Feiertage, Fiſche für die Faſttage, und. außerbem 
ürfte und Pfannkuchen, und du follit es dir ſchmecken laſſen. 
Jerikles. 
Ich dan® Euch, Herr. 
weiter Fiſcher. 


- Hört, Freund, Ihr fagtet, Ihr Tönntet nicht betteln. 
Yerikles. 


Ich bat ja nur. 
Bweiter Sifder. 


Bat ja nur! Dann will ih mich aud aufs Witten legen und 
fo den Peitihenhieben entgehen. on | | 
perikles. 

Wie, werden alle Bettler denn bei euch gepeitſcht? 
Zweiter Sifder. | 


D nein, Freund, nicht alle; denn würden alle Bettler gepeitjcht, 
fo wünfchte id mir kein beſſeres Amt als Büttel zu fein. — Doch, 
Meifter, ih will dag Netz aufziehn. 

. (Ab mit dem britten Fiſcher.) 


Nerikles (Bei Seite). 
. Wie gut paßt biedrer Scherz zu ihrer Arbeit ! 
Erxker Sifger 
Hört einmal, Herr, wißt Ihr wo Ihr ſeid? 
Jeriklen. 


Nicht ganz. 
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Erker Sifder. 


So mill ich's Euch fagen. Das bier beißt Pentapolis, und 
unfer König der gute Simonides. 


Yerikles. 
Den „guten” König Simonides nennt Ihr ihu? 
Erfier 5iſcher. 


3a, Herr, und er verdient fo zu beißen wegen feiner fried= 
liebenden Regierung und guten Herrihaft. | 


Pperikles. 


Er iſt ein glücklicher König, wenn er von ſeinen Unterthanen 
den Beinamen „der Gute‘ für feine Regierung bekommt. Wie 
weit liegt feine Reſidenz von diefem Strande? 


Erſter Sifher. 


Ei, Kerr, eine halbe Tageöreife; und, laßt Euch fagen, er hat 
eine ſchöne Tochter, und morgen ift ihr Geburtätag; und aus allen 
Theilen der Welt find Fürften und Ritter gelommen, um ihret: 
willen zu turnieren. 


Yerikles. 


Entſprächen meine Glüddgüter meinen Wünjchen, fo machte 
ih gern einen dort mit. 


Erfier 5iſcher. 


D, Herr, man muß die Dinge nehmen wie fie find. 
(Der zweite und britte Fiſcher treten wieber auf, ein Net aufziehenb.) 


Bweiter Sifder. 


Hilf, Meifter, hilf! da ftedt ein Fiſch im Netze, wie eines 
Armen Reht vor Gericht; er will nicht heraugfommen. He, ber 
Henker hol’ es; am Ende, da er zum Vorſchein kommt, ift e3 eine 
verroftete Rüftung! 

Nerikles. 


Freund', eine Rüftung? Bitte, laßt fie ſehn. — 
Hortuna, Dank, daß du auf all die Unbill 

Mir etwas gibt, mic wieder aufzurichten ! 

Mein eigen war’3, ein Stüd von. meiner Erbſchaft, 
Bon meinem todten Vater mir vermadht 

Mit dem Gebot, ald er vom Leben fchieb: 
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„Hüt' e3, mein Perikles; es war ein Schild 
Bmwifchen dem Tod und mir” — died Armjtüd meint er — 
„Hüt' e3, weil’3 mich geſchirmt; in gleicher Noth, 
Davor dich Götter wahren, ſchirm' es dich!“ — 
Es blieb wo ich blieb, fo fehr liebt’ ih es, 
Bis daß das wilde Meer, das Teinen fchont, 
In Wuth es nahm, in Ruh zurüd mir giebt. 
gab Dank; mein Schiffbruh ift nunmehr fein Wehe, 
a ich des Vaters Erbitüd wiederſehe. 


Erſter 5iſcher. 
Was wollt Ihr, Herr? 


perikles. 


Die Ruſtung bier von euch, ihr Freund’, erbitten; 
Denn fie war einſtmals eines Königs Wehr: 

An diefem Zeichen kenn' ich's. Semethalb, 

Der fo mich liebte, wunſch' ich den Beſitz, 

Und daß ihr an des Königs Hof mich führt, 

Mo ich mit ihr ala Edelmann erjcheine. 

Gewinn’ ih je auf? neu Fortuna’3 Huld, 

Lohn’ ich's, und bin fo lang’ in eurer Schuld. 


Erſter Fiſcher. 
Ei, willſt du für die Prinzeſſin turnieren? 
perikles. 
Erweiſen will ich meine Waffenkunſt. 
Erſter Sifdher. 


Nun, fo nimm die Rüftung hin, und die Götter geben dir 


ihren Segen da! 
Bweiter Sifder. 


‘a, aber hört einmal, Freund: wir haben dies Kleid durch 
die rauhen Nätbe des Waſſers bergeftellt; es gibt gewiſſe Con: 
bolumente, gewiſſe Profit. Ich hoffe, Herr, wenn es Euch gut 


geht, fo erinnert Ihr Euch, woher Ihr e3 hattet. 


Yerikles. 


Glaubt mir, ich werd’ es. 
Durch eure Fordrung bin ich ftahlgefleivet; 

Und wie da3 Meer mich auch umtobt hat, mwahrt 
Doch dies Juwel den Pla auf meinem Arm: 
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So viel es werth ift, mach’ ich mich beritten' 
Mit einem Renner, deilen prädt'ger Can 
Den, der ihn fehreiten fieht, entzüden foll. 
Nur, Freunde, fehlt mir noch ein Unterfleid 
Zur Rüftung. 
weiter s*iſcher. 
Dafür wollen wir Schon forgen. Du follt mein befteg Ge: 
wand haben, dir eind zu maden; und ich will felber wich zu Hofe 
bringen. 
Ferikles 

Mag nur die Chr’ entfpreden dem Begehr, 

So jteig’ ih heut; wo nicht, fin’ ich noch mehr. 
(Alle ab.) 


Zboeite Scene. 


Ebendaſelbſt. Ein Weg, der zu dem Turnierplatz führt. 
Ein Zelt an der Seite, zum Empfange des Königs, der Prinzeifin, 
Damen, Herren u. ſ. w. 

Es treten auf Simonides, Thaiſa, Herren und Gefolge. 


Simonides. 
Die Ritter ſind bereit zum Waffenſpiel? 


Ein Herr. 
Eie find ed, Fürft; 
Gewärtig Eurer Ankunft, zu erſcheinen. 


Simonides. 


Gagt denn, daß mir bereit find, unfre Tochter, 
Deren Geburtstag diefe Weite ſchmücken, 
Sitzt hier, ein Kind der Schönheit, wie ‚gefhaffen 
Daß fh die Menfchen ftaunend drin vergaffen. 
(Ein Herr geht ab.) 

Thaiſa. 
Mein königliher Vater, Ihr beſchert 
Mir größres Lob, je Heiner doch mein Werth. 


Simonides. 


So muß es ſein; denn Furſten ſind ein Abbild, 
Das ſeinem Bilde gleich der Himmel macht. 


— nr 
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Sumelen fehlt, wenn nicht 'gefhäßt, ihr Werth: 
gr Ruhm den Fürften, wenn man fie nicht ehrt. 
ein Ehrenamt ilt’3, Tochter, im Embleme 
Jedwedes Ritters feinen Preis zu würd'gen. 
Ehailfe, 
So will ih diefem Chrenamt genügen. 
(Ein Ritter gebt über die Bühne, und fein Anappe Hält ber Prinzgeffin feinen 
Schild hin.) 
Simonides. 
Wer iſt der erſte da, der ſich uns zeigt? 
Thaiſa. 
Ein Ritter Spartas iſt's, erlauchter Vater; 
Und das Emblem, das auf dem Schild er trägt, 


Ein Neger, welcher nach der Sonne langt; 
Das Motto: Lux tua vita mihi. 


Simonides. 


„Der liebt dich, der von dir fein Leben hat.“ 

(Der zweite Ritter gebt vorüber.) 
Mer ift der zweite, der fich vorftellt da? 

Thaiſa. 

Ein macedon'ſcher Furſt, mein Herr und Vater; 
Und das Emblem, das auf dem Schild er trägt, 
Ein Held in Wehr, befiegt von einer Dame; 
Das Motto ſpaniſch, jo: Piü por dulzura que por fuerze, 
(Der britte Ritter gebt vorüber.) 


Simonides. 
Und wer der dritte? 


Thaife. 
Der aus Antiochien; 


Und fein Emblem ein Kranz der Ritterfchaft; 
Das Motto: Me pompae provexit apex. 


(Der vierte Ritter gebt vorüber.) 


| Simonides. 
Wer ift der vierte? 
Chaife. 
Eine entflammte Fackel, umgekehrt; F 


Das Motto: Quod me alit, me extinguit. 
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Simonides. 
Das zeigt: e3 hat die Schönheit Luft und Macht, 
Die tödten kann jo gut wie fie entfadt. 
(Der fünfte Ritter geht vorüber.) 
Thaiſa. 
Der fünfte: eine Hand verhüllt von Wolken, 
Die Gold hinhält, daß es der Probitein prüfe; 
Daz Motto ift: Sic spectanda fides. 
(Der jehäte Ritter geht vorüber.) 
Simonides. 
Was ift das ſechst' und letzte, dad der Nitter 
Darbot mit fol) anmuth’ger Höflichkeit ? 
Thaife. 
Ein Fremdling ſcheint's zu fein; doch fein Emblem ijt 
Ein welker Zweig, nur an der Spige grün: 
Das Motto: In hac spe vivo. 
Simonides. 
Fein angefpielt: 
Aus der Erniebrigung, in ber er lebt, . 
Hofft er durch did) fein Glück noch blühn zu fehn. 
Erfier Herr. 
Wohl muß er’3 befler meinen, als fein Aeußres 
Zu feinem Bortheil irgend fpredhen kann; 
Nach feinem roſt'gen Anfehn bat er, jheint’3, 
Die Beitiche mehr gehandhabt als den Speer. 
Imweiter Herr. | 
Ein Fremder mag er fein, denn er erjcheint 
Fremd angetban beim feitlihen Turnier. 
Dritter Herr. 
Die Rüſtung ließ er roften mit Bedacht, 
Daß heut im Sand fie werde rein gemacht. 
Simonides. 
Ein Thor nur ift die öffentliche Meinung, 
Die auf das Inn're fchließt aus der Erfheinung. — 
Doch halt, die Ritter kommen; ziehn wir uns 


In das Gezelt zurück. 
(Alle ab.) 


(Zautes Jubelgeſchrei hinter ber Scene. Alle rufen: „Der unſcheinbare Ritter!“) 


p 
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Britte Scene. 


Ebendajelbit. Eine Feithalle. 
Ein Bauket bereit. 


Es treten auf Simonides, Thaiſa, Herren, Damen, Ritter umd 
Gefolge. 


Simonides. 
Ihr Ritter, 
Unnöthig wär's, willkommen euch zu heißen. 
Auf eurer Thaten Buch im Titelblatt 
Anbringen euern Werth in Waffen, wäre 
Mehr als ihr wollt und mehr auch als ſich ziemt, 
Da jeder Werth ſich im Erſcheinen lobt. 
Seid heiter denn, zum Mahl ziemt Heiterkeit, 
Ihr meine Gäſt' und Fürſten. 
Thaiſa. 
Doch Ihr mein Gaſt und Ritter, 
Euch reich' ich dieſen Siegeskranz und kröne 
Zum König Euch des Glückes dieſes Tags. 
perikles. 
Mein Glück iſt's, Fürſtin, mehr als mein Verdienſt. 
Simonides. 
Nennt's wie Ihr's wollt, der Sieg iſt doch der Eure; 
Und hier iſt keiner, hoff' ich, der's Euch neidet. 
Die Kunſt, indem fie Künftler formte, ließ 
Die einen gut fein, andre mehr ala dies: 
Ihr feid ih: Liebling. — Komm, Feltlönigin — 
Du biſt es, Tochter — deinen Pla nimm bier. — 
Marſchall, fett nach Verdienſt die andern Ihr. 
Die Ritter. 
Simonides der. Gute ehrt und hoch. 
Simonides. 


Eu'r Beifein freut und, da wir Ehre loben; 
Wer Ehre haßt, haft auch die Götter droben. 


Marſchall. 
Herr, dort iſt Euer Platz. 


- 
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perikles. 
Beſſer ein andrer. 


Erſter Ritter. 


ger, wiberftrebt nicht; wir find Edelleute, 
Die nicht im Herzen nod im äußern Scheine 
Große beiden noch verachten Kleine. 


perikles. 
Hofliche Ritter fein ihr. 
Simonides. 
Setzt Euch, febt Euch. 
(Bei Seite.) 
Beim Zeus, der die Gedanken lenkt, mich wundert's, 
Es ſchmeckt mir nicht, wenn ich an ihn nicht denke. 


Thalſa (bei Seite). 


Bei Juno, die der Ehe Kön'gin iſt, 
Unfhmadhaft ſcheint mir jede Speije, ihn nur 
Wunſch' ih ala Koft — fürwahr, ein echter Ritter! 


Simonides. 


Ein Nitter iſt's vom Lande nur; 
Er that nicht mehr als andre Ritter auch, 
Brad eine Lanz’ im Spiele: was ift das? 


| Thaifa (bei Seite). 
Ein Diamant ſcheint er mir neben Glas. 
Yerikles (bei Seite). 


Der König dort gleiht meines Vaters Bil, 

Das mir von deſſen einft’gem Glanze ſpricht: 

Um feinen Thron, wie Sterne, faßen Fürften, 

Er war die Sonne, der fie huldigten ; 

Und die ihn anjahn, neigten ihre Kronen 

Als Heinre Lichter feinem höhern Rang. 

Sein Sohn jegt ift ein Glühmurm, der im Dunkeln 
Und nicht beim Tagsliht Feuer hat zu funkeln: 

Da feh’ ih, tie der Zeitgott Herr der Menfchen; 
Er ift ihr Vater, und ihr Grab ift er, 
Gibt ihnen was er will, nicht. ihre Begehr. 


Simonides. 
Nun, Ritter, feid ihr beiter? 


Zweiter Aufzug. Dritte Scene. 


Die Ritter. 
Wer wär’ es nicht in Euer Hoheit Beifein ? 
Simonides. 


gie mit dem Becher bis zum Rand gefüllt — 
iebt ihr, füllt big ir Lippe eurer Dame — 


Zrin® ih auf euer Wohl. 


Die Ritter. 
Dank Eurer Huld! 


Simonides. 

Doch haltet noch! 

Der Ritter dort ſitzt ſo ſchwermüthig da, 

Als ob die Feſtlichkeit an unſerm Hof 

Kein Bild darböte feinem Werth entfprechend. — 
Thaiſa, merkſt du's nicht? - 


Thaiſa. 


Mas kummert's mich, 
Mein Vater? 


Simonides. 


O, hab Acht, mein Kind: 
Die Fürſten ſollten drin wie Götter fein, 
Die gerne jedem ſpenden, der da naht 
Sie zu verehren ; 
Und Füriten, die's nicht thun, find wie die Müden, 
Bol Lärms, doch wenn fie tobt, begreift man's nicht. 
Drum, den Empfang ihm freundlicher zu machen, 
Sag’ ihm, den Becher Weins trin® ic ihm zu. 


Thaiſa. 


Mein Vater, ach, es ziemt mir nicht, ſo dreiſt 

Mit einem fremden Rittersmann zu thun; 

Zuſpruch von mir nimmt er vielleicht als Kränkung, 
Da Männern gilt für frech der Weiber Schenkung. 


Simonides. 
Ei, ei! 
Thu was ich ſage, fonjt erzürnft du mid. 
Thaiſa (bei Seite). 


Nun, bet den Göttern, lieber wär’ mir nicht. 
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Simonides.- 


Und fag’ ihm ferner: wir erführen gern, 
Woher er it, weh Namens und Gejchledht?. 


Thaiſa. 

Mein hoher Vater trank Euch zu, o Herr. 
perikles. 

Ich dank' ihm. 

Thaiſa. 
Und wunſcht, der Wein werd’ Euch zum Lebensblut. 
Perikles. 

"Dank ihm und Euh! Gern thu’ ich ihm Beſcheid. 

Thaiſa. 


Und ferner möcht' er gern von Euch erfahren, 
Woher Ihr ſeid, weß Namens und Geſchlechts. 


perikles. 


Aus Tyrus komm' ich, heiße Perikles, 

In Künſten und im Waffendienſt erzogen. 
Nach Abenteuern ſuchend in der Welt, 

Raubte das rauhe Meer mir Schiff' und Leute 
Und warf ſchiffbrüchig mich an dieſen Strand. 


Thaiſa. 


Er dankt Eu'r Gnaden, nennt ſich Perikles 

Und ſtammt aus Tyrus. 

Er ward durch Misgeſchick auf See beraubt 

Der Schiff' und Leut' und hier ans Land geworfen. 


Simonides. 


Nun, bei den Göttern, ſein Geſchick beklag' ich 

Und will aus ſeiner Schwermuth ihn erwecken. — 

Kommt, Herrn, zu lang' bei Poſſen ſitzen wir, 

Verthun die Zeit, die andre Luſt verlangt. 

Gerüſtet wie ihr ſeid in voller Wehr, 

Paßt ihr ſehr gut zu einem Kriegertanz. 

Ich dulde keine Ausred', als ob dieſe 

Laute Muſik zu rauh für Damen töne; 

In Waffen wie im Bett Tiebt ung die Schöne. 
(Die Ritter tanzen.) 


Zweiter Aufzug. Bierte Scene. 


So, wie ich's recht begehrt, ward's recht gethan. — 
Kommt, Herr: 

Hier ift ein Fräulein, dad Bewegung heifcht; 

Und ih vernahm, ihr Herrn aus Tyrus feid 
Gewandt, die Damen leicht herumzuſchwenken, 

Und ſeid in ernften Zänzen auch geſchickt. 


. Perikles. 

Die, die fie üben, find gefhidt darin. 
Simonides, 
Das beißt foviel als ob Ihr Eure feine 


Manier verleugnen wollt. — 
(Die Ritter und Damen tanzen.) 


Laßt los, laßt los. 
Euch allen Dank, Herrn; alle machten's gut, 


(Zu Perikles. Doch Ihr am beiten. — Diener her und Lichter, 


Die Herrn in ihr Quartier zu bringen. — Eures, 
Herr, hießen wir da3 nächſte fein den unfern. 
Perikles. 
Ich ſteh' zu Euer Gnaden Dienft. 
j Simonides. 
Fürften, es ift zu fpät zu Liebesreden; 
Und darauf, weiß id, habt ihr’3 abgefehn. 
ER jeder jetzt fih denn zur Ruh, 
a 


morgen er darin fein Beites thu'. 
(A5.) 


Vierte Scene. 


Tyrus. Ein Zimmer im Haufe des Statthalters, 
Es treten auf Helicanus und Escanes. | 


Helicanns. 


Nein, Escanes, erfahre von mir, 
& lebt’ Antiohus blutſchänderiſch; | 
Die hochſten Götter wollten drum nicht länger 
Berziehn die Rache, vie bereit fie hielten 
Als feiner graufen Todesjünde Lohn. 
Berifles, Fuͤrſt von Tyrus. 3 


> 
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Sn feiner vollen Paacht und Herrlichleit 

Auf einem Wagen von unſchäßbarm Werth 

Mit feiner Tochter thronend, fahr auf fie, 

Ein Feu'r vom Himmel nieder und entitellte 
Zum Abfcheu beider Leib; jo ftanfen fie, 

Daß alle Augen, die fonit Huld'gung zellten, 
Jetzt zur Beltattung nicht die Hand leihn wollten. 


Escanes. 


Auffällig war's. 
Helicanns. 


Und doch geredt nur, denn 
Thront’ auch der König hoch, hielt do fein Thron 
Des Himmels Pfeil nicht ab, der Sünde Lohn. 


Escanes. 


Sehr wahr. 
(Es treten auf drei Herren.) 


Erfler Herr. 


Seht nur, fein Dann im traulien Verkehr 
Und Rath ift bei ihm angejehn als der. 


Bweiter Herr. 
Nicht länger ſoll's uns ungerügt verdrießen. 
Dritter Herr. 
Berflucht fei der, der nicht der Rüge beijtimmt! 
Erfier Herr. 
So folgt mir denn. — Ein Wort, Herr Helicanus. 
Helicanus. 
Mit mir? willlommen! — Guten Tag, ihr Herrn. 
Erfler Herr. 
Unfre Beſchwerden ftiegen bis zum Rand 
Und überſchwemmen endlich ihre Ufer. 
Hellcanns. 
Beichwerden? Kränkt nicht Cuern theuren Fürften. 
Erfier Herr. 
Kräntt Euch nicht —. denn, edler Helicanus. 
Lebt unſer Fürft, jo laßt uns ihn begrüßen, 
Laßt willen und wel Land fein Hauch beglüdt, 


Zweiter Aufzug. Bierte Scene. 


Wenn in der Welt er lebt, wir fuchen ihn; 
Wenn er im Grab ruht, finden wir ihn dort: 
So find wir fiher, daß er lebt und herrſcht, 
Oder daß tobt. ee unfre Trauer fordert 

Und uns zu freier Neuwahl fchreiten läßt. 


Bweiter Herr. 


Cein Tod ift ficherer in unfrer Meinung ; 

Und wiſſend, daß dies Reich num olm’ ein Haupt — 
Wie präht’ge Bauten, ohne Dad) gelafien, 

Gar bald zerfallen —, unterwerfen wir 

Uns Euch als Ph errn, da beſſer Ihr 


Als andere verfteht zu herrſchen hier. 
Alle. 
Es lebe hoch der edle Helicanuz ! 
Helicanns. 


Um eurer Ehre halb verfchiebt die Wahl, 
Verſchiebt fie wenn Furſt Perikles euch theuer. 
Willfahr' ich euch, fo fpring’ ih in ein Meer 
Bon flüht'ger Ruh und dauernder Beſchwer. 
Ein weitred Jahr noch, laßt es mich erbitten, 
Tragt in Geduld das Fernſein eures König? ; 
Kehrt er nach diefer Frift Verlauf nicht heim, 
Nehm’ ich ergebner Greis eu’r Joch auf mich. 
Doh kann 4 & der Gunft euch nicht bereden, 
So ſucht wie Edle euern edeln König, 
Bemwährt im Suchen euern Dagemutd.. | 
Findet ihr ihn, bewegt ihr ihn zur Heimkehr, 
So ſchmückt ihr wie Demanten feine Krone. 


Erfer Herr. 


Der ift ein Thor, der: nicht der Weisheit: folgt; 

Und da und Helicanus fo gebeut, 

Mol’n wir mit unfern Fahrten ung bemühn. 
Helicanns. 


Bereint in Liebe, fügt denn Hand in Hand; 
Feſt fteht ein Reich, umſchlingt uns fohh ein Band. 
(Alle ab,) 
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Künfte Scene. 
Ventapolis. Ein Zimmer im Palaft. 


Es treten auf Simonides, einen Brief Tefend, von ber einen Seite, 
die Ritter von der andern. 


Erfler Ritter. 
Simonives dem Guten Guten Morgen! 
Simonides. 


Ihr Ritter, meine Tochter läßt durch mich 
Eu kundthun, daß fie binnen Yahrezfrift 
Nicht denkt zu frein. 

Ihr Grund ift ihr allein befannt, und ich 
Bring’ ihn in feiner Weil’ aus ihr heraus. 


Bweiter Ritter. 
Iſt ung der Zutritt nicht vergönnt, mein Fürft? 
| Simonides. 


Durchaus nicht; ihr Gemach hält fie fo ftreng 
Verſchloſſen, daß e3 ganz unmöglich ift. 
Zwölf Monde lang trägt fie Diana's Kleid, 
Das hat bei Cynthia’ Auge fie gelobt 
Und bricht es nicht, bei ihrer Jungfraunehre. 


Dritfer Ritter. 


Wir fagen ungern Lebewohl und fcheiden. 
(Die Ritter ab.) 


Simonides. 

Mohl, 
Die find befeitigt. Nun den Brief der Tochter: 
Den fremden Ritter, fehreibt fie, will fie frein ; 
Wo nicht, nie wiederfehn des Tages Schein. 
Gut, Fräulein, eure Wahl ftimmt mit der meinen, 
Sie fagt mir zu. Ei, wie bejtimmt ſie's will, 
Und fragt nicht ob ich's gutheiß’ oder nicht! 
Nun, ihre Wahl gefällt mir. 
Nicht Länger will ich's aufgeſchohen fehn. 
Da kommt er; ſacht! verhehlen muß ich's noch. 

(Beritles tritt auf) - 


Zweiter Aufzug. Fünfte Scene, 37 


Yerikles. 
Simonides dem Guten alles Heil! 
Simonides, 


Ein Gleiches Euch! Verpflichtet bin ih Euch 
Für Eure liebliche Muſik heut Nacht; 
Fürwahr, nie ward mein Ohr noch jo geletzt 
Mit ſolcher reizend holden Harmonie. 


perikles. 


Dies Lob iſt Eu'r Belieben; mein Verdienſt 
Iſt's nicht. 
Simonides. 


Ihr ſeid ein Meiſter der Muſik. 
| perikles. 
Der ſchlechtſte ihrer Schüler, lieber Herr. 


Simonides. 
Bergönnt mir Eine Frage. 
Was haltet Ihr von meiner Tochter, Herr? 


perikles. 
Die tugendreichſte Fürſtin! 
Simonides. 
Und fie iſt fhön auch; iſt ſie's nicht ? 
Nerikles. 
Sowie ein ſchöner Lenztag, wunderſchön! 
Simonides. 


err, meine Tochter hält gar viel von Euch, 
o viel, dab Ihr ihr Lehrer werden müßt, 
Sie Eure Schülerin: macht Euch gefaßt. 
perikles. 
Ich bin nicht werth, daß ich ihr Lehrer werde. 
Simonides. 
Sie meint das nicht; leſt dieſen Brief nur durch. 
Yerikles (dei Seite). 
Was ift das? 


Ein Brief, daß fie den Ritter liebt von Tyrus! u. 
Ein Anſchlag iſt's des Königs auf mein Leben. u) 
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(2aut.) Sucht mich nicht zu verftriden, gnäd’ger Fürft, 
Mid, einen Fremden, einen Edelmann, _ 

Der nie Eu’r Kind zu lieben fih vermaß, 

Nur fie zu ehren aufbot jeden PDienft. 


Simonides. 
Bebert haft du mein Kind, und bift ein Schurke. 


Herikles. 
Nein, bei den Göttern ! 
Nie hat nur mein Gedanke fie gefränft, 
Und nie hab’ ic mein Thun darauf gelenft, 
Um ihre Lieb’ und Euern Zorn zu ernten. 


Simonides. 
Du lügft, Verräther! | 
Jerikles 
Ich Berräther? 
Simonides. 
Ja. 
perikles. 
In deſſen Schlund, der mich Verräther nennt — 
War's nicht ein König — werf' ich zurück die Lüge. 
Simonides (bei Seite). 
Nun, bei den Göttern, ſeinen Muth belob' ich. 


perikles. 
Mein Thun iſt ang jo edel wie men Sim, 
Obn’ irgendivelde pur von niedrer Abkunft. 
Ich kam an Euern Hof der Ehre wegen, 
Und nit um abzufagen ihrem Dienft; 
63 foll an dem, der anderes von mir meint, 
Dies Schwert darthun daß er der Ehre Feind. 


Simouides. 
Du kein Berräther ? 
Da, meine Tochter wird's bezeugen können. 
(Thaifa tritt auf.) 
Perikles. 
dr, da fo tugendhaft wie ſchön Ihr fein, 
agt Euerm zorn’gen Vater, ob mein Mund 
Euch angefleht je, ober meine Hand 
Ein Wörtchen, das von Lieb’ Euch ſprach, geſchrieben. 


Anseiter Aufzug Wünfte Scene. 


Thalfe. 
Geſetzt, ed wär’ geichehn: 
Wen kränkt denn was ich gerne würde fehn? 


Simonides. 


€i, Fräulein, feiv Ihr fo -beftanmt ? 
Bei Seite.) Ich bin von Herzen deſſen froh. 
aut.) Ich zähm Euch ſchon und mad’ Euch unterwürfig: 
Wollt hr, gang ohne meine Zuftinmmung, 
An einen Fremden Eure Lieb’ und Reigimg 
Verſchenken? (Bei Seite) der, foviel ih weiß, am Ende — 
Auch kann ich kaum das Gegentheil mir denten — 
So hoch ift von Geblüt wie ich. 
(2aut.) So hört denn, Fräulein: pafjet Euern Willen 
Dem meinen an; — und Ihr, Herr, hört: laßt Euch 
Von mir regieren; — oder ih mad’ euch — 
Zu Mann und Weib. 
Kommt, Händ’ und Lippen müſſen es befiegeln; 
Seid ihr geeint, fo ftürz’ ih das Gebäude 
AU eurer Sofnung jo — Gott geb’ euch Freude! 
Geid ihr zufrieden? 
Ehaife. 
Ya, wenn Ihr mich Tiebt. 

Yerikies. 
Die ich mein Leben lieb’ und Lebenzblut. 

Simonides. 
Seid bein’ ihr einig? 

Yerikles und Thaiſa. 

Sa, wenn es lieb ift Eurer Majeftät. 

Stmontdes. 


So lieb mir, daß ich euch vermählt mill jehn; 
Und dann in El mdgt ihr zu Bette gehn. 


(Nie ab.) 
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Dritter Aufzug. 





Gower tritt auf. 


Gower. 


Nun ruht im Schlaf der Jubel aus, 

Nur ſchnarchen hört man rings im Haus, 

Und um fo lauter, da die Gäſte 

Gefchwelgt beim prächt'gen Hochzeitfeſte. 

Jetzt iſt die feueräugige Katze 

Vorm Mauſeloch auf ihrem Platze; 

Am Ofen ſingt der Heimchen Schwarm 

Um fo muntrer, weil's jo warm. 

gomen hat nun zu Bett geichafft 

ie Braut, wo duch der Jungfernſchaft 

Berluft ein Kind fi formt. — Paßt auf! 

Die Zeit, jo flühtig im Berlauf, 

Füllt aus mit eurer Phantafie: 

Die Bantomim’ erflär’ ich bie. 
| Bantomime. 
(Bertitled und Simonides treten auf von ber einen Seite; ein Bote tritt 
innen entgegen, kniet nieber unb überreiht dem Perikles einen Brief. Beritles 
geigt ihn dem Simonides; bie Herren Inien nieber vor bem erftern. Dann 
sritt Thaiſa auf, Ihmwanger, mit Lychorida, der Amme. Der König zeigt ihr 
den Brief; fie froblodt; fie und Perikles verabichieben fih von ihrem Water unb 
gehen ab mit Lychorida und ihrem Gefolge. Dann geben Simonides und bie 

übrigen ab.) 


Auf mandhem Wege, lang und ſchwer, 
Forſcht nah dem Perilled umber - 
Mancher Späher durch bie vier 

Enden in dem MWeltrevier. 

So forgfam wird dad Ding betelit, | 
Mies Roß und Schiff und vieles Geld 
Nur fördern kann. Am Ende famen, 
Da von der Forſchung fie vernahmen, 
Bon Tyrus Briefe in das Land 
Simonides’, und darin Stand: 
Antiochus ftarb und fein Kind; 

Und daß die Tyrer willens find 

Zu krönen nun den Selican, 

Doch will er nicht die Kron’ empfahn ; 


Dritrte Aufzug. Erſte Scene. 


Den Aufitand fchmwichtigt er indeß 

Und fagt, wenn König Perikles 

Heim nicht Tehrt im Jahr, jo ſei's 
Zhm genehm, auf ihr Geheiß 

Ihr Fürft zu werben. Diefe Kunde 
Entzuckte alles in der Runde 

Als fie Pentapolis durchlief, 

Und jeder jubelte und rief: _ 

„Sin König unfer Erbprinz! Gi, 

Wem fiel doch je folh Wunder bei? 
Kurz, fort nah Tyrus muß er gehn. 
Sein ſchwangres Weib will drauf beftehn 
Ihn zu begleiten. Weberjchlagen 

Mir alle ihre Abſchiedsklagen; 

Amme Lychorida geht mit. 
Und nun in See. Ihr Kiel durchſchnitt 
Das halbe Meer ſchon, wie dahin 

Ihr Schiff tanzt; doch Fortuna's Sinn 
Schlägt wieder um; des Nordens Schos 
Laßt Foldhen grimmen Sturmmwind los, 
Daß, mie die Ent’ in Roth es braudt, 
du Fahrzeug auf: und niedertaucht. 
aut fehreit die Fürftin, und, o Bein! 
Bald Stellen fih die Wehen ein. 

Was dann erfolgt im Sturmgebraug, 
Das ftelle felbit fih nun heraus. 

Nicht mein Bericht, die Handlımg mag 
Füglih das übrige zu Tag 
Fördern, was nicht anging zuvor. 
Stellt euch denn in Gedanken vor 

Die Bühn’ ald Schiff, auf defien Ded 
Tritt Perikles im Sturmesſchreck. 

(Ab.) 


Erste Scene. 
Yerikles tritt auf, am Bord des Schiffes, 


Yerikles. 


Du diefer Wüfte Gott, bänd’'ge die Brandung, 
Die HM und Himmel mwäjht; und du, ber du 
Gebeutft den Winven, binde fie in Erz, 
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Da du empor fie riefft! OD, ftille deinen 

Betäubend graufen Donner, mild löſch' aus 

Deinen behenden Schwefelblig! — Lychorida, 

Was maht mein Weib?! — Du Sturm, willft vu vol Gift 

Dich ganz und gar ausfpein? Des Seemanns Pfeife 

Sit wie Geflüfter in ded Todes Ohr, 

Unbörbar. — He, Lychorida! — Lucina, 

Göttlichfte Schüßerin, Hebamme, hülfreich 

Den nächtlich Rufenden, bring deine Gottheit 

Auf unfer tanzend Schiff; lab raſch vergehn 

Die Wehen meines Weib! — Lychorida! — 

(Lychorida tritt auf, mit einem Säugling.) 

£ydoride. 


Seht vie Geihöpf, zu jung für ſolchen Ort, 
Das, wenn's begriffe, ftürbe, wie au id 
Mol fterbe; nehmt in Euem Arm dies Theil 
Bon. Euerm todten Weib. 
perikles. 
Was, mas, Lychorida? 
LZychorida. 
Faßt Euch, o Herr; ſteht nicht dem Sturme bei, 
Seht, hier iſt alles, was am Leben blieb 
Von Eurer Frau: ein Töchterlein; ſeid mannhaft 
Um deſſentwillen, und ſchöpft Muth. 
Perikles. 
Ihr Götter! 
Ihr laßt uns lieben eure koſtbarn Gaben 
Und rafft fie ſtracks hinweg! Wir Menſchen fordern 
Unſre Geſchenke nicht zurück und ſind 
Redlicher drin als ihr. 
£yhorida. 
Faßt Eu, o Herr, 
Um dieſes Pflegling3 halb. 
Berikles. 
Sanft fei dein Leben! 
Denn nie ſah wilvere Geburt ein Säugling. 
Milo fei und freunblich deine Art! denn vich 
Empfing mit rauherm Willlomm dieſe Welt 
Als je ein Fürftenkind. Heil dem was folgt!’ 
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So ſchlimm ftellt dir fih die Nativität, 

Wie Feu'r, Luft, Waller, Erd’ und Himmel dir 
Bom Mutterleib kann ſchaffen; dein Berluft 

Sit größer im Beginn ſchon, als du felbit 
Aufwiegen kannit mit allem was noch dein wird. — 
Ruh' gnädiglichſt auf dir der Götter Bid! 


(Zwei Matrofen treten auf.) 
Erfier Aatroſe. 
Web Muth, Herr? Gott fegne Eu! 
perikles. 


Des Muths genug; ih furchte nicht den Sturm: 
Er that das Aergſte mir. Doch um dies arme 
Kindlein, um dieſen Seefahrtäneulmg möcht! ich, 
€3 legte fi) das Wetter. 


Erfer Matrofe. 


Macht die Seitentaue los! — Willſt du nicht aufhören, Sturm? 
So blafe und plate! 
Bweiter Aatroſe. 


Wenn wir nur offne See haben, fo iſt es mir einerlei, ob da3 
Salzwafler und die wollige Woge den Mond küßt. 


Erſter Matrofe. 


Herr, die Königin muß über Bord; die See arbeitet ſtark, der 
Wind tobt und wird fih nit legen bis das Schiff die Tobte 
losgeworden ift. 

perikles. 
Das iſt eu'r Aberglaube. 
Erſter Aatroſe. 


Verzeiht, Herr; bei uns auf See iſt das ſtets ſo gehalten, 
und wir beſtehn auf dem Herkommen. Deshalb gebt fie kurzweg 
heraus, denn fie muß ſogleich über Bord. 


 Yerikles. 

Wied euch gut dunkt. — Die arme Königin ! 
£yhorida, 

Hier liegt fie, Herr. 
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Yerikles. 


Ein graufes Kindbett hatteft du, mein Lieb: 
Kein Licht, kein Feu'r; abhold vergaßen dich 
Die Elemente ganz; auch fehlt die Zeit mir, 
Geweiht dich in dein Grab zu thun, ich muß 
Kaum eingeſargt dich in den Meerſchlamm werfen, 
Wo ſtatt des Denkmals über dem Gebein, 
Statt ew'ger Lampen, rings der ſpei'nde Walfiſch 
Und murmelnd Waſſer deinen Leib bedeckt, 
Der unter Muſcheln ruht. — Lychorida, 
Heiß' Neſtor Würzen, Tint' und Feder bringen 
Und mein Juwelenkäſtchen; heiß' Nicander 
Die ſeidne Truhe bringen; leg’ das Kind 
Dort auf den Pfühl; beeil’ dich, während ich 
Ein fromm Lebwohl ihr fage; elle, Weib. 
(ZAycho rida ab.) 
Bweiter Aatroſe. 


Herr, wir haben eine Kiſte im Schiffsraum, die ſchon kalfatert 
und verpicht bereit ſteht. 
perikles. 
Hab Dank. Sprich, Bootsmann, welche Küſt' iſt dies? 
| Bweiter Matrofe. 
Wir find bei Tarſus. 
Yerikles. 
Dorthin, Schiffämann, richte 
Den Lauf, von Tyrus ab. Wann fannjt du dort fein ? 
Bweiter Matrofe. 
Bei Tagesanbrud, wenn der Wind nadläßt. 
Perikles. 


D, fahrt nah Tarfus ! 
Dort find’ ich Eleon; denn es hält’ das Kind 
Nicht aus bis Tyrus; dort dann laſſ' ich's in 
Sorgjamer Pflege. — Geh nur zu, du Bootsmann; 
Gleich komm’ ich mit der Leiche. 

(Alle ob.) 
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Zweite Scene. 
Ephefus. Ein Zimmer in Cerimon’8 Haufe. 


Es treten auf Cerimon, ein Diener und einige Leute, bie Schift- 
bruch gelitten haben. 


Cerimon. 


eda ilemon! 
Heda, Ph (Philemon tritt auf.) 


Philemon. 

Ruft mein Herr? 

Cerimon. 

Schaff' Speif’ und Feu'r für dieſe armen Leute: 

E3 war ’ne ftürmijhe und wüſte Nacht. 
Diener. 

Schon viele ſah ich, aber ſolche Nacht 

Erlebt’ ich nie bis jebt. 
Gerimon. 

Eu’t Herr wird tobt fein, eh ihr wiederkehrt: 

Es läßt fich nichts darbieten der Natur, 

Was ihn durchbrächte. (gu Philemon. Died dem Apotheler; 


Und meldet mir wie’3 wirft. 
(Ale ab, außer Cerimon.) 


(Zwei Herren treten auf.) 
Erfler Herr. 
Schön Guten Morgen. 
Bmeiter Herr. 
Schön Guten Morgen Eud, o Herr. 
Gerimon. 
Warum 
Seid ihr ſo früh ſchon munter, meine Herrn? 
Erſter Herr. 
dert, unfer Haus, der See nadt zugefehrt, 
rbebt' als ob vie Erde bebte; 
Selbſt das Gebälf ging auseinander, fchien’s, 


Und ftürzte hin: de ließ mih Furcht und Schreden 
Das Haus verlaflen. | 
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Bweiter Herr. 
Das ift der Grund, daß mir fo früh Euch ftören ; 
Nicht unfre Rührigkeit. | 
| Gerimon. 
D, ihr habt recht. 
Erſter Herr. 


Doch mundert’3 mich, daß Ahr, o Herr, der Ahr 
So reihen Haugrath habt, jo früh am Tage 
Abſchüttelt fchon der Ruhe goldnen Schlummer: 
Auffällig iſt's, 

Daß die Natur fo mit der Noth verkehrt 

Wenn nichts dazu fie zwingt. 


Eerimon. 


Stet3 ſchien e3 mir, 

Tugend und Kenntniß feien größre Gaben 
Als Adel und Beſitz: leichtfinn’ge Erben 
Verthun umd trüben leicht die beiden leßtern, 
Doch folgt den erftern die Unjterhlichteit 
Und madt den Mann zum Gott. Man weiß, daß ih 
Jeilfunde ftet3 ftubirt und mich durch dieſe 

eheime Kunft, indem ic) Bücher nachſchlug 
Und praftifch thätig war, vertraut gemacht 
Zu meinem Beiltand mit den Segenäfräften, 
Die in Metallen, Steinen, Pflanzen rubn ; 
Die Störungen auch Tenn’ ib, die Natur 
Bewirkt und die fie heilt; und das verleiht 
Mir mehr‘ Genüg’ im wirklichen Genuß, 
Als wenn ih nah binfällger Ehre ftrebte 
Oder in feinen Beuteln Schätze bärge, 
Dem Narın und Tod zur Luft. ' 

Bweiter. Herr. 

gen rings durch Epheſus ergießt Ihr Eure 

ohlthaten, und es nennen Hunderte 
Eure Geſchöpfe fi, die Ihr gerettet; 
Und nit Eu'r Wiffen nur und Mühn, au Eure 
Stets offne Börfe hat für Cerimon 
Erbaut fo fejten Ruhm, der nie verfällt. 

(Es treten zmei Diener auf, mit einer Aifde) 


Erſter Diener. 
Hebt auf dal 
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Ceriman 
Was iſt das? 


Erſter Diener. 


Soeben, Herr, 
Warf dieſe Kift’ auf unſern Strand das Meer, 
Von einem Schiffbruch. 


Gerimon. 
Sept fie hin, laßt ſehn. 
3weiter Herr. 
Wie 'n Sarg erfcheint fie, Herr. 
Gerimon. 


Mas es auch fei, 
Merkwürdig ſchwer ift fie. Erbrecht fie nur: 
Wenn's Meer mit Gold den Magen überlud, 
Spei er ihn glüdlich wieder aus auf une. 


Bweiter Herr. 
So iſt es, Herr. 


Gerimon. 


Mie dicht Kalfatert und verpicht es ift! 
Wie, warf dad Meer e3 aus? 


Erſter Diener. 
Die größte Welle, vie ich je geſehn, 
Warf's an der Strand, Herr. 
Gerimon. 


Kommt denn, breit es auf, 
Sacht! Tieblich. vuftet es, mie mich bedünkt. 


Bweiter Herr. 
Ein feiner Wohlgeruh — 
Cerimon. 
Wie je ihn meine Naſe roh. Nun, öffnet's — 
Ihr mächt'gen Götter! was ift das? ein Leichnam! 


Erſter Herr. 
Höchſt Teltfam ! 
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Cerimon. 


In Prachtgewand gehüllt, einbalſamirt 
Mit Schätzen und Gewürz! Ein Paß dabei: 
Apollo, lehre mich die Schrift verſtehn! 
(Er lieſt von einem Zettel.) 
„Hiermit mad’ ich es befannt, 
Wenn diefer Sarg je treibt ans Land: 
Ich, Fürſt Perikles, büßt' ein 
Dies Weib, werth allen ird'ſchen Schein; 
Der Finder gebe ihr ein Grab. 
Sie ſtammt von einem König ab: 
Zu dieſem Schatz ihm als Gebühr 
Nehm' er der Götter Lohn dafür!” 
Lebft du, o Perikles, fo muß dein Herz 
Berrifien fein von Wehe. — 's war beut Nacht. 


Bweiter Herr. 
Mahriheinlih, Herr. - 
Cerimon. 


Ja, ganz geniß, Dr Nacht; 
Denn ſeht, wie friſch ic —28 allzu jäh 
Warf man ſie in das Meer. — ip Teuer drinnen; 
Bringt alle Büchſen meines Scranfs hierher! 
Der Tod kann ftundenlang Natur bezwingen, 
Und doch die Lebenswärme neu entfachen 
Die unterbrüdten Geiſter. Hört ich doc, 
Wie ein Aegypter, der neun Stunden tobt lag, 
Durh gute Mittel wieder zu fih kam. 
(Ein Diener tritt auf, mit Büchſen, Tüchern unb Feuer.) 
So recht, fo reht! Das euer und die Tücher. — 
Und unfre einfach rührende Mufit 
Laßt nun ertönen, bitt’ ich euch. 
Das Flaſchchen noch einmal! — Du regſt dich, Block! — 
Dort die Muſik! — Ich bitt' euch, macht ihr Luft. 
Ihr Herrn, die Königin 
Wird leben, die Natur erwacht, und Wärme 
Athmet aus ihr; fünf Stunden lag fie faum 
Im Starrkrampf da; feht, fie entfaltet fi 
Zur Lebensblüte toieder! 
Erfier Herr. 


Unfer Staunen 
Steigert durch Euch der Himmel und begründet 
Auf ewig Euern Ruhm. 
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Cerimon. 


Sie lebt! Schaut an, 
Die Augenliver, Deden jener Himmel2: 
Juwelen, welche Perikles verlor, 
Thun auf allmählich ihren goldnen Vorhang; 
Demanten reinſten Waſſers zeigen ſich, 
Um zwiefach reich die Welt zu machen. — Lebe, 
Laß uns dein Schickſal weinend hören, Holde, 
Das ſelten ſein mag wie du ſelbſt. 

(Sie bewegt ſich.) 

Thaiſa. 
Diana! 

Wo bin ich? Wo mein Gatte? Welche Welt? 

3weiter herr. 
Iſt das nicht ſeltſam? 

Erſter herr. 


Ja. 

Cerimon. 

Still, liebe Nachbarn! 
Leiht mir die Hand; ins nächſte Zimmer tragt ſie. 
Schafft Leinwand her: jetzt gilt es alle Sorgfalt, 
Denn tödlich wär' ihr Rückfall. Kommt denn, kommt; 
Und Aeskulap ſei unſer Führer! 

(Alle ab, ſie forttragend.) 


Dritte Scene. 
Tarſus. Ein Zimmer in Cleon's Haufe, 


Es treten auf Perikles, Cleon, Dionyza, kKychorida mit 
Marina auf dem Arme. 


Perikles. 


Geehrter Cleon, ſcheiden muß ih nun: 
Ablief die Jahresfriſt, und Tyrus fteht 
In ſtreit'gem Frieden.: hr und Eure Gattin, 
Nehmt meines Herzend Dank; und was dran fehlt 
Ergänzen euch die Götter ! 
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Cleon. 


Der Schichſalspfeil, der tödlich Euch verlegt, 
Streift ung im Flug. 
Dionyza. 


D Euer hold Gemahl! 
ätt’ Euch das Los gegönnt, fie mitzubringen 
u meiner Augen Freude ! 


Berikles. 


Wir gehordhen nur 
Den obern Mächten. Tobt' und brüllt' ich auch 
Wied Meer, in dem fie liegt, muß doch das Ende 
Sein wie e8 ift. Mein liebes Kind Marina — 
So nannt’ ich fie weil fie auf See geboren — 
Vertrau' ich eurer Lieb’ und lafle fie 
Als eurer Sorge Kind zurüd, euch bittend, 
Sie fürftlih zu erziehn, daß ihre Sitten 
Shrer Geburt gemäß fein. 


Cleon. 

Seid nicht bang; 
Denkt, Eure Huld, die Korn gab meinem Land — 
Wofür des Volks Gebet noch ftet3 Euch ſegnet — 
Muß Euerm Kind gedankt fein. Wenn Verſäumniß 
Mich drin erwieſ' als ſchlecht, würd’ alles Volk, 
Dem Ihr einft halft, zu meiner Pflicht mich zwingen ; 
Doch wenn mein Weſen drin des Sporns bedarf, 
Strafen die Götter dann mich und die Meinen 
Bis an das Ende des Geſchlechts! 


Berikles. 


Ich glaub’ Euch. 
Ohn' Euern Eid macht Eure Ehr' und Güte 

Mich deß gewiß. — Bis ſie vermählt iſt, Frau, 
Bei der Diana, die wir ehren, ſchwör' ich's, 
Soll dies mein Haupthaar ungeſchoren bleiben, 
So ſchlecht es mir auch ſtehn mag. Damit ſcheid' ich. 
Beglückt mich, werthe Frau, in Eurer Sorge 
Um meines Kindes Zucht. 


Dionyza. 
Ich habe ſelbſt 


Eins, das nicht theurer ſein ſoll meiner Hut 
Als Euers, Fürſt. 
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Jerikles. 
Fürbitt’ und Dank Euch, Frau! 
Eleon. 


Wir bringen Euch zum Strand, Euch dem verbüllten 

Neptun und allen janften Himmeldwinden 

Anheimzuftellen dann. F 
‘ Yerikles. 


Gern nehm’ ih an 
Eu'r Anerbieten. Kommt denn, wertbe rau. — 
D weinet nicht, Lychorida, weint nidt: 
Für Eure Heine perrin forgt, auf deren 
Gunſt Ihr in Zufunft baun könnt. — Kommt, o Herr. 
(Alle ab.) 


Viexte Scene. 
Epheſus. Ein Zimmer in Gerimon’3 Haufe. 
Es treten auf Cerimon und Thaiſa. 


Gerimon. 


Frau, diefer Brief und mancherlei Juwelen, 
Die bei Euch in der Kifte lagen, ftehn 
Sun zur Verfügung. Kennt Ihr diefe Handſchrift? 


Thaife. 


Die meines Gatten ill’. 

Daß man mi eingeſchifft, erinnr' ich wohl, 

Als nah die Nieverkunft; doch ob ich dort 
Entbunden wurde, bei den heil'gen ©dttern, 

Das meiß ic nicht. Dod da ich meinen Gatten, 
Fürſt Perikles, nie werde wiederſehn, 

Will ich mir anziehn ein Veſtalenkleid 

Und niemals froh mehr ſein. 


Cerimon. 


Fürſtin, wenn Ihr das vorhabt, wie Ihr ſprecht, 
So iſt Dianens Tempel nicht ſo fern, 
Wo Ihr bis an Eur Ende weilen mögt; _ 
Auch fol, wenn's Euch genehm it, meine Nichte 
Euch dort aufwarten. 
4* 
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Shaifa. 


Habt Dank: der einz’ge Lohn iſt's, den ich habe; 
Do ift mein Wille gut, ob Hein die Gabe. 
(Beide ab.) 


— 


Vierter Aufzug. 





Gower tritt auf. 


Gower. 


Denkt euch den Perikles in Tyrus jebt, 

Nach feinem Wunſch begrüßt und eingejegt ; 
Sein trauernd Weib in Ephefus zur Reit. 

Dem Dienfte der Diana fromm geweiht. 

Nun auf Marina lenkt den Sinn, 

Der rafchen Scene folgend, bin 

Nah Tarſus, die, in Cleon's Hut, 

In Kenntniß und Mufif fo gut 

Gedieh und foldhen Preis gewann: 

63 jtaunte alle Welt fie an 

Als Mufterzögling. Aber, ab, - 

Verdientem Lob ſtellt oftmald nad 

Das Unthier Neid; fein Dolch bedroht 

Marina tüdifch mit dem Top. 

So bat denn unfer Cleon aud 

Ein Kind, ein Mädchen, für den Braud 

Der Ehe reif ſchon; Bhiloten 

Hieß diefe® Mädchen, und wir fehn 

In unſrer Mär, daß immerbar 

Vereint fie mit Marina war: 

Sei's daß die mob ein ſeidnes Band 

Mit zierliher milchweißer Hand ; 

Seid daß fie ſcharf mit Nadeljtich 

Den jk wund ſtach, welcher ſich 

Der Wunde freut; ſei's daß ſie ſan 

Zur Laute, wpidann ſchwieg der Klang 

Der Nach Mallgſei's daß fie lieb 

Und treu fromme Gebete ſchrieb 


*, 
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An die Diana: Philoten 
get mit Marina zu beftehn 

en MWettlampf, wie mit Paphos' Tauben 
Ihn fi) die Kräbe möcht’ erlauben 
In dem Gefieder. Alle Huld 
Zollt der Marina man als Schuld, 
Nicht als Geſchenk. Verdunkelt ganz 
Wird Philoten ſo in dem Glanz, 
Daß Cleon's Weib, von Neid bezwungen, 
Stracks einen Mörder hat gedungen, 
Daß nah Marina’3 Todesſtreiche 
Ihr Kind daftehe ohne Gleiche. 
Ihr zu dem Schandplan Vorſchub bot 
Lychorida's, der Amme, Tod. 
Die arge Dionyza hat _ 
Das Berteng ihre® Zorns zur That 
Bereit. Was Zukunft fonft enthält, 
Sei eurer Gunſt anheimgejtellt. 
Ich bringe nur die Zeit, die ſchnelle, 
Auf lahmem Berdfuß von der Stelle 
Und käme nie mit ihr entlang, 
Folgt euer Sinn nicht meinem Gang. — 
Mit Leonin, dem Mörder, feht 
Wie Dionyza vor eud) Steht. 


(%b.) 


Erste Scene. 
Tarſus. Ein offener Pla am Seeitrand. 
Diouyza und Leonin treten auf. 


Dionyza. 


Dent deines Eids; du ſchworſt mir es zu thun: 
Ein Schlag nur iſt's, von dem man nie erfährt. 
Nichts in der Welt kannſt du fo leicht vollführen, 
Was fo dir nübte. Möge das Gewiſſen, 

Das alte, dir im YBufen nicht Die Liebe 

Zu toll entflammen, noch das Mitleid, das 
Selbft Weiber abgetban, dich fehmelzen, ſondern 
Sei wie ein Kriegsmann deines Plans. 
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LZeonin. 
Ich will es thun; aber fie iſt doch ein herrliches Geſchopf. 
Dionyza. 


Um ſo beſſer dann, daß die Götter ſie zu ſich nehmen. 
Da kommt fie, in Thränen um ihrer alten Amme Tod. Biſt 
du entfäloffen? 


Ich bin's. 


(Marina tritt auf, mit einem Korb Blumen.) 


Leonin. 


Marina. 


Der Tellus raub’ ih ihr Gewand, um Blumen 
Zu ftreun auf deinen Rafen: gelbe, blaue, 
Burpurne Beilhen, Ringelblumen follen 
Auf deinem Grabe wie ein Teppich liegen, 
So lang’ ver „Dommer währt. Ich arme Maid! 
N Sturm geboren als die Mutter jtarb, 

Iſt mir die Welt ein bauernder Orkan, 
Der mich den Meinen wegreißt! 


Dionyza. 


Wie nun, Marina? warum jo allein? 

Weshalb ift meine Tochter nicht bei dir ? 

Laß nicht den Gram dein Blut verzehren; haſt du 
Doch eine Amm' an mir. Wie hat dein Antlitz 
Dies unfruchtbare Weh entſtellt! Komm, komm, 
Gib mir die Blumen, eh das Meer ſie welt macht. 
Wandle mit Leonin: dort iſt die Luft 

Gefund und ſchärft die Eßluſt. — Leonin, 

Nimm ſie am Arm und wandle hin mit ihr. 


Ich bitt' Euch, nein; 
Ich will Euch Euers Dieners nicht berauben. 


Dionyza. 


Marina. 


Komm, komm. 

Der Fürft bein Vater und du jelbit feid mehr 
Als Fremde werth mir. Wir erwarten ihn 
Zagtäglih hier; wenn er nun kommt und fein 
Geprieines Wunderfind verfümmert findet, 
Wird er die Länge feiner Fahrt bereun, 


r 
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Mih und den Gatten tadeln, daß wir nicht 
Dein beftes Wohl beforgt. Ich bitte, geb; 
Geb und fei wieder heiter; wahre bir 
Die berrlih friihe Farbe, die die Augen 
Bon jung und alt entwandt. Sorg’ niht um mid: 
Ich geh’ allein nady Haus. 

Marina. 

So will ich gehn; 
Und doch verlangt’3 mi nicht danach. 

Dionyza. 
Komm, komm; ich weiß, e3 thut dir gut. — 
Geh ein bald Stündchen mindſtens, Leonin; 
Gedenke meines Wort?. 

£eonin. 

Seid unbeforgt. 

Dionyza. 
Ich laſſ' Euch, liebes Fräulein, auf ein Weilchen. 
Gebt fact, ih bitt' Euch; macht Eu’r Blut nicht heiß: 
Ei, ih muß für Euch forgen. 


Marina. 


Dant Euch, Liebe. — 
(Dionyza ab.) 


Sft das ein Weſtwind, der da meht? 


Leonin. 
Südweſt. 
Marina. 
Als ich zur Welt kam, blieg ein Nordwind. 
Leonin. | 
Wirklich? 
Aarina. 


Dem Vater bangte nie: die Amm' erzählt’ es; 
„Brav!“ rief er ven Matrofen zu und machte 
Beim Schiffstauziehn wund jeine Königshönde: 
Am Maſte feit Bielt er 'ne Sturzfee aus, 

Die faft das Ded zertrümmert. 


Zeontin. 
Mann geihab das? 
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. Marine, 


ALS ich geboren ward: 

Nie waren Wind und Wellen ftürmifcher: 

Und von dem Tafelwerk wird weggeſpult 

Ein Segeltlettrer. „He, willſt fort?” fagt einer; 
Und mit behendem Sprunge hüpfen fie 

Vom Vor: auf? Hinterdved. Der Bootsmann pfeift, 
Der Schiffer ruft: fo wird der Lärm verdreifacht, 


Keonin. 
Kommt nun, Spredht Eu’r Gebet. 


Marina. 
Mas habt hr vor ? 
Leonin. 


Wollt Ihr zum Leben eine kurze Friſt, 
Gewähr’ ich's. Betet, aber macht's nicht lang: 
Die Götter hören ſcharf ja, und ich ſchwor, 
Mein Werk in Eil' zu thun. 


Aarina. 


Warum wollt Ihr 
Mich tödten? 


| Keonin. 
Meiner Herrin zu Gefallen. 
Marina. 


Barum will fie mich todt fehn? 

So meit ich denken kann, bei meiner Treu, 
Berlegt’ ich nie in meinem Leben fie, 

Sprad nie ein böfes Wort und fränfte nie 
Ein lebendes Geſchöpf; ja, glaube mir, 

Rie macht’ ih eine Maus noch Fliege tobt; 
Wenn wider Willen einen Wurm i trat, 
Weint' ich deswegen. Was verbrah id denn, 
Worin mein Tod ihr irgend Vortheil brächte 
Ober mein Leben ihr Gefahr ? 


Leonin. 


Mein Auftrag 
Iſt nicht, die That bereden, nein, ſie thun. 
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Aarima.. 
Um alle Welt wirft du's nicht thun, ich hoff's. 
Du haft ein gut Geſicht; es zeigt dein Blid, 
Du haft ein Freundlich Herz. Ich ſah dich jüngft 
Verwundet, da zwei Streitende du trennteft; 
Fürwahr, e8 jtand dir gut. So mad’ es jekt: 
Da deine Herrin meinen Tod will, tritt 
Du für mih Arme, Schwädre ein. 

Leonin. 


Ich ſchwor's 


(Er ergreift ſie.) 
(Seeräuber treten auf.) 
Erfler Seeräuber. 


Und will's vollbringen. 


Halt, Schurfe! 


(Zeonim läuft weg.) 
Bweiter Sceräuber. 
Eine Beute, eine Beute! 
Dritter Seeräuber. 
Halbpart, Gejellen, halbpart! Kommt, gleih an Bord mit ihr, 
(Die Seeräuber ab mit Marina. Leonin kommt zurid.) 
„ fkeouin. 
Dem Häuptling Valdes dient dies Näuberpad, 
Das mweggefhleppt Marina. Mag fie gehn; 
Sie kommt nie wieder. Gie ift tobt, beſchwör' ich, 
Und liegt im Meer. — Doch will id) weiter fehn: 
Sie büßen ihre Luft vielleiht an ihr nur 
Und nehmen fie nicht mit. Soll’ hier fie bleiben, 
Muß ich die jene ſchändeten entleiben. 
(Ab.) 


Sboite Scene. 
Mitylene. Ein Zimmer in einem Bordell. 
Es treten auf Auppler, Kupplerin und Soly 
&uppler, 


Bolz! 
Bol} 


Herr? 
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Auppler. 
Sieh dich genau auf dem Markte un; Mitylene ift voll von 
Cavalieren. Wir verloren zu viel Geld in dieſer Meſſezeit, weil 
wir zu wenig Mädchen hatten. 


Aupplerin. 


Wir waren nie fo verlegen um Dirnen. Wir haben nur küm⸗ 
merliche drei, und die konnen nicht mehr thun als fie thun fünmen, 
und von ber bejtändigen Arbeit find fie fo gut wie verfault, 


Auppler. 


Darum müfjen wir friihe haben, einerlei was wir dafür be: 
zablen. Wenn e3 kein Gewillen gibt, das bei jevem Gewerbe 
gelten muß, jo kommen wir nie auf einen grünen Ziveig. 


Anpplerin. 

Da haft vu recht. Es handelt fich nicht blos darım, daß mir 
arme Bankerte aufziehen — ich habe deren elf, meine ih, auf: 
gezogen — 

Bel). 


Sa, bis zu elf Jahren, und dann wieber nievergezogen. Alfo 
fol ih wid auf dem Marfte umfehn? 
| Rupplerin. 

Mas fonft, Mens? Das Zeug, das wir haben, bläft ein 

ftarfer Wind entzwei, jo Häglich find fie verbrannt. 

Kuppler. 

Da haft du recht; fie find zu ungeſund, auf mein Gewiffen. 

Der arme Siebenbürgener ift geftorben, ver bei der Heinen Bagage 


ſchlief. 


Bol}. 

a, fie hatte ihn bald fertig; fie machte einen Braten für 
die Würmer aus ihm. Alto, id gebe und ſehe mid auf dem 
Markte um. (Ab.) 

Ruppler. 


Drei bis vier taufend Zechinen wären ein bübfches Crbtheil 
für ein ftille8 Leben und um dann das Geſchäft branzugeben. 


Rupplerin. 


Warum drangeben? ich bitte dich. Iſt es denn eine Schande, 
zu erwerben wenn wir alt find? 
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Anppler. 


Ob, unser Ruf florirt nicht fo mie der Geſchäftsbetrieb; und 
ver Geſchäftsbetrieb wiegt nicht den Verdruß auf, den wir und 
zuziehn: deshalb, wenn wir in jüngern Jahren ein hübſches Ver: 
mögen attrappiren könnten, fo würbe es nicht ſchaden wenn wir 
unjre Thür zugefperrt hielten. Außerdem follte der gefpannte Fuß, 
auf dem wir mit den Göttern ftehn, ung zur Aufgabe des Ge- 
ſchäfts veranlajlen. 


Aupplerin. 
Gi, andre Stände geben fo gut Xergerniß wie wir. 
Auppler. 


So gut wie wir! ja, und noch beiler; wir geben fchlimmeres 
Aergerniß. Auch ift unſer Geſchäft kein Gewerbe, es ift fein 
Beruf. Aber da fommt Bol;z. 


(Bolz tritt auf mit den Seeräubern und Marina.) 
Bol;. 
Kommt nur mit. Run, ihr Meifter, ihr fagt, daß fie noch 


Jungfer ift? 
Erfier Seeräuber. 


D, Herr, wir zweifeln nicht daran. 


Bol}. 

Meifter, ih babe das höchfte Angebot gethban für dies Ges 
ſchöpf, das Ihr da feht. Gefällt fie Euch, gut; wo nicht, fo bin 
ih mein Handgeld quitt. 

Anpplerin. 

Bolz, hat ſie irgend Talente? 

Bol;. 


Sie bat ein gutes Gefiht, frriht gut und hat ſehr gute 
Kleider an: was bevarf es da noch meiterer Talente, dab man 
fie deshalb zurüdwiefe? 


Rupplerin. 
Wie viel koſtet ſie, Bolz? 
8013 
Es lapt fich kein Deut von tauſend Goldſtücken abdingen. 
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Anppler. 


Nun, fo kommt mit, Meifter; ihr follt gleich euer Geld 
haben. — Frau, nimm fie vor; unterweife fie, was fie zu thun 
bat, damit fie nicht ungefchicdt im Verkehr mit den Herren ift. 

(Ab der Kuppler mit ven Seeräubern.) 
Aupplerin. 


Bolz, merke dir ihre Kennzeichen: die Farbe von Haar und 
Geſicht, ihren Wuchs, ihr Alter, mit der Garantie ihrer Yung: 
fräulichkeit; und rufe fie aus: „Wer am meiften gibt, foll fie zuerft 
haben.” — Solche Jungfernſchaft wäre nicht? Wohlfeiles, wenn die 
Männer noch wären wie fie waren. — Thu wie ich dir befehle. 


Bol; 


Die Leiftung fol ſchon nachkommen. 
(Bolz ab.) 


Marina. 


Weh mir, daß Leonin fo fäumig war, 

Richt ſchlug, Statt daß er ſprach! daß dieſe Räuber, 
Nicht graufam gnug, nicht über Bord mich warfen! 
Daß ih die Mutter fuchte! 


Aupplerin. 
Marum wehllagt Ihr, artig Kind? 
Aarina. 
Darum daß ich artig bin. 
&upplerim. 
Kommt, die Götter haben das Ihrige an Euch gethan. 
Marina. 
Sch gebe ihnen feine Schulv. 
&upplerin. 


Ihr fein in meine Hände gefallen, da follt Ihr nun ein 
Leben führen! 
Marina. 
So ſchlimmer mein Gelhid, daß ih 
Der Hand entlam, durch die ich fterben follte! 


Bierter Aufzug. Zweite Scene. 61 


Aupplerin. 

Ka, und Ihr follt herrlich und in Freuden leben. 
Marina. 

Rein. 
Kupplerin. 


Ja fürmahr, das follt hr, und feine Herrn von allen Arten 
fennen lernen. Es fol Euch vortrefflih gehen. Ihr follt alle 
Nationalitäten nah der Reihe durchprobiren. Was! haltet Ihr 
Euch die Ohren u? 


Marina. 


Seid Ihr ein Weib? 
&upplerin. 

Mas follte ich denn fein, wenn ich fein Weib’ wäre? 
Marina. 

Ein ehrbares Weib, oder fein Weib. 
Aupplerin. 


Ei, der geriet bole dich, du Gänschen! Ich meine, ich werde 
noch meine Noth mit dir haben. Kommt, hr feiv ein junges 
albernes Pflänzhen und müßt Euch fo dreſſiren laſſen, wie ich 
Euch haben möchte. 


Marina. 

Die Götter mögen mich beſchützen! 

Anpplerin. 

Wenn es den Göttern beliebt Euch durch Männer zu beſchützen, 
fo müfjen die Männer Euch aufmuntern, Euch nähren, Euch ans 
regen. Da kommt Bolz wieder. 

(Bolz tritt wieder auf.) 
Nun, Burſch, haſt du ſie auf dem Markt ausgerufen? 
Bolz. 


Ich habe ſie faſt bis auf die Zahl ihrer Haare ausgerufen. 
Ich babe ihr Bild mit meiner Stimme hingemalt. 


Anpplerin. . 


Und bitte, ſprich, wie findeft du die Leute aufgelegt, namentlich 
bie jüngern? 
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Bol: 

Traun, fie hörten mir zu, wie fie auf das Jeſtament ihres 
Vaters gelaujcht hätten. Einem Spanier wurde der Mund fo 
wäfjerig gemacht, daß er ſchon mit der bloßen Beichreibung zu 
Bett ging. | 

Anpplerin. 

Den werden mir morgen bier haben mit feiner beften Hals: 
krauſe. 

Bolʒ. 


Heut Abend, heut Abend. Aber, Meiſterin, Ihr kennt doch 
den nidbeinigen franzöfifchen Ritter? 


Anpplerin- 

Wen? den Monfieur Veroles? 

Bol}. 

Ja; der fhidte jih an einen Bodiprung zu maden bei dem 
Ausruf; aber er jtöhnte bei dem Verſuch und ſchwor, daß er fie 
morgen bejuchen will. 

&npplerin. 

Nun gut; der bradte feine Krankheit ſchon mit hierher und 
befjert fie bier nur aus. Ich weiß, er fommt in unfern Schatten, 
um nachher feine Krone in der Sonne leuchten zu laſſen. 

Sol; 


Hätten wir von jeder Nation einen Reifenden, jo würden wir 
fie mit ſolchem Aushängeſchild ſchon logiren.. (Er weift auf Marine.) 


. Aupplerin. 


Bitte, kommt mal her Ihr feht die Glücksgüter über Euch 
fommen. Hört, Ihr müßt Euch anftellen ala thätet Ihr das zag: 
haft, was Ihr von Herzen gern thut; als läge Euch nicht? am 
Brofit, wo Ihr doch den meiften Gewinn habt. Wenn Ihr über 
dag Leben, das Ahr führt, weint, fo macht das Eure Liebhaber 
mitleidig; in der Regel bringt das Mitleid Euch ein gutes Vor: 
urtheil zu Wege, und dieſes Borurtheil dann einen klaren Profit. 


Marina. 
Ich verſtehe Euch nicht. 
Bolz. 


O, nehmt fie ordentlich vor, Meiſterin; nehmt fie vor. Died Roth: 
werden muß ihr gleih auf praktiſche Manier vertrieben werben. 
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Rupplerim. 

Du haft recht, fürmahr, das muß es auch. Geht do aud 
eine junge Frau ſchamhaft an das, woran fie mit Fug und Recht 
gehen Tann. 

Boly 

Ja, die einen machen's fo, die andern nicht fo. Aber, Meifterin, 

da ich den Handel um die Fleifchleule gemacht habe — 


&upplerim. . 
So darfft vu dir ein Stüd vom Braten. abſchneiden. 
Bol 
Darf ih da3? 
Aupplerim. 


Wer wollte dir das wehren? — Kommt, mein junges Kind, 
mir gefällt der Schnitt Eurer Kleider ganz gut. | 
Bol}. 

%a, bei meiner Treu, die Kleider foll fie noch fort tragen. 
Anppleriu. 

Hier, Bolz, ſpendire das in der Stadt: erzähle, was für einen 
Gaſt wir im Hauſe haben; du follft bei der Kundſchaft nicht ver: 
lieren. Als die Natur diefes Bild ſchuf, hatte fie es gut mit dir 
vor; erzähle deshalb, welch ein Wunder fie ift, und du ziehft 
deine Ernte au deinem eigenen Bericht. 

| Bolz. 

Dafür fage ih Euch gut, Meifterin, der Donner fol die Aale 
nicht in ihren Schlammbetten fo munter maden, wie meine Ber: 
fündigung ihrer Schönheit die Fleifchlichgefinnten. Ich werde Euch 
heute Abend einige zuführen. 

&upplerin. 
Kommt mit; folgt mir. 
Aarina. 
Wenn heiß das Feu'r, der Dolch ſcharf, tief die Flut, 
Iſt meine Unſchuld auch in ſichrer Hut. 
Hilf mir, Diana! | 
Aupplerin. 


Was geht uns Diana an? Bitte, wollt Yhr mitlommen? 
(Alle 06.) 
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Britte Scene. 
Tarſus. Ein Zimmer in Cleon's Haufe. 
Eleon und Dionyza treten auf. 


. Dionyza. 
Bift du ein Thor? Iſt's ungeſchehn zu machen? 
Gleon. 


O Dionyza, eine ſolche Morbthat 
Hat Sonn’ und Mond nie angefchaut. 


Dionyza. 

Mir däudt, 
Du wirft zum Kinde wieder. 
Eleon. 


Mär ich der. .Herr der weiten Welt, ich gäbe 
Sie hin, daß ungethan die That. Ein Fräulein, 
Edler von Tugend noch ald Blut, doch eine 
Prinzeilin, jeder Erdenfrone werth 

Nah rihtgem Map! — D Schurke Leonin, 
Den du mit Gift getötet: 

Hätt’ft du's ihm zugetrunfen, wär's ein Dienit 
Seziemend deiner That. Was kannſt du jagen, 
Wenn Perilles nad feinem Kinde fragt? 


Dionyza. 


Todt, ſag' ich. Ammen ſind nicht die Geſchicke, 

Daß ſie ein Kind ſtets hegen und erhalten. 

Sie ſtarb bei Nacht, ſag' ich. Wer kann's beſtreiten? 
Wofern du nicht den frommen Thoren ſpielſt 

Und um den Ruhm der Biederkeit laut rufſt: 

„Sie ward ermordet!“ 


Cleon. 
O, nur zul Fürwahr. 


Bon allem Böfen unterm Himmel haſſen 
Die Götter das zumeift. 
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Dionyza. 


Glaubit vu, es werben 
Tarſus' Baunlönige von binnen fliegen 
Und Berifles das kundthun? Scham befällt mid, 
Dene ih von welchem edeln Stamm bu biſt 
Und von wie feigem Muth. 


Eleon. 


Mer folhem Thun 
Nur jemals fpäter beigeftimmt, obgleich " 
Er nicht dabei mitwirkte, ftammte nicht 
Bon ehrenvollem Urfprung. 


Dionyza. 


Sei's denn ſo. 
Noch niemand außer dir weiß wie ſie ſtarb, 
Und niemand kann's, da Leonin beſeitigt. 
Verdunkelt ward mein Kind von ihr und um 
Sein Glück gebracht, von keinem angeſchaut: 
Marina's Antlitz nur ſtaunt' alles an; 
Verſchmäht ward unſer Kind, als Magd behandelt, 
Den „Guten Tag“ nicht werth. Das wurmte mich; 
Und nennſt du unnatürli meine That, 
Da du nit recht dein Kind Tiebit, find’ ich doc, 
Daß fie mich wie ein Liebesdienft gemahnt 
Für deine einz'ge Tochter. 


Eleon. 
Gott verzeih es! 


Dionyza. 


Und Perikles, was ſollt' er 

Denn thun? Wir weinten, da wir ſie beſtattet, 
Und trauern jetzt noch; fertig iſt beinah 

Ihr Grabmal, und es kündet ihre Grabſchrift 
In glitzernd goldnen Zügen ihr Verdienſt 

Und unſre Sorgfalt, da's auf unſre Koſten 
Errichtet wurde. 


Cleon. 
Der Harpye gleichſt du: 


Mit deinem Engelsantlitz zu verrathen, 
Packſt du mit deinen Adlerklaun. 
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Dionyza. 
Du bift wie der, der fromm den Göttern klagt, 
Die Fliege fterbe, wenn ber Winter naht; oo. 
Doch wirft du, weiß ich, folgen meinem Rath. 
(Beide ab.) 
Viexte Scene. 


Gower tritt auf, vor dem Grabmal der Marina. 


Gower. 


So flieht die Zeit, kurz werden längſte Meilen, 
Wie wir, nah Wunſch, in Mufcheln Seen durcheilen 
Und feflelnd eure Phantaſie von Land 

Zu Land fortziehen und von Strand zu Strand. 
Verzeiht ihr’3, jo begehn wir fein Verbrechen, 
Diejelbe Sprach’ in jedem Drt zu ſprechen, 

Wo unfer Schauplaß ift. Lernt denn von mir, 
Der Handlung Lüden zu ergänzen bier, 

Den Fortgang der Geſchichte. — Wieder her 
Kommt Perikles nun durch das ftürmifche Meer, 
In manches Ritters, mandes Deren Geleit, 
Zur Tochter, ſeines Lebens Seligkeit. 

Und Escanes, den Helican nicht lange 

Zuvor beförbert hat zu hohem Range, 

Bleibt al3 Regent zurüd, Schärft e8 euch ein, 
Daß Helicanus mitfährt, hinterdrein. 

Ein gutes Schiff mit günft’gem Winde lenkt 
Nah Zarfus Perikles — Als Boot3mann denft 
Euch den Gedanken und fahrt mit am Bord — 
Sein Kind zu holen; doch das it Ichon fort. 
Mie Schatten ſeht fie erft ein Weilchen an, 
Wo ih eu'r Aug’ und Ohr vermitteln kann. 


Pantomime, 
Es tritt auf Perikles mit feinem Gefolge von ber einen Seite; Eleon unb 
Dionyza von ber andern. Gleon zeigt bem Perikles bad Grab ber Darina: 
Perikles ftelt eine Webllage an, hüllt fih in Sadleinwand, und ſcheidet in 
gewaltigem Schmerzendausbrud.) 


Geht, wie der Glaube litt durch ſchlechten Schein! 
Für echtes Leid tritt falfche Trauer ein. 
Und Perikles, vom Seufzerpfeil verlegt, 
Vom Schmerz zerfleiiht, vom Thränenftrom benekt, 
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Schifft fi von neuem ein. Er ſchwört mit Eiven, 
Nie fih zu waſchen nod fein Haar zu fchneiden ; 
Sadleinwand legt er an, und ſchifft. Er trägt 
Den Sturm, der falt fein Lebensſchiff zerichlägt, 
Und er befteht ihn. Laßt euch nun belieben 

Die Grabſchrift für Marina, die gefchrieben 

Die arge Dionyza: 

(Er lieſt die Inſchrift auf Marina’3 Grabmal.) 

„Hier ruht die Holdefte und Beſte, 

Die je verwellt' im Lenzesfefte: 

Des Tyrerkönigs Kind, die hart 

Bom Tode bier gemordet ward. 
Marina bieß fie; und bei ihrem Werden 

Riß Thetis wild ein Stüd ab von der Erben: 
Die Erde, bange vor des Meeres Macht, 

Hat Thetid’ Kind dem Himmel drum vermadt; 
Thetis ftürmt drum, und ſchwört, daß ftet3 fie’3 thut, 
Gegen die felf’gen Ufer an in Wuth.“ 


Wol keine Maske fteht der Schurferei 

So gut wie glatte, ſanfte Schmeichelei. 

€3 halte Perikles fein Kind für todt 

Und lenke feinen Weg nad dem Gebot 

Der Frau Yortuna, während wir nun fpielen 

Die ſchweren Leiden, bie fein Kind befielen 
n ihrem fünd’gen Dienfte. Unfre Scene 
ührt euch denn mit Verlaub nad Mitylene. 

(Ab.) 


Fünfte Scene. 
Mitylene. Eine Straße vor dem Bordell. 


Es treten auf, aus dem Bordell, zwei Herren. 

Erſter Herr. 
Habt Ihr je etwas ähnliches gehört? 

Bweiter Herr. 
Nein, und ich werde ed auch nie an folh einem Plabe wie 

der, wenn fie einmal fort ift. 
Erfier Herr. 

Daß da einem die Gottesfurht geprebigt wird! Ließt Ahr 


Euch je jo etwas träumen? 
5». 
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Bweiter Herr. 
‚Rein, nein. Ich babe die ſchlechten Häufer fatt. Sollen wir 
bingeben und die Veltalinnen fingen hören? 
Erfer Herr. 
Ich bin jest zu allem Zugenohaften bereit. Mit dem Fleifches: 


figel it e8 bei mir für immer vorbei. 
(Beide ab.) 


Sechste Scene, 
Ebendafeldft. Ein Zimmer im Bordell. 
Es treten auf der Kuppler, die Aupplerin und Boly 


Ruppler. 


<a, ich gäbe lieber doppelt was fie koſtet, wen fie nie hierher: 
gelommen wäre. 
Rupplerin. 


Pfui, pfui über fiel fie ift im Stande den Gott Priapus kalt 
zu maden und ein ganzes Zeugungsgefhleht zu vernichten. Wir 
müſſen fie entweder ſchänden lajlen oder fie log werden. Wenn fie 
für die Kunden das Ihrige und was zu ihrem Gewerbe gehört 
tbun follte, dann kommt fie mir mit ihren Einreden, ihren Örin- 
den, ihren ——— ihren Gebeten, ihrem Niederknien, daß 
ſie den Teufel zum Betbruder umwandeln würde, wenn er mit ihr 
um einen Kuß dingen wollte. 

Bol; 


Traun, ih muß fie nothzüchtigen, oder fie wird uns alle unfere 
Cavaliere verſcheuchen und alle unfere Flucher zu Pfaffen befebren. 


Ruppler. 
Nun, die Peſt auf ihre jüngferliche Sprödigkeit, meinetwegen! 
Kupplerin. 


Traun, die los zu werden, iſt kein andrer Weg als der Weg 
zur veneriſchen Peſt. Da kommt der Herr Lyſimachus, vermummt. 


Bol. 


Wir würden Herr und Knecht bier haben, wenn das alberne 
Pad fih nur mit den Kunden einlaffen wollte. 
(Lyſimachus tritt auf.) 
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Eyfimadus. 
Nun, was koftet ein Dutzend Jungferſchaften? 
| Aupplerin. 
Die Götter mögen Euer Gnaden ſegnen! 
Bol;. 
Ich freue mich, Euer Gnaden gefund und wohl zu feben. 
£nfimadıns. 


Das mögt Ihr wohl; um fo beiler für Euch, wenn Gure Be: 
ſucher auf gejunden Füßen jtehn. — Wie nun, hr heilſames Laſter, 
habt Ihr was, momit ein Mann fi befallen fann ohne dem 
Wundarzt in die Hände zu fallen? 


Aupplerin. 


Wir haben eine bier, Herr; wenn die nur wollte — ihres: 
gleichen fam nie in Mitylene vor. 


eEyſimachus. 
Wenn die nur die That der Finſterniß thun wollte, meinſt du. 
Kupplerin. 
Euer Gnaden weiß ſehr wohl was ich meine. 
£nfimadns. 
Wohl; ruf fie ber, ruf fie ber. 
Bolʒ. 

Was Fleiſch und Blut angeht, Herr, weiß und roth. Ihr 
werdet eine Roſe ſehen; und ſie wäre wirklich eine Roſe, wenn ſie 
ſich nur — 

Lyſimachns. 

Wenn ſie ſich nur — was? 

Sol: 

D, Herr, ih Tann ehrbar thun. 

£yfimahns. 


Das maht den Namen eines Kupplers veipectabel, wie es 
vielen Leuten einen guten Ruf gibt, al3 ob fie keuſch wären. 
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Anpplerin. 


Da kommt etwas, das am Stengel wählt; noch ungepflückt, 
wie ich Euch verſichern kann. 
(Marina tritt auf.) 


Iſt ſie nicht ein ſchönes Geſchöpf? 
eAyſimachns. 


Traun, die würde ſchon aushelfen nad einer langen Seereiſe. 
Nun, nehmt bier; und laßt uns allein. 


&upplerin. 

Ich bitte Euer Gnaden, geftattet mir Ein Wort mit ihr, und - 
ih bin fogleich fertig. 

Kyfimadhus. 

Nur zu. 

| | Rupplerin (zu Marina). 

Zunädhft möchte ih Euch in Acht nehmen laſſen, daß dies ein 
Ehrenmann ift. 

| Aarina. 

Ich wünſche ihn als ſolchen zu finden, damit ich ihn recht in 
Acht nehmen kann. 

Aupplerim. 

Da ift er der Regent ded Landes und ein Mann, dem ich 
verpflichtet bin. 

Karina. 

Wenn er das Land regiert, fo ſeid Ihr ihm in der That ver: 
“ pflichtet; aber wieweit er darin ein Chrenmann ift, da3 weiß 
ih nicht. 

&upplerin. 

Sagt einmal, ohne meitere jungfräuliche Zimperlichleit, wollt 
Ihr ihn behandeln mie es fih ziemt? Er wird Eud bie 
Schürze mit Gold füllen. 

Aarina. 

Was er aus Gnaden thun will, das werde ich dankbar hin⸗ 
nehmen. 

eyſimachus. 

Seid Ihr fertig? 
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Rupplerin. 


Hoher Ser, fie ift noch nicht recht gefchult; Ihr müßt Euch 
einige Mühe koſten laſſen, fie zu dreſſiren. — Kommt, wir mollen 
Seine Gnabden mit ihr allein laffen. 

(Rupplerin, Kuppler und Bol; ab.) 


£yfimadns. 


Geh nur. — Nun, ſchönes Kind, wie lange treibſt du dies 
Gewerbe ſchon? 


Aarina. 
Welches Gewerbe, Herr? 
£yfimadns. 
Run, ih kann's nicht nennen ohne anzuftoßen. 
Karina. 


An meinem Gewerbe Tann ich feinen Anftoß nehmen. Belieb' es 
Euch, es namhaft zu machen. 


Leyſimachus. 
Wie lange warſt du bei dieſer Profeſſion? 


Karina. 
Seit ich denfen Tann. 


Lyſimachus. 


Fingſt du ſchon ab an? Spielteſt du ſchon mit fünf oder 
mit ſieben Jahren mit? 


Marina. 
Schon früher, Herr, wenn ich jett mitfpiele, 
LEyſimachus. 


Ei, das Haus, in welchem du wohnſt, ſagt doch, daß du ein 
feiles Geſchop⸗ biſt. 


Aariua. 
Wißt Ihr, daß in dieſem Hauſe ſolcher Verkehr iſt, und kommt 


doch herein? ch hoͤre, daß Ihr ein Ehrenmann und der Regent 
der Stadt Seid. | 


eyſimachns. 
Ei, hat deine Principalin dir verrathen, wer ich bin? 
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Karina. 
Der ift meine Principalin? 
£oyfimadus. 


Ei, Eure Gärtnerin, welhe Schande und Lafter in Samen und 
Wurzeln hegt und pflegt. Ob, bu haft etwas von meiner Macht 
gehört und hältft zuräd, daß ich ernitlicher werbe. Aber ich be: 
theure dir, fhönes Kind, meine Autorität fol dich nicht fehen oder 
doch nur freundlich dich anbliden. Komm, bringe mich zu einem‘ 
ftillen Plätzchen; komm, fomm. | 


Aarina. 
Gab die Geburt Euch Ehre, zeigt es jetzt; 
Ward fie verliehn Euch, fo entſprecht dem Urtheil, 
Das ihrer werth Euch bielt., 
£yfimadıns. 
Wie nun? wie nun? Noch einige Weisheit mehr! 
Aarina. 


Jungfräulich bin ich, wenn auch Misgeſchick 
In dieſen Pfuhl mich warf, wo, ſeit ich kam, 
Krankheiten theurer als Arznein verkauft ſind. 
O, daß die Götter 
Bon diefen Pla der Sünde frei mich machten, 
Würd’ ich zum ſchlechtſten Vogel aud) verwandelt, 
Der fliegt in reinrer Luft! 
Lyſimachus. 
Ich dachte nicht, 
Du könnteſt fo gut reden, träumt’ es nicht. 
att' ich verderbten Sinn hierhergebracht, 
eheilt hätt’ ihn dein Wort. Nimm bier dies Gold: 
Beharre denn auf deinem reinen Weg, 
Und ftärlen dich die Götter! 


Karina. 
Die Gbtter fein Eu'r Schu! 
£yfimadus. 


Nimm an von mir, 
Ich kam in böfer Abficht nicht; denn mir 
Sind Thir und Fenfter hier ſchon widerlich. 


Vierter Aufzug. Sechſste Scene . 13 


Leb' wohl! Du bift ein Tugendbild, und ich 

Bin fiher, du wardſt edel auferzogen. 

Nimm bier noch mehr Gold. 

Berflucht fei der und fterb’ er wie ein Dieb, 

Der deines Werthes dich beraubt. Hörft du 

Bon mir, fo fol’3 zu deinem Beſten fen. x 
(Bolz trıtt auf.) 


Bolz. 
Ich bitt' Euer Gnaden, auch mir ein Goldſtück! 
eAyſimachus. 


Pack dich, verdammter Kuppler! Euer Haus, 
Wenn dieſe Jungfrau es nicht ſtützte, fiele 
Ein und begrüb’ euch. Fort! 

(Ab.) 

Bolz. 

Was iſt das? Wir müſſen anders mit Euch verfahren. Wenn 
Eure alberne Keuſchheit, die kein Frühſtück werth iſt in dem wohl: 
feilften Lande unter der Sonne, ein ganges Haudwefen zu 
Grunde richten fol, fo will ih mich wie ein Wachtelhündchen ver: 
fchneiden laflen. Kommt mit. 


. Aarina. 
Wohin wollt hr mit mir? 
Bolz. 


Ich muß Eure Jungfernſchaft beſeitigt ſehen, oder der gemeine 
Henkersknecht ſoll ſie hinrichten. Kommt mit. Wir wollen die Herren 
nicht mehr aus dem Hauſe jagen laſſen. Kommt mit, ſag' ich. 

(Die Kupplerin tritt wieder auf.) 
Aupplerim. 
Die nun? Was gibt's? 
| Bolz. - 

Es wird immer ärger, Frau: fie hat dem Herrn Lyſimachus eine 

Predigt gehalten. | 


D, abſcheulich! 


Rupplerin. 


Bolz. 


Sie bringt unſre Profeſſion gleichſam in übeln Geruch vor 
dem Antlitz der Götter. 


N 
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Kupplerim. 
Laßt fie hängen auf ewig! 
Bolz 
Der edle Herr wollte mit ihr verlehren wie es einem edeln 
Heren anfteht, und fie jehidte ihn fort fo kalt wie einen Schneeball ; 
ja, er betete fogar. 
Rupplerin. 
Bolz, nimm ſie mit; gebranche fie nach deinem Belieben: brich 
das Glas ihrer Jungfräulichleit und mache den Heft gejchmeidig. 
Bol}. 
Und wäre fie ein dornichteres Stüd Land als fie ift, fo foll 
fie gepflügt werben. 
AMAarina. 
Hört, hört, ihr Götter! 
KRupplerin. 
Sie fängt ihre Beſchwörungen an. Fort mit ihr! Ich wollte, 
fie wäre mir nie über die Schwelle gefommen. — Laßt Euch hängen! 
— Gie ward zu unferm Ruin geboren. — Wollt Ihr nicht den 


Meg des MWeibes geben? Seht mir einmal; dieſe Schüffel Keuſch— 
heit, mit Rosmarin und Lorber garnirt! 


(Ab.) 
Bolz. 
Kommt, Fräulein, kommt mit mir, 
Karina. 
Wohin willſt du mit mir? 
Kolr. 
Ich will Euch das Juwel nehmen, das Ihr fo hochhaiter. 
| Karina. 
Bitte, fage mir zuwor noch eins. 
Bolz. 
Nun denn, was iſt Euer eins? 
Aarina. 


Was kannſt du deinem ärgften Feine: wünſchen? 
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Kol; 


Ich, nun ih könnte ihm mwünfdhen, daß er mein Brotherr 
wäre, oder lieber noch meine Brotherrin. 


Aarina. 


Keinem der beiden geht's ſo ſchlecht wie dir, 
Da über dir ſie als Gebieter ſtehn. 

Du haſt ein Amt, das der geplagteſte 

Teufel der Hölle nicht eintauſchen möchte: 
Thürhüter bift du jedes Lumpen, ber 
Hierherkommt und nad jeinem Weibzftüd fragt; 
Dem dorm'gen Fauftfchlag jedes Strolches ift 
Dein Ohr verfallen; deine Koft ift eine, 

Die angefaulte Lungen angefpien. 


Bolz. 


Was wolltet Ihr denn, daß ich thun ſollte? Meint Ihr, in den 
Krieg gehn, wo ein Menſch ſieben Jahre dienen kann, um ein 
Bein zu verlieren, und am Ende nicht Geld genug hat, ſich ein 
hölzernes zu kaufen? 

Marina. 


Thu alles, nur nicht was du jebt thuſt: mache 
Kloalen, alte Schmuzbehälter rein ; 
Verdinge dich zum Dienſt ald Henkersknecht. 
Jedes Gefchäft ift beſſer doch als dieſes. 

Dem Affen, könnt' er ſprechen, wär’ fein Name 
Für dein Gemwerb zu theuer. Daß die Götter 
Mich fiher doch von dieſem Platz erlöften! 
Hier, hier iſt Gold für dich. 

Strebt nach Gewinn durch mich dein Herr, ſo mache 
Bekannt: ich ſinge, webe, näh' und tanze, 
Sammt andern Gaben, die ich hier verſchweige; 
Und in dem allen will ich unterrichten. 

Ich zweifle nicht, die große Stadt wird mir 
Diel Schülerinnen bringen. 


Bolʒz. 
Konnt Ihr in dem allen unterrichten, wovon Ihr ſprecht? 
Aarina. 


Wenn ich's nicht kann, ſo bringe mich hierher 
Zurück und gib mich preis dem ſchlechtſten Knecht, 
Der euer Haus beſucht. 
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Bolz. 


Nun, ih will fehen was ich für dich thun kann; wenn ich dich 
unterbringen kann, fo ſoll's gejchehen. 


Marina. 
Doch bei ehrbaren Frauen! 
Bolz. 


Traun, unter denen habe ich wenig Bekanntſchaft. Aber da 
mein Meiſter und meine Meiſterin Euch gekauft haben, könnt Ihr 
nur mit deren Zuſtimmung gehen. Ich will ſie deshalb mit Euerm 
Plan bekannt machen, und ich bin gewiß, ſie werden ſchon mit 
ſich reden laſſen. Komm, ich will für dich thun was ich kann; 
komm mit. 
(Beide ab.) 


Fünfter Aufzug. 





Gower tritt auf, 


Gower. 


Aus dem Bordell kommt in ein ehrbar Haus 
Marina nun, wie und die Mär befchied. 
Als Göttin nimmt fie im Geſang fih aus, 
Und wenn fie tanzt zu ihrem Wunderlied. 
Weiſe beſchämt fie; ihre Nadel ftidt 
Naturgebilde: Blüte, Beer’ und Zweig; 
Mit Zwirn und Seide formt fie kunſtgeſchickt 
Roſen und Kirfhen, den gewachſnen gleich. 
Nie fehlt’3 an edeln Schülerinnen ihr, 
Die reich fie lohnen; und der Kupplerin 
Gibt fie das Geld dann. Laſſen wir fie hier; 
Und kehr' zu ihrem Bater unfer Sinn 
Aufs Meer zurüd. Vom Winde fortgetrieben, 
A er gelandet nun an dem Geltabe 

er Stabt, mo feine Tochter mar verblieben. 
Da wirft er Anker, mo die Bürger grade 
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Neptunus' Kahrfeft feiern. Dort erjpäht 

Lyſimachus dad Schiff des tyr’jchen Herrn 

Mit Ihwarzen Wimpeln, reichem Schiffägeräth; 

Und hin zu ihm eilt er im Boote gen 

Nochmals in eurer Phantafie erblidt 

Den Berilles im Schiffe gramveritört; 

Was ferner nun gejhieht, ſoweit's ſich ſchickt, 

Sol euch ſich zeigen; figt denn ſtill und hört. 
(Ab.) 


Erste Scene. 


Am Bord von Perikles' Schiff bei Mitylene. 
Ein Zelt auf dem Verdeck, mit einem Vorhang davor. Perikles 
darinnen auf einem Auhebett. Ein Boot Liegt neben dem tyrifchen 


Schiffe. 


Es treten auf zwei Matrofen, einer von dem tyrifchen Schiff, 
der andre von dem Boote; zu ihnen Helicanns. 


Tyriſczer Matrofe. 
Mo ift Herr Helicanus? (gu dem andern Matrofen.) Der kann Euch 
Beſcheiden. O, da fit er. — 
D Herr, es fam ein Boot von Mitylene, 
Drin der Regent Lyſimachus, der heiſcht 
An Bord zu kommen. Was ift Eu’r Begehr? 


Helicanns. 
Er babe fein Begehr. Ruft ein’ge Herrn. a 
Tyriſcher Matrofe. 
Heda, ihr Herrn; es ruft der gnäd'ge Herr. 
(Zwei bis drei Herren treten auf.) 


Erfer Herr. 
Ruft Euer Gnaden? 
Helicanns. 
Ihr Herren, ein vornehmer Mann möchte an Borb kommen; 
ich bitte euch, begrüßt ihn angemellen. 
(Die Herren und die Matrofen fteigen ind Boot.) 


(Es treten auf von da Lyſimachus mit Gefolge, die tyriſchen Herren unb bie 
beiven Matrofen.) 
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ert, 
ER ift der Mann, der Eu in allem wohl 
Beicheiden Tann. | 
£yfimadns. 


Ehrwürd'ger Herr, die Götter ſchützen Euch! 
Helicanns. 
Und Euch, daß Ihr mein Alter überlebt 
Und fterbt wie ih gern ftürbe! 
£yfimadns. 
Ein guter Wunſch! 
Da ih am Strande war beim Zelt Neptun’s 
Und dieſes fhöne Schiff hier liegen ſah, 
Kam ich, zu willen, Herr, woher Ihr jeid. 


Helicanns. 
Zunädjft, wer feid denn Ahr? 
£yfimadns. 
Ich bin Regent 
Des Platzes bier, vor dem hr antert. 
| Helicanus. 
ger BE 
on Tyrus ift das Schiff; darin der König, 
Ein Mann, der feit drei Monden jekt nicht ſprach 


Zu irgendiwem und nicht mehr Nahrung nahm 
Als feinen Gram zu friiten. 


* £yfinadus. 
Worauf denn gründet die Zerrüttung ſich? 
Helicanns. 


Weitläufig wär” es, alles herzuzählen ; 
Jedoch fein Hauptgram ftammt aus dem Berlujt 
Eines geliebten Weib und einer Tochter. 


£yfimadns. 
Kann ich ihn fehn? 
| Helicanns. 


Ihr könnt; 
Doch nuplos iſt Eu'r Sehn, er Spricht mit niemand, 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene 


£yfimadns. 
Gewährt mir dennoh meinen Wunſch. 
Helicanns. 


Seht denn. (Berikles wird fiätbar.) 
Er war ein ftattliche8 Geſchöpf, 
Bis ihn das Unheil Einer Schredendnadht 
Dahin gebradt. 
£yfimadus. 


En König, Heil! Die Götter ſchützen Euch! 
eil, tönigliher Herr! 

Helicanus. 
Es ift umſonſt, er wird nicht Red’ Euch ftehn. 


Erſter Herr. 


Herr, 
Ein Mädchen ift in Mitylen’, das, wett' ich, 
Ihm Schon ein Wort entlodte. 


£yfimadhus. 


Wohl erinnert! 
Sie ganz gewiß mit ihrem füßen Wohllaut 
Und anderm feltnen Reize würd' ihn loden 
Und Bahn fi brechen durd fein taubes Ohr, 
Das jet verfchloflen iſt. 
Die Schönfte und Begabteite von allen 
ft jegt mit den Gefpielen in dem laub’gen 
Obdache, da3 an dieſes Eilands Seite 
Sich anſchließt. 


(Er flüſtert einem Herrn etwas zu. Der Herr ab.) 
Helicanns. 


Alles umfonft! Doch laßt ung nichts verfäumen, 
Mas ih o enelung nennt. Da Eure Güte 
Mir nun fo meit beanfprudt, feiv gebeten, 
Daß wir und Proviant hier faufen dürfen, 
Der und nicht fehlt, und aber nicht mehr jchmedt, 
Weil er zu alt ward. 

£yfimadıns. 


Herr, verneinten mir 
Die Wohlthat, würden die gerechten Götter 
Für jedes Pfropfreis eine Raupe jchiden 
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Zum Schaden unſers Reichs. Laßt abermals 
Mich bitten, daß ich ganz den Grund erfahre 
Bon euers Königs Leid. 
Helicanns. 
So hört denn, Herr — 
Doch feht, man unterbriht mid. 
(€3 treten auf ein Herr, Marina und ein junges Fräulein.) 
£yfimadns. 
O, bier iſt 
Die Maid, die ich berief — Biltemmen, Schöne! — 
Iſt's nicht ein herrlich Bild? 
9 elicanus. 
Ein ſtattlich Weſen! 
eyſimachus. 
Sol) eine ift fie, bapı wär’ ich gewiß 
Sie ftamm’ aus edelm Blut, ich Leine beffte 
Wahl wünfht und jo vermäblt mich glüdlich priefe, — 
Du Schöne, jede reihe Gab’ und Güte 
Winkt dir bei diefem königlichen Kranken; 
Denn dein beglüdtes künſtleriſches Thun 
Ihn dazu bringt, dir irgend zu erwidern, 
Wird deiner frommen eilkunſt jeder Lohn, 
Den dein Verlangen wuͤnſcht. 


Marina. 


Herr, gern verſuch' ich. 
AU meine Kunft, ihn mieverherzuftellen; 
Nur darf ihm niemand fih als ih und meine 


Gefährtin nahn. 
£yfimadus. 


Sao' laſſen wir fie denn: 
Leihn ihr Erfolg die Götter! 
(Marine ſingt.) 


| Lyſimachns. 
Horcht' er dem Sang? 
Marina. 
Nein, ſah uns auch nicht an. 
£yfimadus. 


Seht, jegt fpricht fie ihn an. 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene 8 


Marina. 
Heil Eud, mein König! Hört mid. 

Yerikles. 
Hm, hal (Er ftößt fie zurüd.) 

Marina, 


Ich bin ein Mädchen, | 

Mein Fürft, die nie zuvor die Augen lodte, 

Doch angegafft ward al3 Komet; die jpricht, 

Mein König, die vielleicht ein Leid ertrug, 

Das Euerm gleihläm’ in gerechter Schäßung. 

Bat zwar ein launifh Schidjal meinen Rang 
erfümmert, ftamm’ ih noch von Ahnen ab, 

Die gleichgeitellt mit mädht gen Königen waren. 

Doh hat die Zeit entwurzelt meinen Stamm 

Und mid der Welt und ungefügem Zufall 

Dienftbar gemacht. — (Bei Seite) Aufhören will ih nun; 

Doch etwas giüht auf meinem Angeficht, 

Ins Ohr mir flüfternn: „Geh nicht, bis er Spricht.” 


Jerikles. 


„Mein Schidjal — „Stamm — von gutem Stamm, der meinem 
Gleichkäme!“ — Klang’3 nit fo? was fagt Ihr da? 


Marina, 


Ich fagte, Fürft, wenn mein Gefchleht Ihr Tenntet, 
Ihr thätet mir lem Leib an, 


Jerikles. 


Ich glaub’ ed. Bitte, kehrt Eu'r Aug’ auf mid: 
hr gleichet einer, die — Weß Landes ſeid hr? 
Bon dieſer Küfte? 

Marina. 


Nein, von keiner Küfte. 
Sterblid geboren wurd’ ic doch und bin 
Nichts andres ala ich fcheine. 


Yerikles. 


- Schwanger mit Leid, fomm’ ich mit Thränen nieder. 
Mein theures Weib glich viefer Maid, und fo 
Könnt’ auch mein Kind ausfehn: Thaifa’3 Stirn; 
Ganz ihre Größe; ganz jo ſchlank gewachſen; 
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So filberftimmig; Augen jo juwelgleich 

So reich gefaßt; im Gang die zweite Jung; 
Sie macht die Ohren, die fie legt, jemehr 
Sie redet, bungriger. — Wo lebt Ihr denn? 


Marine. 


Wo ih ein Frembling bin; von dem Verbed 
Könnt Ihr den Platz erfhaun. 


perikles. 


Wo wuchſt Ihr auf? 
Und wo erwarbt hr diefe Gaben, welche 
Ihr reicher macht durch den Beſitz. 


Karina. 


Thät’ ih mein Leben kund, erſchiens wie Lase, 
Die im Bericht verhöhnt wirb. 


Yeriklen. 


Bitte, ſprich! 
Kein Falſch kann von dir außgehn: denn du blickſt 
Klar wie das Recht; du biſt wie ein Palaſt, 
Drin die gekrönte Wahrheit wohnt. Dir trau’ ich, 
Deinem Bericht ſoll'n meine Sinne glauben 
In dem felbit, was unmöglich ſcheint; denn bu 
Gleichſt einer, die ich liebte. Woher ſtammſt du? 
Sagteft du nicht, als ih zurüd vi ſtieß — 
Das war ald ih di erit gewahrt —, du ſeiſt 
Bon guter Abkunft? 

Aarina. 


In der That, das ſagt' ich. 
pPerikles. 


Berichte dein Geſchlecht. Du ſagteſt, mein' ich, 
Du ſeiſt von Leid zu Unbill fortgeſchleudert 
Und daͤchteſt, dein Weh käme meinem gleich, 
Wenn beides offen läg'. 

Aarina. 


Etwas derart 
Sagt’ ih, und fagte nur was mein Gedanke 
Als bentbar mir verbürgt, 


Flinfter Aufzug. Erſte Scene. 


perikles. 


Erzähl' dein Leben. 
Wenn dein Leid, wohl geprüft, ein Tauſendtheil 
Des meinen ilt, bift du ein Mann und id) 
Sitt wie ein Mäpchen nur; doc fiehlt du aus 
Mie die Geduld auf Königögräber blickend, 
Weglächelnd Sturm und Drang. Wer waren deine 
Verwandte? Wie verlorſt du ſie? Dein Name, 
Du holde Maid? Sizt, bier, erzähl’, ich bitte. 
Marina. 
Marina heiß’ ic. 
perikles. 
O, man ſpottet mein, 
Und ein erzärmter Gott ſchickt dich hierher 
Daß mich die Welt verlade. 


Marina. 


Seid gefaßt, Herr, 
Sonft werd’ ich ſchweigen. 
‘ ptrikles. 
Ja, ich will gefaßt ſein. 
Du ahnſt es nicht, wie ſehr du mid erſchutterſt, 
Indem du dich Marina nennit, 


Aarina. 


Den Namen 
Gab einer mir, der ein’ ge Macht bejaß, 
Mein Vater und ein König. 


Yerikles. 


Königstochter ? 
Und beißt Marina ? " 
Karina. 


Spracht Ihr do, Ihr wollte 
Mir glauben; um nicht Eure Ruh zu ftören. 
Schweig' ih hier ftill. 

Yerikles. 

Doch bift, vu Fleifh und Blut ? 
Haft du lehend'gen Puls? Bift du kein Geift ? 

(Er faßt fie bei der Hand.) 
Dein Buls Schlägt. Weiter! Wo kamft du zur Melt? 
Warum beißt du Marina ? 

6* 
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Aarina. 
Marina heiß' ich, 
Weil ich auf See zur Welt kam. 
perikles. 


Auf See! Und wer die Mutter? 
Mariua. 


Die Mutter war die Tochter eines König? 
Und ftarb gerad’ als ich geboren war, 
Mie oft Lychorida, die Amme, mir 
Meinend erzählt hat. 

Yerikles. 


O, halt ein ein Weilden! 
(Bei Seite.) Der wunderbarfte Traum, den je der Schlaf 
Vorgaukelt' einem Narın. — Es Tann nidt fein: 
Todt ift mein Kind ja. — aut.) Nun, wo wuchſt Ihr auf? 
Ich will Euch weiter, bis zu Ende hören - 
Und nicht mehr unterbrechen. 


Marina. 
Ihr glaubt mie nicht; am beſten mär’s, ich ſchwiege. 
Derikles. 


Buchſtäblich will ich glauben was Ihr mir. 
Erzählen werdet. Doc, verftattet Mir: 
Mie kamet Ihr hierher? Wo wuchſt Ihr auf? 


Marina. 


In Tarjus ließ mein Vater mich zurüd, 

Bis graufam Cleon und fein böfes Weib 

Mid tödten wollten. Einen Schurfen warben 

Sie zu der That; als der das Mefler zog, 

Kam ein Piratenſchwarm und riß mich los, 

Nah Mitylene fort — Doch, lieber Herr, 

Wohin gerath’ ih? Warum weinet Ihr? 
Ihr glaubt vielleicht, ich täufh’ Euch. Nein, fürwahr: 
Ih bin das Kind des Königs Perikles, 

Wenn König Perikles noch lebt. 


Perikles. 
He, Helicanus ! 
Helicanıs. 


Ruft mein Fürſt? - 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 


Yerikles. 


Du bift ein edler, mwürbiger Berather, 
soo weif’ in allem; ſag' mir, wenn du kannſt, 
er diefe Maid ijt over könnte fein, 
Die jo mich weinen ließ. 
Helicanus. 


Ich weiß nicht, aber 
Hier der Regent von Mitylene, Herr, 
Spricht hoch von ihr. 
' Lyſimachus. 


Sie wollte nie von ihrer 
Verwandtſchaft reden; fragte man danach, 
So ſaß ſie ſtill und weinte. 


perikles. 


O Helicanus, ſchlag' mich, würd'ger Mann, 
Verwunde mich, ſtracks pein'ge mich, daß nicht 
Dies große Freudenmeer, das auf mich ſtürzt, 
Die Ufer meiner Sterblichkeit bedecke 

Und mich in Wonn' ertränke. — O, komm her, 
Du, die du den erzeugſt, der dich erzeugte, 
Auf See geboren, beigeſetzt in Tarſus, 

Und nun auf See gefunden! — Helicanus, 
Fall' auf die Knie, danke den guten Göttern 
Laut wie der Donner droht: dies iſt Marina. --- 
Wie hieß die Mutter? Sage mir nur das, 
Denn Wahrheit läßt fich nie genug beftät’gen, 
Wenn aud der Zweifel immer fchliefe. 


AMAarina. 
Erſt, bitt' ich, Herr, nennt Euern Namen. 
perikles. 


Bin Perikles von Tyrus; nennſt du nun 

Mir meines Weibes Namen — wie du alles 

Gottgleich gewußt ſonſt —, biſt du Ländererbin 

Und Perikles', des Vaters, zweites Leben. 
AMAariua. 

Bedarf's nicht mehr, Eu'r Kind zu ſein, als daß 

Ich ſage, meine Mutter hieß Thaiſa? 

Thaiſa, meine Mutter, endete 

Gerad' als ich begann. 
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Perikles. 


Nun, Segen dir! Steh auf, du bift mein Kind, — 
Gebt frifhe Kleider mir! — Mein! Helicanus, 

Sie ftarb in Tarſus nicht, wie fie geiellt, 

Durch Cleon's Muth. Sie ſoll dir alles fünden: 
Da wirſt du niederfnien und zeugen, daß 

Sie deine Fürftin if, — Wer iſt denn das? 


Helicanns. 


Ed der Regent von Mitylene iſt's, 
er, als von Eurer Schwermuth er vernahm, 
Cuh zu beſuchen kam. 
perikles. 

Herr, ich umarm' Euch. — 
Gebt mir mein Staatskleid her; wüſt ſeh ich aus. — 
Segnet mein Kind, ihr Himmel! — Horch, Muſik! — 
Meine Marina, fag’ dem Helicanus 
Denn Bunft für Punkt — noch ſcheint erz zu hezweifeln — 
Wie ſicher du mein Kind biſt. — Horch, Muſik! 


helicanus. 
Mein Fürſt, ich höre keine. 
perikles. 
Keine? 
s iſt die Muſik ver Sphären! Horch, Marina! 
Lyſimachus. 
Ihm frommt kein Widerſpruch; laßt ihn gewähren. 
Perikles. 


Erleſne Klänge! Hört Ihr's nicht ? 
(Mufit.) 
£yfimadns, 


Ich hör's, 
perikles. 


Ganz himmliſche Muſik! 
Sie lädt mich ein zu lauſchen. Schwerer Schlummer 
Senkt ſich auf meine Augen; laßt mich ruhn. 
(Er entſchlummert.) 


Mein Fürſt. 





Fünfter Aufzug. Erſte Scene: 9 


£yfimadıns. 


Ein Kiffen für fein Haupt. 
Berlaffen wir ihn al’. — Wohl, meine Freunde, 
Entſpricht die® meinem guten Glauben nur, 
Werd’ ih Euch gut beventen. 
(Ale ab, außer Perikles.) 


Diana erfheint vem Perikles in einer Viſion.) 
Diana. 


Zu meinem Tempel eile du von binnen 
Nah Epheſus, und opfre am Altar. 
Dort wenn verfammelt meine Priefterinnen, 
Bor allem Bolf geftehe, 
Wie dir auf See dein Weib entriffen war; 
Es wede dein und deiner Tochter Wehe 
Rings Trauer, da du’3 ſchilderſt lebenswahr. 
Thu mein Geheiß du; oder leb’ in Qual; 
Thu's, fei beglüdt: bei meinem Siberftrahl! 
Wach auf und kunde deinen Traum. 
(Diana verfhminbet.) 
Yerikles. . 
Silberne Göttin, himmliſche Diana, 
Ich folge die! — He, Helicanuz ! 
(Es treten auf Helicanus, Lyſimachus und Marina.) 
Helicanns: 
Herr ? 
Jerikles. 
Nah Tarfus wollt’ ich, den ungaſtlichen 
Cleon zu ftrafen, doch ich bin zuvor 
Zu anderm Dienit beitimmt: nad) Ephefus 
Wend' unjre Segel; bald hörft bu, warum. — 
(Zu Lyſimachus. Soll’n wir und, Herr, in Euerm Land erquiden 


Und Gold für fo viel Proviant Euch zahlen 
Wie unfer Zwed erheilcht ? 


£yfimadıus. 


Bon Herzen gern; und wenn and Land hr kommt, 
Hab’ ich no ein Geſuch. 
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Perikles. 


Es ſei gewährt, 
Beträf's auch meine Tochter; denn Ihr wart, 
Scheint's, edel gegen ſie. 


eyſimachus. 
Herr, Euern Arm! 
perikles. 


Meine Marina, komm. 
(Alle ab.) 


Sboeite Scent. 
Gower tritt auf, vor dem Tempel der Diana in Epheſus. 


Gower. 


Ablief unſre Sanduhr faſt; 
Noch ein Stück, und dann zur Raſt! 
Dies mein letzt Geſuch gewährt, 
Denn die Hülf' iſt viel mir werth, 
Daß ihr willig euch ſtellt vor, 
Welch Schaugepräng' und Feſteschor 
Nun der Regent in aller Pracht 
Zu dem Empfang des Königs macht 
In Mitylen. Es glückt' ihm ſo, 
Daß des Verldbniſſes er froh 
Ward mit Marina; doch nicht ehr 
Bis Perikles nach dem Begehr 
Dianens opfert; bis dahin 
ge auf die Zmwifchenzeit eu’r Sinn. 
ie Segel fliehn in Ylügeleile, 
Den Wünfhen wird Gewähr zutheile: 
Im Tempel Epheſus' erfcheinen 
Nun mit dem König all die Seinen. 
Daß er jo fehnell dorthin gelangt, 
Wird eurer Phantaſie verdankt. 
(Ab.) 


Fünfter Aufzug. Dritte Scene. 


Britte Scene, 
Der Tempel der Diana in Ephefus. 
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Thaiſa am Altar ftehenb als Öberpriefterin; Jungfrauen zu beiden 


Seiten; Cerimon und andere Einwohner von Epheſus anweſend. 


Es treten auf Perikles mit ſeinem Gefolge, eyſimach us, gelicanus, 


Aarina und ein Fräulein. 


Serikles. 


Diana, Heil! Auf dein gerecht Geheiß 

Befenn’ ih mid als Tyrus' König bier, 

Der ih, aus meinem Land geſcheucht, die Ihöne 
Thaiſa in Pentapolis gefreit. 

Auf See im Kindbett —* ſie, doch gebar 

Ein Kind — Marina heißt's. Noch jetzt, o Göttin, 
Trägt ſie dein Silberkleid. Sie ward in Tarſus 
Gepflegt von Cleon, der ſie, vierzehnjährig, 

Zu tödten ſuchte; voch es bracht' ihr beſſrer 
Stern ſie nach Mildlen' als dort am Ufer 

Ich fuhr, hracht ihr Geſchie ſie mir an Bord, 
Wo ſie nach eigner deutlicher Erinnrung 

Sich mir als Tochter kundthat. 


Thaiſa. 


Stimm' und Antlitz! — 
Du biſt, du biſt — D König Perikles! 
(Sie wird ohnmächtig.) 


Derikles. 
- Was meint die Frau? Sie ftirbt! O helft, ihr Herrn! 
Gerimon. 


Berehrter Herr, 
Wenn wahr Ihr ſpracht vor dem Altar Diana’s, 
Iſt dies Eu'r Weib. 

Yerikles. 


Nein, würdige Erſcheinung: 
Mit dieſen Armen warf ich fie in? Meer. 


Cerimon. 
An dieſer Küſte doch. 
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Yerikles. 
Das ift gewiß. 
Cerimon. 


Seht nah der Frau. Die Freude übernahm fie. — 

Am ftürm’shen Morgen früh trieb diefe Frau hier 

Ans Land; ich öffnete den Sarg und fand 

Manch Kleinod; neu belebt’ ich fie und brachte 

Sie in Diana’3 Tempel. 
Yerikles. 


. Darf ich diefe 
Kleinode fehn ? 
Gerimon. 


In. meinem Haus, o Fürſt, 
Wohin ich Euch einlade. Seht, Thaiſa 
Kommt wieder zu ſich. 

Thaiſa. 


O, ſo laßt mich ſehn. 
Wenn er nicht mein iſt, wird mein heil'ges Amt 
Kein dreiſtes Ohr leihn meiner Sinnedregung, 
Sie bänd'gen trotz des Sehns. — Ihr ſprecht wie. er 
Und ſeht ihm gleich. Wie, ſpracht Ihr nicht von Sturm, 
Geburt und Tod? 
perikles. 


Die Stimme ganz der todten 
Thaiſa. 
Ich bin die Thaiſa, die 
Für todt galt und ertränft. 


Thaiſa! 


perikles. 


Thaiſa. 
Jetzt kenn' ich dich beſſer. — 

Als weinend wir Pentapolis verließen, 
Gab Euch der Fürſt, mein Vater, ſolchen Ring. 

(Sie zeigt einen Ring.) 

Perikles. 
Der, der! Genug, ihr Götter! Cure jetzigee u 
Huld macht mein frühres Leid zum Spiel. Gat tbut ihr, 


Hehre Diana ! 


Funfter Aufzug. Dritte. Scene. 9: 


Menn ihr, indem ih ihre Lippen füffe, 
Mich ſchmelzen laßt und fhwinden. — Komm, laß wieder 
Begraben dich in diefem Arm. 


Marina. 


Mein Herz 
Hüpft auf und will in meiner Mutter Bufen. 
(Sie Iniet vor Thaiſa.) 


perikles. ° 


Sieh, wer bier niet! Fleiſch iſt's von deinem Fleiſch, 
Thaifa: deine Bürd' auf See, Marina ' 
Genannt meil dort geboren. 


Chaifa. 


Mein eigen ! Sei gejegnet, 
| Helicanus, 


Meine Fürftin, Heil! . 
| Ehaifa. 

Wer feid Ihr? 
Perikles. 


Ich ſagt' Euch, daß ich, auf der Flucht von Tyrus, 

Dort einen alten Stellvertreter ließ; 

Gedenkt Ihr noch wie ich den Mann bezeichnet? 

Ich nannt' ihn oft. 
| Thaif a. 


So bieß er Helicanus. 


perikles. 
Ein weitres Zeugniß. | 
Umarmt ihn, o Zhaila; das iſt er. 
Nun lapt mi hören, wie man Euch gefunden 
Und wie bewahrt, und mem ich danken muß 
Außer den Göttern für dies große Wunder. 


Thaiſa. 


Cerimon hier, mein Fürſt, der Mann, durch den 
Die Götter ihre Macht kundthaten, kann 
Euch künden den Verlauf. Ä 
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Nerikles. 


Ehrwürd'ger Herr, 
Die Götter haben feinen ird'ſchen Diener, 
Der einem Gott mehr. gliche. Wollt Ihr künden, 
Wie diefe todte Kön’gin wieder lebt? 


_ Gerimon. 


Ich will's, mein Fürſt. Kommt mit mir in mein Haus, 
Und feht dort alles wad man bei ihr fand; 

Hört dann, wie fie in diefen Tempel kam; 

Nichts Wicht'ges ſei verfchtwiegen. 


Nerikles. 


Dank dir, Diana, daß du mir erichienft ! 
Nachtopfer bring’ ich dir dafür. — Thaifa, 

Der Fürft hier, der Verlobte Eurer Tochter, 

Soll in Pentapolis fie frein. — Und nun 

Bil ih den Haarſchmuck, 

Der mid fo wüſt entitellt, geziemend fchneiden 
Und deinem Hodjzeitdtag zum Schmud das pußen, 
Woran fein Mefler vierzehn Jahr' lang kam. 


Thaiſa. 


Glaubwürd'ge Brief' hat Cerimon, daß, Herr, 
Mein Vater ſtarb. 
perikles. 


Macht ihn zum Stern, ihr Himmel! Dennoch wollen 
Ihr Hochzeitfeſt wir dort begehn, und ſelbſt 
In jenem Reich den Lebensreſt verbringen. 
In Tyrus ſollen unſere Kinder herrſchen. — 
O Cerimon, es ſehnt ſich unſer Sinn 
Das übrige zu hören. Führt uns hin! 

(Alle ab.) 

(Gower tsitt auf.) 
Gower. 


Antiohus nebit Tochter zeigt’ euch ſchon, 

Wie Schnöde Wolluft fand gerechten Lohn. 

Mit Weib und Rind ließ Perikles euch jehen, 
Obmohl bedroht von grimmen Schickſalswehen, 
Die Tugend, treu bewahrt vor dem Verberben, 
Dom Himmel fi die Freudenkron' erwerben. 





Fünfter Aufzug. Dritte Scene. 


m Yeliranus ift euch aufgeſtellt 

Ein Bild der Treu und Reblichleit geſellt: 
Deutlich im Dart den Gerimon erfcheint 

Der Werth, den Mild' und Willen hat vereint. 
Als Cleon’3 und des Weibes That bekannt 
Ward durchs Gerücht und Perikles genannt 

Mit Ruhm: da hat das Voll, von Wuth erfaßt, 
Berbrannt ihn und die Seinen im Palaſt. 

Für einen Mord, gewollt nur, nicht gefchehn, 
Lieben die Götter ſolche Straf ergehn. — 

Daß eure Huld fih nimmer von ung mende, 
Seid glüdlih denn! Hier nimmt das Stüd ein Ende, 


(Gower ab.) 
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‚ Anmerkungen zu „Perikles, Für von Tyrus“. 


©.4,3.140.0.: „Wie jenes Graunbild zeugen kann.“ — 
Bei diefen Worten deutet Gower auf die im Hintergrunde der Bühne 
aufgeftedten Köpfe der enthaupteten Freier hin. 


©. 6, 3.12 v. 0.: „ES wird dein Blunt wie jener Blut 
vergoſſen.“ — Bei Wilfine wirft Antiohus das Räthſel auf bie 
Erde, das BPerifles dann aufhebt und Tieft. 


S. 7, Z. 20 v. 0: „Der blinde Maulwurf wirft fein 
Häuflein“ u.f. w. — Das arme Thier ftirbt, infofern es fi) durd) 
das Aufmwerfen dir Maulmurfshaufen verräth. 


©. 10, 3. 14 v. n.: „Und ftraftvorher den, den er möchte 
ſtrafen.“ — Der Reim „erſchlaffen — ſtrafen“ entipricht in feiner 
Licenz ungefähr dem Reime des Originals „languish — punish“. 


S. 11, 3.1». o.: „Wenn Monfieur Slatt den Frieden 
bier erklärt.“ — Im Driginal fteht die italienische Titulatur, ftatt 
der geläufigen franzöfifchen, ironifch gebraudyt: „When Signior Sooth 
here does proclaim a peace.‘' 


©. 22, 3. 13 v. o.: „Sft’8 ein Tag, der Eud paßt, fo 
fratt ihn aus dem Kalender, und niemand vermißtihn.“ — 
Dieſe Rede des Zweiten Fifchers fcheint im Tert corrumpirt und ver- 
ftämmelt zu fein. Bielleicht hatte Perikles den Filchern einen Guten 
Tag gewünſcht und daran der Fifcher die Bemerkung geknüpft: wenn 
biejer ſtürmiſche Tag Euch paßt, fo fratt ihn aus dem Kalender und 
behaltet ihn für Euch; es wind ihn niemand verimiffen. 


©. 23, 3. 13 v. u.: „und fo den Peitſchenhieben ent- 
gehen.‘ — Beitfchenhiebe waren die gewöhnliche Strafe für bettelnde 
Bagabunden. | | 
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S. 24, 3.13 v. u.: „DO, Herr, man muß die Dinge neh- 
men wie fie find. — Der Reft des Satzes ift im Original fo 
corrumpirt, daß fi ihm kaum ein erträglider Sinn abgewinnen 
läßt. 


©. 25, 3.80. u: „ES gibt gewijfe Eondolumente, ge- 
wiſſe Profite.“ — Der einfache Fiſcher verwechſelt ein ihm fremdes 
Wort mit dem andern. Für „Condolumente“ will cr „Emolumente“ 
fagen. So im Text: „there are certain condolements, certain 
vails.“ 


S. 28, Z3. 7 v. o.: „Das Motto ift: Sic spectanda fides.“ 
— Wie die Erlklärung der meiſten Mottos, die ſich bei Wilkins findet, 
jo fehlt in dem’ Drama, wie e8 ung jeßt verftümmmelt vorliegt, aud) 
die Angabe ‚der Herkunft des vierten und fünften Ritters, die nicht 
wohl entbehrt werden kann. Wilkins zählt, freilich in anderer Ordnung 
al8 das Drama, folgende fünf auf: ein Prinz aus Macedonien, ein 
Prinz aus Korinth, der dritte aus Antiodhien, der vierte aus Sparta, 
der fünfte aus Athen. 00 


© 238, 3.12 v.0.: „&iu Fremdling ſcheint?s zu fein“ 
u. ſ. w. — Ausführlicder erzählt Wilfins: „Der fechste und letzte war 
Perikles, Fürſt von Zyrus, der, da er weder einen Knappen hatte 
feinen Schild. hinzureichen, noch felbft einen Schild beſaß, fein Enı- 
blem feinem Scidjal gleich Herfiellte: einen welfen Zweig, nur an 
der Spike noch grün, was barthat, daß der Verfall feines Leibes 
feinem Seelenadel feinen Abbruch gethan. Das Motto mar: In hac 
spe vivo: in dieſer Hoffnung lebe ih. Er felbft mit der annnıthigften 
Höflichkeit bot es ihr dar.‘ 


© 283, 3. 1 u. w: Lautes Jubelgeihrei Hinter der 
Scene u. f w. — Vor biefer VBühnenweifung ift eine längere 
Pauſe zu denfen, während welcher Perifles im Zurntere fiegt und 
von dem Beifall des Volks als Sieger begrüßt wird mit den Zuruf: 
„Der unfdheinbare Ritter!‘ (The mean knight! im Original), da 
fein eigentlider Name noch unbelannt ift. 


©. 30, 3. 13 u. o.:: „Es ſchmeckt mir nit, wenn ih an 
ihn nit denke”. — Mande Herausgeber theilen dieſe Zeilen dem 
Perikles zu und laffen ihn fagen: „wenn id an fie (diefe Thaiſa) 
nicht denke.“ Wilkins erzählt aber: „Als Perikles nun bem König 
und feiner Tochter gerade gegenliber ſaß, da wurden der König und 
feine Tochter wie durch eine göttliche Einwirkung fo verliebt in den 
Adel jeines Werthes, daß fie nicht ſoviel Zeit erübrigen Fonnten, ſich 
mit ihren ledern Speifen zu fättigen, weil fie ftets von feinen Vor—⸗ 
zügen fpraden.‘ 
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S. 39, Z. 1v. u: „Und dann in Eil’ mögt ihr zu Bette 
gehn‘. — Rad) Wilkins' Novelle zu urtheilen, muß auch diefe Scene 
des Dramas fehr verſtümmelt auf uns gefommen fein und Simonides 
urſprünglich die Rolle des erzürnten Vaters befjer und länger ge- 
jptelt haben. 


©. 422, 3.5 v. u: „Sanft fei dein Leben.” — Die ent—⸗ 
fprechende Stelle bei Willins läßt auch hier eine Lüde im Dranıa 
vermuthen: „während ihr fürftlicher Gemahl auf dem Verdeck ftehend 
das eine mal zum Himmel fleht um ihre glückliche Entbindung, das 
andre mal trauert um bie Wehen, mit denen, wie er wußte, feine 
Gemahlin bedrängt war. Er ſchalt den widrigen Sturm, als ob der 
es hätte Hören können, daß er fo rauh wäre, in diefer ungehörigen 
Zeit und da eine fo gute Königin in Kindsndthen lag, fold) ein Toben 
zu vollführen. Während fo der gute Fürſt noch den einen ſchalt und 
die andere bemitleidete, da fommt Lychorida die Amme herauf und 
legt in feine Arme fein neugeborenes Kind, das er füßte und beflagte 
mit diefen Worten: Du armes zollgroßes Stüd Natur (Poor inch 
of Nature), du haft einen fo ranhen Willkomm in der Welt wie je- 
mals nur einer Fürftin Kind, und haft eine fo ftürmifche Nativität, 
wie Feuer, Luft, Erde und Waffer fie dir nur gewähren können.‘ — 
Diefes Poor inch of Nature trägt ein durchaus Shafefpeare’fches 
©epräge. 


S. 48, 3. 16v.1.: „Wie ein Xegypter, der neun Stun— 
den todt lag‘ u. f. w. — Anders lautet die entiprechende Stelle 
bei Wilfins: „Ich habe von einigen Aegyptern gelejen, die nad) vier= 
ſtündigem Tode (wenn man e8 fo nennen darf) verkümmerte Xeiber, 
gleich diefeım, zu ihrem frithern Wohlbefinden erwedt haben.” 


S. 48, 3.11v.u.: „Das Fläſchchen noch einmal!“ — Nach 
der Lesart der alten Ausgaben: „The vial once more.“ Nur die 
erſte Quartausgabe hat viol, was Dyee beibehält, indem er das Wort 
anf die Muſik bezieht, die noch einmal fpielen fol. Natürlicher er- 
fcheint es, daß Cerimon ſich noch einmal die Phiole reichen läßt, un 
aus ihr noc einige flärkende Tropfen in Thaiſa's Mund einzuflößen. 
So fteht bei Wilkius: „Als er eine Foftbare Flüſſigkeit ihr in den 
Mund goß, bemerkte er, wie die Lebensiwärme mehr und mehr in 
ihr zunahm.“ 


©. 49, 3.12 0.0: „Wo bin ich? Wo mein Satte? Welde 
Welt! — Auch Hier mag das Drama verftümmelt fein. Bei Wilkins 
wenigftens bleibt Thaiſa's Frage nicht ohne Antwort: „Aber Geri- 
mon, bejorgt, daß jet irgendetwas Trauriges einen Rückfall herbei⸗ 
führen könnte, der tödlich wäre, bat fie gutes Muths zu fein, denu 
ihr Gemahl fei wohl, und bafd, wenn die Zeit geeigueter wäre und ihre 
ſchwachen Lebensgeifter wieder geftärkt, wiirde er gern mit ihr ſprechen.“ 


Anmerkungen zu „Verilles, Fürft von Tyrus‘. 97, 


S. 51, 3.40. 0: 

„Wir bringen Eud zum Strand, Eud) dem verhüllten 

Neptun und allen fanften Himmelswinden 

Anheimzuftellen dann.’ 
„Masked Neptune‘ ift hier ſchwerlich, wie Steevens erklärt: insi- 
dious waves that wear a treacherous smile, jondern der verhüllte 
Meergott, Neptun, wie er feine zerftörenbe Gewalt zurüdhält, folange 
Perikles auf der Fahrt begriffen ift. 


©. 62, 3.18 v. u.: „Sch weiß, er fommt in unfern 
Schatten, um nahher feine Krone in der Sonne leuten 
zu laſſen.“ — Im Text haben wir hier das unferm Dichter aud) 
fonft geläufige Wortfpiel mit crown: Goldfrone, eine franzöfiiche 
Münze, und crown: Schädel, der von der Luftfeuche feine Haare 
verloren hat. 


©. 66, 3.7 v. wm: „Wie Schatten fcht fie erft ein 
Weilchen an” — Als Schatten erjcheinen die Perfonen des 
Dramas in der Pantomime, wo e8 dann Gower's Sade ift, durch 
feinen gefprodhenen Commentar die Ohren ber Zuſchauer mit deren 
Augen, d. h. mit dem was fie fehen, zu vermitteln. | 


©. 68, Z. 5 v. u: „Traun, Die 108 zu werden, ift fein 
andrer Weg als der Weg zur venerifhen Peſt.“ — Im Ori- 
ginal ift ein Wortjpiel mit „the pox“, das der Kuppler im uneigent- 
lihen Sinne als Verwünſchung, die Kuppleriu aber im eigentlichen 
Sinne ald Boden, veneriſche Krankheit, gebraucht. 


©. 72, 3.12 v.u.: „Ih dachte nicht, du fönnteft fo gut 
reden. — Diefe Sinnesänderung infolge der wenigen Worte der 
Marina fcheint bei Lyſimachus doch etwas zu raſch zu erfolgen. Aug 
einer Vergleichung mit der entſprechenden Partie bei Wilfins ergibt 
fi) denn auch, daß die Rede der Marina fowie der ganze Dialog in 
dem Drama gewaltig zufammengeftrichen ift und fi) auf das Noth- 
ditrftigfte beſchränkt. ' 


©. 73, 3.80. 0.: „Ih bitt’ Euer Gnaden, aud mir 
ein Goldſtück!“ — Bolz feht, daß Lufimahus der Marina Gold 
einhändigt, und gibt diefer Fsreigebigfeit eine verkehrte Deutung. 


©. 14, 3. 14 v. u.: „Seht mir einmal; diefe Schüffel 
Keuſchheit, mit Rosmarin und Lorber garnirt!“ — An 
fpielung auf die englifche Sitte, zu Weihnachten die Feſtſchüſſeln mit 

Rosmarin und Lorber zu verzieren. | 


S. 80, 3. 7 v. u: Marina fingt. — Das Lieb, welches 
Marina fingt, fehlt im Drama, findet fi) aber vollftändig bei Twine 
Perikles, Kürft von Tyrus. 7 


‘ 
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und weniger vollftändig mit geringen Abänderungen bei Wilkins. 
Es lautet in deutfcher Ueberſetzung etwa: 
Sch geh’ wo Buhlerinnen gehn, 
Und bin’s doch felber nidit; 
Die Roje blüht im Dorngefträud, 
Wo doch Fein Dorn fie fticht. 
Der Räuber, der mid) raubte, ift 
Wol längſt dahingeftredt; 
Mich kauften Kuppler, doch mich hat 
Nie Fleiſchesluſt befleckt. 
Nichts wünſch' ich mehr, als daß ſich kund 
Mein Aelternpaar mir thut. 
Von einem König ſtamm' ich ab, 
Mein Blut iſt Königsblut. 
Gott wendet, u ih, mein Geſchick, 
Gibt mir ein befires Los. — 
Trodnet die Thränen, faffet Muth, 
Und fagt vom Sram Euch Io8, 
Zeigt Heiterkeit in jedem Zug 
Des frohen Angeſichts. 
Der Gott lebt noch, der Himmel einſt 
Und Erd’ erihuf aus Nichts; 
Und Er will nicht, daß Ihr zeitlebens 
Euch grämt und trauert, ftetS vergebens. 


.. ©. 81, 3.4 v.0.: Er ftößt fie zurüd. — Diefe Bühnen- 
weijung fehlt im Text, der hier wieder arg verſtümmelt ift, ergibt ſich 
aber aus dem Folgenden. Bei Wilfins jchlägt Perifles der Marina, 
die ihm eine lange Strafpredigt wegen feiner Schwermuth hält, im 
Jähzorn fogar ins Geſicht. 


©. 83, 3.3 v. u: Er faßt fie bei der Hand. — Auch 
diefe im Text fehlende Bühnenmweifung ift aus dem Zufammen- 
hange zu fuppliren, nad) der plaufibeln Erklärung von Dyce, der zuerft 
„Motion !” in diefem Sinne faßt: Dein Puls bewegt fi), fchlägt! 


©. 86, 3. 14 v. o.: „Sebt mir mein Staatskleid her; 
wüſt feh’ ih ans.“ — Geinem Gelübde gemäß hatte Perikles 
bisher fi in Sadleinwand gefleivet und Haupt⸗ und Barthaar 
wachſen Iaffen. 


Ber Jaufmann bon Venedig. 


Einleitung. 


Aus innern und äußern Gründen ift die Entftehung des vor: 
liegenden Dramas etwa in dad Jahr 1594 zu fegen. Stil, Vers: 
bau, große Freiheiten der Ausdrucksweiſe felbit in den Reden ver 
ivealifhen Porzia, häufige Anfpielungen auf die antike Mythe, die 
in den fpätern Stüden immer feltener werden, fowie eine heitere 
unbefangene Weltanſchauung bei aller Reife des Urtheils reihen 
das Merk den bedeutendern Luftfpielen aus der zweiten Schöpfungs⸗ 
periode des Dichters an, welche mit dem Jahre 1592 beginnt. 

Gedruckt erihien „Der Kaufmann von Venedig” zuerit im 
Fahre 1600, und zwar in zwei voneinander unabhängigen Aus: 
gaben, deren eine, von James Roberts, fchon im Jahre 1598 in 
bie Regifter der Buchhändlergilde eingetragen wurde, mährend bie 
andere, von Thomas Heyes, in den Hegiftern erſt vom 28, October 
1600 bdatirt ift. 

Das Titelblatt der erftern Ausgabe in Quart lautet: „The 
excellent History of the Merchant of Venice, With the extreme 
cruelty of Shylock the Jew towards the saide Merchant, in cut- 
ting a iust pound of his flesh. And the obtaining of Portia, by 
the choyse of three caskets. Written by W. Shakespeare. Prin- 
ted by J. Roberts. 1600.” (Die vortrefflihe Geſchichte vom Kauf: 
mann von Venedig, mit der augbündigen Grauſamkeit de3 Juden 
Shylod gegen bejagten Kaufmann, im Ausfchneiven eines richtigen 
Pfundes von deſſen Fleifhe. Und wie Borzia durch die Wahl von 
drei Käftchen gewonnen wurde. Gefchrieben von W. Shafefpeare. 
Gedruckt von %. Robert. 1600.) Aehnlich, mit geringen Abmwei- 
&hungen, lautet der Titel der andern Quartausgabe, von Heyes. 

sn feiner oftgenannten ‚‚Palladis Tamia“ nennt der vielcitirte 
Francis Meres im Yahre 1598 den „Kaufmann von Venedig’ unter 
den befannteiten Luftfpielen jener Zeit. Auf ein früberes Datum 
weist ſchon der Umſtand hin, daß eine Stelle des Stücks — 5, 
Scene 1) nachgeahmt ift in einem Drama von unbelanntem Verfafler: 
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„Wily Beguiled”, welches, nad Malone, vor 1596 gejchrieben fein 
muß, da Naſhe dafjelbe in einem Pamphlet deſſelben Jahres be- 
reit3 erwähnt. Somit wiverfpricht niht3 der Bermuthung Malone’3, 
daß eine Notiz au dem Tagebuche des Theatervirector3 Henslowe 
über eine ‚‚venetianifhe Komödie“, die im Jahre 1594 auf feiner 
Bühne in Nemwington gegeben wurde, ſich auf Shafefpeare’3 „Kauf— 
mann von DVenedig‘ beziehe. 

Den Stoff zu feinem Drama entlehnte der Dichter verfhiedenen 
Novellen der „Gesta Romanorum‘, fowie einer Erzählung ber 
italienifhen Novellenfammlung „I Pecorone’ des Giovanni Fio⸗ 
rentino. 

Die ‚‚ Gesta Romanorum ” erzählen (Kap. 99) von einem Könige 
von Apulien, ver feine Tochter nah Rom ſchickte, um ſich dort mit 
dem Sohne des Kaiferd zu vermählen. Der Kaifer, um fie zu prüfen, 
ließ drei Gefäße bereiten, au Gold, Silber und Blei. Das goldene 
Gefäß war mit reihem Geftein verziert, aber inwendig voll Todten: 
knochen, und es trug die Auffhrift: „Wer mich erwählt, findet 
was er verdient.” Das filberne Gefäß war mit Erde gefüllt und 
trug die Auffchrift: „Wer mich erwählt, findet in mir wonad die 
Natur verlangt.” Das bleierne Gefäß endlich war mit den koſt⸗ 
bariten Edelſteinen angefüllt und trug die Aufichrift: „Wer mich 
erwählt, findet in mir ma3 Gott verorbnet hat.’ Er zeigte der 
Prinzeflin die drei Gefäße und ſprach: „Wählſt du dasjenige, in 
welchem etwas Nübliches und Erſprießliches ift, jo jollft du meinen 
Sohn haben. So du aber mwählit, was weder bir noch andern zu 
Nutzen und Frommen gereicht, follft du ihn nicht haben.” Die 
junge Prinzeffin erwählte mit Eugem Sinn nad reifliher Weber: 
legung da3 bleierne Gefäß und gewann dadurch die Hand des 
Kaiſerſohnes. | \ 

. Eine andere Geſchichte derfelben mittelalterlihen lateinischen 
Novellenfammlung erzählt von einem Ritter, der von einem dhrift: 
lihen Kaufmann Geld borgte, unter der Bedingung, daß all fein 
Fleiſch verfallen folle, wenn er das Darlehn nicht zur beftimmten 
Friſt zurüdgahle. Als nun diefer Fall eintritt und der Ritter vor 
Gericht geladen wird, kommt feine Frau als Mann verkleidet und 
verfucht, mit Erlaubniß des Richter, den Kaufmann zu ermeichen, 
indem fie ihm zuerft fein Geld anbietet, dann das Doppelte ver 
Summe u. f. w. Er aber erwidert auf alles: „Ich will meine 
Verſchreibung.“ ME die Frau dad vernommen, ſprach fie vor 
allen: „Herr Richter, fprecht ein gerechtes Urtheil über das, mas 
id fagen will; Ihr wißt, daß der Ritter ſich niemal3 zu etwas 
anderm fhriftlih verbunden hat, als zur Ermächtigung des Kauf: 
manns, ihm das Fleiſch won den Knochen zu fehneiden ohne Blut: 
vergießen, weil davon nicht3 gejagt ift. Mag er denn glei Hand 
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an ihn legen; wenn er aber ſein Blut vergießt, hat der König 
gegen ihn zu verfahren.“ Als der Kaufmann dies hörte, ſprach er: 
„Gebt mir mein Geld, und ich will die ganze Klage gegen ihn 
fallen laſſen.“ Die Frau erwiderte: „Amen, ich ſage Euch, Ihr 
ſollt keinen Heller bekommen; ſo legt denn Hand an ihn, daß Ihr 
ſein Blut nicht vergießt.“ Als der Kaufmann ſich zu Schanden 
gemacht ſah, ging er fort; und ſo wurde das Leben des Ritters 
gerettet, ohne daß er einen Heller dafür gegeben. 

In dieſen beiden Erzählungen, welche der Dichter kunſtvoll in 
Eins verſchmolz, fehlt, wie man ſieht, die Freundſchaft des Antonio 
und der jüdifche Charakter des Wucherers. Beides aber fand 
Shafefpeare vorgebilvet in einer Novelle der fhon oben erwähnten 
Sammlung de3 Giovanni Fiorentino, welches Werk zuerft im Jahre 
1554 gedruckt wurde. Dieſe Novelle erzählt in ihrem eriten Theile 
von der zärtlihen Freundſchaft des reichen venetianiſchen Kauf: 
manns Anjaldo für feinen jungen Pathen Giannetto, der, von 
feinem Bater, einem florentinifhen Kaufmann, enterbt, von Anfaloo 
an Kinvezftatt angenommen wurde. An einem anmuthigen Hafen 
wohnt die [höne Jungfrau von Belmonte, welche alle Landenden 
zwingt mit ihr zu übernadten und, falld fie ſich ihr nicht wohl: 
gefällig benehmen, fie ihrer Schiffe beraubt; mer ihr aber zu 
Wunſch ift, der foll ihr Herr und Gemahl werden. Giannetto, 
auf einer Reife nach Alerandrien begriffen, hörte von der fchönen 
Dame, landete bei ihr und verfuchte ihre Gunft zu gewinnen. 
Dies gelingt ihm aber nicht, da er ſich zur unrechten Zeit dur) 
füßen Wein einfchläfern läßt. Seines Schiffes und Gutes beraubt, 
fehrt er nach Venedig zurüd. Doch die ſchöne rau hat ihn fo 
bezaubert, daß er bald einen zweiten Verſuch macht, ihre Hand zu 
gewinnen. Ein neues Schiff, noch reicher befrachtet als das erfte, 
wird ausgerüftet; aber er läßt fih, im Hafen der ſchönen Herrin 
von Belmonte eingelaufen, abermals zur unrechten Zeit einfchläfern, 
und kehrt noch ärmer und trauriger als das erjte mal heim nad) 
Benedig. Sein in Nahfiht und Güte unerfchöpflicher wäterlicher 
Freund Anfaldo läßt ſich durch die Bitten des jungen Glüdäritters 
bewegen, ein drittes Schiff für ihn auszurüſten, muß aber zu dem 
Zwecke von einem Juden in Meſtri 10000 Dufaten unter der Be: 
dingung borgen, daß, wenn er nicht am nächſten Johannistage die 
Schuld zurüdzahle, ver Jude das Recht habe, ihm ein Pfund Fleiſch 
aus einem beliebigen Theile de3 Körper zu ſchneiden. Diesmal 
ift Giannetto glüdlicher, läßt fi nicht wieder durch Wein einfchlä- 
fern, jondern weiß der Herrin von Belmonte dermaßen durch feine 
Munterfeit zu gefallen, daß fie ihn am nächſten Morgen zum Ge: 
mahl und Herrn erhebt. Allein im Freudentaumel des Glücks ver: 
gißt er feinen Wohlthäter und wird nur durd einen Zufall am 
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Johannistage an ihn erinnert. Sogleich macht er fih nad) Venedig 
auf, mo Anjaldo von dem Juden einen Auffhub von einigen Tagen 
erlangt hat, um Giannetto noch einmal fehen zu können, falls dieſer 
inzwifthen wiederfehren follte. Die Yrau von Belmonte zieht, als 
Richter verkleidet, ihrem Manne nad), und führt nun, ganz ähnlich 
wie bei Shafefpeare, durch ihre Klugheit die Gefchichte zu glüd: 
lihem Ende. 

In einer alten Ballade (abgevrudt in Percy’? „‚Reliques of 
Ancient English Poetry’) von, Gernutug, dem Juden von Venedig’, 
welche dieſelbe Geſchichte behandelt, finden fich verfchievene Züge, 
die bei Shafefpeare wiederfehren, die aber in ben „Gestis“ und 
im „Pecorone‘ nicht enthalten find, fo 3. B. das Wehen des 
Meſſers an der Sohle. Der befannten Erzählung des Boccacio, 
„Die beiden Kaften‘, braudt bier faum Erwähnung zu gefchehen, 
da fie weniger Webereinftimmendes mit der Scene bei Bafjanio’3 
Wahl enthält ala die „Gesta“. 

Läßt fih nun nit leugnen, daß der Dichter, der gern Ueber: 
lieferte3 in fih aufnahm, um es neu aus fich zu geitalten, und 
der mit Vorliebe Stoffe wählte, welche ſchon in weitern Streifen 
befannt waren, den eben angeführten Quellen gerade in ben wirk: 
ſamſten Scenen feine® Dramas viel und Weſentliches verbantte, 
jo ift doch nichtödeftoweniger die hohe Kunft zu bewundern, mit 
welcher er aus den —— Elementen ein wohlgeglie⸗ 
dertes lebensvolles Ganzes ſchuf. 

Wie „Romeo und Julia“ das Hohe Lied von der Liebe, ſo 
bat man nicht mit Unrecht den „Kaufmann von Venedig“ das 
Hohe Lied von der Freundichaft genannt. Ohne die aufopfernde 
Freundſchaft des edeln Antonio für Baſſanio hätte diefer feine 
Glüdsfahrt zur fchönen Porzia nicht antreten fönnen, und ohne 
die gleiche Freundschaft Baſſanio's für Antonio wäre Porzia diefem 
nicht als rettender Engel erſchienen. Wie in „Romeo und Yulia 
ih alle um Liebe und Haß dreht, und die Liebe jelbjt im Unter: 
gange triumphirt, den überlebenden Haß in Liebe verwandvelnd, fo 
dreht fih im „Kaufmann von Venedig“ alled um Freundfchaft 
und Liebe; jene führt zu diefer, und biete dient zur Verherrlichung 
jener. Das Schaufpiel predigt die Wahrheit, daß Liebe im Bunde 
mit Freundſchaft ein ruhigeres und mehr geſichertes Glüd gewährt, 
als wenn fie allein fteht im Kampfe mit der Welt. So nimmt 
denn auch bei den drei in Freundfchaft verbundenen Paaren unſers 
Dramas die Liebe kein tragifches, fondern ein fröhliches Ende. 

Freundſchaft ift ohne gegenfeitige Opferwilligfeit undenkbar. 
Der fittlihe Werth des Mannes wird nicht blos bemeflen nad 
feinem Verhältniß zu den Frauen, fondern auch nad feinem Ber: 
hältniß zum Befit, zum Gelve. Das Geld allein macht nit das 
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Gluck aus; aber in vielen Fällen führt e3 zum Glüd, und der Mangel 
an Geld zu Roth und Unglüd. Die troſtlos darbende Noth, das 
unverfchuldete Elend ift fein Stoff für die Poefie, welche uns ja 
von dem Alltagsjammer und den kleinlichen Sorgen des Lebens 
erlöfen fol. In unferm Schaufpiel, welches fih in den höhern 
Sphären menfhlihen Daſeins bewegt, wird bei allen PBerfonen, 
bi3 auf Lanzelot, ein gewiſſer Befig als vie Grundlage irdifcher 
Wohlfahrt vorausgeſetzt, und es handelt ſich nur darum, wie fie 
jih zu dem, was fie ererbt oder erworben haben, verhalten. 

An felbjterworbenem Reichthum ftehen ſich die beiden Haupt: 
charaktere de Stücks, Antonio und Shylod, ebenbürtig gegenüber; 
verſchieden find nur die Mittel und Wege, durch welde fie ihre 
Schätze erworben haben, und die Art und Weife, wie fie diejelben 
veriwenden. 

Schon durd die Bezeichnung „der königliche Kaufmann‘ hebt 
der Dichter den edeln Antonio weit über feine Standesgenoflen 
hinaus; er macht ihn durch feine Eigenschaften zu einem Bertreter 
der chriſtlichen Handeläwelt, nicht wie fie it, fondern wie fie fein 
follte. Seinen durch glüdlihe Unternehmungen gewonnenen Reich: 
tbum verwaltet Antonio wie ein ihm dr höhern Zwecken anver: 
trautes Gut: er iſt ein Wohlthäter der Armen, er leiht den Dürf- 
tigen Geld ohne Zinfen, er befreit Unglüdlihe aus der Gewalt 
des Wuchererö, er forgt mehr für andere als für fich felbjt, und 
ſetzt Gut und Leben aufs Spiel, um dem Freunde einen Dienft zu 
erweijen. 

Shylod hingegen wird vom Dichter dargeftellt al3 die verkör—⸗ 
perte Habſucht und Bosheit; durch Wucher hat er fein großes Ber: 
mögen erworben, das er geizig hütet und ängitich zu mehren 
tradhtet. Die Liebe zum Geld bat alle befjern Zriebe in ihm er: 
ftidt, ihn fogar jeinem eigenen Kinde entfrembet. Er jteht vor uns 
als die Fleiſchwerdung aller fohlechtern Eigenſchaften des durch 
Misahtung und Unterdbrüdung verfümmerten und ausgearteten 
Judenthunms. Bei der Durchführung dieſes Charakters, deſſen Um: 
riſſe Schon in den oben angeführten Quellen gegeben waren, jchwebte 
unferm Dichter feines Vorläufer? Marlowe „Jude von Malta’, 
Bataba3, vor, dem er mehr ald einen Zug entlehnte. 

Antonio verachtet den jüdifchen Wucherer, weil er deſſen Treiben 
für ſchändlich und verberblih hält (Geld auf Zins zu verleihen 
galt noch zu Shakeſpeare's Zeiten für fünphaft und war gefehlich 
verboten), und Shylod haft Antonio aus tiefiter Seele, meil er 
uneigennütig den Bebürftigen hilft und fo den Verdienſt des 
Wucherers mindert, dann aber auch weil er „‚jein heilige Volt’ 
ſchmäht, ihn felbit verächtlich behandelt, ihn fogar gelegentlich an» 
jpeit und mit Füßen tritt. Hier hat der Dichter dem Juden guten 


vım Der Kaufmann von Venedig. 


Grund gegeben, den Chrijten zu haſſen, und zugleich viefen davor 
bewahrt, una als ein übermenſchliches Wunder von Bolllommenbeit 
zu erjcheinen. 

Die meiſten Darfteller des Antonio verjehen es darin, dieſen 
beveutenden, vom Dichter fo tief angelegten und fein ausgearbeiteten 
Charakter al3 eine fchwache, blos gutmüthige Natur erjcheinen zu 
laffen, aller Leidenſchaft und Neizbarkeit . —* Man muß be: 
merken, daß feine milde Ruhe und Liebenswürbigteit Teinem Mangel 
an Energie und Thatkraft entipringt, fondern das Nefultat eines 
langen Läuterungsproceſſes ift und einer Selbftbeherrfhung, wie 
fie Männern eigen zu fein pflegt, die nach feiten Grundſätzen han: 
deln. Das gelegentlihe Durchblitzen der verhaltenen Regungen 
wirft dann um fo mächtiger. Antonio neigt zur Melancholie, mie 
die meilten Männer von weiten Horizont, meil fie die Unzuläng- 
lichfeit menſchlicher Beitrebungen fühlen. Er lebt mehr nad innen 
al3 nah außen, ftreng gegen ſich felbft, duldſam und freundlich 
gegen andere. Sein Ernjt verhindert ihn nicht, fih gern in hei» 
terer Gejellihaft zu bewegen und felbit am Webermuth munterer 
Gejellen Gefallen zu finden. - 

Sn diefem Sinne groß aufgefaßt und bi ins Lleinite ſorg⸗ 
fältig. durchgeführt, bildet Antonio’3 Charakter einen überaus wirt: 
famen Contraft zu dem des Juden. Gleich bei der eriten Begeg⸗ 
nung ver beiden muß eindringlich veranfhaulicht werben, daß es 
dem föniglihen Kaufmann keine geringe Ueberwindung koſtet, ben 
verhaßten jüdiſchen Wucherer um eine Gefälligleit anzugehen. Für 
feine Perfon würde Antonio das nie gethan haben; für feinen 
Freund hingegen ift er zu jedem Opfer bereit, ohne jedoch jeiner 
Würde etwad dabei zu vergeben. Als Shylod ihm vorhält, wie 
oft er ihn mishanbelt, ihn angefpien, Hund genannt, antwortet 
Antonio: 

Vielleicht nenn' ich dich wieder ſo, und ſpeie 
Dich wieder an, und trete dich auch wieder. 


Shylock ſoll ihm das Geld nicht leihen als einem Freunde, fon: 
dern als einem Yeinde, von dem er, wenn e3 nicht rechtzeitig 
zurüdbezahlt wird, mit befjerer Stirn die Buße fordern Tann. 
Der Jude ftellt ih, als ob er alle Schmach vergeflen und aus 
reiner Güte und Freundſchaft Antonio das Geld Leihen wolle, ohne 
Zinſen «dafür zu nehmen; „blos zum Scherz” foll ihm Antonio 
ein Bfund von feinem eigenen Fleiſch verjchreiben ald® Buße für 
den Fall, daß das Geld nicht binnen drei Monaten zurüdbezahlt 
werde. Es iſt gegen alle Wahrjcheinlichleit, daß von den vielen 
Schiffen Antonio's nicht eines vor dem Ablauf der Schulpfrift 
zurüdfehren follte; allein Shylod hofft doch auf die Möglichkeit 
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eines folhen Falls und gründet auf dieſe agrihteit feinen Rache⸗ 
plan. Er nährt feine Rache mit feinem Herzblut, mit wahrer Luft, 
wie eine Mutter ihren Säugling. Als dann fpäter die Nachricht 
von den Perluften Antonio’3 eintrifft, wie frohlodt da der Jude 
bei der vermehrten Ausficht, Antonio ans Leben zu fommen! Seine 


Rachgier übertäubt felbit den Schmerz über die Flucht feiner Tochter 


und den Berluft der von ihr mitgenommenen Dulaten und Juwelen. 


Endlih kommt der verhängnipvolle Tag, wo er wie ein Tiger, der 


fi jchleichend feinem Opfer genähert, zum tödlichen Sprunge aus: 
holen darf. Welche Aufgabe für einen Schaufpieler, der die Tiefen 


dieſes Charafterd zu ergründen und Tünftlerifeh maßvoll varzuftellen. 


weiß! Und wel ein Zerrbild wird gewöhnlich daraus gemacht, 
felbft von tagesberühmten PBirtuofen! Der eine jüdelt mie ein 
Schadherjude auf der Straße; der andere fpreizt ſich und tobt umber 
mit feinem Mefjer, als ob der Doge und ber hohe Gerichtähof 
von Venedig gar nicht zugegen wären; der britte zieht mit affec- 
tirter Wichtigkeit feinen Schein hervor und lieft ihn jo aufmerkſam 
durch, ald ob er den inhalt no gar nicht Tennte und die meiften 
thun alle das zufammen. 

Der leihtlebige Baſſanio gewinnt unfer Intereſſe zuerft nur 
dadurch, daß er Antonio’3 Freund ift. Sein Verhältnik zum Beſitz 
ift ein ziemlich loderes gewefen; er hat mehr ausgegeben ala feine 
Mittel erlaubten, aber doch immer fo gelebt, daß feine Ehre rein 
blieb. Er ilt niemand verpflichtet ald feinem Freunde und nimmt 
mit einer Unbefangenheit, die ihn wie feinen Freund ehrt, deſſen 
Hülfe noh einmal in Anfpruh, um entweder alle zu verlieren, 
oder auf feiner Glücksfahrt jo viel zu gewinnen, daß er im Stande 
ift aller Schulden quitt zu werden. Antonio muß, um den Freund 
zur Reife ausrüften zu können, zu dem verachteten Shylod feine 
Zuflucht nehmen, der die Gelegenheit gierig ergreift, dem verhaßten 
Chriſten eine Verſchreibung abzuloden, die denfelben möglicherweife 
ind Verderben ftürzen kann. Alles ift hier auf Hoffnung gebaut, nur 
in verjchiedenem Sinne: Baſſanio hofft, die Hand und damit dad 
reihe Erbe der ihm ſchon von früher gewogenen ſchönen Porzia 
zu gewinnen, die er von Herzen liebt; Antonio hofft, daß feine 
auf dem Meere treibenden Schiffe rechtzeitig eintreffen, um ihn in 
Stand zu ſetzen, ſeine Schuld an den Juden zurüdzmzahlen; ver 
Jude hofft, daß Antonio’3 Schiffe ein Unglüd treffe, um dem ver- 
haften Feinde and Leben zu kommen. 

Baſſanio's Hoffnung erfüllt ſich zuerft; er hat den rechten Weg 
zum Glüde eingejhlagen, und e3 kommt ihm entgegen. In ber 
Werbungsſcene um Porzia offenbaren fi alle vortzefflichen Eigen: 
fchaften feines Kopfes und Herzens; wir fühlen, daß die hochfinnige 
Porzia guten Orund bat, ihn zu lieben, daß er fein Glüd verbient. 
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Aber kaum hat er e3 gefunden, als die Liebe durch die Freund: 
ſchaft auf die Probe geitellt wird: die erwarteten Schiffe Antonio’3 
find gefcheitert; er kann feine für Baſſanio eingegangene Schuld 
nicht bezahlen, die Friſt ift abgelaufen und Antonio der Rache des 
grimmigen Juden verfallen. An dem Schmerze des Geliebten bei 
diefer Schredenzfunde ermißt Porzia die Größe feiner Freundſchaft 
für Antonio. Von der ergreifenden Sachlage in Kenntniß gefegt, 
bligt gleich ein Rettungsplan in ihr auf, deflen Gelingen die größte 
Klugheit und Eile erfordert. Die Hochzeit wird darüber ohne 
weiteres verfchoben. Baflanio muß ungefäumt nach Venedig eilen, 
um zu fehen, ob der Yreund dur Geld, und fei es noch jo viel, 
zu erlöfen ſei. Für den Fall, daß dies nicht gelingen follte, macht 
ſich Porzia fofort heimlich felbft auf den Weg nad Venedig, ver: 
kleidet als Advocat und begleitet von ihrer muntern Neriſſa ala 
Schreiber. Sie hat ſchon früher, in den verjchiedenen Scenen mit 
den Käſtchen und bei der Beurtbeilung ihrer Freier, fo viel Mutter: 
wig, Mares Gefühl und überlegene Klugheit gezeigt, daß uns ihr 
Verhalten in der Gerichtäfcene, wie erhaben auch an ſich, bei Porzia 
gar nicht befremdend erſcheint. Wenn alle Urkunden des Chriften- 
thums verloren gegangen wären, aus Porzia's Reden könnte man 
fie wiederherſtellen. Und bei der hochpoetiſchen, idealen Anlage, 
welche Gejunvheit de Leibe und der Seele, des Herzens und 
Kopfes ſpricht aus diefer bezaubernden Weiblichkeit! 

Aber auch auf die Nebenperfonen: den übermüthigen, lebens: 
froben Gratiano, und noch mehr auf die liebliche Jeſſica und ihren 
bei aller Munterkeit tieffühlenden und feinfinnigen Entführer Lorenzo, 
läßt der Dichter einen reihen Strahl poetifher Schönheit fallen, 
ber die wonnige Mondnacht im fünften Aufzuge mit meihevollem 
Glanze verklärt. 

Das märhenhaft Wunderbare ver eigentlichen Fabel des Stüds 
bildet einen reizenden Gontraft zu den lebenswahren, wenn auch 
weit über die gemeine Wirklichkeit hinausragenden Charakteren und 
fteht doch mit diefen in fo lebendiger Beziehung, wie die Blume 
mit der Erde, aus der fie erwächſt. 


Der Kaufmann von Venedig. | 


Der Kaufmann von Benreng. 1 


Perſouen. 


— 


Ser Doge von Benedig. 
Der Prinz von Marokko, land 

Der Bring von Arragon. | Freier ber Porzia. 

Antonio, ein Kaufmann in Venedig. 

Baſſanio, fein Freund. 

Solanto, 

Salarino, | Freunde bed Antonio, 

Gratiano, 

Zorenzo, Liebhaber ber Jeſſica. 

Shylod, ein Zude. a 
Tubol, ein Inde, fein Jreunb. . 
Lanzelot Gobbo, Shylod’3 Diener, 
Der alte Gobbo, Lanzelot’3 Water. 
Salerio, ein Bote von Venedig. 
Leonardo, Baffanto’8 Diener. 

a —8 VPorzia's Diener. 
Porzia, eine reiche Erbin. 
Neriſſa, ihre Begleiterin. 
Jeſſica, Shylod’3 Tochter. 


Senatoren von Venedig, Beamte bes Gerichtöhofs, Gefangen» 
wärter, Bedienten unb anderes Gefolge, 


Die Seene ift theils zu Wenebig, theils zu Belmont, Porzia's Lanbfig. 


%. 
BR 3 





Erſter Aufzug. 


— — — 


Erste Scene. 
Eine Straße in Venedig. 
Es treten auf Antonio, Salarine und Solanıs 


Antonio. 
Ich weiß nit, warum mir fo trüb zu Muth; | 
Es langweilt mid — ihr fagt, es langmoeilt euch — 
Doch wie ich's fand, fing, oder dazu fam, 
Von was für Stoff e3 ih woraus geboren, 
Iſt mir nod dunkel; 
Und diefer Trübfinn macht mich fo zum Dummlopf, 
Daß ih mit Müh und Noth mich felbft noch kenne. 


Salarino. 


Eu’r Geift treibt auf dem Ocean einher, 
Mo Eure Schiffe mit den ſtolzen Segeln, 
Wie hohe edle Herm und reihe Bürger, 
feierlihem Prachtzug fih bewegend 
ie Heinen Gandelöfchifte überragen, 
Die mit demüthiger Reverenz an ihnen 
Borüberfliegen auf gewebten Schwingen. 
Zolanie. 


Traun, Herr, hätt’ ich jo viel auf3 Spiel geſetzt, 
Mürd’ auch mein. beftes Denken ausmwärtd fein 
Mit meinem Hoffen. Aus den Halmen würb’ ich 
Erforſchon, mo der Wind fteht, auf den Karten 
Nah Häfen, Rheden, Hafendämmen fuchen; 
Und jeder Gegenftand, der meinem Wagniß 
Bedroͤhlich fchiene, würde fiherlich 
Mich traurig machen. 
18 
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Salarins. 


Selbft des Mundes Wind, 

Momit ih meine Suppe fühle, bliefe 
Mich in ein Fieber, wenn ich daran dächte, 
Welch Unglüd ein zu ftarfer Wind auf See 
Anrihten Tann. Der Sand im Stunvenglafe 
Gemahnte an des Meers Sanpbänfe mich, 
Worin mein reihes Schiff, ganz umgeftürzt, 
Maft und Verded nah unten kehrend ftedte, 
Sein Grab zu kuſſen. Ging’ ich in die Kirche 
Und fäh’ den heiligen Bau von Stein, flugs daͤcht' ich 

An droh'nde Klippen, die mein zartes Schi 
Kaum zu berühren braudten, daß es gleich 
AU fein Gewürz ausftreute in die Strömung 
Und halle’ die wilde Flut in meine Seiben ; 
Mit Einem Wort: erſt eben noch fo reich, 
Und jegt jo arm? Soll ih Gedanken haben 
An dies zu denken, und nit den Gedanken, 
Daß fol ein Fall mich traurig machen würde? 
Drum fagt mir nichts ; ich weiß e8, der Gedanke 
An feine Ladung macht Antonio traurig. 


Antonio. 


Kein, wahrlih nicht. Dank meinem Glüde, hab’ id 
Nicht Einem Schiffe blos mein Gut vertraut, 
Noh Einem Ort, no hängt mein ganz Vermögen 
Dom Glück des gegenwärtigen Jahres ab: 
Und fo macht Handeldforge mich nicht traurig. 
Salarino. 
Nun, dann ſeid Ihr verliebt. 
Antonio. 

Nicht doch, nicht doch! 

Salarins. 

Auch nicht verliebt? Dann fagt uns, Ihr feid traurig, 
Weil Ahr nicht Tuftig ſeid; 's wär’ grad fo leicht, ie 

br lachtet, fprängt und fagtet: Ihr ſeid Iuflig, 

eil Ihr nicht traurig feld. Nun, beim ‚weitäpfigen Janus, 
Seltſame Käuze bildet die Natur! 
Der eine kneift die Augen immer lachend 
Wie 'n Papagai bei einem Dudelſack; 
Der andre macht fo eſſigſaure Mienen, 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


Daß er die Zähne nicht zum Lachen wieſe, 
Schwür' Neſtor auch, der Scherz fer lachenswerth. 
(Es treten auf Baſſanio, Lorenzo und Gratiane,) 


Solanio. 
Da kommt Baffanio, Euer edler Vetter, - 
Gratiano und Lorenzo. Lebt denn mohl; 
Wir laſſen Euch in beflerer Geſellſchaft. 
Salarino. 
Ich wär’ geblieben, bis ie Euch erheitert ; 
Do kommen mwerthre Freunde mir zuvor. 
Ä | Antonio. 
Rein, Euer Werth fteht hoch in meiner Schägung. 
Mir Scheint, Geſchäfte rufen Euch, und Ihr 
Benutzt den Anlaß um Euch zu entfernen. 
Salarino. 
Nun, guten Morgen, meine guten Herren! 
Baſſanio. 
Ihr guten Herrn, wann lachen wir einmal? 
Ihr macht euch gar zu ſelten: muß das ſein? 
Salarino. 


Sobald wir können, ſtehn wir Euch zu Dienſten. 
(Salarino und Solanio a5.) 


Lorenzo. 
Baflanio, wir zwei verlaſſen Euch, 
Da Ihr Antonio gefunden habt; - 
Doc bitt! ich, denkt zur Mittagszeit daran, 
- Wo wir und treffen len. 

Baſſauio. 

Zählt auf mid. 

Gratiano. 
Eu'r Ausfehn ift nit gut, Antonio; 
ar nehmt zu große Rüdficht auf. die Welt: 

fie mit Sorg’ erfauft, verliert fie leicht. 

Glaubt mir, Ihr habt Euch wunderfam verändert. 


Antonio. 
Die Welt ift mir nichts als die Welt, Gratiano, 
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Ein Schauplag, wo jedweder eine Rolle 
Zu fpielen — hat und meine iſt gar emit. - 
| Gratiann. 
Laßt mi den Narren ſpielen: unter Lachen 
Und Scerzen laßt des Alter Runzeln fommen, 
Und lieber Wein die Leber mir erhigen, 
Als härmendes Gefeufz das Herz mir. Fühlen. 
Warum ſollt' ich, deß Blut jo warm iſt, fißen 
Wie 'n Großpapa gehau'n in Alabaſter, 
Im Wachen ſchlafen, und in Gelbſucht mich 
Durch trübe Launen grübeln? Hör, Antonio, 
Ich liebe dich, und ſo ſpricht meine Liebe: 
Ich kenne Menſchen, deren Angeſicht 
Bedeckt iſt wie ein Pfuhl mit Entenflott, 
Und die ſich in ein ſtarres Schweigen hüllen, 
Zum Zwed, fih einen Schein von Weizheit, Würde 
Und tiefem Geiſt zu geben, gleichſam fagend : 
„Sch bin Herr von Orakel, und wenn id) 
Die Lippen öffne, darf kein Hund mir bellen!“ 
D, mein Antonio, ich Tenne ſolche, 
Die darım blos im Ruf ver Weisheit ftehn, 
Weil fie nichts jagen; fprächen fie, fie brächten 
Die Hörer durd die Ohren in Verdammniß, 
Meil fie die Brüder Narren Scheiten. würden. 
Ein andermal red’ ih dir mehr davon: 
Nur angle nicht mit diefem Trübjalsföder 
Nah diefem Narrengründling, diefem Anfehn! — 
Guter Lorenzo, tomm. — Lebt wohl inzwifchen ; 
Nah Tiſch halt’ ih den Schluß euch meiner Predigt. 
Lorenzo. J .. 
Gut, wir verlaflen Euch bis Mittag denn. 
Ich bin wol einer dieler ftummen Meilen, 
Gratiano läßt mid nie zum Worte fommen. 
Gratiano. 
Verkehrſt du ein paar Jahre no mit mir, 
Sollit du der eignen Zunge Ton vergeſſen. 
Antpnio. 
Lebt wohl; ih will dafür ein Schwäger werben. 
Ä Gratiano. et 
Dank Euch; denn Schweigen iſt blos zu empfehlen 
Geräucherten Zungen und jungfräulichen Seelen. 
(Gratiano und Lorenzo ab.) 


Erſter Aufzug. Erſte Seene. % 


k Antonio. 
Glaubt er damit nun wirklich etwas gejagt zu haben? 
Saffanio. | 


Gratiano ſpricht unendlih viel. Nicht3, mehr als irgenvein 
Menſch in ganz Venedig. Seine vernünftigen Gedanken find wie 
zwei Weizenlörner veritedt in zwei Scheffeln Spreu: man farn 
den ganzen Tag ſuchen, ehe man fie findet, und menn mm fie ge: 
funden dat, war e3 des Suchen nicht werth. 


Antonio. 


Wohl, fagt mir jegt, was iſt das für ein Fräulein; 
Zu dem Sr insgeheim zu pilgern ſchwurt, 
Wovon Ihr heute mir erzählen wollte? _ 


Baffawis. 


Euch ift nit unbekannt, Antonio‘, 

Wie fehr ich mein Vermögen untergraben, ' 
Indem ich größern Pomp und Aufwand trieb, 
Als meine ſchwachen Mittel mir erlaubten ; 

Auch jammr' ich jegt nicht; daß jo großer Zuſchnitt 
Verfürzt wird ; meine einzige Sorge ift, 
Auf gute Art die Schulden loszumerben, 

In die zu flottes Leben mich veritridte. 

Am meilten ſchuld' ih Euch, Antonio, 

An Geld und Liebe; Eure Freundſchaft gibt mir 
Das Recht, Euch meine Pläne darzulegen, - 

Wie ich die Schulden ven mir fehütteln will. 


Antonio. 


Guter Baſſanio, bitte, laßt mich's wifjen; 
Und ift es, wie Ahr felbit ſeid, ehrenhaft, 
So feid verfihert, meine Börſ', ich feldit, 
Mein Alles fteht bereit zu Eurer Hülfe. 


Baſſanio. 


Wenn ich als Knabe einen Pfeil verſchoß, 
Ließ ich mit ſchärfrer Acht ſchnell einen andern 
Von gleichem Flug in gleicher Richtung fliegen, 
Den erſten aufzufinden; beide wagend 
Fand ich oft beide. Dieſes Kindheitsſpiel 

hr’ ih nur an, weil's ähnlich dem, was folg! 
Ich ſchuld' Euch viel, und leichten Jugendſinns 
Berlor ich alles; doch, wenn's Euch gefällt 
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Noch einen Pfeil deſſelben Wegs zu ſchießen, 
Wohin der erſte flog, ſo zwei Hi nicht 

So Acht zu geben, daß ich beibe finde, 

Wo nit, den legten Einſatz wiederbringe 
Und dankbar Schuloner bliebe für den erften. 


Antonio. 


‘hr kennt mich ja: verſchwendet nicht die Zeit, 
Um meine: Freundfchaft Iang’ herumzufchweifen ; 
Gewiß ift, daß Ihr mir mehr unrecht thut, 
Da Ihr mein Aeußerftes in Zweifel zieht, 
Als hättet Ihr mir all mein Gut verſchwendet. 
So fagt mir nur, was id thun foll für Euch, 
Sofern Ihr wißt, es kann durch mich gefchehn, 
Und gleih bin ich bereit dazu ; drum ſprecht! 
Baffants. 


In Belmont lebt ein Sräulein, reih an Gut, . 

Und fie ift Hin und, was noch mehr ald ſchön, 

Boll hoher Tugenden. Aus ihren Augen 

Empfing ih einitmals holde ftumme Botfchaft. 

Ihr Nam’ ift Borzia, nit an Werth geringer - 

Als Cato’3 Tochter, Brutus’ Porzia ; 

Auch ift ihr Werth befannt durch alle Welt, 

Denn die vier Winde wehn von allen Küften 

Berühmte Freier ber; die fonnigen Loden 

Umwallen wie ein goldnes Vlies die Schläfe; 

. Drum ward ihr Sik zu Belmont Kolchis' Strand, 
Und mander Jaſon kommt um fie zu werben. 

D, mein Antonio, hätt’ ich nur die Mittel 

Es einem ihrer Freier gleihzuthun: 

Sp Gunſtiges weiſſagt mir mein Gemüth, 

Ih würde ohne Zweifel glüdlich fein, 


Antonis. 


Du weißt, mein Jummitic Gut ift auf der See, 
Nicht Geld noch Waaren hab’ ich, eine Summe 
Gleih baar zu heben; darum geh und fieh 
Was in Venedig mein Credit vermag, 
Den ftred’ ich auf das Außerfte, nach Belmont 
Dih für die fchöne Porzia auszuſtatten. 
ori’ augenblidlih nad, ich thu’ desgleichen, 
Wo Geld iſt; und wie's auch zu haben fei 
Auf meinen Namen, mir iſt's einerlei. 

(Ab.) 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 9 


Rborite Scene. 
Belmont. Zimmer in Porzia's Haufe. 
Yorzia und Keriffa treten auf. 


| Yorzia. | 
Wahrhaftig, Nerifja, meine Heine Perſon ift diefer großen Welt 
überprüßig. 
Aeriſſa. 


So würde es fein, füße Herrin, wenn Ihr eben ſolchen Ueber: 
fluß an Unglüd hättet, wie Ihr an Glück habt. Aber freilich, ich fehe . 
biejenigen, welche ſich mit allzu Biel überlavden, find ebenſo krank, 
al3 vie bei Nichts darben. Es ift deshalb kein mittelmäßiges Glück, 
im Mittelftande zu leben: Ueberfluß kommt eher zu weißen Haaren, 
aber Auskommen lebt länger. 


Yorzia. 

Gute Sprüde, und gut vorgetragen. 
Keriffe. 

Sie wären befler, wenn fie gut befolgt würden. 
Yorzia. 


Wäre thun fo leicht als willen, was gut zu thun ift: fo mären 
Kapellen Kirchen geworden und armer Leute Hütten Fürftenpaläfte. 
Der ift ein guter Prediger, der feine eigenen Grmahnungen bes 
folgt ; ich Kann leichter zwanzig lehren, was gut zu thun fein 
würde, als einer von den zwanzigen fein und meine eigenen Lehren 
befolgen. Das Gehirn mag Geſetze für das Blut eriinnen; aber 
eine bikige Natur überfpringt eine kalte Vorſchrift: ſolch ein Hafe 
ift die Zollheit Jugend, daß fie über die Neke des Krüppels 
Guter Rath binwegfegt. Allein dies Vernunfteln iſt nicht dazu ange: 
than mir einen Gemahl zu wählen. O über das Wort wählen! 
Ich darf weder wählen wer ich möchte, noch abmweifen wer mir miss 
fällt; fo wird der Wille einer lebenden Tochter gefeflelt durch den 
Letzten Willen eines todten Vaters! ft es nicht hart, Nerifla, 
daß ich nicht einen wählen und keinen ausfchlagen darf? Ä 


Keriffe. 


Euer Vater war immer tugenvhaft, und fromme Männer haben 
bei ihrem Tode gute Eingebungen. Darum wird das Glüdsfpiel, das 
er mit dieſen drei Käftchen von Gold, Silber und Blei ausgefonnen 
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hat, wonach der, welcher feine Meinung trifft, Eu als Treffer er: 
hält, ohne Zweifel von niemand recht getroffen werben als von einem, 
der au recht liebt. Aber welchen Grab von Zuneigung fühlt Ihr 
für irgendeinen ‘ver fürftfichen Freier, die ſchon gekoinmen find ? 

. Porzia, 

Ich bitte dich, nenne fie her; und mie du fie nennft, will ich fie 

befchreiben; und nad) meiner Beſchreibung bemiß meine Zuneigung. 
Keriffa. 0 
Da ift zuerft der neapolitanifhe Prinz. 
porzia. 

Ja, der iſt in der That ein wildes Fuͤllen, denn er ſpricht von 

‚nichts als won feinem Pferde und hält es für einen großen Zuwachs 
feiner guten Gaben, daß er es felbft befchlagen kann. | 0 
| | Heriffa. BE 

Dann ift da der Pfalzgraf. 

porzia. Zu 

Der runzelt nur immer fo die Stirn, glei al3 wollt’ er fagen: 
„Wollt Ihr mid nicht, laßt's bleiben.” Er hört luſtige Geſchichten 
an ohne zu laden. Ich fürchte, das Alter wird ihn zum weinen« 
den Philoſophen machen, da er jo unmanierlih trübjelig in feiner 
Jugend iſt. Lieber heirathete ich einen Todtenfopf mit einem Knochen 
im Munde, al® einen von dieſen. Gott bewahre mich vor beiden ! 
. Keriffa. e J 

Was ſagt Ihr zu dem franzöſiſchen Herrn, Monſieur Te Bon? 

Yorzia. —— 

Gott ſchuf ihn, und fo möge er für einen Männ gelten. In 
Wahrheit, ich weiß, es ift ſündlich ein Spötter zu fein; aber ‘ver! 
Allerdings, er hat ein befleres Pferd als ver Neapolitaner, eine 
befjere jchlechte Gewohnheit die Stirn zu runzeln als der Pfalzgraf; 
er ijt jedermann und niemand; wenn eine Droſſel fingt, fo ma 
er gleich Luftipritage ; er ficht mit feinem eigenen Schatten. Wenn 
ih ihn nähme, fo heirathete ich zwanzig Männer. Wenn er mi 
verjchmähte, jo vergäb” ich e8 ihm; denn ob er mich zum Naſend⸗ 
werben liebte, ich Tann es niemals erwidern. 


| Keriffa. - 
Was ſagt Ihr denn zu Faulconbridge, dem jungen. englifchen 
Baron? — 


Erfter Aufjiug. Zweite Scene. 11 


Yorzia. 


Du meißt, ich fage nicht? zu ihm, denn er verjtehbt mid nicht 
und ich ihn nicht. Cr mweiß weder Lateinifch, noch Franzöſiſch, noch 
Italieniſch; und du kannſt vor Gericht befchwören, daß ich nicht für 
einen Groſchen Englifch verjtehe. Er it eines feinen Mannes Bild; 
aber ah, wer kann fich mit einer ftummen Figur unterhalten! Wie 
feltfam er gekleidet ift! Ich glaube, er Tauffe fen Wams in 
Stalien, feine weiten Beinlleiver im Arantreih, feine Mutze in 
Deutfehland, und fein Benehmen allenthalben. 


Keriffa. 
Was denkt Ihr von dem fchottiihen Lord, feinem Nachbarn ? 
Porzia. 


Daß er hriftlihe Nächſtenliebe in fi bat: denn er borgte eine 
Obrfeige von einem Engländer und ſchwur, er wollte fie ihm zurüd: 
zahlen, jobald er im Stande wäre; ich glaube, der Franzoje ward 
jein Bürge und unterzeichrtete für den andern. - 

Keriffa. | 

Wie gefällt Euch der junge Deutjhe, der Neffe des Herzogs 
von Sacten? 
— Yorzia. 

Sehr abſcheulich des Morgen? wenn er nüchtern ift, und hoͤchſt 
abſcheulich nachmittags wenn er betrunken ift; in feinem beiten Zu: 
ftande ift er ein bischen ſchlechter als ein Menſch, und in feinem 
ſchlechteſten Zuftande ein bischen beiler al3 ein Thier. Selbft wenn 
das denkbar Schlimmite gejchehen follte, hoffe ich doch von ihm los⸗ 
zufommen. 

Keriffe. 


Wenn er aber nun wählen wollte und das rechte Käſtchen wählte, 
fo würdet Ihr Euch ja meigern Eured Vaters Willen zu vollziehen, 
wenn Ihr Euch weigertet ihn zu nehmen. nn 

Yorzia. 

Darum, aus Furcht vor dem Schlimmiten, bitte ich dich, feße 
einen Römer vol Rheinwein auf das falfhe Käftchen ; denn wenn 
auch der Teufel darin fäße, und die Verſuchung draußen: ich weiß, 
er wird es wählen. Ich will alles eher thun, Nexiſſa, als mich an 
einen Schwamm verheirathen. 
Aeriſſa. v 

Ihr braucht nicht zu fürchten, Fräulein, einem von dieſen Herren 
anzugehören ; fie haben mir ihren Entſchluß mitgetheilt, der aufrichtig 


12 Der Kaufmann von. Benebig. 


dahin lautet, in die Heimat zurüdzulehren und Euch nicht mehr 
mit ihren Werbungen zu beläftigen, wenn Ihr nicht auf andere 
Weiſe zu gewinnen feid als nah Eures Vaters Verfügung mit 
den Rachen porn 

orzia. 


Wenn ich jo alt werde wie Sibylla, will ich doch jo keunſch ſter⸗ 
ben wie Diana, mwofern ich nicht nach meines Vaters Willen zum 
Manne fomme. Es freut mich, daß dieſes Bündel Freier fo vers. 
nünftig ift; denn es ift nicht einer darunter, den ich nicht am liebften 
abweſend hätte, und ich bitte Gott, ihnen eine glüdliche Reife zu 
gewähren. 

Reriffe. 


Fräulein, erinnert Ihr Euch nicht eined DVenetianerd, eines Ge⸗ 
lehrten und Kriegers, der noch zu Eures Vaters Lebzeiten in Be⸗ 
gleitung de3 Marquis von Montterrat hierherlam ? 


. . Yorzia.. RN 
Ja, ja, das war Baffanio ; fo, glaub’ ich, hieß er. 
Aeriſſa. 


Ganz recht, Fräulein. Von allen Männern, die meine thörichten 
Augen jemals erblidt haben, war er eines ſchönen Fräuleins am 
meitten würdig. _ F 
il porzia. 


Ich erinnere mich ſeiner wohl, und erinnere mich auch, daß er 
dein Lob verdient. — Nun, was gibt's wieder? 
(Ein Diener tritt ein.) 


Diener. 


Die vier Fremden fuhen Euch, Fräulein, um ſich zu verab- 
ſchieden; und es it ein Vorläufer von einem fünften da, vom Prinzen 
von Marokko, mit der Meldung, daß fein Herr, der Prinz, zur 
Naht bier fein wird. » 

orzia. 


Konnt' ich den fünften mit fo frohem Herzen willkommen heißen, 
als ich den vier andern Lebewohl fagen kann, fo würde ih mid 
über feine Ankunft freuen; wenn er dad Gemüth eines deiligen 
und die Hautfarbe eined Teufels hat, fo laſſ' ih mich Kieber von 
ihm weihen als freien. Komm, Nerifia. — Burſch, geh voran. — 

Derfchließen wir einem Freier das Thor, fteht ein anderer ſchon davor. 
; (Beide ab.) 








Erſter Aufzug. Dritte Scene. ‚13 


Brite Scene. 
Venedig, Ein öffentlicher Platz. 
KBaffanio und Ahylocd treten auf. 


Shylok. 

Dreitaufend Dukaten — gut. 

| Baffantn. 

Ja, Herr, auf drei Monate. 
Shylod. 

Auf drei Monate — gut. 

Baffanis. 

Wofür, wie ich Euch fagte, Antonio Bürgfchaft leiſten ſoll. 
Shylok. 

Mofür Antonio Bürgfchaft leiften ſoll — gut. 
Saffanio. 


Konnt Ihr mir helfen? Wollt Ihr mid verbinden ? Soll id 
Eure Antwort wiflen ? 


Ahylod. 
Dreitaufend Dulaten, auf drei Monate, und Antonio Bürge, 
Baffanio. 
Eure Antwort darauf. 
Shylock. 
Antonio iſt gut. 
Baſſanio. 
Habt Ihr irgendeine Andeutung vom Gegentheil gehört ? 
Shyloc. 


D nein, nein, nein, nein! Meine Meinung, wenn ich fage, er 
ift gut, iſt, Euch zu verftehen zu geben, daß er sahlungafahig iſt. 
Aber fine Mittel ſtehen aufs Ungewiſſe: er bat eine Karacke, die nach 
Tripolis gebt, eine andere nad Indien; ich höre zudem auf dem 
Rialto, daß er eine dritte in Merico hat, daß eine vierte nad) Eng⸗ 
land fegelt; auch fonft hat er noch allerlei Handelsunternehmun⸗ 
gen in der Welt zerftreut. Aber Schiffe find nur Breter, Matrofen 
nur Menſchen; e3 gibt Lanbratten und Waflerratten, Waflerräuber 
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und Landräuber, ich meine ‘Piraten ; und meiter gibt's Gefahr von 
Fluten, Stürmen und Klippen. Deſſenungeachtet ift der Mann 
gahlun fähig. Dreitaufend Dukaten — ich denke, ich kann feine 
urgſchaft annehmen. . 
| Baſfanio. 
Seid verſichert, Ihr könnt. 
Ahnlocke 


Ich will verfichert ſein; und daß ich verſichert ſein kann, will 

ich mich bedenken. Kann ich mit Antonio ſprechen? 
| Baff anio. 
Wenn's Euch gefällt mit uns zu fpeifen. 
Shylon. u 

Ya, um Schweinefleifch zu riechen, um zu eflen von der Woh⸗ 
nung, in die hinein euer Prophet, der Nazarener, den Teufel 
beihwor? Ich mill mit euch kaufen, mit euch verlaufen, mit euch 
reden, mit euch gehen, und fo fort;. aber ich will nicht mit euch 
eſſen, mit euch trinken, nod mit euch beten. Was gibt's Neues 
auf dem Rialto ? — Wer kommt da? | 
(Antonio tritt auf.) 

Ba ff anio. 
Das ift Signor Antonio. | 


Shylock (für fih). 


Cr blickt fo. kriechend freundlich wie ein Zöllner ! 
Ich haſſ' ihn, mweil er von den Chriften ift, 
Mehr aber noch, weil er in nievrer Einfalt 
Geld auzleiht ohne Zinſen und den Zinzfuß 
gerunterbend bet und bier in Venedig. 
ann ich einmal ihn bei der Hüfte paden, 
Sp mäft’ ich meinen alten Groll an ihm! 
Er haßt mein heilig Bolt; und er verhöhnt 
In Gegenwart der ganzen Kaufmannſchaft 
Mich, mein Gefhäft und rechtlichen Gewinn, 
Der ihm als Wucer gilt. Fluch; meinem Stamme, 
Wenn ich ihm je vergebe ! u 


Baffanio. 
Shylock, hört Ihr? 
u Shyloc. 
Ich überfchlage meine baaren Mittel, 
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Und wie ich’3 eben im Gedächtniß ſchaͤtze, 
Kann ih die volle Summe yon dreitauſend 
Dukaten nicht gleich ſchaffen. Doch was thut’3? 
Tubal, ein reidyer Zube meines Stammes, 

ilft mir wol aus. Doch halt! auf wieviel Monat 

ünfcht Chr’? : | 

(Zu Antonio.) 
Es geh’ Euch wohl, mein guter Herr! 
Wir ſprachen eben erſt von Euer Edlen. 
Antonio. 

Shylod, obwol ich fonft nicht leih’ noch borge 
Auf Wucerzinfen, will ih doch einmal 
Die Sitte breden, um dem dringenden 
Bebürfniß meines Freundes abzuhelfen. — 
Weiß er. wieviel Ihr braudt ? on 


Shylock. 
Ja, ja: dreitauſend 
Dukaten. 


| Antonis, 
Auf drei Monat. 
un . Shylock. 


Das hatt’ ich 
Bergefien: auf drei Monat; ja, fo war's. 
Wohl, Eure Bürgfhaft denn; und laßt mich fehn. 
Doch hört! Mir ſchien, Ihr fagtet, daß auf Zinfen 
hr weder borgt noch Leiht. 


\ Antonio. 
Ich pfleg’ es nie. 
Shylock. 


Als Jakob Laban's Schafe hütete — 
Er war nach unſerm heiligen Abraham, 
Weil ſeine kluge Mutter für ihn wirkte, 
Der dritte Erbe; ja ganz recht, der dritte — 


Antonio. 
Was ſoll uns hier dein Jakob? Nahm er Zinſen? 
Shylock. 


Nein, Zinfen nicht, das heißt, Ihr würdet ſagen 
Nicht gradezu; doch merkt, was Jakob that. 
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Als er mit Laban übereingelommen, 

Was von den Lämmern bunt und ſprenllicht fiele, 
Das follte Jakob's Lohn fein, kehrten fi 

Im Herbft die brünftigen Mütter zu den Widdern; 
Und wenn nun zwifchen diefen wolligen Paaren 
Das Werk ver Beugung vor fi ging, fo fchälte 
Der Huge Schäfer eine Anzahl Stäbe, 

Die er aufftedte vor den geilen Müttern, 

Derweil fie das Geichäft der Paarımg trieben, 
Die fo empfingen; und zur Beit des Lammens 
Fiel alles buntgefprenft und wurde Jakob's. 

So kam er zu Gewinn und warb gejegnet. 
Gewinn ift Segen, wenn man ihn nicht ftiehlt. 


Antonis. 


Das war ein Glücdsfall, auf ven Jakob diente, 
feiner Macht ftand’3 nicht, daß es fo kam; 
ie Hand des Himmels lenkt’ und fügt’ es fo. 
Erzählt die Schrift fo, Wucher qutzubeißen ? 
Sind Euer Gold und Silber Shut und Wibber ? 
Shylok. 


ch weiß nicht; ich mach's auch fo fchnell ſich mehren, 
drt mid, Signor. 
Antaniz. | 
Baflanio, merkt Tuch dieſes: 
Der Teufel Tann die Schrift für ſich citiren. 
Gin bö8 Gemüth, das heilig Zeugniß bringt, 
Iſt wie ein Schurle, Lächeln auf den Wangen, 
Ein ſchöner Apfel, deſſen Innres faul. 
D melde ſchoͤne Hülle hat die Lüge! 


Shylok. 
Dreitaufend Dukaten — ’3 ift "ne runde Summe 
Drei Monate von zwölfen — und der Bin? 

Antonio, 
Nun, Shylod, full ih Euer Schuldner werben? 
Shylok. 


re Antonio, mandesmal und oft 

Auf dem Rialto habt Ihr mich gefcholten 
Um meine Gelber und um meine Binfen ; 
Stet3 trug ich's mit geduld'gem Achfelzuden, 
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Denn dulden ift dad Merkmal'meines Stammes, 
Ungläubiger Hund und Halsabſchneider nennt 

Ihr mid, bejpeit mein jüdifhes Gewand — 

Und all dag, weil ich nuße mas mein eigen. 
Wohlan, jetzt, fcheint es, braucht Ihr meine Hülfe ; 
Nun freilich, ja, Ihr kommt zu mir und ſprecht: 
„Shylock, wir möchten Gelder!“ So ſprecht Ihr. 
Ihr, der den Speichel auf den Bart mir wirft 

Und mich getreten, wie Ihr von der Schwelle 

Den fremden Hund ſtoßt, Ihr wollt von mir Gelder. 
Was ſollt' ich ſagen? Sollt' ich Euch nicht ſagen: 
„Hat ein Hund Geld? Iſt's möglich, daß ein Hund 
Dreitauſend Dukaten leihn kann?“ Oder ſoll ich tief 
Mich bücken und in eines Sklaven Ton 

Demüthig wispernd, mit verhaltnem Odem 

So ſprechen: „Schöner Herr, vergangnen Mittwoch 
Spiet Ihr mich an; gabt einen —532 mir 

An einem andern Tage; ſchaltet mich zuweilen 

Auch Hund: und für all diefe Höflichkeiten 

Will ich Euch fo und fo viel Gelder leihn —“ 


Antonio. 


Vielleicht nenn’ ich dich wieder fo, und fpeie 
Dih wieder an, und trete dich auch wieder. 
Willſt du dies Geld mir leihn, jo leih mir's nicht 
Als deinem Freunde — denn wann nahm die Yreundichaft 
Vom Freund Ertrag für unfrudtbar Metall? 
So leih e3 lieber deinem Feind; du kannſt 
Mit befirer Stirn, wenn er nicht zahlt, von ihm 
Die Buße fordern. 
Shylock. 
Ei ſeht, wie Ihr ſtürmt!. 
Ich wollt' Euch Freund ſein, Eure Liebe haben, 
Die Schmach, die Ihr mir angethan, vergeſſen, 
Das Nöth'ge ſchaffen, keinen Heller Zins 
Für meine Gelder nehmen: und Ihr hört nicht! 
Mein Antrag iſt doch gütig. 
I Antonio. 
Dies wär’ Güte. 
Shylok. 
Und dieſe Güte will ih Euch ermweilen. 
Geht mit mir zum Notar.und ftellt mir da 
Der Kaufmann von Venedig. j 


es 
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Befiegelt Eure Schuldverſchreibung auß; 

Und, blos zum Scherz, eritattet Ihr mir nicht 

An dem beffimmten Tag und Drt die Summe, 

Die der Vertrag befagt, fo laßt uns ein 

Entfprechend Pfund von Eurem fchönen Fleiſch 

Zur Buße fegen, das ich ſchneiden kann 

Aug welchem Theil von Eurem Leib ih will. 
Antonio. 

Es fei, auf's Wort! ih will ven Schein Euch ftellen 

Und fagen, in dem Juden ift viel Güte. 
Baffanio. 


Ihr follt für mich nicht folhen Schein befiegeln! 
Rein, lieber harr' ich aus in meiner Roth. 
Antonio. 


Gi, fürdtet nichts ; die Buße trifft mich nicht. 

Binnen zwei Monven, aljo einen früher 

Als die Verfehreibung fällig, kommt mir ficher 

Zehnmal der Werth zurüd, für den fie bürgt. 
Shylok. 


D Bater Abraham , fieh diefe Chriften, 
Die eignes hartes Handeln lehrt, jold) Mistraun 
In die Gedanken anderer zu ſetzen! — 
Ich bitt’ Eu, fagt mir, wenn er den Termin 
Nicht halten follte: was hätt’ ich davon, 
Mir die verfallne Buße einzuziehn ? 
St ein Pfund Menfchenfleiih, von einem Mann 
Genommen, doch fo ſchätzbar nicht und nutzbar 
Als Fleiih yon Schafen, Ochſen oder Ziegen. 
Um jeine Gunſt ermweif’ ih ihm die Freundſchaft: 
Nimmt er fie an, gut; thut er's nicht, lebt wohl 
Und, bitte, kränkt mich nicht für meine Liebe. 

| Antonio. 
Ya, Shylod, diefen Schein ftell’ ih dir auf. 

Shylok. 


So trefit mich gleich im Haufe des Notars, 
Gebt ihm die Weifung zu dem Scerzvertrag; 
Und ich geh’ die Dukaten berzubolen 
Und nad) dem Haus zu fehn, das ich verließ 
In Obhut eines unverläfl'gen Buben, 
Und augenblid3 bin id bei Euch. ; 

(Gebt ab.) 
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Antonio. 
So eil’ dich, 
Du gütiger Jude. — Der Hebräer wird 
Zum Chriften fich befehren; er wird gütig. 
Baſſanio. 
Bei Bosheit lieb’ ih jchöne Worte nicht. 
Antonio. 
Beſorgt kein Unheil hier; mir trägt dad Meer 


Die Schiffe heim ſchon einen Mond vorher. 
(Beide ab.) 


weiter Aufzug. 


Erste Sc. | 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia’3 Haufe. 


Trompetenftoß. Es treten auf: der Prinz von Marokko mit Ges 
folge, Porzia, Keriffa und Begleiterinnen. 


Yrinz von Alarokko. 


Verſchmäht mih nicht ob meiner dunklen Farbe, 

Der jchattigen Livree der goldnen Sonne, 

An deren Nachbarſchaft ih aufgewachſen. 

Bringt mir das hellfte Mann2gefhöpf des Nordens, 

Wo Phöbus’ Glut kaum fchmilzt die Zaden Eiſes, 

Und laßt und Euch zu Lieb’ die Haut un rigen, 

Zu zeigen, weſſen Blut am röthiten iſt, 

Seins oder meind, Mein Antlig, edles Fräulein, 

gut Tapfre fhon erfchredt ; bei meiner Liebe ſchwör' ich's, 
ie beiten Jungfraun meine® Landes haben 

Es auch geliebt : nie taufcht’ ich feine Farbe, 

Als, holde Königin, Euren Sinn zu fteblen. 


porzia. 


In meiner Wahl werd' ich nicht blos gelenkt 
Durch eitlen Antrieb eines Mädchenauges; 
Zudem wehrt mir dad Glücksſpiel meines Schickſals 
2% 
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Das Recht der freien Wahl; doch hätte mid 
Mein Vater nicht beſchränkt durch feine Weisheit, 
Daß ih dem angehören muß ald Weib, 

Der fo wie ih Euch jagte mid gewinnt: 

hr hättet gleichen Anfprud auf mein Herz, 
Ruhmvoller Prinz, mit jedem Yreier, den id 
Bisjetzt gefehn. 0 
Yrinz von Marokko. 

' Auch dafür danf ih Eudh. 
Drum, bitte, führt mid) zu den Käſtchen, daß ich 
Mein Glück verfuhe, Bel dieſem Säbel, ver 
Den Sophi fehlug und einen Perſerprinzen, 

Der dreimal Sultan Soliman befiegte, 

Die grimmften Augen wollt’ idy überbligen, 

Das kühnſte Herz auf Erden übertrogen, 

Die fäugenden Jungen von der Bärin reißen, 

‘a, wenn er brüllt nad Raub, den Löwen höhnen, 
Did, Fräulein, zu gewinnen! Aber ad, 

Wenn Hercules und Lichas darum würfeln, 

Mer tapfrer it, jo Tann der Zufall leicht 

Den größern Wurf der ſchwächern Hand verleihn ! 
So unterliegt Alcides feinem Diener : j 
Und fo kann ih, gelenft vom blinden Schidfal, 
‚Verfehlen, was dem minder Würdigen wird, 

Und Grames fterben. 
. Yorzia. on 
hr müßt Euch entfcheiden: 
Entweder gar nidht wählen, oder ſchwören, | 
Bevor Ihr wählt, dafern Ihr irrig wählt, 
Hinfort mit feiner Frau von Heirath wieder 

Bu reden: überlegt das wohl! 


prinzvon Marokko. 


Ich bin 
Entſchloſſen. Kommt, laßt mich mein Glüd verſuchen. 
Yorzia. 
Erit in den Tempel; nah dem Mittagamahle 
Trefft Cure Wahl. 
Yrinz von Marokko. 


. Nun Glüd, dann fteh’ mir bei, 
Daß ih ein Seliger, kein Verdammter fei! 
CErrompetentuſch. Alte ah.) 
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Zweite Scene. 
Eine Straße in Venedig. 
Lanzelot Gobbo kommt. 


Kanzelot. 


Gewiß Tann ich's vor meinem Gewiſſen verantworten, vom 
Juden, meinem Herrn, mwegzulaufen. Der böje. Feind ift mir zur 
Seite und verfuht mih, indem ee zu mir fpriht: „Gobbo, 
Zanzelot Gobbo, guter Yanzelot”, oder „‚guter Gobbo”‘, oder „‚guter 
Lanzelot Gobbo, brauche deine Beine, mad’ dich auf und fort... 
Mein Gewiſſen ſagt: „Nein, büte dich, ehrlicher Lanzelot, hüte 
dich, ehrlicher Gobbo“, oder, wie zuvor gejagt, ‚ehrlicher Lanzelot 
Gobbo , lauf nit fort, tritt das Fortlaufen mit Füßen.‘ ut, 
ver ſchändlich herzhafte Feind heißt mich aufpaden:. „Mari !’ 
jagt der Feind, „fort!“ jagt der Feind, „um des Himmels willen, 
ermanne dich‘ fagt der Feind „und lauf!“ Gut, mein Gewiſſen, 
da3 meinem Herzen am Halte hängt, fpricht ſehr weife zu mir: 
„Mein. ehrliger Freund Lanzelot, da du eines ehrlihen Mannes 
Sohn biſt“ — oder vielmehr einer ehrlihen Frau Sohn, denn in 
der That, mein Vater hatte einen gemwiffen anrüdhigen Beige: 
ihmad — gut, mein Gewiſſen jagt: „Lanzelot, weich’ und 
wanfe nit!” ‚Weiche!‘ fagt der Feind; „Wanfe nit!’ jagt 
mein Gewiſſen. „Gewiſſen“, fag’ ih, „dein Rath ift gut‘; 
„Feind“, ſag' ich, „dein Rath ift gut‘. Folge ich meinem Gewiſſen, 
fo bleibe ih bei dem Juden, meinem Herrn, der, Gott fei mir 
gnädig ! eine Art von Teufel ift; und laufe ich von dem Juden weg, fo 
folge ih dem Feinde, der, mit Reſpect zu fagen, der Teufel felber 
it. Sicher ift der Jude der wahrhaftige eingefleiichte Teufel, 
und, auf mein Gewiſſen, mein Gewiſſen ijt nur ein hartherziges 
Gewiſſen, indem es mir räth bei dem Juden zu bleiben. Der 
Feind gibt mir den freundlihern Rath — ih laufe davon, Feind; 
meine Ferſen jtehen zu deinem Befehle; ich laufe davon. 

(Deralte Gobbo tritt auf, mit einem Korbe,) 
Gobbo. 


Hört, junger Herr, ſeid doch ſo gut mir den Weg nach des 
Herrn Juden ſeinem Hauſe zu zeigen. 
Lanzelot (für fih), 
D Himmel, dies iſt mein eheleibliher Vater! der, weil er 
nicht blos blinzig, nein ftodblind iſt, mich nicht kennt. Ich will 
ihn ein’ bischen auf die Probe ftellen. 
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Gobbo. 

Junger Herr, ich bitt' Euch, wie komm' ich nach des Juden 
ſeinem Hauſe? oo | | 

kanzelot. 

Schlagt Euch rechter Hand an der nächſten Ede, aber an ber 
allernädhften Ede linker Hand; merkt wohl, bei der nächſt nächſten 
Ede ſchlagt Euch weder recht? noch links, fondern dreht Euch 

ſchräg hinüber nad des Juden ſeinem Haufe hin. 
Gobbo. 


Bei allen Heiligen das wird ſchwer zu finden ſein. Könnt Ihr 
mir nicht ſagen, ob ein gewiſſer Lanzelot, der bei ihm wohnt, bei 
bei ihm wohnt oder nicht? 

Kanzelot.- 

Sprebt Ihr von dem jungen Herrn Lanzelot? (zür ig) Nun 
paßt auf, jetzt geht's los. Eaut.) Spredht Ihr von dem jungen 
Herrn Lanzelot ? 

| Gobbo. 

Bon feinem Herrn, Herr, fondern von eines armen Mannes Sohn; 
fein Vater, obſchon ih das felbjt ſage, tft ein ehrlicher, herzlich 
armer Mann und, Gott fei Dank, wohlauf. 

Fanzelot. 


Gut, laßt den Bater fein was er will, wir fpreden von dem 
jungen Herrn Lanzelot. 
| Gobbo. 


Euer Gnaden Freund und Lanzelot, Herr. 
Lanzelot. 
Aber ich ſage, ergo, alter Mann, ergo, ich bitte Euch, ſprecht 
Ihr von dem jungen Herrn Lanzelot? 
Gobbo. 


Bon Lanzelot, wenn es Euer Gnaden beliebt. 
Lanzelot. 


Ergo, Herrn Lanzelot. Sprecht nicht von Herrn Lanzelot, Vater; 
denn der junge Herr iſt — vermöge der Schickungen und Verhängniſſe 
und ſolcher wunderlichen Redensarten, und der Drei Schweſtern und 
dergleichen Fächern der Gelahrtheit — in der That verſchieden, 
oder wie Ihr in gewöhnlicher Sprache ſagen würdet, zum Himmel 
gegangen. 
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Gobhoc. 


Das verhüte Gott! Der Junge war der Stab meines Alters, 
eine wahre Stütze für mid. 
Kanzelot. 
Seh’ ih aus wie ein Knittel oder wie ein Zaunpfahl, ein Stab 
oder eine Stübe? Kennt Ihr mid, Vater ? 
Gobbo. 
Ach du mein Himmel, ich kenne Euch nicht, junger Herr; 
aber ich bitte Euch, ſagt mir, iſt mein Junge — Gott gebe ſeiner 
Seele Ruh! — lebendig oder todt? 


Lanzelot. 
Kennt Ihr mich nicht, Vater? 
Gobbo. 
Ach, Herr, ich bin ſtockblind; ich kenne Euch nicht. 
Lanzelot. 


Nun wahrhaftig, wenn Ihr auch Eure Augen hättet, ſo könntet 
Ihr mich doch nicht wol kennen; das iſt ein weiſer Vater, der 
ſein eigenes Kind kennt. Gut, alter Mann, ich will Euch Nachricht 
von Eurem Sohne geben. (Nieverfniend.) Gebt mir Euren Segen! 
Wahrheit muß ans Licht kommen; Mord kann nicht lange verborgen 
bleiben, viel eher eine® Menfchen Sohn; aber zulegt kommt doch 
die Wahrheit heraus. 

Gobbo. 


Ich bitt' Eu, Herr, fteht auf; Ihr ſeid ſicher nicht Lanzelot, 
mein Junge. 
Lanzelot. 
Ich bitt' Euch, laßt uns nicht länger Poſſen darum treiben, 
ſondern gebt mir Euren Segen. Ich bin Lanzelot, der Euer Junge 
war, Euer Sohn iſt, Euer Kind ſein wird. 


Gobbo. 
Ich kann nicht glauben, daß Ihr mein Sohn ſeid. 
Lanzelot. 


Ich weiß nicht, was ich davon denken ſoll, aber ich bin Lanzelot, 
des Juden Diener, und weiß gewiß, daß Margareth, Eure Frau, 
meine Mutter iſt. 
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„Sobbs. oo 
Ahr Name iſt Margaretb, das trifft zu, und ich kann beſchwören, 


daß, wenn du Lanzelot bift, du mein eigen Fleiſch und ‚Blut bijt. 


Gerechter Gott im Himmel, was haft du für einen Bart befommen! - 


Du hajt mehr Haare am Kinn ala Dobbin, mein Deichfelpferd , am 
Schwanze. | 
Kanzelot. 


Danad) müßte Dobbin's Schwanz im Wahlen abnehnen, denn 
fiher hatte er mehr Haare am Schwanz, wie ich ihn zulept ſah, 
als ih im Gefiht babe. 

Gobbo. 


Himmel, wie du dich verändert haft! Mie kommſt du mit deinem 
Herrn aus? Ich babe ihm ein Geſchenk mitgebradt. Wie jteht 
ihr jebt zufammen ? 

Kanzelot. 


Gut, gut; aber für mein Theil hab' ich meine Ruhe daran: 
gefegt davonzulaufen, und will nicht ruhen bis ich eine Strede 
.Wegs gelaufen bin. Mein Herr ift ein rechter Jude. hm ein 
Gefchent bringen! Lieber einen Strid! ch bin ausgehungert in 
jeinem Dienfte; Ihr könnt jeden Singer, den ich habe, mit meinen 
Rippen zählen. Water, ih freue mid, daß Ihr gelommen ſeid. 
‚Gebt mir Euer Geſchenk an einen gewilfen Herin Baffanio, der einen, 
wahrhaftig, die. fhönjten neuen Livreen gibt. Wenn ich ihm. nicht 
diene, will ich fo mweit laufen als Gotte3 Erdboden reiht. — O wel 
ein Glück! da fommt er felbft. Zu ihn, Vater, denn ich bin ein 
Jude, wenn ich dem Juden länger. diene. 

(Baſſanio kommt mit Leonardo und andern Begleitern.) 


Balfanio. . 
Ich habe nicht? dagegen ; aber beeilt euh damit, ſodaß das 
Abendeſſen ſpäteſtens um fünf Uhr fertig ift. — Beſorg' diefe Briefe, 
laß die Livreen anfertigen, und erſuche Gratiano gleih in meine 


Wohnung zu kommen. 
(Ein Diener ab.) 


Ranzelst. 
Zu ihm, Vater. 
. Gobbo. 
Gott jegne Euer Gnaden! 
Baffanio. 


Schön Dank. MWollteft du was von mir? 
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Gobbo. 
Hier iſt mein Sohn, Herr, ein armer Junge — 
Lanzelot. 


Nicht ein armer Junge, Herr, ſondern des reichen Juden Diener, 
der gerne möchte — wie mein Vater ſpecificiren wird. 
Gobbo. 
Sein Herr und er, mit Reſpect vor Euer Gnaden zu melden, 
vertragen ſich wie Hund und Katze. 
LZanzelot. 
Um kurz zu ſein, die Wahrheit iſt, daß der Jude, da er mir 


unrecht gethan, mich veranlaßt — wie mein Vater, der hoffentlich 
ein alter Mann it, Euch notificiren wird. 


Gobbo. 


Ich habe hier eine Schüſſel Tauben, bie ich Euer Gnaden 
ſchenken möchte, und mein Geſuch iſt — - 


Lanzelot. 


Um ganz kurz zu ſein, das Geſuch inficirt mich ſelbſt, wie Eure 
Gnaden von dieſem ehrlichen alten Manne erfahren werden, der, 
obſchon ich e3 jage, objhon ein alter Mann, doc ein armer Mann 
und mein Vater dt. 


Baffanio. 
Nede einer für beive. Was wollt ihr? 
| Lanzelot. 
Euch dienen, Herr. 
Gobbo. 
Ja, das wollten wir Euch gehorſamſt opponiren, ,derr. 
Baſſanio. 


Ich kenn' dich ſchon; gerahrt ift deine Bitte. 
Shylod, dein Herr, ſprach heut von dir; er will 
Did megbeförbern — wenn's Beförbrung ift, 

- Aus eines reihen Juden Dienft zu gehn 

Um einem armen Edelmann zu folgen. 


ganzelst, 


Das alte Sprichwort ift fehr gut getheilt zwifchen meinem Herrn 
Shylod und Euer Gnaden: Ihr habt die Gnade Gottes, dern, 
und er hat genug. = 
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Baſſanio. 


Sehr wohl gejagt. — Vater, folgt Eurem Sohne. — 

Nimm Abſchied von dem Juden, und erfrage 

Dann meine Wohnung. (Zu feinen Begleitern.) Gebt ihm eine reichre 
Livree als die der. andern ; feht darauf. 


Kanzelot. 


Kommt, Vater. Ich Tann zu keinem Dienft gelangen, nein; 
ih babe feine Zunge im Kopfel. Wohl, (in feine Hand fehend) 
wenn irgendjemand in Italien eine ichönere Handflähe hat als 
ih, damit auf die Schrift zu ſchwören, muß ich viel Glüd haben! 
Seht, bier ift eine ganz fimple Lebenslinie; bier iſt eine Kleinig— 
keit an Frauen; ah, funfzehn Weiber find nichts; elf Witwen 
und neun Mädchen ift ein ſchwaches Auskommen für Einen Dann. 
Und dann, dreimal ums Haar zu erfaufen; und mic beinahe 
todt zu ftoßen an der Ede eines Federbetts — das heiße ih gut 
davonkommen! Wohl, wenn dad Glüd eine‘ Frau ift, fo ift fie in 
dem Betreff eine gute Dirne. Bater, fommt, ich nehme in einem 
Umfehn von dem —* Abſchied. 

(Lanzelot und der alte Gobbo ab.) 


Baſſanio. 
Bitte, beſorg' das, guter Leonardo. 
Iſt alles eingefauft und mohlverpadt, 


Komm fohleunig wieder, denn zur Kacht bewirth’ ich 
Die wertheſten Bekannten; eil' jetzt, geh! 


Leonardo. 


Ich will mein Beſtes thun Euch zu befried'gen. 
(Gratiano kommt.) 


Gratiano. 
Wo iſt Eu'r Herr? 
Leonardo. 
Da drüben geht er, Herr. 


(Leonardo ab.) 


Gratians. 
Signor Baffanio ! 

Baſſanio. 
Gratiano? | 

Gratiane. 
Ich habe ein Geſuch. Ä 

Balfanis. 


Es ift gewährt. 


—XE 
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Gratiano. 
Ich muß durchaus nah Belmont Euch begleiten. 
Saffanio. 


Müpt Ihr? dann muß es fein. Doc hört, Gratiano, 
Ihr ſeid zu wild, zu barſch und laut von Stimme: 
Ein Weſen, da3 Euch fonft vortrefflich kleidet 
Und das ich nicht als Fehler tadeln will; 
Doch wo man Euch nicht kennt, erſcheint Ihr leicht 
Zu ausgelaſſen. Sucht den Uebermuth 
Durch ein paar Tropfen Sittſamkeit zu dämpfen, 
Ich bitt' Euch ſehr, daß ich durch Eure Wildheit 
In Belmont nicht in falſchem Licht erſcheine 
Und meine Hoffnungen verliere. 
Gratiano. 

Hört mid, 
Signor Baſſanio. Werd’ ih nit ein Ausbund _ 
Bon Ehrbarleit, und rede ehrerbietig, 
Und ſchwöre nur zuweilen, das Gebetbud 
In meiner Taſche, blide feierlich, 
Mehr no), und halte bei dem Tiſchgebet 
Den Hut mir vor’3 Gefiht, fromm „Amen“ feufzend, 
Folg' ich nit allem Brauch der Höflichkeit 
Wie einer, der fih fromm zu jtellen weiß 
Bor feiner Großmama: traut nie mir wieder. 


Baſſanio. 
Wohl denn, wir werden Euren Wandel ſehn. 
Gratiano. 


Doch Heute zählt nicht mit; heut Abend darf ich 
Noch nicht beſchränkt fein. 
Saffanio. 


Nein, das wäre fchabe ; 
Im Gegentheil, heut Abend wünſch' ih Euch 
Recht ausgelafien, denn wir haben Freunde, 
Die ihren Sinn auf Fröhlichfeit geftellt, 
Doc jetzt lebt wohl, ich habe noch zu thun. 


Gratiano. 


Und ich muß zu Lorenzo und den andern; 
Doch werden wir zum Abend Euch nicht fehlen. 
(Ab.) 


28 Der Kaufmann von Venedig. 


Britte Stene. 
Zimmer in Shylock's Haufe. 
Jeſſica und Lanzelot treten auf. 


Jeſſica. 


Mir thut es leid, daß du ſo von uns gehſt; 

Dies Haus iſt eine Hölle, und du machteſt 

Als luſtiger Teufel es mir minder widrig. 

Doch, lebe wohl; nimm von mir dieſes Goldſtück. 
Und, Lanzelot, zum Abendeſſen wirſt du 
Lorenzo jehn bei deinem neuen Herrn ; 

Gib diefen Brief ihm, aber thu es heimlich. 

Und jo leb’ wohl; daß nicht etwa mein Vater 
in mit bir reden fieht. 


ganzelot. 


Lebt wohl! Thränen verfalzen meine Bunge. Allerſchönſte 
Heidin, allerliebfte Jüdin! Wenn ein Chriſt nicht den Schelm mit 
dir fpielt und did amnectirt, fo bin ich fehr auf dem SHolzivege. 
Doch, lebt wohl! Dieſe narriſchen Tropfen ertränken einigermaßen 
meinen mannlichen Geiſt. Lebt wohl! 

(Sanzelot ab.). 


Ieffien. 
Leb’ wohl, mein guter Lanzelot. — D Himmel, 
Wie goulos iſt es doch von mir, daß i 
Mich ſchäme meines Vaters Kind zu kein! 
Doch, bin ich gleich die Tochter feines’ Bluts, 
Bin ih’ nit feiner Sitten. O Lorenzo! 
Hältft du dein Wort, jo end’ ich bald die Dual. - 


Als Chriftin und dein liebend Ehgemahl. 
(Bent ab.) 


Vierte Stene. 
Eine Straße in Venedig. 
Es treten auf Gratiano, Lorenzo, Salarino und Solanio. 


Lortnzo. 
gur Zeit des Nachtmahls ſchleichen wir uns weg, 
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Verkleiden ung in meinem Haus und kommen 
Sn einer Stunde allefammt zurüd, 


Gratiano. 
Uns fehlt nur die gehörige Vorbereitung. 

Salarino. 
Die Sadelträger find noch nicht beitellt. 

Solanio. 


's iſt nichts, wird es nicht ſinnreich angeordnet, 
Dann unterblieb’ es, ſcheint mir, beſſer ganz. 


Lorenzo. 
's iſt erſt vier Uhr; wir haben noch zwei Stunden 


Vor uns. 
Ganzelot tkommt mit einem Briefe.) 


Freund Lanzelot, was bringſt du da? 
Eanzelot. 


Wenn's Euch beliebt dies zu eröffnen, fo wird es Euch gleich⸗ 
ſam was eröffnen. (Den Brief überreihenb.) 


Lore 130. 


Die Hand kenn' ich; "3 ift eine fhöne Hand, 
Und weißer als das Blatt, darauf fie Sieh, 
Iſt diefe ſchöne Hand, die ſchrieb 


Gratiano. 
Bei meiner Ehre, eine Liebesbotichaft ! 
Ä Zanzelot. 
Mit Eurer Erlaubniß, Herr. 
£orenzo. 
Wohin gehit du? | 
kanzelo.t. 


Ei, gnädiger Herr, ich geh’ meiiten alten Herm, den Juden, zu 
meinem neuen Herrn, dem Chrijten, zum Abendeſſen ki laden. . 


Korenzo. 


Nimm dies; und fag’ der holden Jeſſica, 
Daß ic fie treffen will; ſag's heimlich; geh! 
(Lanzeblot ab.) - 


Ihr Heren, ' u 
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Wollt ihr euch rüften zu dem Maskenzug7 
Für meinen Fadelträger ift geforgt. 


Salarino. 
Ei, mit Vergnügen; gleich bin ich bereit. 
Solanio. 
Und ich desgleichen. 
Lorenzo. 


| Trefft mi und Gratiano 
In feinem Haus etwa nah einer Stunde. 


Salarino. 
Gut fo, es foll gefchehn. 
(Salarino und Solanio ab). 
Gratiane. 


Kam jener Brief 
Nicht von der fhönen Jeſſica? 


Lorenzo. 


Ich muß 
Euch alles fagen. Sie hat mich beſchieden 
Die aus des Bater3 Haus fie zu entführen: 
Sie fei verfehn mit Gold und mit Yumelen, 
Ein Pagenanzug liege jchon bereit. 
Kommt je der Jud', ihr Vater, in den Himmel, 
So ift’3 um feiner holven Tochter willen; 
Und nie darf Misgeſchick den Pfad ihr Treuzen, 
Gefchieht e3 nicht aus diefem Grund: daß je - 
Der Sprößling eines falſchen Juden ift. 
Komm, folge mir, lied dies im Gehn. Mir diene 
Die Schöne Jeſſica ald Fadelträger. 

(Alle ab). 


Fünfte Seme 
Bor Shylod’3 Haufe. 


Shylok und Lanzelot treten auf. 


Shylock. 
Gut, du wirſt ſehn mit eignen Augen, wie 
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Der alte Shylock abſticht von Baſſanio. — 
ge, Jeſſica! — Du wirft dort nicht jo praflen, 
ie du bei mir getban — He, Jeſſica! — _ 
Und ruhn, und ſchnarchen, und das Zeug zerreißen — 
He, Yellica, hörft du nit? 
ganzelot. 
Jeſſica! 
Shylock. 
Wer heißt dich rufen? Ich hab's nicht geheißen. 
Kanzelot. 
Euer Gnaden pflegten mir vorzumerfen, ich könnte nichts uns 
geheißen thun. 
(Jeifica tritt auf.) 
Jeſſica. 
Ruft Ihr? Mas wünſcht Ihr? 
Shylock. 
Ich muß zum Abendeſſen aus; da nimm 
Die Schluſſel. — Aber warum ſollt' ich gehn? 
Nicht Freundſchaft ladet mich, ſie ſchmeicheln mir; 
Und doch, ich geh” — aus Haß, will vom Verſchwender, 
Dem Chrüten, zehren. — Jeſſica, mein Mäpchen, 
Sieh mir aufs Haus. — Sehr ungern geb. ich fort. 
Es braut was Schlimmes gegen meine Ruh, | 
Denn legte Nacht träumt’ ich von Säden Geldes. 


Lanzelot. 
Ich bitt' Euch, Herr, geht; mein junger Herr deſpectirt Euch. 
Shylock. | 
So thu' ich ihn. 
£anzclot. 


Und fie haben ſich zuſammen verſchworen; ich mill nicht 
jagen, daß hr einen Maskenzug fehen werdet, aber wenn es ges 
Thieht, jo war es nicht umjonft, daß meine Naſe zu bluten anfing 
auf den legten Oſtermontag morgens um ſechs Uhr, der in den 
Jahre auf den Tag fiel, mo vier Sabre vorher nachmittag? Aſcher⸗ 
mittwoch war. 

Shy lock. 


Was, gibt es Masten? — Hör' mich, Jeſſica: 
Verſchließ die Thür; und wenn du trommeln hörſt 
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Und da3 Gequiet der quergehalſten Pfeife, 

So klettre mir nicht an den Fenſtern auf, 
Steck' nicht den Kopf hinaus zur offnen Straße 

Zu ſchaun auf Chriſtennarr'n mit Lackgeſichtern; 

Verſtopf'. des Hauſes Ohren, Fenſter mein’ ich, 

Laß nicht den Schall der Narrheit dringen in 

Mein ehrbar Haus. — Bei Jakob's Stabe ſchwör' ich, 
Zum —— fortzu ir x efällt mir nidt; 
Doch will ih gehn. — urſche, mir voran; 

Sag', daß ich kommen il 


Lanzelot. 


Ich will vorangebn, Herr. — Fräulein, ſchaut trotzdem zum 
Fenſter hinaus: 


Denn ein Chriſt⸗ des Weges zieht, 
Werth daß ihn die Jüdin ſieht. 
| (Ab). 
Ä Shylok. 
Mas fagt der Narr vom Stamme Hagar's, he? 
Jeſſica. u 
. Er fagte blos: „Fräulein, lebt wohl”; fonft nichts. 
Shyloa. | 


Ein guter Zropf ſonſt, doch ein mächti er Eſſer, 

Langſam wie eine Schnecke beim Erwerb, 

Und ſchlaft bei Tag wie eine wilde Kate; u 

Mit Drohnen hauſ' ich nicht, drum fort mit ihm, 

Und fort mit ihm zu einem, dem er helfe 

Die aufgeborgten Gelder durchzubringen! — 

un, Jeſſica, geh du ins Haus; vielleicht . 
Komm ih glei wieder. Thu, mie ich dich heiße: 

Berihließ die Thüren hinter dir, feit, feit; 

Gejhügt bleibt nur was ſich nicht finden läßt. 

(Gebt ab.) 


Jeſſica. 


Lebt wohl; und iſt das Glück mir hold gehnnt, 
Derlier’ ich einen. Vater, Ihr ein Kind. 
(Gebt ab.) 
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Sechste Scene. 
Ebendaſelbſt. 


Gratiano und Salarino treten maslirt auf. 


Gratiano. 


Dies ift das Schutzdach, unter dem Lorenzo 
Uns balt zu machen bat. 
Salarino. 


Die Stund’ ift faft vorbei. 
Grutiano. 


Und wunderſam, daß er die Zeit verſäumt; 
Verliebte laufen ſonſt der Uhr voraus. 


Salarino. 


Der Venus Tauben fliegen zehnmal ſchneller 
Ein neues Siebesbünbnih zu befiegeln, 

Als fie gewohnt find angelobte Treue 

Auch unverbrühlich feitzubalten. 


Oratians. 


Da3 
Trifft überall zu. Wer fteht auf vom Mahl 
So hungrig, als er nieverfaß zum Eſſen? 
Mo ift dag Pferd, das feine lange Bahn 
Zurüdmibt mit dem ungebämpften Feuer, 
Momit es feinen Lauf begann? Denn alles 
Wird feuriger errungen als genofjen. 
Wie — einem Wildfang und Verſchwender 
Eilt das beflaggte Schiff aus heim'ſcher Bucht, 
Gekoſt, umſpielt vom buhleriſchen Winde; 
Wie dem verlornen Sohn gleich kehrt es heim, 
Zerlumpt die Segel, mit vermorſchten Rippen, 
Kahl, arm, zerzauſt vom buhleriſchen Winde! 
(2orenzo tritt auf.) 
Salarins. 
Da kommt Lorenzo; mehr hiervon nachher. 


Lorenzo. 


Entſchuldigt, liebe Freunde, mein Verzögern; 
Der Kaufmann von Venedig. 
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Nicht ich, Geſchäfte waren ſchuld daran: 
Gelüſtet's euh einmal ein Weib zu ſtehlen, 
Dann wart’ ic) aud fo lang’ auf euh. Kommt näher ! 
Hier wohnt mein Vater Jude. He! wer da? 
(Jeſſica erfcheint oben, in Knäbentradt.) 


Ieffica. 


Mer feid Ihr? Mennt Eu, daß ich fichrer gehe, 
Könnt’ ih auch ſchwören, Eure Stimme fei 
Mir mohlbelannt. 

Korenzo. 


Lorenzo, dein Geliebter. 
Jeſſica. 


Lorenzo, ja, und mein Geliebter wahrlich, 
Denn wen lieb' ich ſo ſehr? Und wer als du, 
Lorenzo, weiß, daß ich die Deine bin?’ 


Korenzs. 
Der Himmel und dein Herz bezeugen’3 dir. 
Jeſſica. 


Fang dieſen Korb auf; er lohnt ſich der Mühe. 
Gut, daß es Nacht iſt und du mich nicht ſiehſt, 
Denn die Verkleidung macht mich roth vor Scham; 
Doch Lieb' iſt blind, und die Verliebten ſehn 

Die artige Thorheit nicht, die ſie begehn; 

Denn ſähen ſie's, würd' Amor ſelbſt erröthen, 

Als Knaben ſo verwandelt mich zu ſehn. | 


Kocenzo. 
Komm, denn du mußt mein Fadelträger fein. 
Z3effica. 


Was, muß ih auch noch meiner Schande leuchten ? 
Sie liegt fürwahr Schon allzu hell am Tag! 
Ei, Freund, das ift ja ein Enthüllungsdienſt, 
Und Heimlichkeit brauch’ ich. 
Lorenzo. 


Die haft du, Liebe, 
Nerhüllt in diefe fchmude Knabentradt. 
Doch eile dich; die Nacht, die uns 
Verbergen fol, ſtiehlt jih hinweg, und man 
Erwartet bei Baflanio’3 Gajtmahl uns. 


Zweiter Aufzug. Sicbente Scene. 35 


Jeſſica. 
Ich will die Thür nur ſchließen, mich vergolden 
Mit mehr Dukaten, und bin gleich bei dir. 
(Sie verſchwindet oben.) 
Gratiano. 
Fürwahr, das iſt 'ne Göttin, keine Jüdin! 
Lorenzo. 
Ich will verwünſcht ſein, lieb' ich ſie nicht herzlich; 
Denn ſie iſt klug, wenn ich ein Urtheil habe, 
Und ſchön iſt ſie, trügt mich mein Auge nicht, 
Und treu iſt ſie, wie ſie ſich mir erwieſen: 
Und darum, wie ſie iſt, klug, ſchön und treu, 
Soll fie mir im beſtändigen Herzen leben. 
(Jeſſica tritt auf.) 
Kun, bift du da? — Auf denn, Shr Herrn, hinein, 
Dort in den Maskenzug und einzureihn. 
(Ab mit Jeffica und Solarino. Antonto tritt auf.) 


Antontio., 
Mer iſt da? 

Gratians. 
Signor Antonio ! 

Antonio. 


Ei, ei, Gratiano! Und wo find die andern ? 
's iſt neun; all unfre Freunde warten Eurer. 
Kein Maskenzug; der Wind hat fich gedreht: 
Baffanio will fofort zu Schiffe gehn. 
Ich fandte zwanzig Leute nah) Euch aus. 
Gratiano. 
Mich freut’3; denn Lieb'res Tann mir nicht geſchehn, 
ALS dieſe Naht noch unter Segel gehn. . 
(Beibe ab.) 


Sieberde Scene. 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia's Haufe. 
Es treten auf Porzia und ber Prinz von Marokko mit Gefolge 


Jorzia. 
Wohl, zieht den Vorhang nun beifeit und zeigt 
Dem edlen Prinzen die verſchiednen Käftchen. —. 
Beliebt zu wählen. 
ga 
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prinz von Marokko. 
Bon Gold das erfte, das die Aufſchrift trägt: 
„Wer mid erwählt, gewinnt was viele Menſchen wünjchen.” 
Das zweite Silber, und fein Sprüdlein lautet: 
„Wer mich erwählt, erlangt fo viel ald er verdient.‘ 
Das dritte ſchweres Blei, mit plumper Warnung : 
„Wer mich erwählt, muß all fein Gut als Einfat wagen.” 
Wie weiß ich nun, ob ih das rechte wähle ? 

Yorzia. 

Das eine Käftchen, Prinz, enthält mem Bild; 
Wenn Ihr das mählt, bin ich damit die Eure. 

Yrinz von Marokko. 
So leit’ ein Gott mein Urtheil! Laßt mich fehn; 
Ich will die Sprüche nochmals überbliden. 
Was jagt dies blei'rne Käftchen ? 
„Wer mich erwählt, muß all fein Gut al3 Einſatz wagen.” 
Der muß — für was? für Blei? und wagt für Blei? 
Dies Käftchen droht. Ein Mann, der alles wagt, 
Thut es in Hoffnung köſtlichen Gewinns ; 
Ein hoher Geift ſpäht nidht nach nievern Schladen: 
Ich gebe nicht? und wage nichts für Blei. 
Mas jagt des Silbers jumgfräuliche Farbe ? 
„Wer mich erwählt, "erlangt fo viel als er verdient.” 
Sp viel ald er verdient? Halt’ hier, Maroffo, 
Und mwäge deinen Werth mit ruhiger Hand. 
Wirſt du geſchätzt nad) deiner eignen Achtung, 
Verdienſt vu wol genug; doch mag „genug“ 
Si leicht biß zu dem Fräulein nicht erjtreden ; 
Und doch, Beforgniß wegen meines Werthes 
Zu begen, wäre Schändung meiner felbft. 
So viel al3 ich verdiene! Nun das Fräulein ; 
Denn durch Geburt vervien’ ich fie, Glüdsgüter 
Wie Gaben der Natur und der Erziehung 
Und, mehr ald alle das, dur meine Liebe. 
Sollt’ ih’ bei diefer Wahl bewenden laflen ?. 
Sehn wir nochmal? das Sprüdlein an in Solo: 
„er mi erwählt, gewinnt was viele Menfchen wünfchen.“ 
Das ift das Fräulein, jedermann wünſcht ſie; 
Aus jedem Welttheil pilgert man herbei 
Died lebend athmende Heiligenbild zu küſſen; 
Hyrcaniens MWüften und die meiten Deben 
Arabiens find gebahnte Straßen nun 
Für Prinzen, die zur ſchönen Porzia pilgern; 
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Das Maflerreih, deß ftrebenn Haupt bis in 

Des Himmels Antlig fpeit, iſt feine Schranfe 

Für fremde ftolze Herzen, die da kommen, 

Wie über einen Bach, zu Porzia’3 Anblid. 

Eins der drei Käftchen birgt ihr himmliſch Bildniß. 

Birgt das in Blei fih? Solchen niedrigen 

Gedanken nur zu denken wär’ Verdammniß. 

Blei wär’ zu fchlecht als ihres Grabtuchs Hülle. 

Und follte Silber fie umjchließen, zehnmal 

An Werth geringer als geläutert Golo ? 

O fündliher Gedanke! Solch ein Kleinod 

Ward nie geringer ala in Gold gefaßt. ' 

In England gibt e8 eine Münze, die 

Ein Engelsbildniß zeigt, in Gold geprägt: 

Do iſt's nur drauf geprägt; hier liegt ein Engel 

In Gold gen eingebettet. Gebt den Schlüflel ; 

Hier wähl' ih, und gedeih' es wie e3 mag! 

porzia. 

Da, nehmt ihn, Prinz; und liegt mein Bild darin, 
Bin ich bie Ci i 

” (Er öffnet das golbene Käſtchen.) 
Yrinz von Marokko. 


Hölle, was ift das! 
Ein Beingefihtl Und in dem leeren Auge 
Stedt ein befchriebner Streif. Jh will ihn Iefen. 
„Allbelannt dag Sprichwort heißt: 
Alles ift nicht Gold was gleißt ; 
Ins Verderben manchen reißt 
Was mein äußrer Glanz verheißt ; 
Goldnes Grab birgt Würmer meilt. 
MWäret Ihr fo Hug als breift, 
Jung an Leib und alt an Geilt, 
MWürdet Ihr nicht abgefpeift 
Fruchtlos, wie fich dies erweiſt.“ 
Fruchtlos fürwahr, verlorne Müh! 
So komm denn, Froft, und Glut, verglüh’! — 
Porzia, leb’ wohl! Mein Herz nach diefem Sturz 
Iſt zu betrübt; drum fei der Abſchied kurz. 
(Geht ab mit Gefolge.) 
Yorzia. 
Den Borhang zu! Die Löfung ftimmt mich froh; 
Geh’3 allen Jeiner Farbe ebenfo ! 
(Ab mit Gefolge.) 
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Achte Scene. 
Straße in Venedig. 


Salarino und Zolanio treten anf. 


Salarino. 


Sch ſah Baſſanio unter Segel gehn, 
Mit ihm Oratiano; dod Lorenzo ift 
Auf ihrem Schiffe nit, das weiß ich ficher. 


Solanio. 


Der Schuft von Juden jchrie den Dogen auf, 
Der mit ihm ging dad Schiff zu unterfuchen. 


Salarino. 


Gr fam zu jpät, dad Schiff war unter Segel; 
Doh ward dem Dogen kundgethan, man habe 
Mit feiner Liebiten Jeſſica Lorenzo 

Gejehn in einer Gondel. Außerdem 
Berficherte Antonio dem Dogen, 

Die beiden ſern nicht in Ballanio’g Schiff. 


Solanio. 


Nie hört' ich ſo verwirrte Leidenſchaft, 

So ſeltſam, ſtürmiſch und ſo wechſelnd, wie 
Der Hund von Juden in den Straßen ausließ: 
„Mein Kind! Meine Dukaten! O mein Kind! 
Entflohn mit einem Chriſten meine Tochter! 

O meine chriſtlichen Dukaten! Recht!— 
Gerechtigkeit! Mein Kind! Meine Dukaten! 
Ein Sad, zwei Säcke Dukaten eingefiegelt, 
Doppeldukaten, mir vom Kind geſtohlen! 
Juwelen, auch zwei Steine reich und werthvoll, 
Bom Kind geltohlen! Richter, fucht die Dirne ! 
Sie hat die Steine bei fih, die Dukaten!“ 


Salarino. 


Venedig Buben folgen ihm und ſchrein: 
„Seine Steine, feine Tochter und Dufaten | 


Solanio. 


Daß nur Antonio ſeine Friſt ihm hält, 
Sonſt wird er's büßen müſſen. 


Zweiter Aufzug. Achte Scexe. 39 


Salarino. 
Wohl bemerft. 
Mir fagte geitern erjt noch ein Franzoſe, 
Mit dem R plauderte, ein reichbefradhtet 
Schiff aud Venedig fei verunglüdt in 
Der engen Wafleritraße, welche Frankreich 
Bon England trennt. Da dacht' id) an Antonio 
Und wünfcht’ im ftillen, möcht’ es fein nicht fern! 
Solanis. 
Am beiten theilt Ihr dies Antonio mit; 
Doch nicht zu plöglih, denn es könnt’ ihn ſchmerzen. 
Salarino. 


Kein liebevoller Herz ſchlägt auf der Erde. 
h ſah Baſſanio und Antonio fcheiben ; 
aſſanio ſagt ihm, daß er eilen wolle 
Mit ſeiner Rückkehr; doch er gab zur Antwort: 
„Baſſanio, übereil' nicht dein Geſchäft 
Um meinetwillen, laß die Zeit es reifen; 
Und was des Juden Schuldſchein anbetrifft, 
Der ſtöre nicht dein liebend Herz, ſei heiter 
Und richte nur vornehmlich die Gedanken 
Auf Gunſtbewerbung und Bezeigungen 
Der Liebe, wie ſie dort dir ziemen mögen.“ 
Und dann, im Auge dicke Thränen, wunderſam 
Ergriffen, das Geſicht abwendend, drückt' er 
Baſſanio noch die Hand: ſo ſchieden ſie. 
Solanio. 


Es iſt als lieb' er nur um ihn die Welt. 
Ich bitte, gehn wir, ſuchen wir ihn auf, 
Um ihm die tiefe Schwermuth zu vertreiben 
Durch irgendwelchen Scherz. 
Salarino. 
Ich bin dabei. 


(Beide ab.) 
Heunte Scene. 
Belmont. Bimmer in Porzia's Haufe. 
Keriffa kommt mit einem Bedienten. 


Neriflfe. 
Schnell, eil’ vi, zieh ven Vorhang weg. Der Prinz 
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Bon Arragon bat feinen Eid geleiftet 

Und kommt fogleich zu feiner Wahl hierher. 

(88 treten auf ver Brinz von Arragon, Porzia und Gefolge. Trompetentuſch.) 
porzia. 


Dort ſtehn die Käſtchen, edler Prinz. Wenn Ihr 
Das wählt, worin mein Bild enthalten it, 
Soll unfre Hochzeit gleich gefeiert werben; 
Doh wenn Ihr es verfehlt, müßt hr fofort 
Und ohne Widerrede mich verlafien.' 

Arragon. 


Mein Eid verpflichtet mich zu breierlei: 

Zum eriten, Teinem jemalö zu verrathen, 

Welch Käfthen ich gewählt; dann, falls ich nicht 
Das rechte treffe, nie in meinem Leben 

Um eine Mädchens Hand zu werben; endlich, 
Wenn mir das Glück in meiner Wahl nicht hold, 
Euch augenblid3 auf immer zu verlaffen. 


Yorzia. = 


Auf diefe Pflichten ſchwört ein jeder, der 
Das Glüdsfpiel wagt um mein geringes Selbit. 


Arragon. 


Ich bin darauf gefaßt. Nun, Glück, erfülle 

Des Herzens Wunſch! Gold, Silber, ſchlechtes Blei. 
„Wer mich erwählt, muß all ſein Gut als Einſatz wagen.“ 
Du müußteſt ſchöner fein um ſolchen Einſatz. 

Nun ſehn wir, was das goldne Käſtchen ſagt: 
„Wer mich erwählt, gewinnt was viele Menſchen wünſchen.“ 
Was viele Menſchen wunſchen! Meint dies „viele“ 

Die Thorenmenge, die nur wählt nach Schein, 

Nicht mehr lernt als das blöde Auge lehrt, 

Das nicht ins Innre ſpäht, nein, wie die Schwalbe 

Grad' an des Hauſes Wetterſeite baut, 

Im Reich und der Gewalt des Ungefährs? 

Ich wähle nicht was viele Menſchen wuünſchen, 

Meil ich mit Geiftern von gemeinem Schlag 

Und mit dem rohen Saufen mich nicht mijche. 

Darum zu dir, du filbern Schaggehäufe ; 

Sag nohmal3 mir die Aufichrift, die du führft: 

„er mich ermählt, erlangt fo viel als er verdient,’ 

Sehr wohl gefagt;. denn wer wagt fih umher, 

Das Glück zu täuschen und geehrt zu: fein, 
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Den das Verdienſt nit ftempelt? Niemand fchmüde 
Mit unverdienter Würbe ieh! D daß _ 
Befigthum, Amt und Rang nie unrehtmäßig 
. Erworben würden, und daß reine Ehre 
Erlauft durch das Verdienſt des Trägerd würde! 
Mie mander, barhaupt jett, wär’ dann bevedt; 
Wie mancher diente dann, der jebt befiehlt; 
Wieviel Gelihter würde ausgefondert 
Aus wahrer Ehre Saat, und wieviel Ehre 
Gerettet aus der Zeiten Spreu und Trümmern 
Zu frifhem Glanz! Doch nun zu meiner Wahl. 
„Wer mich erwählt, erlangt fo viel als er verdient.“ 
Ich wag's auf das Verdienſt. Gebt mir ven Schlüfjel, 
Und augenblid3 erſchließ' ich bier mein Glüd. 
(Er öffnet das filberne Käftchen.) 
Yorzia. 
Zu lang’ bedacht für das, was Ihr da findet. 
Arragon. 
Was find’ ih? Eines blinzenden Narren Bild, 
Der mir ein Blatt herreiht! Ich will e3 leſen. 
Mie ganz unähnlich bift vu Porzia, 
Wie fern von meinem Hoffen und Bervienft ! 
„Der mich erwählt, erlangt fo viel als er verdient.‘ 
Berdien’ ih mehr nicht als ein Narrenhaupt ? 


Iſt da3 mein Preis? Steht mein Verdienſt nicht höher? 


Yorzia. 
Fehlen und richten find getrennte Aemter 


Bon grundverfchiebner Art. 
Arragon. 
Ha, was iſt dies? 
„Siebenmal im Feu'r geltabtt | 
Iſt wie dies, wer Hüglich wählt, 
Weſſen Urtheil niemals fehlt. 
Mer fih nur um Schatten quält, 
Dem find Schatten zugezählt. 
- Zhoren gibt’3 mir glei, fürwahr, 
Veberfilbert ganz und gar. 
Nimm welh Weib du millft zur Eh’, 
Doch der Kopf des Narren ſteh 
Stet3 auf dir: genug, nun geh.‘ 
Mehr no macht’ ich mich zum Narren, 
Wollt’ ich länger bier verharren; 
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Kam Ein Narrenlopf zu minnen, 
Und nun gehen zwei von binnen! — 
Herz, leb’ wohl; wa3 ich verſprach 
Halt’ ih, trage ftill die Schmad). 
(Arragon mit Gefolge ab.) 
Yorzia. 
So flog dem Licht die Motte nad). 
O, diele weifen Narren, wenn fie wählen, 
Sind fie jo Hug, dur ihren Wit zu fehlen. 
Aeriſſa. 
Der alte Spruch iſt keine Ketzerei, 
Daß Frei'n und Hängen eine Schickung ſei. 
Yorzia. 
Zieh nun den Vorhang wieder zu, Nerifla. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Mo ift die Herrin ? 
Yorzia, 
Hier; was will der Herr? 
Bote. 


Fräulein, vor Eurem Haufe ftieg foeben. 

Ein junger Venetianer ab, der fommt - 

Die Ankunft feines Herın Eud) anzumelden, 

Bon dem er finnige Begrüßung bringt, 

Das heißt, nebit ſchmeichelhaften Complintenten 

Auch reiche Gaben. Niemals ſah ich noch 

Solch einen ſchmucken Liebesabgeſandten; 

Nie im April kam ein ſo holder Tag 

Das Nahn des reichen Sommers zu verkünden, 

Als dieſer Herold kommt vor ſeinem Herrn 
porzia. 

Nicht mehr, ich bitte dich. Halb fürcht' ich ſchon, 

Daß du gleich ſagſt, er ſei verwandt mit dir, 

Weil du ihn lobſt mit ſolchen Feſttaggsworten. — 

Komm, komm, Neriffa, laß ung eilig gehn 

Den ſchmucken Liebesboten felbjt zu ſehn. 
Ueriſſa. 

War's doch Baſſanio! Mög’ es fo geſchehn! 
(Beibe at.) 
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Dritter Aufzug. 


Erste Scene. 
Straße in Venedig. 
Solanio und Salarino treten auf. 


Solanio. 
Nun, mas gibt e3 Neues auf dem Rialto ? 
Salarino. 


Noch wird der Nachricht nicht widerſprochen, daß dem Antonio 
ein Schiff mit reicher Ladung in der Meerenge gejtrandet ift; ich 
glaube, die Stelle heißt die Goodwins: eine ſehr gefährlihe Sant: 
banf, wo die Gerippe von mandem ftattlihen Schiffe begraben 
liegen, wenn ©evatterin Fama eine glaubwürdige Frau ijt. 


Solanio. 


Ich mollte, fie wäre hierin eine fo lügenhafte Plaudertaſche, als 
jemals eine Ingwer Inupperte oder ihre Nachbarinnen glauben machte, 
fie weine über den Tod ihres dritten Mannes. Aber e3 ift wahr, 
ohne alle Umfchweife oder ohne die ebene Bahn des Geſprächs zu 
kreuzen, daß der gute Antonio, der reblihe Antonio — o daß 
ich eine Benennung wüßte, gut genug um feinem Namen Geſellſchaft 
zu leiften — 


Komm zum Schliß ! 


Salarino. 


Solanie. 
2, wa3 fagit du? Nun, das Ende vom Liebe ift, daß er 
ein Schiff verloren hat. . 
Salarino. 
Ich wollte, e8 wäre das Ende feiner Berlufte. 
Solanin. 
Laß mich bei zeiten Amen fagen, damit der Teufel mein Gebet 


nicht kreuze; denn da kommt er in Geftalt eines Juden. 
(Shylod tritt auf.) 


Nun, Shylod, was gibt es Neues in der Handelswelt? 
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Shylock. 

Ihr wußtet, keiner ſo gut, keiner ſo gut wie ihr, von der 
Flucht meiner Tochter. 
BSalarino. 

Das iſt ſicher; ich für mein Theil kannte den Schneider, der 
bie Flügel gemadt hat, womit fie wegflog. * 

Solanio. 

Und Shylod für fein Theil wußte, daß der Vogel flügge war ; 

und dann haben fie ed alle in der Art das Neit zu verlaflen. 


Shylock. 

Sie iſt verdammt dafür. 
Salariuo. 

Das iſt ſicher, wenn der Teufel ihr Richter ſein darf. 
Shylock. 

Daß mein eigen Fleiſch und Blut ſich empörte | 
Solanio. 

Pfui über dich, du altes Gerippe; empört es fih in deinen 

Jahren? 

Shylock. 

Ich ſage, meine Tochter iſt mein Fleiſch und Blut. 
Salarino. 


Es iſt ein größerer Unterſchied zwiſchen deinem und ihrem Fleiſch, 
als zwiſchen „benbolg und Elfenbein; ein größerer zwifchen deinem 
und ihrem Blut, als zwiſchen Rothwein und Rheinwein. Aber 
fagt uns, habt Ihr gehört, ob Antonio einen Verluſt zur See 
nebabt bat oder nicht? 

Shylock. 


Da hab' ich wieder einen ſchlimmen Handel. Ein Bankrottirer, 
ein Verſchwender, der ſein Haupt kaum auf dem Rialto zeigen 
darf, ein Bettler, der ſo ſchmuck auf den Markt zu kommen pflegte: 
er ſehe ſich vor mit ſeinem Schein! Er nannte mich immer einen 
Wucherer: er ſehe ſich vor mit ſeinem Schein! Er lieh immer 
Geld aus chriſtlicher Liebe: er ſehe ſich vor mit ſeinem Schein! 


Salarino. 


Nun, ich bin überzeugt, wenn er nicht zahlen ſollte, würdeſt du 
ihm doch fein Fleiſch nicht nehmen: wozu wäre das gut? 
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Shyloc. 


Fiſche zu angeln damit; wenn e3 weiter nichts nährt, wird es 
doch meine Rahe nähren. Er hat mid beſchimpft, bat mich ges 
hindert eine halbe Million zu verdienen, meinen Berluft beladt, 
meinen Gewinn verfpottet, mein Voll verhöhnt, meinen Handel 
gefreuzt, meine Freunde abfpenjtig gemacht, meine Feinde wider 
mi gehegt: und au weldhem Grunde? Weil ih ein Jude bin. 
get nicht ein Jude Augen? Hat nit ein Jude Hände, Gliedmaßen, 

rgane, Sinne, Neigungen, Leidenschaften ? mit berfelben Nahrung 
genährt, mit denfelben Waffen verlegt, denfelben Krankheiten unter: 
worfen, durch diejelben Mittel geheilt, erwärmt und erfältet durch 
denfelben Winter und Sommer wie der Chriſt? Wenn ihr uns 
rigt, bluten wir niht? Wenn ihr uns figelt, laden wir nicht ? 
Menn ihr uns vergiftet, fterben wir nit? Und wenn ihr ung 
tränft, follen wir ung nicht rächen? Wenn mir im übrigen find 
wie ihr, fo wollen wir euh aud darin gleihen. Wenn ein Jude 
einen Chriften kränft, was ijt feine Demuth? Rabe. Wenn ein 
Chriſt einen Juden kraͤnkt, was fol feine Duldung fein nad chriſt⸗ 
lihem Beifpiel? Ei, Rache. Die Bosheit, die ihr mich lehrt, will 
ih üben; und es müßte fehlimm zugehen, wenn ich’3 nicht noch 
befjer made. 
. (Ein Diener tritt auf.) 

Diener. 


Edle Herrn, mein Gebieter Antonio ift zu Haufe und wünſcht 
euch beide zu fpreden. 
Salarino. 
Wir find bin: und bergelaufen ihn aufzufuchen. 
Solanio. 
Da kommt noch einer von feinem Stamme; ein dritter kann ſich 
nicht dazugefellen, wenn nicht der Teufel felbjt Jude wird, 
(Solanio, Salarino und Diener ab. Tubal tritt auf.) 
Shylok. | 
Nun, Tubal, was bringit vu Neues aus Genua? Haft du meine 
Tochter gefunden ? 


Tubal. 
Ich kam an viele Orte, wo ich von ihr hörte; aber finden Tann 
ich fie nicht. 
Shylock. 


Sieh, da, da, da, da! Ein Diamant fort! koſtete mir zweitauſend 
Dukaten in Frankfurt. Jetzt erſt kam der Fluch über unſer Volk; 
jetzt erſt fühl” ih ihn. Zweitauſend Dukaten drin, und noch 
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andere foftbare, koſtbare Juwelen! Ich mollte, meine Zochter 
wär’ tobt zu meinen Füßen und bie Juwelen in ihrem Ohr; 
wollte, fie wär’ eingejargt zu meinen Füßen und die Dufaten in 
ihrem Sarge! Keine Kundſchaft von ihnen? Ei, jo; und ih 
weiß nicht was das Nachforſchen koſtet: ei du! Verluſt auf Berluft ! 
Der Dieb durdhgegangen mit jo viel, und fo viel den Dieb zu 
finden: und feine Senugthuung, feine. Rache! Kein Unglüd rührt 
ih ald was mir auf den Hals fällt; Teine Seufzer als die ich 
augftoße; feine Thränen als die ich vergieße ! 


Tubal. 


Doch, andere Menſchen haben aud) Unglüd. Antonio, wie ich 
ir Genua hörte — 


Shylock. 
Was, was, was? Unglück, Unglück? 

Tubal. 
Hat eine Karacke verloren, die von Tripolis kam. 

Shylom. 
Ich danke dir, Gott, ich danke dir, Gott! Iſt es wahr, iſt 
es wahr? 
Tubal. 


Ich ſelbſt ſprach einige Matroſen, die aus dem Schiffbruch 
entkommen ſind. 
Shylock. 


Ich danke dir, guter Tubal. Gute Nachrichten, gute Rad: 
rihten! Ha ha! no? in Genua? 
Tubal. 
Eure Tochter brachte in Genua, wie ich hörte, in Einer Nacht 
achtzig Dukaten durch. 
Shylock. 


Du bohrſt mir einen Dolch ein. Ich werde nie mein Gold 
wiederſehn. Achtzig Dukaten auf Einem Bret. Achtzig Dukaten! 
Tubal. 

Mehrere von Antonio's Gläubigern kamen mit mir herüber 
nach Venedig; die ſchwuren, er ſtehe am Bankrott. 
Shylock. 
Das freut mich ſehr. Ich will ihn plagen, ich will ihn martern! 
Das freut mich. cubal. 
uba 


Einer von ihnen zeigte mir einen Ring, den Eure Tochter ihm 
für einen Affen gab. 
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Shylock. 

Sie fei verdammt! Du marterſt mich, Tubal; es war mein 
Türkis; ich hatt’ ihn von Lea, als ich noch Junggeſell war; 
ih hätt’ ihn nicht für eine Wildniß voll Affen gegeben. 

Tubal. 

Aber Antonio iſt ſicher ruinirt. 

Shylock. 


Nun, das iſt wahr, das iſt ſehr wahr. Geh, Tubal, miethe 
mir einen Gerichtsdiener, beſtell' ihn vierzehn Zage vorher. Ich 
will fein Herz haben, wenn er nicht zahlen Tann; denn wenn er aus 
Venedig weg ift, fo kann ich Handel treiben wie ich will. Geh, 
Tubal, und triff mid in der Synagoge; geh’, guter Tubal; in 


unferer Synagoge, Zubal. 
\ (Beibe ab.) 


Zboeite Scene. 
Belmont. Zimmer in Porzia's Hauſe. 
Es treten auf Baſſanio, Porzia, Gratiano, Neriffa und Gefolge. 


Yorzia, 


Ich bitt' Euch, zögert noch: noch ein, zwei Tage, 
Bevor Ihr mählt; denn wählt Ihr falſch, verlier' ich. 
Eure Geſellſchaft: darum zögert noch! 

Ein Etwas ſpricht in mir — doch iſt's nicht Liebe —, 
Ich möcht’ Euch nicht verlieren, und Ihr felbit 

Ahr mwißt, dab Haß nit räth in ſolchem Sinne; 
Allein, damit Ihr mich nicht faljch verſteht — 

Ein Mädchen darf nur in Gedanken ſprechen —, 
Gern hielt’ ich ein, zwei Monat Euch zurüd, 

Ch Ihr Euch wagt für mih. Ich könnt' Euch Lehren, 
Wie recht zu wählen; doch mein Eid verbietet’3, 

Den brech' ih nit: und fo könnt Ihr mich fehlen; 
Doch wenn Ihr's thut, macht Ihr mich fündhaft wünſchen, 
Daß ich meineidig wär. O Eure Augen! 

Sie haben mich verzaubert und getheilt: 

Halb bin ih Euer ſchon, und halb gehör' ih — 
Mir, wollt’ ich jagen, doch wenn mir, dann Euch, 
Und fo ganz Euh! O diefe ſchlimme Zeit 

Entfernt da3 Recht von feinem Gigenthümer: 

Und fo, ob Euer fhon, nit Euer. Trifft es, 

So fei dad Glück dafür verdammt, nicht ich. 
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Zu lange red’ ih — doch nur um bie Zeit 
gu dehnen, in die Länge fie zu ziehn, 
ie Wahl noch zu verzögern. 
KBaffanio. 


Laßt mich wählen! 
Denn wie ich jet bin, leb’ ich auf ber Folter. 


Yorzia.. 


Sallanio, auf der Folter? Dann gefteht, 
Welch Hochverrath fih mifcht mit Eurer Liebe? 


Baffanin. 


Der widerwärtige Verrath des Mistraung, 
Das zweifelt am Gewinne meiner Liebe; 

Sonſt lebten Schnee und Feuer wol jo leicht 
In Freundſchaft, als Verrath und meine Liebe, 


Yorzia. 


Ich fürchte nur, Ihr redet auf der Folter, 
Wo man gezwungen ausfagt was verlangt wird. 
Saffanio. 
Verheißt mir Leben, jo befenn’ ih Wahrheit. 
porzia. | 
Wohl denn, befennt und lebt! 
8Saſſanio. 
Bekennt und liebt — 
Mein ganz Bekenntniß wäre dies geweſen. 
Glückliche Marter, wenn der Marterer 
Mir ſelbſt die Antwort lehrt, die mich befreit! 
Doch nun zu meinem Glück und zu den Käſtchen. 
(Der Vorhang wird zurückgezogen.) 
porzia. 
Seht da! In einem bin ich ſelbſt verſchloſſen; 
Wenn Ihr mich liebt, ſo werdet Ihr mich finden. — 
Neriſſa, und ihr andern, ſtellt euch fern; 
Laßt während feiner Wahl Muſik ertönen, 
Daß er, wenn er verliert, vem Schwan gleich ende, 
Hinfterbend in Mufil. Und daß dies Gleihniß 
Noch beiler pafle, jei mein Aug’ der Strom, 
Sein feuchte Todtenbett. Cr Tann gewinnen: 
Was ift Mufil dann? D, dann ift Muſik 


Dritter Aufzug. Zweite Scene 43 


Der Freudenihall, wenn treue Unterthanen 

Dem neugelrönten Herrſcher huldigen, 

der mie füß Getön, das frühen Morgens 

Ins Ohr des traumbefangnen Bräutigams fchleicht 

Und ihn zur Hochzeit ruft. Da geht er hin, 

Mit weniger Anftand nicht, doch mit mehr Liebe 

Als der Alciv ging Troja zu befrein 

Bon dem Tribut an Jungfraun, den es jammernd 

Dem Meeresungeheu'r entrichtete. 

Hier ih al3 Opfer; dort Dardan’ihe Frauen 

Verweinten Auges nahend, um den Ausgang 

Des Kampfs zu fehn. Geh, lebe Hercules, 

Damit ich leb’! Ach weit, weit mehr verzagt 

Seh’ ich den Kampf als du, der ihn gewagt. 

Während Baffanto mit ſich zu Rathe gebt, ertönt folgender 
Geſang. 


Sagt, woher die Liebe ſtammt: 

Ob dem Herzen ſie entflammt? 

Ob dem Kopf? ob beiderſammt? 
Wie beſchert und wie genährt? — 


's iſt das Aug’, dem fie entſpringt, 
Das ihr ftaunend Rahrung bringt 
Und fie wieder felbft verſchlingt. 
Läutet ihr ind Grab hinem: 
Bim, bam, bim: ftimmt alle ein | 
Chor. 
Bim, bam, bim. 


Saffanio. 


So mag der Schein bier nicht dem Weſen gleichen: 
Die Welt wird ſtets durch äußre Zier getäufcht. 

Im Rechte melde Sad’ ift fo verderbt, 

Daß fie, gewürzt durch eine holde Stimme, 

Den Schein des Böfen nicht verhüllt? Im Glauben 
Wo ift ein Irrwahn fo verrucht, daß ihn 

Ein ſalbungsvoller Mund nicht heiligte 

Und fromm mit Stellen au3 der Schrift belegte, 
Den Unfinn unter ſchmucker Zierath bergend ? 

Es gibt fein noch jo offenbares Later, 

Das nicht dur einen Schein der Tugend gleikt: 
Wie mander geialing, deſſen Muth fo Loder 
Mie gaufen ands, trägt doch an feinem Kinn 
Den Bart des Herculed und grimmigen Marz, 

Der Kaufmann von Venedig. 4 


50 Der Kaufmann von Benedig. 


get er gleich eine Leber weiß wie Milch ; 

r ſchmückt fib mit de Muthes Auswuchs nur, 
Furt einzuflößgen. Seht die Schönheit an, 
hr ſeht, fie wird nad dem Gewicht verkauft: 
Ein Wunder der Natur, denn die am meilten 
Damit Beſchwerten find am leichteiten. 

So find die Loden, die fi golden jchlängeln 
Und fo verlodend mit dem Winde buhlen, 

Auf künſtlich zugeftugter Schönheit oft 

Erkannt al3 Nachlaß eines zweiten Hauptes ; 
Der Schädel, der fie zeugte, ruht im Grabe. 
So iſt denn Zier die trügerifche Küfte 
Gefahrenvollen Meer3, der ſchöne Schleier, 

Der ind'ſche Fraun verbirgt, mit Einem Wort 
Die Scheinwahrheit, womit die fchlaue Zeit 

Die Klügften fängt. Darum, du prunfend Gold, 
Des Midas harte Koft, ich mag did nicht; 
Auch dich nicht, bleicher, niedrer Zmifchenträger 
Bon Mann zu Mann. Doch du, armfelig Blei, 
Das eher droht als irgendwas verheißt, 

Dein ſchlichtes Ausfehn rührt mich mehr als Worte; 
Dih wähl' ih: fei du meines Glüdes Pforte! 


Pporzia (bei Seite). , 


Wie fhwindet jede andre Regung bin: 
Kleinmütbhiges erzagen, Zweifelſtun, 

Der Furcht und Eiferſucht graunvoll Getriebe ! 

D mäßige dein Entzüden, Bolde Liebe, 
Ström’ deiner Wonnen Uebermaß gelinver, 

Zu fehr trifft mich dein Segen, mad)’ ihn minder, 
Daß ich ihm nicht erliege! 


Baffanio (das bleierne Käſtchen öffnend). 


Mas iſt das? 
Der ſchönen Porzia Bildnig? Welcher Halbgott 
Kam fo der Schöpfung nah? Regt fih dies Auge? 
Wie, oder fcheint ed meinen Augen nur 
Als ob fih’3 vege? Hier find offne Lippen, 
Die füßer Odem ſchied: fo füße Freunde 
Zrennt nur fo holde Schranke. Hier im Haar 
Wob einer Spinne gleich der Maler Nebe 
Bon Gold, der Männer Herz darin zu fangen 
Die Müden im Geweb'. Doc ihre Augen — 
Wie konnt' er nur bineinfhaun und fie malen I 
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Denn wenn er eind gemalt, däucht mir, e3 follte 
Macht haben beide Augen ihm zu jtehlen, 
Daß halb fein Werk nur blieb. Doc ſeht, fo weit 
Das Weſen meines Lobes diefen Schatten, 
Dies Bild, herabfegt, jo weit hinkt der Schatten 
inter dem Urbild ber. Hier diefes Blatt 

ertündet mir den Anhalt meines Glücks. 


„Du, der nicht wählt nad dem Schein, 
Deine Wahl foll glüdlich fein! 

Da dir nun folh Glüd beſchieden, 
Sud)’ fein andres, jei zufrieden ! 

Und erſcheint das holde Theil 

Deines Schickſals dir als Heil, 

Wende dich zum Fräulein auch, 

Küffe fie nah Minnebraud.” 


Ein gütig Blatt! Es madht, Fräulein, verzeiht (fe Züffeno), 
Zum Geben und Empfangen mid) bereit. 

Ich bin wie einer auf der Kämpferbahn, 

Deß Glüd dem andern es Frnorgelban, 

Und der, wie lauter Beifall ihn umrauſcht, 

Ganz jhwindlig, zweifelnd jteht und ſpäht und lauft 
Und fragt: „Gilt diefer Sturm des Beifall3 mir?" 

Sp, dreimal holdes Fräulein, fteh’ ich hier 

Noch zweifelnd, ob kein Trug fidh bier bethätigt, 

Bis Ihr mein Glüd befiegelt und beftätigt. 


Yorzia. 


Ihr feht, Baflanio, mich, hier wo ich ftehe, 
Sp wie id bin; obſchon für mid) allein 
Ich ohne Ehrgeiz wär’ in meinen Wunſchen, 
Mich nicht viel beſſer wünſchte: doch für Euch 
Möcht' ich verdreifacht zwanzigmal ic) ſelbſt fein, 
Taufendmal ſchöner, zehnmaltaujend reicher. 
Nur um in Eurer &däsung hochzuſtehn, 
Möcht' ich an Tugend, Schönheit, Gütern, Freunden 
Unſchätzbar ſein; allein mein ganzer Werth 
Iſt nur gering; ich bin, um's kurz zu ſagen, 
Ein ungeſchultes, unerfahrnes Mädchen: 
Darin beglückt, daß ich noch nicht zu alt 
Zum Lernen bin; noch glücklicher, daß ich 
Zum Lernen nicht zu albern ward erſchaffen; 
Am glücklichſten, daß gern mein offner Geiſt 
Dem Euren fih zur Leitung anvertraut, 
4* 
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ALS feinem König, feinem Herrn und n garen, 
Ich felbft und alles Meine ift nun Eu 
Anheimgefallen. Eben war id noch 
Herrin des ſchönen Guts und meiner Diener, 
Monarchin meiner jelbit; und eben jetzt 
Sind Haus und Dienerſchaft gleichwie ich ſelbſt 
Eu'r eigen, Herr. Nehmt ſie mit dieſem Ring; 
Doch wenn Ihr ihn verliert, verſchenkt, ihn ablegt, 
So fünde das den Hinfall Eurer Liebe 

Und ſei ein Grund mir über Euch zu Klagen. 


Baffanio. 


ga Ihr habt mich jedes Worts beraubt; 

as Blut nur ſpricht zu Euch in meinen Adern, 
In meinem Kopf und Herzen herrſcht Perwirrung, 
Wie ſie ſich wol nach ſchöngeſprochner Rede 

Eines geliebten Fürſten offenbart 

In dem Gemurmel der entzüdten Menge, 

Wo alles Eigenthümlihe verſchwimmt 

Sn einem Chaos, das nichts ijt ala Jubel, 

Saut oder lautlo2. Doch, wenn dieſer King 

Bon diefem Finger weicht, weicht auch mein Leben; 
Dann ſagt nur dreift: Baflaniv iſt tobt. 


Xerilfe. 


Mein Herr und Fräulein, jet ift es an uns 
Den Zeugen eure Glücks, euch Heil zu wunſchen. 
So Heil euch beiden denn, mein Herr und Fräulein ! 


Gratiano. 


Edler Baffanio und holdfeliges Fräulein, 

Ih wünſch' euch was an Freud’ ihr wunſchen könnt, 
Denn ſicher wünfcht ihr keine weg von mir; 

Und wann ihr euren Bund der Zreue feitlich 
Befiegelt und begeht, jo bitt ih euch, 

Laßt mich zu gleicher Zeit auch Hochzeit machen! 


8aſſanio. 
Von Herzen gern, gewinnſt du dir ein Weib. 
Gratiano. 


Ich dank' Euch, Herr, Ihr habt mir eins gewonnen. 
Mein Auge, ge; fieht ganz fo ſchnell wie Eures: 
Ihr faht die Herrin, ich fah die Geſpielin; 

hr liebtet, und ich liebte; langes Zaudern 
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Steht mir fo wenig an wie Euch, Baſſanio. 
Ihr ftelltet Euer Sind auf jenes Käjtchen, 
Auch id das meine, wie die Saden ftehn ; 
Denn eifrig werbend bier, zum Schwigen eifrig, 
Und ſchwörend bi3 mein Gaumen troden ward 
Bor Liebesſchwüren, endlich — wenn dad Ende 
Das Wort bewährt — gab dieſe Schöne mir 
Das Wort der Liebe für den Fall, daß Euer | 
Die Herrin würde. 


Yorzia. 
Sit das jo, Neriſſa? 
Acrifſa. 
Fräulein, es iſt fo, wenn's Euch nicht misfällt. 
Baſſanio. 
Und Ihr, Gratiano, redet Ihr im Ernſt? 
Gratiano. 
In vollem Ernſt, Herr. 
Saffanio. 


So wird unferm Felt 
Durh Eure Hochzeit große Ehre werden. 


Oratiano. 


Zopp, laßt und wetten: auf den erjten Jungen 
Tauſend Dulaten. 
Kcriffe. 


Und verlieren wir ? 
Gratiano. 


Nein, unſer wird der Junge und das Geld. 

Doh wer fommt da? Lorenzo und die Heidin? 

Wie, auch mein alter Landsmann Freund Salerio ? 
(Lorenzo, Jeffica und Ealerio fommen.) 


Baffanis. 


Lorenzo und Salerio, feid willlommen — 
Sofern die Jugend meined Anſehns bier 
Willlommen heißen darf. — Holdſel'ge Porzia, 
Geitattet Ihr's, jo heiß’ ich meine Freunde 
Willlommen bier. 
Yorzia. 


Auch ich thu's, mein Gebieter ; 
Sie find mir hoch willkommen. 
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Lorenzo. 


Dank, Euer Gnaden. 
Was mi betrifft, Ballanio, hatt’ ich nicht 
Die Abfiht Euch hier aufzufuhen, aber 
Salerio, der mir untere 2 begegnet, 
Drang fo in mid, daß’ ich's nicht weigern konnte 
Hierher ihn zu begleiten. 
Salerio. 


Ja, das that ich, 
Und habe Grund dazu. Signor Antonio 
Empfiehlt ſich Euch. Baffanio einen Brief überreichend.) 


Baffanio. 


Eh ich den Brief erbreche, 
Sagt mir, wie 's meinem theuern Freunde geht. 


Saleris. 


Gr ift nicht frank, es fei denn im Gemüth, 
Noh wohl, als im Gemüth: dies Schreiben wird 
Eu feinen Zuftand melden. 

(Baffanid Lieft ben Brief.) 


Gratin. 


Sprih, Neriſſa, 
Doch mit der Fremden da, begrih? fie freundlid. — 
Salerio, Eure Hand! Was von Venedig 
Gibts Neues? Was maht Freund Antonio, 
Der königlihe Kaufmann? Sicher wird 
Jon unſer Glud erfreum ; wir find die Jaſons, 
Die hier das Goldne Vlies gewonnen haben. 


Salerio. 
D wär's das Vlies, das er verloren hat! 
porzia. 


Ein boͤſer Inhalt iſt in jenem Brief, 

Er ftiehlt die Farbe von Baſſanio's Wangen. 

Ein theurer Freund todt — ſonſt gibt's nichts auf Erben, 
Was eines felten Mannes Faſſung fo 

Erfüttern könnte. Wie, noh Schlimmer? — 
Baflanio, hört, ih bin Eu'r halbes Selbit, 

Und fo gebührt die Hälfte mir von dem, 

Was dies Papier Euch bringt. 


Dritter Aufzug. Zweite Scene. 55 


Saffanie. 


D, füße Porzia, 

gier ftehn ein paar ber unliebjamften Worte, 

ie je Papier befledten! Holdes Fräulein, 
Als ich zuerft Euch fprad von meiner Liebe, 
Sagt’ ih Euch offen, all mein Reihthum rinne 
In meinen Adern — ich jei Edelmann; 
Und damit fprah ih wahr. Do, theures Fräulein, 
Ihr werdet fehn, wie jehr ich noch geprahlt, 
Als ih auf nichts mich ſchätzte. Statt zu jagen: 
Ich babe nichts, hätt’ ich Euch fagen follen: 
Biel weniger ala nicht3; denn feht, ich machte 
Mich felbit zum Schulpner eines theuren Freundes, 
Und ihn zum Schuldner feines ärgiten Feindes, 
Um mir zu helfen. Fräulein, diefer Brief — 
Seht, das Papier zeigt mir des Freundes Leib, 
Und jedes Wort ijt eine offne Wunde, 
Der Lebensblut entjtrömt! — Iſt's wahr, Salerio, 
Schlug jedes Unternehmen fehl? Nicht eins 
Gelang? Bon Tripolis, von Merico, 
Don England, Liffabon, der Berberei 
Und Indien nicht ein einzig Schiff gerettet 
Aus den furdtbaren Klaun der Klippen, die 
Dem Kaufmann Unheil drohn ? 


Salerio. 


Micht eines, Kerr. 
Und übrigens, ſo ſcheint es, hätt' er auch 
Das Geld bereit, den Juden zu bezahlen, 
Der Jude nähm's nicht an. Denn niemals ſah ich 
Noch ein Geſchöpf in menſchlicher Geſtalt 
So gierig, einen Menſchen zu verderben: 
Er hängt ſich an den Dogen früh und ſpät 
Und klagt, Venedigs Freiheit ſei verletzt, 
Werd' —* ſein Recht nicht. Zwanzig Handelsherrn, 
Der Doge ſelbſt, die erſten Senatoren 
Verſuchten ihre Ueberredungskunſt; 
Doc keiner bringt ihn ab von feiner Klage 
Auf Recht, verwirkte Buß’ und feinen Schein. 


Jeſſica. 


Als ich zu Haus noch war, hört’ ich ihn ſchwören 
Bor feinen Stammesbrüdern Chus und Tubal, 
Er nähme lieber des Antonio Fleiſch 
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Als den Betrag der Summe zmanzigmal, 

Die er ihm ſchuldig fei; und, Herr, ich weiß, 
Wenn Macht, Geſetz und Anfehn es nit hindern, 
Wird's Eurem armen Freunde ſchlimm ergehn. 


Yorzia. 
Iſt 's Euch ein theurer Freund, der fo in Noth ift? 
Baſſanio. 


Mein theuerſter Freund, der liebevollſte Menſch 
Das allerbeſte Herz, und unermüdlich 
In Freundlichkeitsbezeigung; er hat mehr 

Bon alter röm’fcher Ehre ſich bewahrt 

Als irgendwer, der athmet in Italien. 


Yorzia. 
Und welche Summe jchuldet er dem Juden? 
Saffanio. 
Für mid) breitaufend Dulaten.- 
Yorzia. 


Was, nicht mehr? 

Bahlt ihm fehstaufend aus und tilgt den Schein, 
Doppelt fechstaufend, ja verdreifacht das, 
Eh ſolch ein Freund, wie Ihr ihn fchildert, nur 
Ein Haar verliere durch Baſſanio's Schuld. 
Erft führt mich zum Altar al mein Gemahl; 
Dann fort zu Eurem Freunde nah Venedig, 
Denn nie follt Ihr an Porzia's Seite ruhn 
Unruhigen Herzend. Gold will ih Euch geben, 
Um zwanzigmal die Heine Schuld zu zahlen; 
Iſt fie bezahlt, bringt Euren Freund hierher. 
Ich und Neriffa leben bier inzwifchen 
AS Yungfraun: Witwen. Folgt jept meinem Wort: 
An Eurem Hochzeitstage follt Ihr fort; 
Geht, ladet freundlich Eure Freunde ein, 
Theuer erfauft follt Ihr mir theuer fein! 
Doch laßt mi Eures Freundes Schreiben hören. 

Baſſanio (lief). 

„Seliebter Baflanio! Meine Schiffe find alle verunglüdt, meine 

Gläubiger werben graufam, mein Vermögen iſi völlig zerrüttet, 


meine Berfchreibung an den Juden ift verfallen; und da. e8 un- 
möglich ift, daß ich leben bleibe, wenn ich fie auch einlöſe, fo find 
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alle Schulden zwifchen Euch und mir getilgt. Gern möcht ich Euch 
bei meinem Tode noch fehen! Folgt aber hierin ganz Eurem Be- 
lieben: wenn Eure Freundſchaft Euch nicht bewegt zu kommen, fo 
jolle3 mein Brief nicht thun.“ | 

porzia. 
O, Liebſter, geht, laßt alles andre liegen! 

Salfanio. 
Da 's Eure Huld geitattet, will ich eilen 
Zum Freunde hin; doch bis ich wiederkehre, 
Will ih in feinem Bette fchlummernd meilen, 


Daß feine Ruh die Trennung von Euch mehre. 
(Ale ab.) 


Britte Scene. 
Straße in Venedig. 


Shylock, Salarino, Antonio und ein Gefangenwärter treten auf. 


Shylod. 


Nein, Kerfermeilter, fpredht mir nit von Gnade; 
Dies it der Narr, der Geld auslieh umſonſt: 
Bewacht ihn fcharf. 
Antonio. . 
Hört mich doch, guter Shylod ! 
| Shylok. 
Nur meinen Shen! Nichts gegen meinen Schein! 
Ich hab's gefchworen, ich will meinen Schein. 
Du ſchaltſt mih Hund, bevor du Urſach hattelt: 
Bin ih ein Hund, fo fürcht' auch mein Gebiß ! 
Der Doge foll mein Recht mir thun. — Mi wundert's, 
Leichtfertiger Thor von einem Kerkermeiſter, 
Daß du auf feine Bitten ihn herausläßt. 
Antonio. 
Ich bitte dich, fo hör’ doch was ich fage! 
Shylok. 
Nur meinen Schein! Ich will nichts von dir hören. 
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Nur meinen Schein, und darum ſprich nicht meiter ! 
Mich maht man nicht zum fanften, blöden Narrn, 
Der den Kopf fehüttelt, weich wird, feufzt und nachgib— 
Den chriſtlichen Vermittlern. Folg' mir nidt; 
Ich will nichts hören, ich will meinen Schein ! 
| (Spylod ab.) 

Salurino. 


Dies ift der härtefte, verftodtite Hund, 
Der je mit Menſchen lebte. 


Antonio. 


Laßt ihn gehn; 
Ich mag fein Bitten mehr an ihn verjchwenden. 
Er ſucht mein Leben, und id) weiß warum: 
Oft hab’ ih Schuloner, die mir ihre Noth 
Geflagt, erlöft aus feinen Gläubigerfrallen ; 
Drum haßt er mid. 
Salarino. 


Ich bin gewiß, der Doge 

Wird diefe Buße niemals gelten lafjen. 

Antonio. 
Der Doge Tann den Gang des Recht? nicht hemmen; 
Denn die Verweigerung des Freiverkehrs 
Der Fremden in Venedig würde der 
Gerechtigkeit des Staates Abbruch thun, 
Deß Handel und Gebeihn auf dem Berfehr 
Mit allen Nationen ruhn. Drum gebt! 
Der Gram und mein Berlujt zehrt fo an mir, 
Kaum werd’ ich morgen ein Pfund Fleifh noch haben 
Für meinen blutigen Gläubiger. — Kerkermeiſter, 
Ich bin bereit. — Gott gebe, daß Baflanio 
Mich für ihn zahlen fieht, fo bin ich ruhig. 

(Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Belmont. Zimmer in Porzia's Haufe. 
Yorzia, Keriffa. Lorenzo, Jeſſica und Balthaſar treten auf. 


i £oreuzo. 
Signora, fag’ ich's gleih Euch ins Geſicht, 
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Ihr habt ein edle und ein echt Gefühl 
Gottgleichen Mitleids, wie Ihr durch Ertragen 
Der Trennung vom Geliebten ſchön bezeugt; 
Doch, wenn Ahr wüßtet, wen Ihr dadurch ehrt, 
Welch echtem Ehrenmann Ihr Hülfe endet, 
Melh einem theuern Freunde Cure Gatten — 
Ich weiß, Ihr märet ſtolzer auf die That, 

Als Euch gewohnte Güte jekt erlaubt. 


Yorzia. 


Gutes zu üben, hat mich nie gereut, 
Und mwird’8 auch diesmal nicht; denn in Gefährten, 
Die traut gemeinfam ihre Zeit verbringen 
Und deren Herzen gleihe Freundſchaft eint, 
Muß auch unfehlbar Aehnlichkeit in Zügen, 
Sn Sitten und Gemüth fein: daraus fchließ’ ich, 
Daß. meine3 Gatten Bufenfreund Antonio 
Auch meinem Gatten gleihe. it dem fo, 
Mie wenig Koiten hab ich aufgewandt, 
Um meiner Seele Ebenbild zu löfen 
Aus einer Haft voll Zeufelögraufamtleit! 
Doch dies fommt Eigenlobe gar zu nah, 
Darum nicht? mehr davon; zu andern Dingen! 
Lorenzo, Euren Händen übergeb’ ich 
Die Herrfhaft und Verwaltung meine? Haufes 
Bis zu Baflanio’3 Rückkehr. Für mein Theil 
ab’ ic dem Himmel insgeheim gelobt, 
till in Betrachtung und Gebet zu leben, 
Allein begleitet von Nerifja hier, 
Bis unfre beiden Gatten heimgekehrt. 
Ein Klofter liegt zwei Stunden nur entfernt, 
Dort wollen wir verweilen. Bitte, weigert 
Mir meines Wunſch's Erfüllung nicht, den Freundſchaft 
Und Drang des Augenblides von Euch heiſcht. 


Lorenzo. 
Von ganzen Herzen werd’ ih, gnädige Herrin, 
In allem Guten Euch zu Dienjten jein. 
porzia. 


Die Diener kennen meinen Willen ſchon 
Und werden Euch und Jeſſica gehorchen, 
Als wäret Ihr Baſſanio und ich ſelbſt. 

So lebt denn wohl, bis wir uns wiederſehn. 
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Lorenzo. 
Frohlinn und gutes Glüd begleiten Cup! 
Jeſſica. 
Ich wunſch' Eu'r Gnaden alle Herzensfreudel 
porzia. 


Ich dank' Euch für den Wunſch, und geb' ihn gern 
Und ganz Euch wieder. Jeſſica, leb' wohl! 


(Jeſſica und Lorenzo ab.) 
Nun, Balthafar, 
Ich hab’ dich immer treubewährt erfunden, 
So zeige dih mir ftet3. Nimm diejen Brief, 
Biet’ alle Manneskräfte auf, um fchnell 
Nah Padua zu kommen; leg ihn ſelbſt 
Sn meine? Vetters Hand, Doctor Bellaxio's, 
Und fieb, wa3 er dir für Papiere gibt 
Und Kleider; bringe vie in höchſter Eile 
Zur Ueberfahrt an die gemeine. Fähre, 
Die nah Venedig fchifft. Verlier' die Zeit 
Mit Worten nicht, geh’; ich bin vor dir da. 


Balthafar. 


Ich eile, gnädige Herrin, was ich Tann. 
(Baltbafar ab.) 


Yorzla. 


Neriffa, komm; ich hab’ ein Werk zur Hand, 
Das dir noch fremd: wir werden unſre Männer 
Sehn eh fie’3 denen. 

Uerriſſa. 


Sehn fie dann auch un? 
Yorzia. 


Gewiß, Neriffa, doch in folder Tracht, 

Daß fie an ung etwas vermuthen werden, 

Was uns gebricht. Ich wette was du mwillit, 
Wenn wir verkleidet find als junge Männer, 
Werd’ ich der hübfchre von den beiden fein, 

Und meinen Dolh mit kühnerm Anſtand tragen, 
Und wie beim Wechſel zwifhen Knab’ und Mann 
Im Filteltone ſprechen, und aus zwei 

Bierlihen Schritten einen Mannstritt machen, 
Und keck von Hänbeln reden wie ein junger 


Dritter Aufzug. Fünfte Scene. 61 


Bornehmer Renommift, und artige Lügen 
Grzählen, wie fi ehrenwertbe Damen 
Bemüht um meine Gunft, die ich verweigert, 
Worauf fie — was konnt' ich dafür? — Frank wurden 
Und ftarben ; dann will ich bereun und mwünfchen, 
Ich hätte fie nicht umgebradt ; und zwanzig lügen 
Don fo unreifer Art will ich erzählen, 
Daß man drauf fchwören foll, ih wär’ ein Jahr 
Schon von der Schule fort. Ich hab’ im Kopfe 
An taufend Streiche diefer grünen Prahler, 
Die ih verüben will. 

Ueriſſa. 


So ſollen wir's 

Auf Männer abſehn? 

porzia. 

Pfui doch, welche Frage! 

Wenn das ein böfer Wortausleger hörte! 
Doch komm; ich will dir meinen Plan enthüllen 
Wenn wir im Wagen fiten, der am Parkthor 
Uns ſchon erwartet; darum laß uns eilen, 
Wir fahren heut noch über fieben Meilen. 

(Beide ab.) 


Fünfte Scene. 
Belmont. Ein Garten. 


£anzelot und Ieffica treten auf. 


kanzelot. 

Ja wahrhaftig; denn, feht hr, die Sünden des Vaters follen 
heimgeſucht werden an den Kindern; darum, glaubt mir, ich fürchte 
für Euch. Ich war immer offen mit Euch, und fo ftelle ich Euch jegt 
meinen Reſpect von der Sahe; darum feid gute Muths, denn ich 
glaube fiher, Ihr feid verdammt. Es bleibt nur eine einzige Hoff: 
nung, die Euch vielleiht zugute kommen kann, und das ift aud 
nur fo eine Art von Baftarphoffnung. 

Jeſſica. 
Nun, bitte, was iſt das für eine Hoffnung? 
Lanzelot. 


€, Ihr könnt theilweiſe hoffen, daß Euer Vater Euch nicht 
erzeugte, daß Ihr nicht die Tochter des Juden ſeid. 
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Jeſſica. 


Das wäre wirklich eine Art von Baſtardhoffnung: dann würde 
die Sünde meiner Mutter an mir heimgeſucht. 


Lanzelot. 


Dann fürcht' ich wahrlich, Ihr ſeid von Vaters und Mutters 
wegen verdammt: alſo wenn ich die Scylla, Euren Vater, vermeide, 
falle ich in die Charybdis, Eure Mutter; Ihr ſeid verloren von 
beiden Seiten. 

Jeſſica. 

Ich werde errettet werden durch meinen Gemahl, er hat mich zu 
einer Chriſtin gemacht. 

u Kanzelot. 

Wahrlich, deſto mehr ift er zu tadeln, Wir waren vorher ſchon 
unferer Chriften genug, gerade jo viel als frieblih nebeneinander 
beftehen konnten; dieſes Chriſtenmachen wird den Preis des Schweine: 
fleifches fteigern: wenn wir alle zu Schweingefjern werden, fo ijt 
bald keine geröftete Schnitte Sped für Geld mehr zu haben. 


Jeſſiea. 


Lanzelot, ich werde meinem Gemahl erzählen was du ſagſt; da 


kommt er. 
(Lorenzo tritt auf.) 


LZorenzo. 


.Ich werde noch eiferſüchtig auf dich, Lanzelot, wenn bu mir 
meine Frau fo abſeits führt. 
Ieffica. 

Rein, vu haft. nicht? zu befürchten, Lorenzo; Lanzelot und ich 
1 auf geivanntem Fuße. Er jagt mir gerade heraus, für mid) 
ei eine Gnade im Himmel, weil ich die Tochter eines Juden bin; 
und er fagt von bir, bu jeilt fein gute Mitglied des gemeinen 
Weſens, weil du durch Belehrung der Juden zu Chriften das 
Schweinefleiih im Preiſe jteigerft. | 

Korenzo. 

Ich werde dad vor dem gemeinen Weſen beſſer verantworten 
als du deine Mohrenhänvel ; du haft die Mohrin in einen Zuftand 
guter Hoffnung verfegt, der gar nichts Gutes an ſich hat. 

ganzelot. 

Gute Hoffnung kann nicht ohne Gutes fein, aber eine Mohrin 
verbunfelt alles; wenn fie weniger als gut üt, fo ift fie nit 
fo dunkel als ih dachte, 
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Korenze. 


Wie jeder Narr mit Worten fpielen kann! Die befte Art Wit 
wird fünftig ia Schweigen beitehen, und Gejprädigleit nur nod 
an Papagaten gelobt werden. Geh ind Haus, Burfh, und laß 
fürs Eſſen jorgen. 

Lanzelot. 
Das iſt geſchehn, Herr: jeder hat ſeinen leeren Magen. 
Lorenzo. 


Gütiger Gott, was für ein Witzſchnapper du biſt! So laß fie 
zum Speifen anrichten. 
£anzelnt. 
Sit auch geſchehen, Herr; es fehlt nur noch am Decken. 


Lorenzo. 


Willſt du alſo decken? 
£anzelol. 


O nein, Herr; ich kenne meine Pflicht. 
Lorenz. 


Noch mehr Wortwigelei? Willſt du den ganzen Reichthum 
deined Witzes in Einem Augenblid zeigen? Ach bitte dich, verfteh 
einen ſchlichten Mann nad) jeiner ihlicten Meinung; geh zu deinen 
Kameraden, heiß fie ven Tiſch deden, das Eſſen auftragen; und 
wir wollen zur Mahlzeit kommen. 


Lanzelot. 


Der Tiſch ſoll aufgetragen, das Eſſen foll- gedeckt werben; und 
. wa3 Guer Kommen zur Mahlzeit betrifft, fo laßt Luft und Laune 
dabei walten. 
(Zanzelot ab.) 
Korenzo. 


D heilige Vernunft, welch Wortgemengjel ! 

Der Narr hat feinem Kopf ein ganzes Heer 
Witzworte eingepflanzt; und viele Narren 

Sind mir befannt von höherm Rang, doch ganz 
So zugeftußt, die um ein eitled Wort 

Die Sahe opfern. Wie geht’3, Jeſſica? 

Und nım, mein theured Herz, fag’ deine Meinung 
Mir, wie Baſſanio's Gattin dir gefällt? 


Jeſſica. 
Mehr als ich ſagen kann. Wohl ziemt's Baſſanio 
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Sih eines frommen Wandels zu befleißigen; 
Denn da die Frau ihm fol ein Segen iſt, 
Genießt er Himmelsfreude ſchon auf Erben; 
Fand’ er fie nicht auf Erben, fo verdient’ er, 
Er fäme niemal3 in das Himmelreich. 
Sa, wenn zwei Götter eine Wette machten 
Im Himmel um zwei Weiber diejer Erde, 
Und Porzia wär’ die eine, thät' es noth, 
Der andern jonjt no etwas beizufügen; 
Denn diefe arme rauhe Erdenwelt 
Hat ihreagleichen nicht. 

Korenzo. 


Ganz fo vortrefflich 
Wie fie ald Weib, bin ib für dich als Manın. 


Ielfica. 
Darüber müßt du meine Meinung hören. 

korenzo. 
Gleich; aber erſt laß uns zum Eſſen gehn. 

Jeſſita. 
Nein, loben will ich dich, ſolang' mir noch 
Der Appetit nicht ganz vergangen iſt. 

Korenzo. 
Nein, laß dein Lob als Tiſchgeſpräch und dienen: 
So fann ih was du ſprichſt mit andern Dingen 
Verdaun. 

Jeſſica. 


Wohl, du ſollſt hören wie da biſt. 
(Beide ab.) 
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Vierter Aufzug. 


— D— 


Erste Scene. 
Venedig, Ein Gerichtäfaal, 


Der Doge, die Senatoren, Antonio, Saffenio, Gratiano, 
Salarino, Solanio und andere. 


Doge. 
Nun, iſt Antonio da? 
Antonio. 


Hier bin ich, Hoheit, 
Doge. 


Du thuſt mir leid: einem ſteinharten Gegner 

Mußt du dich ftellen, einem ganz unmentälic 

Verſtockten Schurken, ohne jeden Funken 

Bon Mitleid und Gefühl. , 
Antonio. 


Eure Hoheit mühten 

Sich Iebr, fo hört’ ich, feine jtrenge Fordrung 
gu mildern ; doch da nicht? ihn beugen kann, 

Uno fein gi eglih Mittel mich befreit | 
Aus dem Bereiche feined tüdiihen Hafles: 
Sp ſetz' ich feinem Grimm Gebuld entgegen, 
Gemwappnet, alle Muth und Graufamteit 
Mit ruhigem Gemuthe zu erdulden. 


Doge. 
Geh' einer nun und ruf den Juden her. 
Solanin. 


Er wartet an der Thür; bier kommt er, Herr. 
(Shylod tritt auf.) 


Doge. 


Macht Platz, daß er und gegenüberftehe. — 
Shylod, jedweder glaubt, und ich glaub's auch, 
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Du fübrſt dies Schaufpiel deiner Bosheit nur 
Bis zum Moment der That; dann wirft du, glaubt man, 
Durd Reu und Mitleid in Erftaunen feßen, 
Mehr noch al3 durch gezeigte Grauſamkeit; 
Und während du die Buße jebt verlangit, 

Ein Pfund von dieſes armen Kaufmanns Fleiſch, 
Wirſt du nicht blos auf fie verzichten, nein, 
Bewegt durch Menfchenlieb’ und Güte, ſelbſt 
Die Hälfte von dem Kapital erlaffen, 

Gerührten Augs auf die Berlufte blidend, 

Die jüngft auf feine Schultern fi) gehäuft, 
Genug um einen Eöniglihen Kaufmann 

Zu ftürzen und ihm Mitleid zu erzwingen 

Bon eh'rnen Bufen und fteinharten Herzen, 
Selbft von verjtodten Türken und Tataren, 

Die nicht gewöhnt an feinere® Empfinden. 

Wir harren einer milden Antwort, Jude. 


Shylock. 


Ich that Eu'r Hoheit meinen Willen kund, 

Und ich beſchwur's bei unſerm heiligen Sabbat, 
Die-Buße zu erheben auf den Schein: 

Verweigert Ihr's, fo thut's auf die Gefahr 

Der Freiheit und Gerechtſam' Eurer Stadt. 

‘hr fragt, warum ich lieber ein Gewicht 

Bon eflem Fleifh will haben als breitaufend 
Dulaten? Darauf geb’ ich feine Antwort. 

's ift meine Laune fo; genügt die Antwort ? 

Mie, wenn mich eine Ratte jtört im Haus 

Und mir beliebt’3, ich geb’ zehntaufend Dukaten 
Sie zu vergiften? Wollt ihr nod mehr Antwort ? 
's gibt Menſchen, die fein grunzend Ferkel mögen; 
Andre, die 's toll macht, fehn fie eine Katze; 
Noch andre, die im Leib Beſchwerden fühlen, 
Wenn eine Sadpfeif’ näfelnd ſchnarrt: denn Neigung 
Beberrieht die Leidenschaft nad) dem, was fte 
Verabſcheut over liebt, Jetzt habt ihr Antwort: 
Wie fein beftimmter Grund fi jagen läßt, _ 
Daß der fein grunzend Ferkel ausſtehn faın, 
Der feine. nüßlidhe Barmlofe Kabe, 

Der keine Sadpfeif, ſondern unmillfürlich 

Der Menſch dem blinden Trieb gehorchen muß 
Anſtoß zu geben wo er Anftoß nimmt, 

Sp kann ich feinen Grund, will feinen fagen 
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Als eingefleiſchten Haß und Widerwillen 

Gegen Antonio, daß ich, ſelbſt mir ſchadend, 

Mein Recht an ihm verfolge. Iſt das Antwort? 
Baſſanio. 

Nein, das iſt keine Antwort, harter Mann, 

Die deine Grauſamkeit entſchuldigen könnte. 


Shylock. 

Ich muß nicht Antwort geben dir zu Lieb. 
Saffanto. 

Bernichtet jeder gleich was er nicht liebt? 
Shylock. 

Wer haßt etwas und möcht' es nicht vernichten? 
Baſſanio. 

Nicht jede Kränkung wird ſogleich zu Haß. 
Shylock. 

Was, ſoll dich eine Schlange zweimal ſtechen? 
Antonio. 


Vergeßt nicht, daß Ihr mit dem Juden redet. | 
So leiht mögt Ihr am Strand ftehn und die Hochflut 
Zu dem gewohnten Stand fih ſenken beißen; 

So leiht mögt Ihr den Wolf zur Rede ftellen, 

Meil er das Schaf macht blöfen um fein Lamm; 

So leiht mögt Ihr den Bergesfihten mehren, 

Das hohe Haupt zu fehütteln und zu raufchen, 

Wenn fie ein Sturm vom Himmel fnirfhen macht; 

Sp leiht mögt Ihr das Härtefte vollbringen, . 
Als zu erweihen ſuchen — was gibt's Härtres? — 
Sein jüdiſch Herz. Darum, ich bitt' Euch, bietet 
Ihm nichts mehr an, braucht keine weitern Mittel; 
Man gebe mir in aller Form und Kürze 

Mein Urtheil und dem Juden feinen Willen. 


Baflfanio. 
Für die drei taufend Dukaten find hier ſechs. 
Shylock. 


Und wär' von den ſechstauſend jedes Stück 

In ſechs getheilt, und jedes ein Dukat, 

Ich nähm' ſie nicht, beſtänd' auf meinem Schein. 
| gm 
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Doge. 
Wie hoffit du Gnade, da bu feine übft? 
Shylock. 
Thu' ich Fein Unreqht, welches Urtheil fürcht' ich? 
Manch ein erkaufter Sklav iſt unter euch, 
Den ihr wie eure Maulthier', Eſel, Hunde 
Gebraucht zu ſchlechtem und gemeinem Dienſt, 
Weil ihr ihn kauftet. Soll ich euch nun ſagen: 
Gebt ſie doch frei, vermählt ſie euren Erben? 
Was quälen fie ſich ab? laßt ihre Betten 
So weich wie eure fein, würzt ihren Gaumen 
Mit gleicher Speife? Gebt ihr mir zur Antwort: 
„Der Sklav ift unſer!“ Geb’ ich euch zur Antwort: 
Das ich von ihm verlange, das Pfund Fleifch 
Iſt theuer erfauft; ’3 ift mein, ich will es haben, 
Verweigert ihr's, pfui über euer Recht ! 
’3 ift feine Kraft in dem Geſetz Venedigs. 
Ich wart’ auf Urtheil; redet, ſoll ich’3 haben ? 
Doge. | 

30 bin befugt die Sigung aufzuheben, 

enn nicht Bellario, ein gelehrter Doctor, 
Den ih zu diefem Rechtsfall herbeſchieden, 
Heut noch hier eintrifft. j 

Salarino. 
Hoheit, draußen wartet 
Ein Bote, der mit Briefen von dem Doctor 
Soeben angelangt aus Padua, 


Doge - 
Bringt und die Briefe, ruft ven Boten ber. 
Baſſanio. 
Ermann' dich, Freund; Muth, Muth, Antonio! 
Der Jude ſoll mein Fleiſch, Blut, alles haben, 
Eh dir ein Tropfen Bluts für mich entfließt. 
Antonio. 
Ich bin ein angeſtecktes Schaf der Heerde, 
Am tauglihiten zum Tod ; die ſchwächſte Frucht 
Fällt auf die Erd’ am eh'ſten: und fo Takt mich | 
Du kannſt nichts Beſſres thun, Bafjanio, 


Als leben und mir meme Grabfchrift fchreiben. 
(Neriifa tritt auf, ald Schreiber eines Advocaten gekleidet.) 
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Doge. 
Kommt Ihr von Padua, bon Bellario ? ' 


Heriffa. 


Bon beiden, Herr. Bellario grüßt Eu'r Hoheit. 
(eberreidt einen Brief.) 


Saffanio. 
Was wetzeſt du fo gierig da dein Mefjer ? 
Shylock. 
Die Buß' dem Bankrottirer auszuſchneiden. 
Gratiano. 


Nicht deine Sohle, deine Seele ſchärft 

Dein Meſſer, harter Jude; kein Metall, 

Selbſt nicht des Henkers Beil, iſt halb ſo ſcharf 
Wie deine Bosheit. Ruhrt dich feine Bitte? 


Shylock. 
Nein, keine, die dein Witz erſinnen kann. 
Gratiano. 


So ſei verdammt, du unbarmherziger Hund, 
Verklagt das Recht, das dich am Leben läßt! 
Du machſt mich wankend faſt in meinem Glauben, 
Um anzunehmen mit Pythagoras, 
Thierfeelen gehn in Menſchenleiber über; 
Dein hünd’sher Geiſt regierte einen Wolf, 
Der, wegen Menſchenmordes aufgehängt, 
Die grimme Seele grad vom Galgen jtreifte 
Und, als du lagſt im fündigen Mutterſchos, 
Sie deinem Leib eingoß; denn dein Gelüſten 
Sit wölfiſch, blutig, voll gefräßiger Gier. 
Shyloc. 
Bis du das Siegel fhmähft von meinem Schein, 
Beſchadigt dein Geſchrei nur beine Lunge. 
Stell’ denen Wig ber, guter junger Mann, 
Sonft bricht er dir zufammen, rettungslos. 
Ich ſteh' bier für mein Recht. 
Doge. 
Dies Schreiben von Bellario empfiehlt 
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Uns einen jungen und gelehrten Doctor, 
Mo ift er? " 
Neriffe. 


Er erwartet hier ganz nah 

Beicheid, ob Ihr gedenkt ihn zuzulaſſen. 

Doge. 

Von ganzem Herzen. Gehen einige hin, 
hm freundliches Geleit hierher zu geben. 
ermweil hör’ das Gericht Bellario's Brief. 

(Ein Sähreiber lieft.) 

„Euer Hoheit diene zur Nachricht, daß ih beim Empfang Eu: 
res Briefes fehr krank war; aber als Euer Bote Fam, befand 
fi eben ein lieber Sreund bei mir zum Beſuch, ein junger Doctor 
aus Rom, Namens Balthafar. Ich machte ihn mit dem ftreitigen 
Handel zwifchen dem Juden und dem Kaufmann Antonio befannt ; 
wir jchlugen miteinander viele Bücher nad) ; er ift von meiner Mei: 
nung unterrichtet, welche er, unterjtügt durch feine eigene Gelahrt: 
heit, die ich nicht genug rühmen kann, mitbringt, um auf mein An- 
bringen den Wünfchen Eurer Hoheit an meiner Statt zu entfprechen. 
Ich erfuhe Euch, feinen Mangel an Jahren feinen Grund fein zu 
lafien, ihm ehrerbietige Achtung zu verfagen ; denn nie kannte ich) 
einen fo jungen Körper mit einem fo alten Kopf. Somit empfehle 
ih ihn Eurer gnädigen Aufnahme; die Bewährung feiner Tüch: 
tigfeit wird fein Lob am beften kundthun.“ 

Doge. 


Ihr habt gehört was und Bellario fchreibt ; 
Und irr' ih nit, fommt da der junge Doctor. 
(PBorzia fommt, ala Doctor der Rechte gekleidet.) 
Reicht mir die Hand. Ihr fommt vom alten Bellario ? 
por 
Sur Hoheit zu Befehl. . 
Doge. 
hr fein milllommen. _ 
Nehmt Euren Blag ein. Kennt Ihr ſchon den Zwiſt, 
Der bier verhandelt wird vor dem Gerichtshof? 
Yorzia. 
Ich bin genau von allem unterrichtet. 
Mer ift der Kaufmann hier, und wer der Jude? 


Doge. 
Antonio und Shylod, tretet vor. 
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Yorzia. 


Euer Nam’ ift Shylock? 
Shyloc. 


Shylod ift mein Name, 
Yorzia. 


Bon munderfamer Art ift Eure Klage, 

Doch fo in Ordnung, daß das Recht Venedigs 

Euch nicht? anhaben kann, wie hr verfahrt. 
(Zu Antonio.) 

Ihr jeid ded Juden Schuldner ; ift’3 nicht fo? 


Antonio. 
Sa, 's ift fo. 
Jorzia, 
Ihr bekennt Euch zu dem Schein ? 


Antonio. 


Ich thu's. 
Yorzia. 


Dann muß der Jude Gnade üben. 
Shylock. 
Muß ich? Was zwingt mich dazu? Sagt mir das. 
Yorzia. 


Frei ift die Gnade, kennt nit Zwang noch Schranle; 
Sie träufelt wie de3 Himmels milder Regen 

Bur Erbe nieder, zwiefach ſegensvoll: 

Sie fegnet den der gibt, und ben der nimmt. 

Am mädtigiten im Mächtigften, ſchmückt fie 

Den Herriher auf dem Thron mehr al3 die Krone. 
Sein Scepter zeigt die zeitliche Gemalt, 

Das Attribut der Würd und Majeftät, 

Den Sit der Scheu und Ehrfurcht vor den Königen ; 
Doch über dieſer Sceptermadt jteht Gnade, 

Die ihren Thron dei in der Könige Herzen, 

Ein Attribut der Gottheit felber ift; 

Und ird'ſche Macht kommt göttlicher am nächſten, 
Wo Gnad’ und Recht fi miſchen: darum, Jude, 
Obſchon auf Recht dein Anſpruch geht, bevenfe, 
Daß nah dem Lauf des Rechtes von uns feiner 
Einjt ſelig wird ; wir beten all um Gnabe, 

Und dies Gebet lehrt felber uns die Werke 
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Der Gnade üben. Diez hab’ ich gefagt, 
Um deine Forberung des Necht3 zu mildern; 
Berfolgft du fie, jo muß der ftrenge Rechtshof 
Venedigs gegen diejen Kaufmann ſprechen. 
Shylok. 
Meine Thaten auf mein Haupt! Ich will mein Recht 
Die Buße, die auf meinen Schein verfallen, . 
porzia. 
Kann er dir den Betrag der Schuld nicht zahlen? 
Baffanio. 
Doch; hier leg’ ih das Geld vor den Gerihtähof, 
Zweimal die Summe; wenn das nicht genügt, 
Verpflicht' ich mich fie zehnfach zu bezahlen, 
Verpfände dafür Hand und Kopf und Herz. 
Genügt auch das nicht, fo beugt offenbar 
Bosheit die Reblichkeit. Ich bitt euch, zwingt 
Das Recht einmal euch zu gehorchen, thut 
Ein Heine? Unrecht, Recht zu thun im großen, 
Und hemmt dem grimmen Teufel jeinen Willen. 
Yorzia. 
Das darf nit fein. Denn keine Macht Venedigs 
Kann ein beſtehendes Geſetz verändern; 
Die würd’ ald Vorgang künftig angeführt, 
Und manches Unrecht nad) dem gleihen Beifpiel 
Einbrehen in ven Staat. Es darf nicht fein. 
Shylock. 
Ein Daniel kam zum Urtheil, ja, ein Daniel! 
Wie ich dich ehre, weiſer junger Richter! 
porzia. 
Ich bitt' Euch, laßt mich die Verſchreibung ſehn. 
Shylock. 
Hier, hochehrwürdiger Doctor, nehmt, hier iſt ſie. 
I Yorzia, 
Shylod, das Geld mwird dreifach dir geboten. 
Shylock. 


Mein Eid, mein Eid! Ich hab' 'nen Eid im Himmel. 
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Soll ih auf meine Seele Meineid laden? 
Niht um Venedig ! 

Yorzia. 

Diefer Schein iſt fällig ; 

Das Necht erlaubt dem Juden, ein Pfund Fleiſch 
Darauf zu fordern, von ihm auszuſchneiden 
Zunächſt des Kaufmann? Herzen. — Hab’ Erbarmen: 
Nimm dreifach Geld; heiß mich den Schein zerreißen. 

Shylok. 


Wenn er bezahlt nach feinem Inhalt ift. 
Klar tft, dab Ihr ein würdiger Richter ſeid; 
Ihr kennt die Nechte, Euer Vortrag war 
göäft gründlich ; ich erſuch' Euch bei dem Recht, 
ovon hr ein verdienter Pfeiler jeid, 
Kommt nun zum Spruch. Bei meiner Seele ſchwör' ich, 
Kein Menſchenmund hat Macht, um meinen Sinn 
Zu ändern. Ich ſteh' bier auf meinem Schein. 


Antonio. 
Don en Herzen bitt’ ich den Gerichtshof, 


Das Urtheil zu verkünden. 
porzia. 


| Mohl, bier iſt es: 
Ihr müßt die Bruft bereiten für fein Mefler. 
Shylok. 
O edler Richter! Wadrer junger Mann! 
Yorzia. 
Denn des Geſetzes Zwed und Abficht fteht 


In vollem Einklang mit der Buße, die 
Auf die Berfchreibung hier verfallen it. 


Shylock. 
Das iſt ſehr wahr. O weiſer, wackrer Richter! 
Wie ſehr viel älter biſt du als du ſcheinſt! 
Pporzia. 
Darum entblößt die Bruſt. 
Shylock. 
Ja, ſeine Bruſt! 
So ſagt der Schein — iſt's nicht ſo, edler Richter? 
„Zunächſt dem Herzen“ — es iſt wörtlich ſo. 
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porzia. 
So iſt's. Iſt eine Wage da, das Fleiſch 
Zu mwägen ? 

Shylok. 


Ich hab’ eine Wage bier. 
Yorzia. 


Nun, Shylod, forgt auf Eure Koften auch 
Für einen Wundarzt, daß cr nicht verblutet. 


Shylok. 
Iſt das im Scheine fo beftimmt ? 
Yorzia. 


| | Es ſteht nicht 
Ausdrücklich ſo im Schein; doch was thut das? 
's wär' gut, aus Nächſtenliebe fo zu handeln. 


Shyloc. 
Ich kann's nicht finden; ’3 fteht nicht in dem Schein. 
Yorzia. 
Ihr, Kaufmann, habt Ihr no etwas zu jagen? 
Antonio. 


Nicht viel; ich bin gerüjtet und bereit. 

Baflanio, reiht mir Eure Hand, lebt wohl! 
Betrübt Euch richt, daß dies für Euch mid trifft; 
Denn hierin zeigt das Glüd ſich gütiger 

AS es zu thun pflegt: immer läßt es jonft 
Berarinte ihren Wohlftand überleben, 

Daß fie mit hohlem Aug’ und faltiger Stim 

Ein dürftig Alter ſehn; von folcher Pein 
Langmwierigen Clends nimmt e3 mich hinmeg. 
Empfehlt mich Eurer edlen Frau; erzählt ihr, 
Wie's mit Antonio zu Ende ging; 
Sagt, wie ich Euch geliebt, Soreit von mir freundlich 
Im Tode: und wenn die Geſchichte aus, 

Laßt fie urtheilen, ob Baſſanio nicht 

Einjt einen Freund beſaß. Bedauert nicht, 

Daß Ihr den Freund verliert, und er wird nicht 
Bedauern, daß er Eure Schuld bezahlt ; 

Denn ſchneidet nur der Jude tief genug, 

Zahl’ ich fie gleich mit meinem ganzen Herzen. 





Bierter Aufzug. Erſte Scene 


Baffanin. 


Antonio, einer Frau bin ih vermäblt, 
Die wie das Leben felbft mir theuer ift; 
Doh Frau und Leben und die ganze Welt 
Schäß’ ich nicht höher als dein theures Leben; 
ee würd’ ich alles, alles opfern 

ier diefem Teufel, um Euch zu befrein. 


Yorzia, 
Dep müßte Eure Frau Euch wenig Dan, 
Mär’ fie zugegen und hört! Eure Rebe, 
Gratiano. 


Ich hab 'ne Frau, die ich wahrhaftig liebe; 
Doch wünſcht' ich fie zum Himmel, wollte dieſer 
Durch fie den Sinn des hündifchen Iuden ändern. 


Neriſſa. 


Gut, daß Ihr ſo ſprecht hinter ihrem Rücken, 
Sonſt möcht' Eu'r Wunſch des Hauſes Frieden ſtören. 


Shylok. 


So ſind die Chriſtenmänner! Ich hab 'ne Tochter, 
Wär' einer von dem Stamm des Barrabas 

Ihr Mann geworden lieber als ein Chriſt! — 

Die Zeit vergeht ; ich bitt' Euch, kommt zum Sprud. 


Yorzia. 


Ein Pfund ift dein vom Fleiſche diejed Kaufmanns; 
Das Recht gewährt es, der Gerichtshof muß 
63 anerkennen. 

Shylock. 


O gerechter Richter! 
porzia. 


Und aus der Bruſt müßt Ihr dies Fleiſch ihm ſchneiden; 
Das Recht erlaubt es, das Gericht erkennt's. 


Shylock. 
O weiſer Richter! welch em Spruch! — Jetzt kommt! 
porzia. 


Geduld ein wenig; etwas bleibt noch übrig. 
Der Schein gewährt dir feinen Tropfen Bluts, 


75 


16 Der Kaufmann von Venedig. 


Ausdrüdlich fteht gefchrieben „ein Pfund Fleiſch“: 
Nimm deinen Schein denn, nimm dir dein Pfund Fleiſch; 
Doch nur ein Tropfen Chriftenblut vergofjen 
Bei deinem Schneiden, und dein Land und Gut 
Verfällt nah venetianiſchem Geſetz 
Dem Staat Venedig. 
Gratians. 
Hörft du's, Jude, hört dw3? 
O mwadrer Richter! D gelehrter Richter | 
Shylock. 
Iſt das Geſetz? 
porzia. 
Du ſollſt die Acte ſehn. 
Da du auf Recht fo dringſt, fo ſei verſichert, 
Recht joll dir werden mehr als du begehrft. 
Gratiane. 
O weiſer Richter! Jud', ein weifer Richter! 
Shylock. 
Ich nehm’ Euer Anerbieten an: zahlt dreifach 
Mir meinen Schein aus, und der Chrift mag gehn. 
Baffanio. 
Hier ift das Gelb. 
porzio. 
Geduld! Nichts übereilt! 
Dem Juden ſoll ſein volles Recht geſchehn: 
Er ſoll die Buße haben, und nichts weiter. 
Gratiano. 
O, Jud', ein weiſer Richter, ein gerechter! 
Yorzia. 
Drum ſchick' dih an, das Fleiſch herauszufchneiden. 
Bergieß kein Blut, ſchneid' auch nicht mehr noch minder 
Als grade ein Pfund Fleifh: iſt's mehr, iſt's minder 
Als grad’ ein Pfund, und ſei's auch nur fo viel, 
Es leichter oder ſchwerer an Gewicht 
Zu machen um ein armes Zwanzigtheil 
Bon einene Scrupel, ja, wenn fi die Schale 
Nur um die Breite eined Haare neigt, 
Stirbft du, und all dein Gut verfällt dem Staat. 


Vierter Aufzug. Erfte Scene. 77 


Gratiano. 


Ein zweiter Daniel! Ein Daniel, Jude! 
Nun, du Ungläubiger, hab' ich dich gefaßt. 


Porzia. 
Was zauderſt du? Nimm deine Buße, Jude. 
Shylock. 
Gebt mir mein Kapital, und laßt mich gehn. 
Baſſanio. 
Ich halt’ es ſchon bereit für dich, hier iſt es. 
Yorzia. 


Gr hat es ausgeſchlagen vor Gericht; 
Sein Recht nur foll er haben und den Schein. 


Gratiano. 


Ein Daniel! Ein zweiter Daniel! 
Dank, Jude, daß du mich dies Mort gelehrt. 


Ihylok. 
Soll ih nicht haben blog mein Kapital ? 
Yorzia. 


Nichts follft du haben als die Buße, Jude: 
Die magſt du auf Gefahr des Lebens nehmen. 


Shyl ock. 


So laß es ihm der Teufel wohl gebeihn! 
Ich will nicht länger Rede ftehn. 


Yorzia. 


Halt, Jude! 
Das Recht hat andern Anſpruch noch an did. 
Es ſteht gefchrieben im Geſetz Venedigs: 
Wenn man es einem Fremden kann beweiſen, 
Daß er, auf gradem oder krummem Wege, 
Dem Leben eines Bürgers nageftelt, 

Sol die Partei, auf die er’3 abgefehn, 

Die Hälfte feiner Güter an ſich ziehn; 

Die andre Hälfte fällt in ven Geheimſchaz 
Des Staat, und des VBerbrecherd Leben hängt 
Blos von der Gnade unſres Dogen ab, 

Mit Ausfhluß aller andern Stimmen, Nun 
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Behaupt’ ich, du bijt bier in dieſem Fall; 
Denn e3 erhellt aus offenbarem Vorgang, 
Daß du auf frummem wie auf gradem Wege 
Dem Leben des Beklagten nachgeitellt 

Und alſo jene Schuld auf dich geladen, 

Bon der ich eben ſprach; darum fnie nieder 
Und bitt? um Gnade bei dem Pogen. 


Gratians. 
Bitte 
Um die Erlaubniß, ſelbſt di) zu erhängen; 
Und doch, da all dein Gut dem Staat verfallen, 
A dir nicht eines Strides Werth geblieben: 
rum mußt du hängen auf des Staates Koften. 
Dodge 
Damit du fiehjt, wie unfer Sinn verſchieden, 
Shen?’ ich da3 Leben dir eh du's erbitteft, 
Die Hälfte deined Guts gehört Antonio ; 
Die andre Hälfte fällt dem Staat anbeim, 
Was Reue in ein Strafgeld mildern Tann. 
Yorzia. 
Das heißt beim Staat, nicht bei Antonio. 
Shylock. 


Nein, nehmt mir 's Gut und Leben; ſchont nicht dies! 
Ihr nehmt mein Haus, wenn ihr die Stütze nehm,, 
Wodurch mein Haus fih hält; ihr nehmt mein Leben, 
Nehmt ihr die Mittel mir, wodurch ich lebe. 
Yorzia. 

Was könnt Ihr ihm für Gnade thun, Antonio ? 

Gratiano. 
nen Strid umfonft; jonft nicht, um Gottes willen ! 

Antonio. 


Beliebt es Eurer Hoheit und dem Rechtshof 
Die Hälfte feiner Buß’ ihm zu erlaffen, 
Genügt mir’3 wenn er mir die andre Hälfte 
Zum Nießbraud läßt, um fie nach feinem Tode 
Dem wadern Mann zu geben, der vor kurzem 
Die Tochter ihm entführte; doch dabei 

Bebing’ ich zweierlei: zunächſt, daß er 


Bierter Aufzug. Erfte Scene. 


Für diefe Gunft jogleich ſich taufen laſſe; 
Dann, daß er vor Gericht bier eine Schenfung 
Urkundlih macht, die feinem Sohn Lorenzo 
Und feiner Tochter all fein Gut vererbt. 

Doge. 


Das Soll er thun; ich widerrufe fonft 
Die audgeiprohene Begnabigung 


Yorzia. 

Was fagft du, Jude, bift du das zufrieden ? 
Shylok. 

Ich bin's zufrieden. 
Pporzia. 


Schreiber, ſetzt ſogleich 
Die Schenkungsacte auf. 
Shylock. 
Erlaubt, ich bitt' Euch, 
Daß ich jetzt geh'; mir iſt nicht wohl. Die Acte 
Schickt mir ins Haus; ich will ſie unterzeichnen. 
Doge. 
Geh denn; doch halte Wort. 
Gratiano. 
Bei deiner Taufe 
Wirſt du zwei Pathen haben; wär' ich Richter, 
Fa du zehn mehr gehabt, zum Galgen dich 


u führen, nicht zum Zaufitein. 
(Shylod ab.) 


Doge. 


Bei mir zu ſpeiſen. 
Yorzia. 

Eure Hoheit bitt’ ich 

Mich gnädigſt zu entſchuldigen; ich muß 
Heut Abend noch zurüd nah Padua 

Und bin gezwungen, fchleunig abzureifen. 


Doge. 
Es thut mir leid, daß Ihr nicht Muße habt, — 


Herr, macht mir die Freude 
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Antonio, zeigt Euch dankbar diefem Herrn, 
Denn wie mich dunkt, feid Ihr ihm ſehr verpflichtet. - 
(Der Doge, bie Senatoren ımb Gefolge ab.) 


Baffanto. 


Mein werther Herr. ich und mein Freund wir find 
Durch Eure Weisheit heute freigeworden 

Bon fchwerer Buße; gern vergelten wir - 

Euh Eure gütige Mühe mit dreitaufend 

Dufaten, der verfallnen Schuld de3 Juden. 


Antonio. 


Und bleiben Eure Schuldner überdies, 
In Lieb’ und Dienft verpflichtet für und für. 


Yorzia. 


Mer wohlzufrieden ift, ift mohlbelohnt; 

Ich bin zufrieden, weil ich Euch befreit, 

Und ſchätze mich damit ſchon wohlbelohnt ; 

Nah gröberm Lohne ftrebte nie mein Sinn. 

Ich bitt' Euch, Tennt mich, treffen wir ung wieder ; 

Ich wünſch' Euch Glüd, und fomit nehm’ ich Abſchied. 
Baffanio. 


Nein, theurer Herr, ih bit! Euch dringend, nehmt 
ALS Zoll des Danks von und ein Angedenten, 
Nicht als Belohnung ; zweierlei gewährt mir: 
Mir zu verzeihn, und es nicht auszufchlagen, 
Yorzia. 
Ihr bittet rührend, darum geb’ ich nad. 
(Zu Antonio.) 
Hier Eure Handſchuh' will ih um Euch tragen, — 
(Bu Baffanio.) 
Und Euch zu Lieb nehm’ ic den Ring von Eud. 
Bieht nicht die dan aurüd; mehr nehm’ ih nicht, 
Und mir zu Liebe dürft Ihr ihn nicht weigern, 
Baffanio. 


Der Ring, Herr, ah! bat nur geringen Werth, 
Und jhämen müßt id mid ihn Euch zu geben. 
Porzia. 


Ich will niht3 andres haben ala den Ning; 
Und jegt, fcheint mir, verlangt mich ſehr danach. 


Bierter Aufzug. Erfie Scene. 


Baſſanio. 


Es liegt mehr an dem Ring als an dem Werth. 
Ich will den theuerſten — geben, den ich 
Durch Aufruf in Venedig finde; nur 

Was dieſen anlangt, möget Ihr verzeihn. 


parzia. 


Ich ſeh', freigebig, Herr, ſeid Ihr in Worten: 
Erſt lehrtet Ihr mich betteln, und jetzt, ſcheint es, 
Lehrt Ihr mich wie man Bettlern Antwort gibt. 


Bafſanio. 


Mein guter Herr, den Ring gab mir mein Weib 
Und fordert’ ein Gelübd, ich fol’ ihn nie 
Verkaufen noch verſchenken nody verlieren. 


Yorzia. 


Mit folder Ausflucht fpart man feine Gaben, | 
Denn Cure Yrau nicht ganz von Sinnen ift 
Und hört, wie jehr ich diefen Ring verdiente, 
Sie würd’ Eu, traun, nit ewig zürnen, dab Ihr 
Ihn mir geſchenkt. Nun, Friede jei mit Quh! _ 
(Borzia und Neriffa ab.) 
Antonio. 


Gebt ihm den Ring doch, Freund Baflanio ; 
Laßt fein Verdienſt geeint mit meiner Liebe 
Aufwiegen dad Gebot von Eurer Frau ! 


Baffanio. 


Gratiano, bitte, lauf und hol’ ihn em, 
Gib ihm den Ring, und bring ihn, wenn du Tannit, 
Mit nah Antonio's Haug. Fort, Tpute Dich ! 
(Sratiano ab.) 
Kommt, gehn wir beide miteinander heim ; 
Und morgen in der Frühe wollen wir 
Nah Belmont eilen. Kommt, Antonio. 
(Beide ab.) 
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Zboeite Scene, 
Straße in Venedig. 
Porzia und Neriffe treten auf. 


Yorzia. 
Erfrag’ des Juden Haus, gib ihm die Acte 
Zur Unterſchrift. Wir reifen gleich ; jo find wir 
Bor unfern Männern einen Tag voraus. 
Die Schenkung wird Lorenzo fehr erfreun. 
Gratiano tritt auf.) 
Gratiano. 
Mein ſchöner Herr, da ſeid Ihr eingeholt | 
Baſſanio, nad reifrer Ueberlegung, 
Schickt Euch bier diefen Ring und bittet Euch, 
Sein Saft bei Tiſch zu fein. Ä 
Yorzia. 
| Das geht nicht an. 
Do feinen Ring nehm’ ich "mit großem Dank: 
Ich bitt! Euch, jagt ihm dad. Seid aud fo gütig, 
Dem jungen Mann hier Shylod’3 Haus zu zeigen. 


Gratiano. 


Acriffe. 
Herr, ih hab’ ein Wort mit Euch zu reden. 
(Bei Seite zu Porzia.) 
Bekäm' ich do aud meines Mannes Ring, 
Den ich ihn ſchwören ließ nie megzugeben! 
Porzia (bei Seite). 


Du kriegft ihn fiber. Wie fie ſchwören werden, 
Die Ring’ an Männer weggefchenkt zu haben ! 
Wir glauben’3 nit und überjhmwören fie. 

Laut.) 


Fort, ſpute dich; du weißt wo du mic triffſt. 
Acriffe. 


Kommt, lieber Herr, wollt Ihr mich zu ihm weifen ? 
(Ale ab.) 


Gern. 
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Fünfter Aufıng. 


Erste Scene. 
Belmont. Freier Platz vor Porzias Haufe. 
Sorenze und Jeſſica. 


Korenzo. 


Der Mond fheint hell. In folder Nacht wie diefe, 
Da leis ein fanfter Wind die Bäume füßte 
Und fie faum flüfterten, in folder Nacht 
Eritieg wol Troilus die Mauern Troja, 
Sein Herz binfeufzend nad den Griedhenzelten, 
Wo Creſſida nun lag. 
Jeſſic a. 

In ſolcher Nacht 

Saapfe ängftlih Thisbe übern Thau und ſah 


Löwen Schatten eher al3 ihn felbit, 
Und lief erfchredt davon. 


£orenzo. 


.. Sr folder Nacht 
Stand Dido an dem wilden Meerezitrand, 
Mit einem Weidenzweig dem Liebiten winkend 
Zur Rückkehr nah Karthagog. 


Jeſfica. 
In ſolcher Nacht 
Las, um den alten Aeſon zu verjüngen, 


Medea BZauberfraut. 
korenzo. 


Sm folder Nacht 
Stahl Jeſſica ſich fort vom reihen Juden, 
Und mit dem lodern Liebiten yon Venedig 
Floh Ne bi3 Belmont hin. 
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Jeſſica. 


In ſolcher Nacht 
Lorenzo ſchwur, wie er fie glühend liebe, 
Und ftahl ihr Herz mit vielen Treugelübven, 
Wovon ein einziges wahr. 
£orenzo. 


In ſolcher Nacht 
Verleumdete die holde Jeſſica 
Wie eine Heine Here ihren Liebſten, 


Und er vergab es ihr. Ä 
Ieffica. 

' Ich wollte dich 
Schon übernadten, wenn nicht jemand käme. 
Doch horch, id höre Schritte eine® Mannes, 

(Stepbano tritt auf.) 


Korenzo. 
Mer kommt fo eilig durch die ſtille Nacht? 
Stephano. 
Ein Freund. 
Eorenzo. 


Ein Freund? Was für ein Freund? Ich bitte 
Wie heißt Ihr, Freund? 
Stephano. 


Stephano iſt mein Name, 
Und Meldung bring' ich: meine Herrin wird 
Vor Tagesanbruch hier in Belmont ſein; 
Sie ſtreift umher bei heiligen Kreuzen, wo ſie 
Um ihres Ehſtands Segen kniet und betet. 

Lorenzo. 

Wer kommt mit ihr? nn 
Stephano. 


Ein heiliger Klausner nur 
Und ihre Zofe. Iſt mein Herr zurück? 
| Lorenzo. 
Noch nicht; auch hab' ich nichts gehört von ihm. — 
Doch bitte, Jeſſica, gehn wir hinein, 
Und laß uns alles drinnen vorbereiten, 
Des Hauſes Herrin feſtlich zu empfangen. 





Funfter Aufzug. Erſte Seene. :85 


(LZanzelot tritt auf.) 


£anzelot. 
Hola, holla! Heda! Holla, hola ! 
Gorenye. 
Wer ruft? 
. Kanzelot. 


Hola; habt Ahr nicht Herm Lorenzo und Frau Lorenzo geſehn? 
Holla, holla ! | | 


Lorenzo. 
Menſch, hör' auf zu halloen; hier iſt er. 
Eanzelot. 
Holla! wo? wo? 
Lorenzo. 
Hier. 
kanzelot. 


Sagt ihm, von meinem Herrn ift ein Eilbote angelommen mit 
einem ganzen Sad voll guter Nachrichten: mein Herr trifft wor 
Morgen bier ein. 

(Gebt ab.) 
korenzo. 


Komm, füßed Herz, ind Haus, fie zu erwarten. 
Und doch, warum ind Haus? es thut nicht noth. — 
Freund Stephan, ich bitt’ Euch, meldet drinnen 
Die nahe Ankunft Eurer gnäd’gen Frau, [ 
Und bringt ung die Mufit heraus ins Freie. 
(Stepbano ab,) 
Wie füß dad Mondlicht auf dem Abhang jchlaft ! 
Hier laß uns figen und in unfer Ohr 
Muſik ſich Schmeicheln ; fanfte Stil’ und Nacht 
Sind hold den Tönen füßer Harmonie. 
Komm, Zeflica, fieh, wie die Himmelsflur 
Befät mit Kreifen lichten Goldes ift; 
Und felbjt das kleinſte Rund, da3 du gemwahrft, 
Eingt, feine Bahnen wandelnd, wie ein Engel 
Im ewigen Chor jungäugiger Cherubim! 
So ift auch Harmonie in enfchenfeeten, 
Doch weil dies ſchmuz'ge Erdkleid des Verfalls 
Sie grob umhüllt, vernehmen wir fie nicht. 
(Mufitomten treten auf.) 
Kommt ber und medt Dianen auf mit Hymmen! 
Rührt Eurer Herrin Ohr mit füßem Spiel, 
Zieht mit Mufll fie heim. 
(Muſtk ertönt.) 
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Jeſſica. 
Ich kann nicht luſtig fein, hör’ ich Muſik. 
Lore nz o. 


Der Grund iſt, weil dein Geiſt ihr lauſchend folgt. 
So ſiehſt du eine wilde üppige Heerde, 

Ein Rudel junger ungezähmter Fohlen ' 

Die tollſten Sprünge machen, mwiehern, brüllen, 
Wie ihres Blutes Beiße Art fie treibt; 

Doc ſchmettern nun Trompeten, oder trifft 

Sonft eine Weife der Mufit ihr Ohr, 

Stehn fie im Einverſtändniß plötzlich ſtill, 

Das wilde Aug’ nimmt fanften Ausdrud an 
Durh Zauber der Mufil. Drum ließ der Dichter 
Durh Orpheus Bäume, Stein’ und Fluten lenken, 
Da nichts fo ſtöckiſch, hart und wüthig ift, 

Das nicht Muſik auf eine Zeit verwandelt. 

Der Mann, der niht Mufit hat in fich ſelbſt, 
Den nit der Einklang füßer Töne rührt, 

Taugt d Berrath, zu Räuberei und Tüden; 

Sein Geiſt lebt dumpf dahin wie dunkle Nacht, 
Und fein Gemüth ift Schwarz mie Erebus: 

Zrau feinem foldhen ! — auf die Muſik. 


(Porzia und Neriſſa kommen in einiger Entfernung.) 
porzia. 


Das ferne Licht da brennt in meiner Halle. 
Wie weit das kleine Licht die Strahlen wirft! 
So glänzt die gute That in böſer Welt. 


AReriſſa. 
Solang' der Mond ſchien, ſahn wir nicht das Licht. 


Porzia. 


So macht der größre Glanz den kleinern ſchwinden. 
gl ftrablt ein Stellvertreter wie ein König, 
is diefer felbft erfcheint: dann leert fein Glanz 
Sich in ven Glanz de3 andern, wie ein Bad 
Sid aus dem Binnenland in? Meer ergiept. 
Doch horch, Muſik! 
Keriffa. 


's it Eure Hausmufil. 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 


Yorzia. 


Erit die »esiehung macht den Werth der Dinge: 
Mir väudt, fie Klingt viel ſchöner als bei Tag. 


Keriffe. 
Die nächtige Stille gibt ihr ſolchen Reiz. 
Yorzia. 


* Die Krähe fingt fo lieblich wie die Lerche, 
Sind beide unbeadtet ; und ich glaube, 
Die Nachtigall, wenn fie bei Tage fänge, 
Wo alle Bänfe geden, würde kaum 
Baunlönige im Singen übertreffen. 
Wie mandes wird durch feine Zeit gezeitigt 
Zu rechter Schäßung und Bolttommenbeit | — 
Still da! Luna ſchläft bei Endymion 
Und möchte nicht geweckt ſein! 

(Die Muſik ſchweigt.) 

£orenzo. 


Iſt das nicht 
Die Stimme Porzia’3, müßt’ ich ſehr mich täujchen. 


Porzia. 


Er fennt mid, wie der blinde Mann den Kufuf, 
An meiner ſchlechten Stimme. 
Korenzo. 
Theure Herrin, 
Seid und gegrüßt | 
Yorzia. 
Wir haben viel gebetet 
Far unſrer Gatten Wohlergehn und hoffen, 
63 warb dadurch gefördert. Sind fie ſchon 
Burüd? 
koren3o. 
Noch nicht; doch eben fam ein Bole, 
Sie anzumelden. 
Yorzia. 
Geh hinein, Neriſſa; 
Sag' meinen Leuten, daß ſie gar nicht thun 
Als wären wir vom Haus entfernt geweſen; 
Auch Ihr, Lorenzo; Jeſſica, auch Ihr. 
(Trompetenſtoß.) 
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Korenzo. 
Da kommt ſchon Eu'r Gemahl; ich höre blafen. 
Seid unbejorgt: wir halten reinen Mund. . 
Porzia. 
Ein krankes Tagslicht nur iſt dieſe Nacht, 
Ein wenig bleicher nur; ſie iſt ein Tag, 
Sowie ein Tag iſt ohne Sonnenſchein. 
(Baffanto, Antonio, Bratiano und ihre Begleiter treten auf.) 
Baffanio, | 
Wir hielten mit den Antipoden Tag, 
Wenn Yhr uns fcheint, folang’ die Sonne fern. 
porzia. 
Laßt mich euch ſcheinen, doch nicht blos zum Schein; 
Die Frau, die's leicht nimmt, macht's dem Gatten ſchwer, 
Und nie ſoll das Baſſanio von mir ſagen. 
Doch Gott mög' Alles uns zum Beſten fügen. — 
Willkommen, mein Gemahl, in Eurem Hauſe! 
Bafſanio. 
Ich dank' Euch. Heißt auch meinen Freund willlommen. 
Dies iſt Antonio, dies iſt der Mann, 
Dem ich ſo grenzenlos verpflichtet bin. 


Yorzia. 
y" jedem Sinne feid Ihr ihm verpflichtet ; 
enn er war, hör’ ich, ſehr für Euch verpflichtet. 
| Antonio. 
Zu mehr nit, ala was glüdlich abgethan. 
Yorzin. 
ge, hr feid herzlich unferm Haus willkommen: 
Das ſoll ſich anders zeigen als in Worten, 
Drum karg' ich mit dem Hauch der Höflichkeit. 
Gratiano (zn Neriſſa). 


Ich ſchwör's bei jenem Mond, du thuſt mir unrecht: 
Wahrhaftig, ich gab ihn des Richters Schreiber; 
Wär er ein Hämling, dem ich ihn gegeben, 
Weil du dich fo betrübft, mein fühes Leben ! 
Yorzia. 
Wie, ſchon ein Streit? Sagt, um was handelt ſich's? 
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Gratiane. 


Um emen Goldreif, 'nen wertblofen Ring, 

Den fie mir gab, mit einem Denkſpruch, einem 
Gemeinplatz mie die Verf’ auf einer Klinge 

Bom Meflerfhmien: „Lieb' mih, und laß mi nicht!” 


Keriffe. 


Was ſchwatzeſt du vom Denkſpruch und vom Werth? 
Du fhmwurft mir, als ich dir den Ring geſchenkt, 
Du wollt'ſt ihn tragen bis zur Todesſtunde, 
Und dann follt’ er mit dir im Grabe liegen ; 
Wenn nicht um mid, um deiner Eide willen 

ättft du ihn hüten und bewahren müfjen. 

e3 Richters Schreiber! Nun, Gott fei mein Richter ! 
Der Schreiber wird nie Haar am Kinne tragen ! 


Gratiano. 

Das wird er, wenn er lebt, bis er ein Mann wird. 
Keriffe. 

Denn eine Frau je lebt, bis fie en Mann wird. 
Gratiano. 


Bei dieſer Hand, ich geb ihn einem Yüngling, 
Noch Knabe faſt, ein Heiner winz’ger Knirps, _ 

Nicht größer ala du ſelbſt, des Richters Schreiber; 

Der Kleine Schwätzer ſchwatzte ihn mir ab, 

Ich konnt’ ihn, meiner Seel’ ! ihm ‚nicht verfagen. > 


porzia. 


Ihr wart zu tadeln, grad' herausgeſagt, 

Euch von der erſten Gabe Eurer Frau 

So leichten Sinns zu trennen — einem Dinge, 
Mit Eiden angeſteckt an Euren Finger, 

Mit Zutraun Beh an Euer Fleifch genietet. 

Ich ſchenkte meinem Liebſten einen Ring 

Und ließ ihn ſchwören, nie davon zu fcheiden ; 
Da fteht er, und ich darf für ihn betheuern, 
Er ließ’ ihn nicht, er ftreift? ihn nicht vom Yinger 
Um allen Reihthum, der die Welt beberrieht. 
Fürmwahr, Gratiano, hr gebt Eurer Frau 

Zu lieblo3 ſolche Urfah zum Verdruß; 

Geſchäh' das mir, es brächte mic von Sinnen. 
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Baffanis (für fih). 


Ich möchte mir die linke Hand abhaun 

Und ſchwören, ich verlor den Ring im Kampfe. 
Gratiano. 

Baflanio gab feinen Ring dem Richter, 

Der ihn darum fehr bat und ihn wahrhafti ' 

Auch wohl verdient; worauf fein junger Schreiber | 

Für feine Mühe mih um meinen bat; 

Und weder Herr noch Diener wollten andres 

Von uns zum Lohne nehmen als die Ringe. 


Jorzia. 
Und melden Ring gabt Ihr ihm, mein Gemahl ? 
Nicht ven, hoff’ ich, den Ihr von mir empfingt. 
| Baffanio. 
Könnt’ ich zur Schuld noch eine Lüge fügen, 
So würd’ ich’3 leugnen; doch hr —9— ich habe 
Den Ring nicht mehr am Finger: er iſt fort. 

pPorzia. 
Gleichwie die Treu aus Eurem falſchen Herzen. 
Beim Himmel, nie ruh' ib an Eurer Bruft, 
Bis ih den Ring feh’! 

Heriffa. 


Und id nit an deiner, 
Bis ih den meinen febe. 








Baffanio. 


She Borzia , 
O wüßtet Ihr, an wen ich gab den Ring, 
Und müßtet Ihr, für men id gab den Ring, 
Grführt Ihr dann, für was ich gab den Ring, 
Und mie fo ſchwer ich mich getrennt vom Ring, 
Da man nicht? nehmen wollte al3 den Ring: 
Ihr würdet Eures Unmuth3 Härte mildern. 


Yorzia. 
Und hättet Ihr gelannt die Kraft des Rings, 
Und halb nur deren Werth, die gab den Ping, 
Und Eurer Ehre Haftung für den Ring: 


Ihr hättet nie getrennt Euch von dem Nina. 
Denn mo iſt ein fo unvernünft’ger Manz, 
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Der, hättet Ihr mit Ernft den Ring vertheibigt, 

Sc unbeſcheiden ſich gezeigt, zu, fordern 

Was Ihr bewahrtet ald ein Seitigthum ? 

Neriſſa lehrt mih was ich glauben fol: 

Ich jterbe drauf, ein Weib befam den Ring. 
Baffanio. 


Nein, theure Borzia, nein, bei meiner Seele, 
Kein Weib befam ihn, ein ebrbarer Doctor, 
Der die Belohnung, ausſchlug von breitaufend 
Dulaten und den Ring dafür erbat ; 

Ich ſchlug's ihm ab; mißmuthig ging er fort, 
Er, der das Leben. meines theuren Freundes 
Gerettet hat. Was, Porzia, ſollt' ih thun ? 
Ich war gezwungen ihm den Ring zu fchiden; 
Die Scham ftritt in mir mit der Höflichkeit, 
Ich konnte meine Ehre nicht durch Undank 

So fehr befleden. Drum verzeiht mir, Theure ; 
Denn, bei dem heiligen Himmelzlicht der Nacht, 
hr hättet, wär't Ihr dageweſen, jelbit 

Den Ring erbeten für den mürbigen Doctor. 


Yorzia. 


Daß nur der Doctor nie ind Haus mir komme! 
Da er das Kleinod hat, das ich geliebt 

Und das Ihr ſchwurt in Treu für mid) zu wahren, 
Wil ih auch fo freigebig fein wie Ihr, 

Ich will ihm nichts verſagen was ich babe, 

Selbſt meinen Leib nicht, noch mein eh’lich Bett; 
Erkennen werd’ ich ihn, deß bin ich Sicher. 

Schlaft keine Naht vom Haus! Wacht wie ein Argus 
Thut Ihr das nicht und laßt Ihr mich allein, 

Bei meiner Ehre, die mein eigen noch, 

So foll der junge Doctor mit mir fchlafen ! 


Neriffe. 


Mit mir fein Schreiber; drum feht wohl Euch vor, 
Wie Ihr in meinem eignen Schuß mid laßt. 


Gratiano. 


Nur zu; doch laß er ſich vor mir nicht ſehn: 
's wär' um das junge Schreiberblut geſchehn! 


| Antonio. 
Ich leider bin der Anlaß dieſes Zwiſtes. 
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Yorzta. 
Laßt's Euch nicht grämen; Yhr ſeid doch willkommen. 
Baffanio. | 
Porzia, vergib mir dies erziwungne Unrecht, 
Und bier im Beifein dieſer vielen Freunde 
Schwör' ich bei deinen eignen fchönen Augen, 
Worin ich felbit mid jehe — 
Yorzia. 
Merkt das wohl: 
In meinen Augen Sieht, er felbft ſich doppelt, 
An jedem Aug’ einmal! — Schwört alfo auf 
Eu'r doppelt Selbit; dem Eide muß man glauben. 
| Baffanio. 
Hör’ mich, verzeih mir dieſes Nothvergehn, 
Und nie, ich ſchwör's bei meiner Seele, brech' ich 
Dir wieder einen Eid. 
Antonio. 
Ich ſetzte ſchon 
Mein leiblich Leben ein für ſeine Wohlfahrt, 
Das ohne den Beſitzer Eures Rings 
Verloren wär'; nun ſetz' ich meine Seele 
Zum Pfande, daß Euch Euer Ehgemahl 
Vorſaͤtzlich nie die Treue brechen wird. 
porzia. 
Dann mögt Ihr für ihn bürgen. Gebt ihm dies, 
Und heißt's ihn beſſer hüten als das vor’ge, 
Antonio. 
Baflanio, hier; ſchwört, diefen Ring zu wahren. 
Baſſanio. 
Beim Himmel, dies iſt ja derſelbe, den ich 
Dem Doctor gab! 
porzia. 
Bon ihm erhielt ich Ihn. 
Berzeiht, Baflanio, denn durch dieſen Rind 
Gewann der Doctor mid. 
Yeriffa. 


Verzeih mir auch, 
Lieber Gratiano, denn der kleine Knirps, 
Des Doctor's Schreiber, war um dieſen Preid 
Die Nacht bei mir. 
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Grutians. 
Ei, das heißt Wegebeſſrung 
Im Sommer, wenn der Weg vortrefflich ift. 
Sept man und Hörner auf, eb wir's verdienten ? 
Yorzia. 
Sprecht nicht fo grob. (Zu Baffanio.) Ihr fteht da ganz beftürzt. 
ter ift ein Brief, left ihn bei befirer Muße ; u 
fommt von Padua, von Bellario : 
Da findet Ihr) daß ich der Doctor mar, 
Neriffa da mein Schreiber. Hier Lorenzo 
Wird zeugen, daß ich gleih nad) Euch gereift 
Und jetzt erft heimgekehrt bin; noch hab! ic | 
Den Fuß nicht in mem Haus gejegt. — Antonio, 
Seid mir gegrüßt ; ich bring’ Euch beifre Rachricht 
Als Ihr erwartet; öffnet diefen Brief, 
Er meldet Euch, daß drei von Euren Schiffen 
Mit reiher Fracht im Hafen eingelaufen. 
Ich fag’ Euch nicht, durch welch feltiamen Zufall 
Ich zu dem Brief gelommen. 


Antonin. 
Ich bin ſprachlos. 
Baſſanio. 
Ihr wart der Doctor, und ich kannt' Euch nicht? 
| Gratiane. 
Ihr wart ver Schreiber, der mir Hörner auffegt ? 
Neriffa. 


Sa, doch der Schreiber wird das niemals thun, 
Denn er nicht lebt, bis er ein Mann geworben. 


| Baffanio. 
Ihr müßt mein Bettgenoß fein, lieber Doctor : 
Denn ich nicht da bin, fchlaft bei meiner Frau. 
Antonio. 


Ihr gabt mir, holde rau, das Leben wieder: 
ier lef’ ich für gewiß, daß meine Schiffe 
lüdlih vor Anker liegen. 

Yorzia. 


Nun Lorenzo ? 
Mein Schreiber bringt aud) Euch was Gutes mit. 
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Aeriſſa. 


Und ich verlange keinen Lohn dafür. 
gie übergeb’ ih Euch und Seflica 
om reihen Juden eine Schenkfungsacte, 
Mona Ihr einit fein ganz Beſitzthum erbt. 
Korenzo. 


br, ſchöne Fraun, freut Manna auf den Weg 
er Hungrigen | 
Yorzia. 
Es ift beinah ſchon Morgen ; 

Und doch, gewiß, wünjcht ihr noch mehr zu hören 
Bon diefem Abenteu'r. Gehn wir ind Haus; 
Dort legt und Fragen vor fo viel Ihr wollt, 
Und treulih werden wir euch Antwort geben. 


Gratiano, 


So mög’ es fein; und meine erite Stage, 
Worauf Nerifja Shmören foll, iſt viele: 
Ob fie bis nächſte Nacht hier Lieber fteht, 
Over, eh's Tag wird, gleich zu Bette geht ? 
Und wär's ſchon Tag, wünjcht’ ih, daß er verginge, 
Damit des Doctord Schreiber mich. umfinge. 
Solang’ ih lebe, macht mich nicht? fo forgen, 
Als daß Neriſſa's Ring fei wohlgeborgen. 
. (Ale ab.) 


Anmerrungen zu „Der Kaufmann von Venedig « 


—————— 


©. 3, 3.8 v. u.: 
„. .. Aus den Halmen würd' ich 
Erforſchen, wo der Wind ſteht.“ 
Um zu erfahren wo der Wind fteht, reißt man Grashalme aus 
und läßt fie fortwehen. 


S. 6, 83.16 v. n.: 
„. . . ſprächen fie, fie brächten 
Die Hörer durch die Ohren in Verdammniß, 
Weil fie die Brüder Narren ſchelten würden.“ 
Eine Anfpielung auf Matthäi, 5, 22: „Wer aber zu feinem 
Bruder fagt: du Narr! der ift des höllifchen Feuers ſchuldig.“ 


&.6, 3. 12 v. u.: 
„Nur angle nicht mit diefem Trübſalsköder 
Nach diefem Narrengrlindling, biefem Anfehn I‘ 
Diefes Anfehn der "Weisheit bei den Leuten ift eine werthlofe 
Kleinigkeit, oder, im Tropus, ein Narrengrlündling, den man mit 
dem Köder der Melancholie fängt. 


8. 10, 3. 11 v. o.: „Dann ift da der Pfalzgraf." — 
Johnſon vermuthet hier eine Anfpielung auf einen polnischen Pfalz- 
rafen, Albertus a Losco, ber im Sabre 1583 in London eine Zeit 
ang Auffehn erregte, dann aber wegen Schulden fi heimlich aus 
dem Staube machen mußte. 


S. 11, 3. 12 v. 0.: „ich glaube, der Franzoſe warb fein 
Bürge und unterzeichnete Ar den andern.” — Warburton 
findet bier eine Anfpielung auf bie beftändigen Hülfeverſprechungen, 
welche bie Franzoſen den Schotten gaben in ihren Streitigleiten mit 
den Engländern. 
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©. 11, 3.140. o.: „Wie gefällt Euch der junge Deutſche; 
ber Neffe des Herzogs von Sachſen?“ — Der Herzog von 
Bayern (aud ein Herzog von Wirtemberg) befuchte London und erhielt 
die Würde eines Ritters vom Hofenbande. Man hat vermutbet, daß 
die Aufzählung und Durchhechelung der Freier Porzia's nicht ohne Be- 
ziehungen auf die Freier der Königin Elifabeth fei. 


©. 12, 3. 4 v. u: „wenn er das Gemüth eines Heiligen 
und dieHautfarbe eines Teufels hat, ſo laſſ' ich mid lieber 
von ihm weihen als freien.” — Die dunlle Hautfarbe, welde 
ber Prinz von Maroflo mit dem Teufel gemein hat, fteht dem Ge=- 
müth eines Heiligen gegenüber wie lautlich „weihen“ und „freien“. 


S. 14, 3. FI v. ı: 

„Geld ausleiht ohne Zinſen und den Zinsfuß 
Herunterdrückt bei uns hier in Venedig.“ 

Thomas in ſeiner „Geſchichte von Italien“ (S. 156), Bl. 77, 
ſagt: „Es iſt faſt unglaublich, welchen Gewinn die Venetianer von 
dem Wucher ber Juden Haben, den dieſe ſowol insgeheim wie ge- 
meinfchaftlich betreiben ; denn im jener Stadt halten die Juden offene 
Läden , in welchen fie auf Pfand für funfzehn Procent des Jahres 
ausleihen, und wenn nad) Yahresfrift das Pfand nicht ausgelöft wird, 
fo ift es verfallen; daher kommt es, daß die Juden in jenem Sande 
unermeßlide Reichthümer ſammeln.“ 


S. 14, 3. 9 v. u.: „Kann ich einmal ihn bei der Hüfte 
packeu.“ — Dieſen Ausdruck (den Shakeſpeare auch im „Othello“, 
Act 2, Scene 1, gebraucht) leitete Johnſon zuerſt vom Ringkampf her, 
ipäter von der Jagd, weil die Hunde fi auf die Hüften des Wildes 
werfen. Ä 


S. 19, 3. Iv.u.: „Zu zeigen, weſſen Blut am röthften 
if." — Troß der Berfchiedenheit der Hautfarbe ift das Blut: des 
Schwarzen nicht weniger voth als das des Weißen. Rothes Blut 
galt als ein Zeichen des Muthes. 


S 28, 3.20.89; 
„Dies Haus iſt eine Hölle, und du machteſt 
Alls luſtiger Teufel es mir minder widrig.“ 
Der Jeſſica erſchien das Haus ihres Vaters als eine Hölle und 
Lanzelot als ein Teufel, der. den Luſtigmacher fpielte, wie auf dem - 
altenglijhen Theater beide Rollen häufig vereint waren. 


©.3,3.1u0:. 5 
„In England gibt e8 eine Münze, die 
Ein Engelsbildniß zeigt, in Gold geprägt, 


Die engliihe Goldmünze, zehn Schillinge an Werth, mit dem 
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Bilde eines Engels darauf und beshalb Angel genannt, wird von 
Shatefpeare oft erwähnt; fo 3. B. in „Macbeth und den hiftorifchen 
ramen. 


S. 47, 3.10. 0.: „Du marterſt mich, Tubal; es war 
mein Türkis.“ — Man ſchrieb dem Türkis allerlei wunderbare 
Eigenſchaften zu, wie z. B. daß er nach dem jedesmaligen Befinden 
feines Beſitzers heller oder blaſſer werde, daß er vor Gefahren ſchütze, 
und die Eintracht zwifchen Mann und Weib ficheree Der Türkis, 
em werthvoller Stein, wird in Choraffan gewonnen. 


©. 49, 3.700: 
„Als der Acid ging Troja zu befrein 
Bon dem Tribut an Iungfraun, den e8 jammernd 
Dem Meeresungeheu’r entrichtete. ‘' 

Porzia vergleicht fi der Hefiona, der Tochter des trojanfichen 
Königs Laomedon, die eben als das jährlich darzubringende Sühm— 
opfer dem Meeresunthier preisgegeben werden follte, al8 Hercules er- 
ſchien und ſie befreite. 


S. 50, 3.10. 0.: „Hat er glei eine Leber weiß wie 
Mitch.” — Die mildhweiße Leber wird, im Gegenjaß zum rvothen 
Blute, als Zeichen der Feigheit genommen. 


©. 50, 3. 2 v. o.:: „Er ſchmückt ſich mit des Muthes Aus- 
wuchs nur.“ — Im Urtert heißt es ſtärker „valour's excrement‘', 
Es iſt hier damit der ſtarke Bart gemeint. 


S. 50, 3. 7 v. o.: 
„So find die Locken, die ſich golden ſchlängeln, u. ſ. w. 
Erkannt als Nachlaß eines zweiten Hauptes.“ 
Aehnlich ſagt Shakeſpeare in den Sonetten: 
„Eh man der Todten goldne Locken raubte, 
Des Grabes Eigenthum, ſie zu beleben 
Zum zweiten mal auf einem zweiten Haupte, 
Durch todte Schönheit Andern Schmuck zu geben.“ 
Bekanntlich hatte die Königin Eliſabeth röthliches Haar, und 
um ihr zu ſchmeicheln, trug man am Hofe Perrüfen von derſelben 
Farbe. Darauf beziehen fi „der Todten goldne Locken“. Der 
Dichter wiederholt diefe Anfpielung in verſchiedenen Stüden, wie in 
„Verlorene Liebesmüh“, „Zimon von Athen‘ u. a. 


©. 66, 3.12 v. o.: 

„Genug um einen füniglihen Kaufmann 
Zu ftürzen und ihm Mitleid zu erzwingen.“ 

Der Ausdrud „Lönigliher Kaufmann‘ kommt aud bei Shafe- 
fpeare’8 Zeitgenoffen öfter vor, und der londoner Bürger Sir Tho—⸗ 
mas Gresham, der reiche Agent Elifabeth’8, wurde jo genannt. . 
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©. 66, 3. 11 v. u.: 
„Rod andre, bie im Leib Beſchwerden fühlen, 
Wenn eine Sadpfeif’ näfelnd ſchnarrt.“ 
Umſchreibung für: die den Urin nicht halten können, wenn fie die 
Sadpfeife hören. 


S. 79, 3. 11 v. u: 
„Bei deiner Taufe 
Wirſt du zwei Pathen haben; wär' ich Richter, 
Hättſt du zehn mehr gehabt, zum Galgen dich 
Zu führen, nicht zum Taufſtein.“ 
Das heißt: zwölf Geſchworene, die ihn nicht zum Taufſftein, 
fondern zum Galgen befördert hätten. 








Wie es ech gefällt, 


Einleitung. 


Die frühelte Notiz über das vorliegende Stüd findet ſich in 
den Regiltern der Londoner Buchhänbdlergilvde, in melde daſſelbe 
unter. dem 4. Auguft 1600 eingetragen ward. Zum erſten mal ge 
druckt erſchien es in der Geſammtausgabe der Shafefpeare’fchen 
Schauſpiele, der Folio von 1623. In dem „Mit's Treasury” von 
Francis Meres (1598) wird „As you like it“ noch nicht erwähnt; 
ſodaß wir deſſen Abfaſſung mit ziemlicher Gewißheit zwifchen 1598 
und 1600, alſo in die Reit von „Was ihr wollt” und „Biel 
Lärmen um Nichts“, in die mittlere oder, mie Gervinus meint, 
an die Örenze der zweiten und britten Periode Shakeſpeare's verlegen 
können. Zur genauern Beitbeitimmung hat man auch noch Marlowe’3 
in unferm Stüde citirtes Boem ‚‚Hero und Leander‘ herbeigezogen, 
welches zuerit im Jahre 1598 veröffentlicht wurde. Tied endlich 
wollte in dem Charakter von Yaques Züge des Asper aus dem 
Jonſon'ſchen Luftipiel „Every man in his humour‘ entveden, 
welches im Jahre 1599 auf die Bühne gelangt war. Vielleicht ift 
„As you like it“ zuerſt al3 Gelegenheitsgedicht an einem Polterabend 
oder zur Hochzeit2feier eines vornehmen Freundes und Gönner von 
Shafefpeare aufgeführt worden. Leider millen wir gar nicht? von 
einer Darftellung, und nur die dunkle Sage hat —8* erhalten, daß 
Shakeſpeare jelbit. in der Rolle des alten Adam aufgetreten ſei. 

Eine mittelmäßige, weitfhweifige, moralifirende, aber fehr be: 
liebte Novelle, deren Figuren erit Shafefpeare den lebenbigen Odem 
eingeblajen, bat unferm Dichter den Stoff zu feinem Drama ge 
liefert. Beſagte Novelle war in den Jahren 1590 und 1592 ers 
Ihienen und hatte Thomas Lodge zum Berfaffer. Ihr vollitän- 
biger. Titel lautet: „Rosalynde, Euphues golden Legacie, found 
after his death in his Cell at Silexedra. Bequeathed to Philautus 
Sonnes, nursed up with their Father in England. Fetchet from 
the Canaries by T. L. Gent.’’ 

Außer diefer Novelle — jo vermuthen Gray Upton und fpäter 
Tyrwhitt, in neuefter Zeit Knight und William Whatlin Lloyd — 
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habe Shafefpeare auch noch das Driginal benußt, nad welchem 
wahrſcheinlich Lodge gearbeitet, nämli „The Coke’s Tale of Ga- 
melyn‘, allerding3 damals noch nicht gebrudt und mit Unrecht den 
Canterbury Tales von Chaucer einverleibt. Einige der Züge, in 
denen unfer Dichter von der Novelle abweihe um Gamelyn zu fol- 
en, follen auf eine ſolche Bekanntſchaft Shafefpeare’3 mit der Xodge’- 
hen Duelle hinmweifen, 3. 3. die für die Shakeſpeare'ſche Auffaflung 
des Verhältniſſes zwiſchen Oliver und Orlando nothwendig gewor- 
dene Tejtamentsänderung, wie auch der laute Jammer des armen 
alten Mannes über feine im Ringlampf gefallenen Söhne: welcher 
Sammer für die beiden Prinzeffinnen der Beweggrund wird 
fih den Orlando vorftellen zu lafien, um ihm Vorſtellungen über 
das Gefährliche feines Wagnifje3 zu machen, und jo die erjten Be: 
ziehungen zwiſchen den beiden Hauptperjonen anzufnüpfen, reſp. ven 
Heinen Liebesknoten zu fehürzen, ver keines Alexanderſchwertes be: 
darf um gelöft zu werden. Jaques und Probftein, Käthchen (Audrey) 
und Bildelm, Le Beau und Ehren Olivarius find Zuthaten von der 
Hand Shakeſpeare's, mehr dem dichterifhen Contraftbebürfniß ent: 
fprungen, und dem Berürfniß das einmal aufgenommene Thema 
allfeitig zu erſchöpfen, als um in die Handlung irgend fürbernd 
oder hindernd einzugreifen. Jede Grundfarbe in einem Shafefpeare’- 
ſchen Gemälde ruft, durch Uebergänge vermittelt, ihre Gomplementär: 
farbe hervor. Shafefpeare, ver in „As you like it” al3 eine Art 
Prediger des Evangeliums der Natur gegenüber einer Fünftlichen 
gefellichaftlihen Welt erſcheint, will doch nicht unterlaffen, neben 
den Licht: au die Schattenfeiten ländlichen Lebens und Treibens 
hervorzuheben, und hat dieſes Geſchäft theild dem Narren, theils 
dem melandolifhen Jaques übertragen. Die Narren höhern Schla- 
ges in den Shalefpeare’ihen Dramen find die eigentlichen Dialektiker 
derfelben, die jedes Ding glei mit feinem Widerſpruch behaftet 
fehen. So fällt auch das fublime Urtheil Probſtein's über den Auf: 
enthalt im Ardenner Wald dahin aus: in Betracht daß es ein 
Leben auf dem Lande fei, gefalle ihm das Leben; aber in Betracht 
daß e3 fein Leben am Hofe fei, finde er es langmeilig. Die Art, 
wie er dem Wilhelm fein Käthchen wegitibibt, verräth auch in ber 
That höhere fociale Studien. Uebrigens bilvet die Intrigue Prob- 
ftein’3 mit Käthchen nach Shakeſpeare'ſchem Compoſitionsprincip in 
Betreff feiner Clown? und Bedienten: Tel maftre tel valet, nur 
eine Parallele zur Intrigue feiner Gebieterin; zugleih bat er ben 
Idealismus Orlando’3 zu parodiren. Der vielgereijte, mohlerzogene, 
raffinirte und blafirte, nur noch für Muſik empfänglide Jaques ift 
ein rechtes Gegenftüd zu dem ungeſchulten Naturburfhen Orlando, 
doch nicht immer unſympathiſch, namentlih mo unfer Shafefpeare 
felber unter der Maske bervorblidt. Ihm ift die Rolle zugefallen, 
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Natur und Geſellſchaft gleichmäßig fchal und überhaupt in allem 
ein Haar zu finden. Vielleicht zweifelt er auch nicht fo ganz mit 
Unrecht an der Echtheit der Empfindungen feiner höchſten Herrichaften, 
als er fie ſchließlich doch mit folcher Befriedigung aus dem Ardenner 
Wald in das Schloß ihrer Ahnen zurüdtehren fieht. Käthchen und 
Wilhelm find derber nah dem Leben gezeichnete Figuren, als mir 
fie von den alten Geßner'ſchen Idyllen und den modernen Dorf: 
geſchichten her gemohnt find. Dagegen jtrebt die Schäferin Phöbe 
Schon etwas über ihren Stand hinaus und fucht mit feiner gebildeten 
Schäfern anzubändeln. Der chriftliche Dorfpfarrer Ehren Olivarius 
fol ala komiſcher Gegenfah gegen den aus dem Olymp herabgeholten 
Dumen dienen, welcher das eingige nicht reale Wesen in unferm 
tüde ift, das ſich, troß aller Walpromantit und Ardenner Balmen 
und Löwen, ganz auf dem Boden der Wirklichkeit bewegt. 
Sehen wir un? jett das Berhältniß unfere® Dramas zur No: 
velle etwas genauer an. Don der Aenderung, die Shalefpeare 
leih im Anfang mit dem Tejtament des Freiheren von Roland 
Cin der Novelle Sir Sohn von Borbeaur) vorgenommen, oder in 
dem ‚Tale of Gamelyn‘, oder gar in einer uns unbelannt geblie: 
ben ältern Bearbeitung des Stoffes vorgefunden, baben wir be: 
reits geiprohen. Als Habfüchti wird der ältefte Bruder fowol im 
Drama mie in ber Novelle gefhildert, aber in ver lebtern ift. fein 
Neid dur die tejtamentarifche. Bevorzugung des jüngften Bruder 
etwa3 motivirt, und das Unrecht erjcheint kleiner. Beiläufig gelagt, 
würde bie Verbindung der Celia mit einem weniger gehäfftgen Oliver 
(Saladin) vielleicht weniger Anſtoß erregen. Denn was biefe Ver: 
bindung betrifft, jo weiß felbjt Gervinus feine Verlegenheit, wie 
er Shakeſpeare rechtfertigen joll, nur fchlecht zu verbergen; und ein - 
großer franzöfifcher Dichter, Georges Sand, it auf den Ausweg 
gerathen, in einer Bearbeitung „dieſer hinreißenden Viſion“ für den 
franzöſiſchen Berftand Celia, anftatt mit Dliver, mit Jaques, „dieſem 
Alceſt der Renaifjance‘‘, zu verheirathen. Die Belehrung des bla: 
firten Jaques zur Liebe, meint der moderne Dichter, fer nicht un: 
wahrſcheinlicher als vie des abfcheulichen Oliver zum ordentlichen 
Menſchen. Wer fi die Unbefangenheit feines Urtheil bewahrt hat, 
wird dieſer Bemerkung feinen Beifall nit ganz verfagen können. 
Um auf die Novelle zurüdzulommen, jo bejtiht Oliver in der: 
jelben den Ringer, daß er Orlando (Rofador) zum Kampf heraus: 
fordere, und beredet ſodann den Bruder die Auzforderung anzu: 
nehmen. Der vertriebene Herzog und der Ufurpator find bei Shafe: 
fpeare zu Brüdern geworden, und Rofalinde und Celia dadurch in 
ein intimeres Verhälmiß gebracht. Der Ringer Charled wird bei 
Lodge von dem milden, raufluftigen, —— Roſador (Or⸗ 
lando) erlegt, von dem durch Shakeſpeare vollſtändig umgewandelten 
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Drlando (Roſador) blos befiegt und bewußtlos hinweggetragen; 
ber Ufurpator dagegen nicht einmal, wie in ver Novelle, in offner 
Feldſchlacht befiegt, fondern von einem Eremiten mit wunderbarer 
Schnelligkeit zur Thronentfagung befehrt, um einen jo wenig als 
möglich getrübten Schluß herbeizuführen. Auf die Hof: und Staats: 
action können wir kein fo großes Gewicht legen, wie unfere überall 
den moralifhen Kern herausſchälenden Kritiler thun; fie dient 
unferer Anfiht nach nur dazu, Die ganze ehrenwerthe Gefellihaft 
-im Ardenner Wald zu verfammeln, Rojalinden zu ihrem Masten- 
ſcherz, und dem Dichter, in feiner Gegenüberftellung von Hof⸗ und 
Waldleben, Gelegenheit zur Entfaltung feiner ſüßeſten woodnotes 
zu geben. Doc iſt's immerhin beachtenswerth, wie der Diamatiler 
ben ihm vom Novelliften überlieferten Rahmen feiner Dichtung um⸗ 
geformt hat. So verbannt 3. B. der Tyrann der Novelle gleich: 
zeitig mit Rofalinden au jeine. eigene Tochter: eme Unwahrſchein⸗ 
lichleit, an deren Stelle Shafejpeare die Flucht der Celia gefegt 
hat, aus der fih alddann der Verdacht gegen Orlando fowie die 
Borladung von Orlando’3 Bruder, Oliver, und deſſen Verbannung 
mit Leichtigkeit ergeben. Celia (Alinda) endlich wird in der Novelle 
von Rofalinde-Ganymed ald ihrem Pagen, nicht als ihrem angeb- 
lihen Bruder, begleitet, was für unfere reifende Prinzeſſin un- 
nöthigerweife etwas compromittirend fein dürfte. 

m. Ardenner Wald finden wir anfänglich die Rollen de Adam 
(Adam Spencer bei Lodge) und des Orlando einigermaßen ver: 
taufcht; der erſtere ift in ver Novelle ver Mutheinfprechende. Sodann 
erfheint in ihr Orlando an des Herzogs Tafel als Ausforderer 
zum Zweikampf, um, wenn er ſiege, ein Recht auf Speiſe und 
Trank zu bekommen, und bringt auch dem vertriebenen Herzog die 
Nachricht von ver Verbannung ſeiner Tochter. Der Shakeſpeare'ſche 
Orlando durfte natürlich von dieſer Verbannung keine Ahnung 
haben, wenn das Maskenſpiel zwiſchen Orlando und Roſalinde 
überhaupt möglich werden ſollte. Es wird ohnedies ſchon eine ſtarke 
Zumuthung an uns geſtellt, daß wir glauben ſollen, ein Verliebter 
wie Orlando habe die Roſalinde, wie kurze Zeit er ſie auch geſehen 
haben mochte, unter der Maske nicht wiedererkannt. 

Das Einſchneiden des Namens in die Rinde der Bäume iſt 
der Novelle entlehnt; aber Shakeſpeare wird ſich wohl hüten, ſich 
auf einem bis in idem ertappen zu laflen. In ver Novelle hängt 
Silvius feine Seufzer in gleicher Weife an die Bäume wie Orlando. 
Lodge hat die Löwengeſchichte noch mit einer Ertra-Lächerlichleit au: 
—* nämlich mit dem Naſenbluten des Helden als er den vom 
Löwen bedrohten Dann erblickt; aus welchem Nafenbluten er ſchließt, 
der Schlafende muſſe wol ein guter Freund von ihm fein, Shake⸗ 
jpeare läßt. Altena und Ganymed durch Dliver, nachdem verfelbe 
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das blutige Tuch überbradht und Roſalinde ihr wirkliches Geſchlecht 
und ihre Liebe zu Orlando verrathen hat, nah ihrer Schäferei ge- 
leiten, die wol nicht gar zu nabegelegen gedacht werden muß, wenn 
wir ihm und Gelia Zeit laſſen wollen fich ineinander zu verlieben, 
Syn der Novelle dagegen wird Nliena, die als berühmte Schönheit 
auf Befehl des Ufurpator3 geraubt werben fol, von Saladin und 
Aofador aus den Händen der Räuber befreit, und die Dankbarkeit 
der Prinzeſſin führt das übrige herbei. Im Drama hat Ganymed- 
Roſalinde jelbjt angeblihe Studien in der Magie gemacht und will 
ſich ſelbſt herbeizaubern; in der Novelle ift von einem in der Schwarz: 
kunſt erfahrenen Freunde die Rebe, ver fie berbeifhaffen könne. 
Nach der eriten Wendung liegt der Scherz offen und Har am Tage, 

. Hiermit bätten wir die Vergleihung des Dramas und der 
Novelle zu Ende geführt. Zur Wahl Diete3 Stoffes mochte Shafe: 
fpeare veranlaßt worden fein einestheils durch die Popularität der 
Erzählung, anderntheild durch den Wunſch, au in diefer Gattung 
mit feinen Zeitgenoſſen zu rivalifiten und ein nad feiner Weife 
vertieftes Paſtoral zu fchreiben, welches der Piychologie der Liebe 
ein neues Kapitel Pin ufügt, ohne daß unfer Pichter bei der all: 
mählihen Entfaltung Feiner Menfhen- und Weltanfhauung fo ſyſte— 
matifch verfahren wäre, wie ihm manche Außleger ſyſtematiſch unter: 
legen wollen. Pielleiht verdanken wir jogar die Hauptfigur unferes 
Stüds, die neben Porzia fo recht die Frau nad dem Herzen Shake⸗ 
ipeare’3 zu fein jcheint, die Frau, in der Herz und Verſtand, Ernit 
und Heiterkeit im graziöfeiten Gleichgewicht fih Befinden, die weder 
immer lahen noch die Melancholie „aufs Aeußerite treiben‘ mag, 
die aus Amor’3 Köcher ebenjo viel Pfeile des Witzes als der Liebe 
verfchießt, die ihr Geſchlecht und Gefühl zwar fcheinbar zu ver: 
bergen verjteht, aber doch recht weiblih ‚wenn fie denkt, ſprechen 
muß‘, ehrbar und ſchön ‚gugleih, der Fortuna jun Trotz, die 
fie in der That von ihrem Rade wegfpottet — vielleicht verdanken 
wir die Erſchaffung diefer reizenden Eva nur dem Borhandenfein 
eines in der Saritelung tele: Rollen befonderd geübten und be: 
liebten Schaufpielerd. Auffallend Fünnte es jcheinen, daß Shake⸗ 
fpeare für diefe Komödie der Liebe, in meldher da Thema: „Nie: 
mand ftirbt aus Liebe‘, gegenüber der Tragödie. der Liebe durch: 
geführt wird, den uns aus der Tragödie bereit befannten Namen 
Rojalinde, den Titel der Novelle, nicht beibehalten hat. Aber feine 
feiner Komöbien trägt ja einen Gigennamen an der Stirn. „Ber: 
Iorene Liebesmüh‘, „Ende gut, alled gut”, „Was ihr wollt‘; 
marum nicht au „Wie es euch gefällt”? Der Dichter hat feine 
Außsleger bis in den Zitel hinein ein wenig zum beiten; fie willen 
nicht recht, was fie damit anfangen follen. Der eine meint, in 
dem ganzen Stüd thue und laſſe ein jever was ihm gefalle, und 
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jeder laſſe fih in freier Launenhaftigkeit und Willfür zum Guten 
und Böfen gehen, wie e3 ihm in den Sinn fomme, woraus eben 
der phantaftiihe Charakter des Stückes entfpringt; gegen dieſes 
nah) Romantiker⸗-Aeſthetik ſchmeckende Urtheil wendet Gervinus ein, 
daß gerade „As you like it’ von dem Phantaftiihen am wenigiten 
Gebrauch mahe. Andere wollen den Titel mehr auf den alljeitig 
befriedigenden Schluß bezogen wiſſen, daß jedem ein Los zutheil 
werde, „mie es ihm gefällt“. Einer dritten Anficht zufolge wäre 
das „Wie e8 euch gefällt“ eine Art Antwort auf die Frage: „Die 
jollen wir dad Stüd benennen?‘ und der Epilog mwünjcht, nad) 
einer Lesart wenigſtens: „Möge es euch Yrauen ebenfo gefallen, 
wie e3 den Männern gefällt”, 
Wilhelm Dechelhäufer hat unſer Baftoral neu für die Bühne 
bearbeitet, auf der es bei und nur felten gejehen wird. Die Ein: 
angsſcene und die Epifode des Silvius und der Phöbe find ge: 
—* en, der vierte und fünfte Act in einen zuſammengezogen, die 
Lieder ſämmtlich in den zweiten Act verlegt; Dennis und Jaques 
de Bois fallen weg, Hymen's Rolle wird an Celia übertragen; ver 
Schauplab bleibt nad) dem erften Act in dem Ardennerwalde. Auch 
versuht Vechelhäufer dem Stüd einen auf feinen feltfamen Titel 
bezüglihen Abſchluß & geben, da er einen innern Zufammenhang 
—*— Titel und Stück nicht zu entdecken vermocht habe. Die 
letzten Worte des Herzogs, nachdem Jaques abgezogen, lauten in 
der Dechelhäuſer'ſchen Bearbeitung: 
So laß! fein Glück auf feine Art ihn ſuchen, 
Sn jedem Kopf wohnt eine andre Welt. 
Thut ihr, wie er: lebt wie e8 euch gefällt. 


Das eigentlih Theatralifche tritt bei Shafefpeare, wie ſchon 
Goethe bemerkte, häufig in den Hintergrumd, und das Intereſſe 
ijt bei vielen feiner Städe in etwad ganz anderm als in einer 
verwidelten und ſpannenden Handlung zu fuchen. Was ven ge 
ſchickten Plan betrifft, meint George® Sand, und nit nur mit 
Beziehung auf Shalefpeare, fo iſt das Heinfte Vaudeville von heute 
beſſer conjtruirt al3 die bemunderungswürdigften Dramen der Ver: 
gangenheit. Diefer Ausfpruh in feiner etwas übertriebenen Faſ⸗ 
jung wäre nun fo reht Waller auf die Mühle unferer Theaters 
directoren; freilich hat ſich die geniale Frau durch dieſe Ueberzeugung 
nicht von dem Verſuch abhalten lafjen, gerade eine Shatefpeare’fche 
Phantaſie auf der rangöfihen Bühne einzubürgern. Sie konnte 
der Voefie, welche unjer Stüd durchweht, ebento wenig widerftehen wie 
‚ Goethe, in defien Gebiht: „Ilmenau am 3. September 1783 der - 
Eindrud, den „As you like it“ auf ihn gemacht, fo anmuthig nachklingt. 


Wie es euch gefänt. 


Wie es euch gefält. 


Perſonen. 


Der Herzog, tn ber Verbannung. 

Friedrich, fein Bruber, Uſurpator bed Landes. 
Saneh } Eelfeute im Gefolge bes vertriebenen Herzogs. 
Le Beau, Hofberr in Herzog Friedrich's Dienft. 
Charles, Ringer, im Dienft bed Herzog Friedrich. 
Dliver,.. 


. Jaques, Söhne des Freiherrn Roland de Bois. 
ODrlando, 
Adam, N) 
Dennis, } Dliver’8 Diener. 


Probſtein, ein Narr. 

Ehren Dlivarius Textdreher, ein Pfarrer. 
Corinnus, 

Silvius, } Söäter. 

Wilhelm, ein junger Landmann, in Käthchen verliebt. 
Hymen, Schutzgott ber Ehe. 


Rofalinde, Tochter bes vertriebenen Herzogs. 
Celia, Herzog Friedrich's Tochter. 

Bhöbe, eine Schäferin. 

Käthchen, ein Mädchen vom Lande. 


Hofherren im Gefolge beider Herzöge, Bagen, Jäger, Diener. 


Der Schauplag ift anfangs nahe bei Dliver’3 Haufe, darauf am Hofe Herzog 
Friedrich's, und im Arbenner Wald. 


Erſter Aufzug. 





Erste Scene. 
Ein Garten bei Dliver’3 Haufe. 
Orlando, Adam. 


Orlando, 


Soviel ich mich erinnere, Adam, lautete das Teftament meines 
Vaters dahin, dab er mir nur armfelige taufend Kronen vermadhte 
und, mie du fagit, meinem Bruder bei feinem Segen auf die 
Seele band mich gut zu erziehen. Aber eben da fängt mein Kum⸗ 
mer an. Meinen Bruder Jaquez läßt er auf Schulen erziehen, und 
bad Gerücht meldet Wunderbinge von feinen Fortſchritten; mic 
bingegen hält er wie einen Bauer zu Haus, oder richtiger ge: 
fagt, läßt mich ungehalten bier im Haufe zurüd. Denn heißt 
dad Haltung für einen Edelmann von meiner Geburt, was fi 
nit von der Einftallung eines Ochſen unterfcheidet? Seine Pferde 
werben beijer erzogen als ih; denn abgefehen vom ausgewählten 
Sutter, das fie ſchoͤn macht, werden fie in ihrer Reitſchule unter- 
rihtet und dazu eigene theuer bezahlte Bereiter angeftellt. Ich 
aber, jein Bruder, habe nichts bei ihm als mein Wachsthum, 
wofür feine Thiere auf den Dunghaufen ihm ebenfo ‚verpflichtet 
find wie ih. Außer diefem Nichts, was er mir fo reichlich gibt, 
nimmt er mir offenbar noch dur feine Behandlung das Etwas, 
das die Natur mir gab. Er läßt mich mit feinen Knechten eſſen, 
verweigert mir den Platz eines Bruders, und untergräbt, joviel an 
ihm liegt, meinen angeborenen Adel durch meine Erziehung. Das 
ift eg, dam. was nur weh thut; und der Geift meines Vaters, 
ben ich in mir zu fühlen glaube, empört fi allmählich gegen dieſe 
Knechtſchaft. Ich will fie nicht länger ertragen, wenn ih auch noch 
fein vernünftiges Mittel weiß fie abzufchütteln. 


. ı1* 
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Adam. 
Dort fommt mein, Herr, Euer Bruder. 
Orlando. 


Geh beifeit, Adam, und hör’ einmal wie er mich anfahren wird. 
(Dliver tritt auf.) 


Oliver. 
Nun, Herr, was macht Ihr hier? 
"Orlando. 
Nichts; man hat mich nicht gelehrt etwas zu machen. 
Oliver. 
Nun dann, was verderbt Ahr, Herr? 
Orlando. 


Ei, Herr, ich helfe Euch verderben was Gott gemacht hat, 
Euern armen unwürdigen leiblichen Bruder, durch Müßiggang. 


Oliver. 
Ei, Herr, beſchäftigt Euch beſſer, und ſeid unterdeſſen verderbt. 
Orlando. 


Soll ich Eure Schweine hüten und Trebern mit ihnen eſſen? 
Was für ein Erbtheil hab’ ih als verlorner Sohn durchgebracht, 
daß ich in ſolches Elend gerathen mußte? 


Oliver. 
Wißt Ahr, mo Ihr feid, Herr? 
, Orlando. 
D Herr, fehr wohl: hier in Euerm Garten. 
Oliver. 
Wißt Ihr, vor wem? 
Orlando. 


Ja, beſſer als ber, vor dem ich bin, weiß vor wem er ift. Ich 
weiß, Ihr fein mein ältefter Bruder, und ala Bruder folltet auch 
Ihr mic meinem edeln Blute gemäß anerkennen. Der Völkerbrauch 
bevorzugt Eu, infofern Ihr der Erftgeborene ſeid; aber diefer 
Brauch beraubt mid nicht zugleih meines edeln Bluts, wären auch 
zwanzig Brüder zwifchen und. Ich habe fo viel von meinem Vater 
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in mir wie Ihr, obmol Ahr, id rdume es ein, als der Früher: 
geborne feiner Würde näher fteht. 
Oliver. 
Wie, Bube! «Er will Hand an ihn legen.) 
Orlando. . 
Geht, gebt, ältefter Bruder, dazu feid Ihr zu jung. 
Oliver. 
Du wagſt Hand an mich zu legen, Schurke? 
Orlando. 


Ich bin fein Scharfe; ich bin der jüngjte Sohn des Freiherrn 
Roland de Bois. Er war mein Vater, und der ift ein dreifacher 
Schurke, der jagt, dab jolh ein Bater Schurken gezeugt. Wärft 
du nicht mein Bruder, diefe Hand ließe deine Kehle nicht los, 
bis vie andre hier dir die Zunge, die fo ſprach, ausgerillen hätte; 
du haſt dich felbit geläftert. 

Adam (vortretend). 


Liebe Herren, feid ruhig; um eures Vaters Andenken willen, 
verträgt euch! 


Laß mi, fag’ ic. 


Oliver. 


Orlando. 

Nicht eher ala bis es mir gefällt; Ihr follt mich anhören. 
Mein Bater hat Euch in feinem Teitament auf die Seele gebunden 
mir eine gute Erziehung zu geben; Ihr aber habt mid aufwachſen 
laflen wie einen Bauer und alle Eigenfchaften, die einen Edelmann 
zieren, vor mir verfchloffen und verborgen gehalten. Der Geift 
meines Vaters wird mädtig in mir, und ich will es nicht länger 
dulden; darum gejtattet mir ſolche Uebungen, mie fie einem Goel: 
mann ziemen, oder gebt mir das armfelige Erbtheil, das mir mein 
Vater in feinem Tejtament hinterließ; damit will ich hingehn und 
mein Glück verfuchen. WB 

Oliver. 

Und was willſt du anfangen? betteln, wenn es durchgebracht 
iſt? Gut, Herr, geht jetzt hinein; ich will mich nicht länger mit 
Euch plagen, Ihr ſollt Euern Willen, wenigſtens theilweiſe, haben. 
Seid ſo gut und verlaßt mich. 


Orlando. 
Ich will Euch nicht weiter beläſtigen, als es mein Wohl erheiſcht. 
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Oliver. 
Und Ihr packt Euch mit ihm, alter Hund! 
Adam. 
Iſt „alter Hund‘ mein Lohn? Nur zu wahr, daß ich meine Zähne 
in Euerm Dienft verloren habe! Gott fegne meinen alten Herrn; 


ihn wäre nie ein ſolches Wort entfahren. 
(Drlandbo und Adam ab.) 


Oliver. 


Steht es ſo? fängſt du an mir über den Kopf zu wachſen? 
Ich will deinen Uebermuth curiren, und die tauſend Kronen geb’ 
ih dir doch nicht. — Heda, Dennis! 

(Dennis tritt auf.) 
Dennis. 

Nufen Euer Gnaben? 

Oliver. 

Mar nicht Charles, des Herzogs Ringer, da und mollte mid) 
fpreden? | 

Dennis. 

Euer Gnaden aufzuwarten, er fteht noch draußen und bittet 

dringend vorgelaſſen zu merden. 
Oliver. 
Ruf ihn berein. (Dennis as) Das ift ein guter Ausweg ; 
und morgen jchon findet der Ringkampf ftatt. 
. (Charles tritt auf.) 
. Charles. 
Guten Morgen, Euer Gnaden. 
Oliver. 

Lieber Monfieur Charles, was find die neueften Reuigfeiten am 

neuen Hofe? 
| Charles. 

Die Neuigkeiten am Hofe, Herr, find noch immer die alten; fie 
lauten: der alte Herzog ward Yon feinem jüngern Bruder, dem neuen 
Deraon, verbannt, und drei oder vier anhängliche Hofleute find ihm 
freiwillig ind Eril gefolgt; ihre Güter und Einkünfte bereichern den 
neuen Herzog, drum gibt er ihnen gern Urlaub zum Wandern. 

Oliver. 

Könnt Ihr mir ſagen, ob Roſalinde, des Herzogs Tochter, mit 

ihrem Vater verbannt ward? 
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Charles. 


D nein; denn des neuen Herzogs Tochter, ihre Muhme, liebt 
fie jo jeher — da beide von der Wiege an zuſammen aufgewachſen 
find —, daß fie ihr in die Verbannung gefolgt oder, wenn fie 
hätte zuridbleiben müſſen, geitorben wäre. Sie befindet fih am 
Hofe, und ihr Oheim hat fie ebenfo gern mie feine leibliche Tochter. 
Noch nie haben fih zwei Mädchen fo geliebt wie diefe beiden. 


Oliver. 
Wo mill fih der alte Herzog aufhalten? 
Charles. 


Es heißt, er fei bereit? im Ardenner Wald, und eine ganze 
luſtige Bande mit ihm, und fie führen dort ein Leben wie der alte 
Robin Hood von England. Viele junge Edelleute follen ihm täg: 
lich zuftrömen und die Tage fo forglos und flott verbringen, wie 
die Menſchheit im goldenen Zeitalter gelebt. 


®liver. 
Sagt, Ihr ringt ja mol morgen vor dem neuen Herzog? 


“ Charles. 


Allerdingd, Herr; und ich komme darum Euch etwas zu er: 
öffnen. Man hat mir unter der Hand zu verftehen gegeben, Euer 
jüngfter Bruder Orlando babe Luft, verkleidet einen Gang gegen 
mich zu verfuchen. Morgen, Herr, ringe ich für meinen Ruf; und 
wer da ohne ein zerbrochenes Glied davon fommt, der Tann von Glüd 
fagen. Euer Bruder ift noh jung und zart, und e3 follte mir 
Euretmwegen leid thun ihn niederzumerfen, wie ich doch meiner Ehre 
halber thun müßte im Fall er fich ſtellte. So kam ich denn aus 
Liebe zu Euch hierher Euch ſolches zu eröffnen, damit Ihr ihn ent: 
weder von feinem Vorhaben abbringt, oder es verwindet, wenn er 
in fein Unglüd rennt, dieweil er. es ſelbſt aufgeſucht hat und ganz 
gegen meinen Willen. | 


Oliver. 


Ich danke dir, Charles, für deine Liebe zu mir, und du follit 
fehben daß ich fie aufs freundlichite vergelten werde. Ich batte 
felber fchon von meines Bruderd Abfiht Wind befommen und unter 
der Hand mich bemüht ihm davon abzurathen; aber er befteht darauf. 
Ich tage dir, Charles, er iſt der halzftarrigfte junge Burfche in ganz 
Frankreich, voll Ehrgeiz und ein neidifher Anfeinder von jeder: 
manns Vorzügen, ein beimliher und föhurtifcher Räntefämieh 
gegen mich, feinen leiblihen Bruder. Drum handle ganz nad) 
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deinem Belieben. Es ift mir ebenso angenehm, du brihft ihm den 
Hals als einen Finger. Und du magit did nur vorfehen: denn 
mern du ihm nur einen leichten Nachtheil zufügft, oder wenn er nicht 
im Kampfe mit dir einen großen Bortheil erringt, fo wird er 
dir mit Gift nachſtellen, dich durch irgendeinen verrätherifchen 
Anſchlag in eine Falle Ioden und nicht ruhen, bis er dich auf die 
eine oder andere Weiſe ums Leben gebracht hat. Denn ich ver- 
fihere dir — und id Tann es kaum ohne Thränen jagen — es lebt 
heutzutage fein zweiter der fo hung und fo ruchlos wäre. Ich rede 
noch wie ein Bruder von ihm; aber wollt’ ic ihn dir zergliedern 
wie er ift, ich müßte erröthen und meinen, und bu würdeſt er- 
blafjen und ftaunen. 
Charles. 

Ich bin herzlich froh, daß ich hier zu Euch fam. Stellt er fi 
morgen, fo will ih ihm feinen Lohn geben. Wenn er je wieder 
ohne Krüde gehen kann, fo will ich das Preisringen für immer 
fein laffen. Und nun, Gott behüte Euer Gnaden. (96.) 


Oliver. 


Leb’ wohl, lieber Charles. — Nun will id den Waghals noch 
beten. Ich hoffe, ich werde fein Ende ſehen; denn meine Seele, 
ich weiß nicht warum, haßt nit3 fo fehr wie ihn. Und doch iſt er 
fein, von abliher Art und Sitte, nie auf Schulen gemwejen und 
doch kenntnißreich, voll edler Geiftesgaben, er entzüdt jedermann, 
ja er figt jo tief im Herzen aller Welt und bejonderd meiner eige- 
nen Leute, die ihn am beiten fennen, daß ich gan misachtet werde. 
Aber es foll nicht lange fo bleiben; diefer Ringer foll alles ins 
Reine bringen. Ich braude jegt nur noch den Burſchen zu dem 
Kampfe anzufeuern, und daran will id mich glei) machen. 

(Ab.) 


Zweite Scene. 
Ein freier Platz vor des Herzogs Palaſt. 
Roſalinde und Getia treten auf. 


Celia. 
Ich bitte dich, Roſalinde, ſüßes Mühmchen, fei heiter! 
Roſalinde. 


Meine theure Celia, ich zeige mehr Heiterkeit als ich beſitze, 
und du willſt, ich ſoll noch heiterer ſein? Wenn du mich nicht 
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lehren kannſt meinen verbannten Pater zu vergeflen, fo mußt du 
auch nicht von mir verlangen, daß ich lerne übermäßig vergnügte 
Gedanken zu haben. 

Celia. 

Daran feh’ ih, daß du mic) lange nit in dem Maße liebit wie 
ih di liebe. Wenn mein Oheim, bein verbannter Vater, deinen 
Oheim, den Herzog meinen Vater, verbannt hätte, jo würde ich, 
wenn nur du bei mir geblieben wärft, meine Liebe bald gelehrt 
haben deinen Vater als meinen anzufeben. Und das Tönnteft 
auch du, wenn die Innigkeit deiner Liebe zu mir ganz fo beichaffen 
wäre mie bie meinige zu bir. 

Rofalinde. 

Wohlan, ih mill meine Lage vergefien, um mich an deiner zu 
erfreuen. 

Celia. 

Du weißt, mein Vater hat kein Kind außer mir, auch ſchwerlich 
noch eind zu erwarten; und auf mein Wort, wenn er ftirbt, ſollſt 
du feine Erbin fein. Denn was er deinem Pater mit Gewalt 
entrifjien hat, will ih dir in Liebe zurüderjtatten. Auf meine Ehre, 
das will ich; wenn ich den Eid breche, fo möge ih in ein Ungeheuer 
verwandelt werden. Darum, meine füße Rofa, meine theure Rofa, 
fei heiter! 

Rofalinde. 

Bon nun an will ich ed fein, Mühmden, und auf Späße finnen. 

Laß einmal fehen: was hältit vu vom Verlieben? 
Celia. . 


Ah ja, thu das, ich bitte Dich, des Spaßes wegen. Aber liebe 
feinen Dann im Ernft, und aud zum Spaß nicht mehr ald daß du 
beiler Haut mit einem bloßen Erröthen in Ehren wieder davon⸗ 


kommſt. 
Roſalinde. 
Was wollen wir weiter für Spaß treiben? 
Celia. 


Laß uns hinſitzen und die gute Hauſrau Fortuna von ihrem 
Rade wegſpotten, damit fie ihre Gaben in Zukunft gleichmäßiger 
vertbeilt. 

Rofalinde, 


Ich wollte, wir Tönnten das; denn ihre Gunftbezeigungen find oft 
gewaltig ſchlecht angebracht, und am meilten vergreift ſich die gute 
linde Frau in ihren Gaben an rauen. 


10 Wie e8 euch gefällt. 


Celia. 

Das ift mahr: denn diejenigen, die fie hübſch macht, macht fie 
jelten ehrbar; und diejenigen, die fie ehrbar mat, macht fie recht 
häßlich. 

Roſalinde. 
Ab, da geräthſt du von Fortuna's Amt auf das der Natur. 
Fortuna's Herrſchaft erftredt fich über die Güter der Welt, nicht über 
die von der Natur verliehenen Gejichtözüge. 
Celia. 

So? Und wenn die Natur ein hübſches Geſchöpf gebildet hat, 
kann es Fortuna nicht ins Feuer fallen laſſen? Die Natur gab 
uns Witz über Fortuna zu ſpotten: aber fhidt uns nicht Fortuna 


diefen Narren da, unfer Geſpräch abzufchneiden? 
(Probftein Fommt.) 


Kofalinde. 
Wirklich, da ift Fortuna zu grob gegen die Natur, wenn Fortuna 
folhe Narrennatur zum Ahläneiber des Naturwitzes macht. 
Celia. 
Vielleicht thut auch das nicht einmal Fortuna, ſondern die Natur, 
die, weil ſie unſern natürlichen Witz zu ſtumpf findet, um über 
ſolche Göttinnen zu klügeln, uns dieſe Narrennatur als Wetzſtein 
Jane ; denn die Stumpfheit des Narren ift jtet3 der Wetzſtein des 
iBed. (Zum Rarren.) Nun, Wit, mohin willit du? 
Probſtein. 
Fräulein, Ihr ſollt zu Euerm Vater kommen. 
Celia. 
Hat man dich zum Boten gemacht? 
Probſtein. 
Nein, auf meine Ehre; aber man hieß mich nach Euch gehen. 
Roſalinde. 
Wo haſt du dieſen Schwur gelernt, Narr? 
Probflein. 


Bon einem gewiſſen Ritter, ver hei feiner Ehre ſchwor, vie 
Pfannkuhen wären gut, und wieder bei feiner Chre, der Genf 
tauge nichts. Nun will ich dafür ftehen, die Pfannkuchen taugten 
nichts und der Senf war gut; und doch hatte der Ritter nicht 
falſch geſchworen. 
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| Elia. | 
Wie bemeifeft du dad aus der Unmaſſe deiner Gelehrfamkeit? 
Rofalinde, 
Ya, ja, nimm jegt deiner Weisheit den Maullorb ab. 
Probſtein. 


So tretet denn beide heran, ſtreicht euer Kinn und ſchwört bei 
euern Bärten, daß ich ein Schelm bin. 


Celia. 
Bei unſern Bärten, wenn wir welche hätten, das biſt du. 
Probſteiu. 


Bei meiner Schelmerei, wenn ich ſolche hätte, dann wär' ich's; 
wenn ihr aber bei etwas ſchwört was nicht iſt, ſo habt ihr nicht 
falſch geſchworen. Ebenſo wenig dieſer Ritter, der bei ſeiner Ehre 
ſchwor, denn er hatte niemals welche; oder wenn er je welche hatte, 
jo hatte er fie längft meggefchworen, eh er diefe Pfannkuchen und 
diefen Senf zu Geſicht befam. 


Celia. 
Sag’, wen meinſt du damit? 
Probfleim. 
Einen, den der alte Friedrih, Euer Pater, Tiebhat. 
Eelia, 


Meines Vaters Liebe genügt ihn zu ehren; darum genug, fpotte 
nicht mehr über ihn! Du kriegft nächſtens einmal die Peitſche für 
dein loſes Maul. 

Yrobflein. 


Defto bevauerliher, wenn Narren nicht mehr weiglich befprechen 
dürfen, was weile Leute Närriiches thun. 


Celia, 


‚Deiner Treu, da reveit du wahr; denn feit das bischen Witz, 
das Narren befigen, zum Schweigen gebracht worden, macht das 
bischen Narrheit, das meije Leute befiten, fih allzu breit. Da 
fommt Monfieur Ze Beau. 

(Le Beau tritt auf.) 


Rofalinde. 
Mit einem Mund voll Neuigkeiten. 
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Celia. | 
Die er und beibringen wird, wie Zauben ihre Jungen aßen. 
Rofalinde, 
Dann werden wir geftopft mit Neuigkeiten. 
Gelia. 


Deito befjer; wir find dann um fo marktgängiger. — Bon jour, 
Monfieur Le Beau. Was gibt e3 Neues? 


ke Bean. 
Schöne Prinzeffin, Ihr habt einen allerliebiten Spaß verfäumt. 
Celia. 
Einen Spaß? Von welcher Farbe? 
Le Beau. 
Welcher Farbe, Gnädigſte? Wie ſoll ich darauf antworten? 
Roſalinde. | 
Die Wi und Glück es zulaffen. 
Probſtein. 
Oder wie das Schickſal es beſchließt. 
Celia. 
Gut geſagt; das war wie mit der Maurerkelle aufgetragen. 
Probſtein. 
Ich möchte in guten Geruch bei euch kommen — 
Roſalinde. 
Dann verlierſt du ja den alten. 
Le Bean. 


Ihr bringt mich in Verwirrung, meine Damen. Ich mollte euch 
von einem hübſchen Wettringen erzählen, deſſen Anblid ihr ver: 
fäumt habt. | 

Roſalinde. 
So erzählt uns den Hergang dieſes Ringens. 
Le Beau. 

Ich will eu den Anfang berichten, und wenn's euer Gnaden 
beliebt, jo könnt ihr das Ende mit anfehen; denn das Belte ift noch 
übrig, und fie fommen eben bierher um e3 vollends auszuführen. 
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Celia. 

Alfo den Anfang, der ſchon todt ift und begraben. 

£e Bean. 

Es Tam ein alter Mann mit feinen drei Söhnen — 

Celia. 
Ich kenne ein altes Märchen, das geradefo anfüngt. 
Ze Bean. 

Drei ftattlihen Burfhen, von prädtigem Wuchs und Anfehen — 

| Rofalinde. 

Mit Zetteln um den Hals: „Kund und zu wiſſen ſei hiermit 
männiglich“ — 

Le Bean. 

Der ältefte von den dreien rang mit Charles, des Herzogs 
Ninger; Charles aber warf ihn im Nu zu Boden und brad ihm 
‚drei Rippen entzwei, fodaß wenig Hoffnung für fein Auflommen 
it; ebenjo bediente er den zweiten, und ebenfo den dritten. Dort 
liegen fie, und der arme alte Mann, ihr Vater, erhebt jold kläg— 
liches Wehgeſchrei über fie, daß fein Zufhauer fih der Thränen 
enthalten Tann. 

Rofalinde, 

Ah Gott! 

Probfein. 

Aber wo bleibt der Spaß, Monfteur, den die Damen verjäumt 
haben? 

fe Bean. 
Ei, von dem red’ ich ja eben. 
Probfein. 

So wird man doch alle Tage klüger! Zum erjten mal in mei: 
nem Leben böre ich, Rippen entzweibrehen fei ein Spaß für 
Danıen. 

Celia. 

Ich auch, du kannſt mir’3 glauben. 

Rofalinde. 


Aber iſt denn noch jemand da, den nad diejer gebrochenen 
Seitenmufit verlangt? Trägt noch einer Quft nach zerbrodhenen 
Rippen? — Wollen wir das Ningen mit anfhauen, Mühmcen? 
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£e Bean. | 
hr müßt, menn ihr bierbleibt; denn dies ift der für das 
Ringen außerfehene Platz, und fie werben fogleid anfangen. 
Celia. 


Richtig, dort kommen fie ſchon. Laß uns nun bleiben und es 
mit anſehen. 


(Tuſch. EB treten auf: Herzog Friedrich, Hofherren, Orlando, 
Charles und Gefolge.) 


Herzog Friedrich. 


Wohlan denn; da der junge Mann ich nit abrathen läßt, 
mag er feine Vermeſſenheit büßen. 


Rofalinde. 
Sit das dort der Mann? 
ge Bean. 
Eben der, gnädiges Fräulein. 
Eelia. 


a er ift zu jung; doch fieht er aus als ob es ihm glüden 
mü 


Herzog Friedrid, 


Ah, meine Tochter und Nichte! Habt ihr euch hergefchlihen um 
das Ringen mit anzufehen? 


Rofalinde, 
Ya, gnädigſter Fürft, wenn Ihr es uns zu erlauben geruht. 
Herzog *riedrich. 


Ihr werdet wenig Vergnügen daran finden, da kann ich euch 
porherfagen; die Kämpfer find zu ungleid. Aus Mitleid mit des 
Heraugforbererd Jugend mollte ih ihm gern abrathen, aber er- 
läßt ſich nicht erbitten. Sprecht ihr mit ihm, Kinder, und ſeht zu 
ob ihr etwas ausrichtet. 

Celia. 


Ruft ihn her, lieber Monſieur Le Beau. 
Herzog FSriedrid. 
Thut es; ich will nicht dabei fein. (Der Herzog tritt beifeit.) 
. £e Bean. 
Herr Ausforderer, die Prinzeffinnen ſchicken nad) Euch. 
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Orlando. 
Ich werde ihnen mit jchuldiger Ehrerbietung aufwarten. 
Rofalinde, 
Junger Mann, habt Ihr den Ringer Charles. herauögeforvert? 
Orlando. 


Nein, Schöne Prinzeffin; er ift der allgemeine Herausforderer, 
ih kam nur mie andere auch) um meine junge Kraft an ihm zu 
verſuchen. | 

Gelia. ' 

Junger Herr, Ihr feid zu kühn für Eure Jahre. Soeben 
habt Ihr graufame Proben von der Stärke dieſes Mannes ge: 
jehen; wenn Ihr ein unbefangenes Urtheil über Euch felber hättet, 
fo würde Euch die Furcht vor den Folgen Euers Unternehmens zu 
einer weniger ungleihen Partie rathen. Wir bitten Euch um Eurer 
felbft willen, ventt auf Eure Sicherheit und gebt das Wagſtück auf. 


Rofalinde. 


Thut das, junger Mann; Euer Ruf foll nicht darunter leiden. 
Wir wollen un? bei dem Herzog dafür verwenden, daß das Ringen 
nicht wor ſich gehe. 

Orlando. 


Ich bitte euch, darum nicht ungünftiger von mir zu denken; 
wenn ich mich auch felbit fehr fehulvig befennen muß, daß ich fo 
ſchönen und nortrefflihen Damen etwas abſchlage. Mögen mich 
euere fhönen Augen und freundlichen Wünſche zu meinem Probe: 
jtüd begleiten! Unterliege ich dabei, fo trifft: die Schmad) nur je- 
manden der niemals Ehre genoß; komme ih um, fo ftirbt nur 
einer der es fo gewünfcht hat. Meinen Freunden verurſache ich 
fein Leib, denn ig habe niemand der mich beklagen könnte; an der 
Welt begehe ich kein Unrecht, denn ich habe nichts auf ihr, ich fülle 
nur einen Platz darin aus, der beſſer beſetzt werden kann wenn ich 
ihn geräumt habe. 

Koſalinde. 
Könnte ich doch das bischen Kraft, das ich befige, Euch zulegen! 
Celia. 
Und id die meine, um die ihrige zu werftärfen! 
Kofalinde. 
ah wohl. Gebe der Himmel, dab ih mich in Euch geirrt 
abe 
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Celia. 
Mög’ e8 Euch ganz nad) Euerm Wunſch ergehen! 
Charles. 
He! wo ift diefer junge Held, ven e3 fo gelüftet bei feiner Mutter 
Erde zu liegen? 
Orlando. 
Hier fteht er, Freund; aber er hat fi eine viel fittfamere Auf: 


gabe geitellt.. 
Herzog Sriedrid. 


Ihr werbet nur Einen Gang verfuchen. 
u Charles. 


O, ich ftehe Euer Gnaden dafür, hr werdet ihn zu feinem 
zweiten bereven, nachdem Ihr ihm von dem eriten jo eindringlich) 
abgerathen. 

Orlando. 


Ihr denkt nachher über mich zu fpotten, drum folltet Ihr es 
nicht vorber thun. Aber mwohlan, kommt her. 


Roſaliude. 
Nun ſtehe Hercules dir bei, junger Mann! 
Celia. 
Ich wunſchte, ich koͤnnte mich unſichtbar machen, um dem ſtar⸗ 


ken Kerl da ein Bein zu ſtellen. 
(Charles und Drlando ringen miteinauber.) 


Rofalinde. 

O herrlicher Jüngling! 
Celia. | 
Hätt’ ich einen Donnerkeil in meinen Augen, jo wußt' ich, wer 


nieder müßte. 
(Charles wird gu Boden geworfen. Jubelgeſchrei.) 


Herzog FKriedrid, 
Nicht weiter, nicht weiter! 
Orlando. 


O doch, wenn ich Euer Gnaden bitten darf. Ich bin noch nicht 
einmal recht im Zug. 
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Herzog Sriedrid. 
Wie geht’8 dir, Charles? 
Le Bean, 
Er kann nicht ſprechen, Fürft. 
Herzog Friedrich. 
Zragt ihn hinweg. 
(Tharles wirb binmeggetragen.) 
Mie heißt du, junger Mann? 
Orlando. 
Orlando, mein Gebieter, der jüngſte Sohn des Freiherrn Ro⸗ 
land de Bois. 
Herzog *ried rich. 
Wärſt du doch eines andern Mannes Sohn! 
Die Welt hieß deinen Vater ehrenwerth, 
Ich aber fand ſtets einen Feind an ihm; 
Wol mehr gefielſt du mir mit deiner That, 
Entftammtet du von einem andern Haus. 
Doch lebe wohl; du bift ein tapfrer Burſch. 
Was nannteft du nicht einen andern Vater! 
(Herzog Friedrich, Gefolge und Ze Beau gehen ab.) 
Celia. 
Mär’ ich mein Vater, Mühmchen, thät’ ich das? 
Orlande. | 
D, ich bin ftolzer, Roland's Sohn zu fein, 
Sein jüngfter Sohn; den Namen taufcht’ ich nicht, 
Und nähme Friedrich mih.ald Erben an. 
. Rofalinde. 
Mein Bater liebte Roland wie fih felbft, 
Und alle Welt war meine? Bater3 Meinung. 
ätt’ id). gewußt, der Jüngling fei fein Sohn, 
en Bitten hätt’ ih Thränen zugefellt, 
Eh er jo viel durft' wagen. 
. Celia, 
„ Siebe Muhme, 
Komm, ihm zu danken und ihn zu’ ermutb’gen; 
Die rauh misgünſt'ge Stimmung meine? Vater? 
Geht mir .and Herz. — Herr, Ihr habt's brav gemacht; 
Wie es euch gefällt. 2 
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Seid Ihr im Lieben fol ein Mann von Wort, 
Mie Ihr joeben mehr ald Wort gehalten, 
Wird Euer Lieben glüdlich. 
Rofalinde. 
- Junger Mann, 
(ihm eine Kette von ihrem Halſe reichend) 
Tragt dies von einer, die das Glüd verftieß; 
Gern gäb’ fie mehr, wär’ fie nicht mittellos. — 
Mühmcen, gehn wir? 
Celia. 
Ja. — Schöner Herr, lebt wohl, 
Orlando. 


Kann ich nicht fagen: Dant? Mein beſſres Selbft 
Liegt ganz danieder; was bier aufrecht fteht, 
Iſt nur ein Rennpfahl, nur ein todter Klotz. 

Rofalinde. 
Gr ruft und nah. Mein Stolz ſchwand mit dem Glüd; 
Ich will ihn fragen was er will, — Herr, rieft Ihr? 
hr Tämpftet brav, Herr, und befiegtet mehr 
Als Eure Feinde nur. ceit 

elia. 


Nun, Muhmchen, gehn wir? 
Rofalinde. 
Ei ja doch, ja. — Lebt wohl! 
| (Rofalinde und Celia ab.) 
Orlando. 


Welch ein Gefühl drückt mir die Zunge nieder? 

Kein Wort kann ich erwidern ihrer Rede. 

Armer Orlando, du biſt unterlegen, 

Ob Charles, ob etwas Schwächres dich beſiegt! 
(Le Beau kommt zurück.) 


Le Bean. 


Mein lieber Herr, in Freundſchaft rath' ich Euch, 
Verlaßt den Ort. Obſchon Ihr hohen Ruhm 
Und echten Beifall habt verdient und Liebe, 

Des Herzogs Stimmung iſt nun einmal ſo, 

Daß er misdeutet Euer ganzes Thun. 

Der Fürft ift launiſch; was er wirklich ift, 

Das mögt Ihr Lieber rathen als ich jagen. 
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Orlando. 


Ich dank Euch, Herr, und bitt! Euch, fagt mir noch, 
Welche der beiden Damen bier beim Ringen 
War Herzog Friedrich's Tochter? 


Le Bean. 


Bon beiden feine dem Charakter nad, 

In Wirklichkeit ift es die kleinere; 

Die andr' ift des verbannten Herzogs Tochter 
Vom Uſurpator⸗Oheim bierbehalten: 

Zu feiner Tochter Umgang: und fie lieben 

Sich inniger als leibliche Geſchwiſter. 

Doch im Vertraun, der Herzog zeigt ſeit kurzem 
Misfallen gegen ſeine holde Nichte, 

Aus feinem andern Grund ald daß das Bolt 
Sie wegen ihrer hohen Tugend rühmt 

Und ihres guten Vaters halb bevauert; 

Und —588 bricht einmal, ſo wahr ich lebe, 
Sein Haß aus gegen ſie. Gehabt Euch wohl; 
Dereinſt, in einer beſſern Welt als dieſer, 
Wuͤnſch' ich mir mehr von Eurer Lieb’ und Freundſchaft. 


Orlando. 


Ich bleib’ Euch fehr verbunden, Herr; lebt mohl, 
(Le Beau ab.) 

Dom Regen in die Traufe heißt's bei mir: 

Zum MWüthrih Bruder vom Fürft Wüthrich bier! 

Nur fie, nur fie — himmlische Rofalinde! cm.) 


| Britte Scene. 
Ein Zimmer im Palaft. 
Celia und Rofalinde. 


Celia. 
Nun, Mühmchen! nun, Roſalinde! Cupido ſei und gnädig! 
nicht ein Wort? | 
.Rofalinde. 


Richt eins um es einem Hunde borzumwerfen. 
. . 2% 
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Celia. 


Nein, deine Worte find zu koſtbar um fie Kötern vorzuwerfen. 
Wirf mir ein paar zu; komm, leg’ mich mit Gründen lahm. 


Rofalinde. 


Da wären zwei Muhmen mit Krankheit gefchlagen, wenn bie 
eine mit Gründen gelähmt, und die andere ohne Grund toll würde. 


Celia. , 
Und alles das um deinen Pater? _ 
Roſalinde. 


Nein, etwas davon um meines Kindes Vater. O, wie voll 
Diſteln iſt dieſe Werkeltagswelt! 
Celia. 


Es find nur Rletten, Muhme, bei einem Sonntagsſcherz dir an- 
eworfen; wenn wir nicht auf gebahnten Wegen wanbeln, fo hängen 
Re fih von Selber an unfre Unterröde. 


Rofalinde, 


Bon meinem Rode wollt’ ich fie ſchon abſchütteln; aber viefe 
Kletten figen in meinem Herzen. ' 


Celia. 
Huſte ſie hinweg. 
Roſalinde. 
Wie gern, wenn ich mit ihrem Weghuſten ihn herhuſten könnte. 
Celia. 
Geh, geh; ringe mit deinen Gefühlen. 
Koſalinde. 
Ach, ſie nehmen die Partei eines beſſern Ringers als ich bin! 
Celia. 


O, fo wunſch ich dir Glück; denn mit der Zeit wirſt du's doch 
verſuchen, ſollt' es dich auch eine Niederlage koſten. Aber laß ung 
dieſe Scherze verabjchieden und in vollem Ernjt reden, Wie konnteſt 
du nur fo Knall und Fall dich alſo fterblich verlieben in des alten 
Herrn Roland jüngiten Sohn? 


Rofalinde 
Der Herzog mein Vater bat feinen Vater herzlich geliebt. 
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Elia. 

Folgt daraus, dab du feinen Sohn herzlich lieben mußt? Wenn 
ich ſolche Schlüfle ziehen wollte, fo müßte ich ihn haſſen, denn 
mein Bater haßte feinen Vater von ganzem Herzen; und doch haſſe 
ih Orlando nidt. 


Rofalinde, 
Nein ernfthaft, haſſe ihn nicht, um meinettillen. 
Eelia. 
Wie Sollte ih auch? Iſt er nicht ein verbienftuoller Mann? 
Rofalinde 
Deswegen laß mich ihn lieben, und lieb’ ihn auch meil ich es 
thue. Sieh, dort fommt der Herzog. | 
Celia, 
. Mit zormerfülltem Blid. 
(Herzog Friedrich und Hofherren treten auf.) 
Herzog *riedrich. 
Fräulein, zu Eurer Sicherheit verlaßt 
Sogleih den Hof. 
Rofalinde, 
Ich, Obeim? 
Herzog Sriedrid. 
Nichte, Du. 
Betrifft man innerhalb zehn Tagen dich 
Auf zwanzig Meilen unferm Hofe nah, 
Bift du des Tods. 
Roſalinde. 
Ich bitt' Eu'r Gnaden, laßt mich 
Die Kenntniß meiner Schuld auch mit mir nehmen, 
Menn ich mich felber noch verftehen Tann, 
Mir no der eignen Wünfche bin bewußt, 
Wenn ih nit träume, nicht von Sinnen bin — 
Mas ich nicht glaube —, theurer. Ohm, dann hab’ ich 
Selbſt nicht mit ungeborenen Gedanken 
Euch je verlegt. | 
Herzog Friedrich. 


So ſprechen jtet3 Verräther; 
Wenn fie in Morten rein fih waſchen könnten, 
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Sie wären alle weiß wie Unſchuld felbit. 
Laß dir genügen, daß ich dir nicht traue, 


Rofalinde. 


Eu’r Mistraun macht mich noch nicht zur Verräthrin; 
Sagt mir, worauf fih Euer Argwohn ſtützt. 


Herzog Friedrid. 
Genug, du bijt die Tochter deines Vaters. 


Rofalinde. 


Das war ih als Eu’r Hoheit ihn beraubt, 

Das war ih als Eu’r Hoheit ihn verbannt. 
Verrath vererbt fi nicht, mein gnäd’ger Herr; 
Und pflanzt’ er auch fih mit dem Blute fort, 
Mas geht's mich an? mein Vater übte feinen. 
Drum, güt’ger Fürft, verlennt mid nicht fo fehr, 
Mid Aermite für verrätheriich zu halten. 


Celia. 
Mein theuerſter Gebieter, hört mid an! 
Herzog FSriedrid. 


Ya, Celia, veinethalb hielt ich fie bier, . 
Sonft irrte fie umher mit ihrem Vater. 


Celia. 


Ich bat Euch damals nicht fie hier zu halten; 

Ihr wolltet fo, es war Gewiſſensregung; 

Um ſie zu ſchützen war ich noch zu jung. 

Jetzt aber kenn' ich ſie: iſt ſie Verräthrin, 

So bin ich's auch; ich ſchlief mit ihr zuſammen, 

Stand auf und lernte, ſpielte, aß mit ihr, 

Und wo wir gingen, Juno's Schwänen gleich, 

Stets gingen wir gepaart und unzertrennlich. 
Herzog Sriedrid, 

Sie iſt zu Schlau für dich; und ihre Sanftmuth, 

Ihr ruhig Dulven, ja ihr Schweigen felbit j 

Sprit zu dem Volke, man bedauert fie. 

Du Närrin, fie beraubt dich deines Namens; 

Und heller ftrahlen wird dein eigner Werth, 

St fie erft fort. Drum öffne nicht den Mund; 

Unmiderruflich bleibt der Spruch, den ich 

Gefällt hab’ gegen fie: fie ift verbannt. 
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Celia. 
So fällt ihn denn auch über mich, mein Fürſt; 
Ich Tann nicht leben ohne ihren Umgang. 
Herzog Friedrid. 
Du bift nicht klug. — Du, Nichte, fieh did vor: 
Menn du die Frıft verfäumit, bei meiner Ehre 
Und meinem Herrfherwort, du bift des Todes! 
(Herzog Friedrich und Hofherren ab.) 
Celia. 


Wohin nun willſt du, arme Roſalinde? 
Willſt du die Väter tauſchen? Nimm den meinen. 
Nur, bitte, ſei nicht trauriger als ich! 
Rofalinde, 
Ich hab’ mehr Grund dazu. 
Eelia. . 
Nein, Muhme, nein. 
Sei heiter! Weißt du nicht, der Herzog hat 
Mi, feine Tochter, auch verbannt? 
Rofalinde. 
D nein. 
Celia. 


Wie? nein? Dann fehlt die Liebe Rofalinven, 
Die dich belehrt: wir, du und ich, find eins. 

Uns beide trennen? und, mein füßes Mädchen? 
Nein; fuche ſich mein Vater andre Erben. 

Drum überleg’ mit mir, wie wir entfliehn, 
Wohin mir gehn, und mas wir mit und nehmen; 
Denk nicht daran dein Los allein zu tragen, 
Mich auszuschließen je von deinem Leid: 

Beim Himmel, bleich jegt über unfern Kummer, 
Sag’ was du willft, ich gehe fort mit dir. 


Rofalinde. 
Doch wohin gehn wir? 
Celia, 
In den Ardenner Wald, zu meinem Obeim. 
Kofalinde. 


Ah, wie gefährlih wird e3 für uns fein, 
Zwei Mädchen wie wir find, jo mweit zu reifen! 
Schönheit lodt Diebe fchneller an al3 Gold. 
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Celia. 


Ich ball’ mich in ein Armliches Gewand 
"Und färbe mein Gefiht mit Deber braun; 
Du ebenfalld: dann konnen wir des Wegs 
Unangefochten ziehn. 

Kofalinde. 

Mär’ es nicht befier, 
Da ih doch über Mittelgröße bin, 
Daß ih mich völlig trüge wie ein Mann? 
Ein Shmudes kurzes Schwert an meiner Seite, 
Den Sagbipie in der Hand: und — mag das Herz 
Bol fteden mie e3 will von weib'ſcher Furcht — 
Wir ſehen barfch und martialifh aus, 
So gut wie manche Memme wol von Mann, 
Die nur durch Außern Schein die Welt verblüfft. 


Gelin. 

Wie nenn’ ih dich ald Mann? 
Rofalinde. 

" Kein ſchlechtrer Name 
Sei mein als der des Pagen Yupiter’3: 
Und darum, merf dir, nenn mid Ganymed. 
Was fol dein Name fein? 

Celia. 


So einer der zu meiner Lage paßt: 
Richt länger Celia, ſondern Aliena. 


Roſalinde. 


Mauhmchen, wie wär's, wenn wir den Narren auch 
Bon deines Vaters Hof zu ftehlen fuchten? 
Könnt er ung nicht ein Troft fein auf der Fahrt? 


Celia. 


D, ber zieht mit mir durch die weite Welt; 
Den überlaß nur mir. Jetzt laß uns gehn, 
Den Schmud und unfer Geld zufammenpaden, 
Die rechte Zeit, den fihern Weg erſehen, 
Der vor Verfolgung uns nad meiner Flucht 
Am beiten birgt. —* reiſen wir ſodann, 
Denn in die Freiheit geht’3, nicht in den Bann, 
(Beide ab.) 


—— 
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weiter Aufzug, 





Erste Scene, 


Am Urdenner Wald. 


Der ältere Herzog, Amiens und andere Edelleute in Jäger⸗ 
tracht, treten auf. 


Herzog. 
Nun, meine Brüder, meine? Banns Genofjen, 
Macht nicht Gewohnheit dieſes Leben füßer 
Als das geſchminkter Pracht? Iſt nicht der Wald 
Gefahrenfreier als der neid'ſche Hof? 
gier fühlen wir doch Adam's Buße nur, 

er Jahreszeiten Zmilt, ven eiſ'gen Zahn 
Des Winterwinded und fein grobes Keifen; 
Doch beißt mich der und bläft mir auf den Leib, 
Bis ih vor Kälte ftarr bin, fag’ ich lächelnd: 
Das ijt nicht Schmeichelei, nein, das find Räthe, 
Die fühlbar mir beweifen, was ich bin. 
Süß iſt die Frucht der MWidermärtigfeit, 
Die, gleich der Kröte, ſcheußlich zwar und giftig, 
Doh auf dem Haupt ein koftbar Kleinod trägt. 
Sold Leben fern vom Weltgetümmel findet 
Sm Bäumen Sprache, in den Bächen Bücher, 
3 Steinen Reden und in allem Heil: 
ch möcht's nicht taufchen. 
Amiens. 
Glücklich Euer Hoheit, 

Die in ſolch ruhigem und mildem Sinn | 
Des Schidjald Trog und Härte deuten Tann! 

Herzog. 
Kommt, wollen wir zur Jagd, ein Wild erlegen? 
Und doch betrübt mich's, den gefledten Närrchen, 
Den eingebornen Bürgern diefer Wildſtadt, 


Auf ihrem eignen Grund die prallen Lenden 
Mit hak'gem Pfeil durchbohren. 
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Erſter Edelmann. 


Gnäd'ger Herr, 

Drob jammert auch der melanchol'ſche Jaques 
Und ſchwört, daß Ihr damit mehr Eingriff übt, 
Als Euer Bruder da er Euch verjagte. 
Heut ſchlichen wir, Lord Amiens und ich, 
Uns hinter ihn, als unter einer Eiche 
Er ſich gelagert, deren alt Gewurzel | 
Zum Bach herausſchaut, der den Wald durchmurmelt. 
Da kam ein armer Hirih, der fich verlaufen, 
Tief angeſchoſſen von des Jägers Pfeil, 
Dort zu verenden; und das arme Vieh 
Stieß wirklich ſolche Seufzer aus, mein Fürft, 
Daß iebeömal ihm die Entladung faft 
Den Balg zeriprengte; vide Thränen rollten 
An der gutmüth’gen Schnauze kläglich ihm 
gerab: und fo ſtand da der haar’ge Narr, 

etrachtet von dem melanchol'ſchen Jaques, 
gart an des fchnellen Baches Rand und mehrte 

ie Flut mit Thränen. 

Herzog. 
Und was fagte Jaques? 

Zog er nicht die Moral aus diefem Schauspiel? 


Erfier Edelmann. 


O ja, in tauſend Gleichniſſen. Erſt, wegen 

Des Weinens in den unbedürft'gen Bad, 

„Du armes Thier“, ſprach er, „machſt wie ein Weltkind 
Dein Teſtament und ſchenkſt dein Mehr an den, 
Der ſchon zu viel hat.“ Dann, weil es allein 

Dort ſtand, verlaſſen von den ſammtnen Freunden, 
„Recht“, ſprach er, „ſo zieht vor dem Unglück ſich 
Der Freunde Flut zurück.“ Gleichgültig ſprang, 
Vom Weiden ſatt, ein Rudel ohne Halt 

Und Grup an ihm vorüber. „Ja“ ſprach Jaques, 
„Eilt bin, ihr fetten feiften Herrn Philifter; 

's iſt juft der Weltlauf: warum follt ihr noch 

Auf den bankrotten armen Schelm bier fhaun? 
So, höchſt anzüglih, traf fein Stachel alles, 

Land, Stadt und Hof, felbft unfer Leben hier; 

Cr ſchwur, wir fein nur Räuber und Tyranrten 
Und Schlimmres noch, da wir die Thiere feheuchen 
Und tödten bier in ihrem Heimatfig. 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene, 


Herzog. 
Verließt ihr ihn in folcherlei Betrachtung? 
weiter Edelmann. 
RL gnäb’ger Herr, bemeinend und gloffirend 
a3 ächzende Geſchoöpf. 
Herzog. 
Zeigt mir den Drt. 
30 lafle gern in diejer vültern Laune 
ih mit ihm ein; er it dann voll Gedanken. 


weiter Edelmann. 


Ich führ Euch ſtracks zu ihm. 


(Ale ab.) 


Zbwoeite Scene. 
Ein Zimmer im Schloß. 
Herzog Friedrich, Edelleute und Gefolge, 


Herzog Sriedrid. 


Iſt's möglih, dab fein Menſch die beiden ſah? 
Es kann nicht fein; und Schurken hier am Hof 
Sind fiher im Complot und Tießen’3 zu. 


Erfier Edelmann. 


Bon niemand bör’ ich daß er fie gejehn. 
Die Damen, ihre Kammerfrauen, braten - 
Gie noch zu Bett, und fanden in der Früh 
Das Lager leer von ihren Herrinnen. 


Bweiter Edelmann. 


Mein Fürft, der Schuft von Narr, ob dem Eu’r Hoheit 
So oft zu laden pflegt, wird aud vermißt. 

Hedperia, der Prinzeffin Kammerfrau, 

Gejteht, fie habe heimlih Eure Tochter 

Belaufcht fammt ihrer Muhme, wie fie höchlichſt 
Gefhid und Anſtand jenes Ringer lobten, 

Der Türzlic hier den ſtarken Charles befiegt; 

Sie glaubt, wohin fie auch gegangen fein, 

Der junge Mann begleite fie gewiß. 
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Herzog Sriedrid. 


Zu feinem Bruder fhidt; Schafft her den Helben; 
Wenn er nicht da it, bringt den Bruder mir, 
Der fol ibn mir ſchon finden. Thut das gleich, 
Und laßt nicht nach im Suchen und Verfolgen, 
Bis eingebracht die tollen Flüchtlinge. 

(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Vor Oliver's Hauſe. 
Orlando und Adam von verſchiedenen Seiten. 


Orlando. 


Wer da? 
Adam. 


Mein junger Herr, Ihr? O mein lieber Herr! 
O allerbeſter Herr! O Ebenbild 

Des alen Roſand! Ei, was ſchafft Ihr hier? 
Warum doch ſeid Ihr brav? warum beliebt? 

Und warum fe.d Ihr edel, ſtark und tapfer? 
Was trieb Euch doch fo an, den fnoch’gen Ringer 
Des launenhaften Herzogs zu bezwingen? 

Zu fchnell, vor Euch, fam Euer Ruhm nah Haus. 
Wißt Ihr denn nicht, Herr, daß gewillen Leuten 
All ibre Gaben nur ala Feinde dienen? 

So werden Eure Tugenden an Euch 

Zu frommen heiligen Berrätherinnen, 

D was für eine Welt, in der das Cole 

Für den zum Gift wird, der's befigt! 


Orlando. 

Nun, nun, was gibt’3? 
| Adam. 

Ah unglüdiel’ger Yüngling! 
Seht nicht hinein bier; unter diefem Dad 
Wohnt aller Eurer Trefflichleiten Feind. 
Eu’r Bruder — nein, fein Bruder; doch der Sohn — 
Doch auch nicht Sohn, ich will nicht Sohn ihn nennen 
Deß, den ich einen Vater faft genannt — 
Dernahm vor Euerm Ruhm, und heute Nacht 
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Will er verbrennen Euer Schlafgemach 

Sammt Euch darin; fchlägt dies ibm fehl, fo findet 
Er andre Mittel wol Euch wegzuſchaffen. 

Ich hab’ in feinen Planen ibn belaufct. 

Nicht Wohnhaus ift vied Haus, nein Mörvergrube; 
Verabſcheut, fürdtet es, geht nicht hinein! 


Orlando. 
Wohin denn aber, Adam, foll ich gehn? 
Adam. 
Gleihviel wohin, nur hierher fommet nicht. 
Orlando. 


Was, mwillft Du daß ich betteln geh’ ums Brot? 
Oder mir mit gemeinem Weberfall 

Dieböunterbalt auf offner Straß’ erzminge? 

Das muß id thun, fonjt weiß ich nicht was thun; 
Das aber thu’ ich nicht, geh's mir wie's mag. 
Ich fege lieber mich der Bosheit aus 

Und Blutsentartung eines blut’gen Bruders, 


Adam. 


Nein, tbut das nicht. Ich hab’ fünfhundert Kronen 
Bei Euerm Rater mir mit Fleiß erfpart, 
Nothpiennig follten fie mir einftens fein, 

Wenn meine Glieder labm zum Dienen werben 
Und man das Alter in die Ecke wirft: 

Nehmt das, und Er, der ja die Raben füttert, 
Fürſorg ih auch dem Eperling Nahrung fchafft, 
Sei meines Alters Trojt! Bier ift das Gold: 
Ich geb’ Euch alles. Nebnit zum Diener mic, 
So alt ih aueſeh', bin ich Stark und rüftig; 
Denn nie, folang’ ih ung war, hab’ ich heißes 
Aufregende& Gerränf ins Blut gebracdt, 

Nie mit ſchamloſer Stimme mih um Mittel 

Der Schwächung und Gntfräftigung bemüht. 
Drum gleicht mein Alter einem frifchen Winter, 
Kalt, aber freuntlih. Laßt nich mit Euch ziehn; 
Ich kann in allem, weſſen Ihr bedürft, 

So gut Euch dienen wie ein jüngrer Mann. 


Orlands. 


Du guter Alter, wie erfheint fo ıchön 
In dir die Tienertreu der alten Zeit, 
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Da Dienftihweiß floß aus Pflicht und nit um Lohn. 

Du bift nit nad) der Mode diefer Tage, 

Mo niemand dient als um Beförderung, 

Und hat er die erreicht, verläßt den Dienft 

Im felben Augenbiid. So bift du nid. 

Do, armer Greis, du pflegft den dürren Baum, 

Der eine Blüte faum dir bieten kann 

gu alle deine Müh und Sorglichkeit. 

Doch komm, wir mollen miteinander gehn; 

Und eh wir deinen Jugendlohn verzehrt, 

Wird uns vielleicht ein Meines Glück befchert. 
Adam. 

Kommt, Herr; ih folg’ durch Noth und Ungemad, 

Treu bis zum lebten Athemzug, Euch nad. 

Bon fiebzehn Jahren bis zu achtzig fehler 

Wohnt' ich hierfelbit, nun wohn’ ic nicht mehr bier. 

Mit jiebzehn ſucht man nad) dem Glüde noch, 

Mit achtzig iſt's etwas zu ſpät jedoch; 

Als höchſten Lohn vom Glück hätt' ich nur gern: 

Sanft ſterben und kein Schuldner meines Herrn. 
(Beide ab.) 


Vierte Scene. 
Im Urdenner Wald. 
Rofalinde in männlicher Tracht, Celia als Schäferin verfeidet, und 
Probſtein. 


| Rofalinde. | 
D Jupiter, wie müde find meine Lebenzgeifter! 
Probſtein. 


Ich kümmere mich nicht um meine Lebensgeiſter, wären nur 
meine Beine nicht fo müde. 


Rofalinde, 


Mir ift fo zu Muthe, daß ich meinem Männeranzug Schande 
anthun Tönnte und jammern wie ein Weib; aber ih muß das 
ſchwächere Gefäß ftüben, fofern Wams und Hofe ſich herzhaft zeigen 
jolen dem Unterrod gegenüber; aljo Herz gefaßt, liebe Aliena! 
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Celia. 
Ich bitte dich, ertrage mich; ich Tann nicht meiter. 
Hrobfein. 


Ich für mein Theil möchte Euch lieber ertragen als tragen; 
freilich würd’ ich Tein Kreuz tragen wenn ich End; trüge, denn Ihr 
habt wol teinen Kreuzer im Beutel. 


Roſalinde. 
Alſo dies iſt der Ardenner Wald. 
| Probſtein. 


Ja, nun bin ich in den Ardennen, und darum um ſo mehr Narr. 
Da ich zu Haufe war, war ich an einem beſſern Platz; aber Rei: 
fende müffen fürlieb nehmen. 


Rofalinde, 


Ja, thu das, guter Probftein. — Uber fieh, mer kommt da? 
Ein junger Mann und ein alter, in ernſtem Geſpräch. 
(Sorinnus und Silvius treten auf.) 


Eorinuns. 
So wirft du fie nur immer fpröder machen. 
| Siisius 
Corinnus, wüßteſt du, wie ich fie liebe! 
‚ECorinuns. 
Ich ahn's zum Theil; au ich war einft verliebt. 
| Silvins, 
Kein, nein, du bift zu alt und kannſt's nicht ahnen, 





x 


Warſt du ala SYüngling auch ein treuer Schäfer, 


Wie je auf mitternäht'gem Pfühl gefeufzt. 
Doch kam dein Lieben je dem meinen gleih — 
Kein Mann, behaupt’ ich, Tiebte jemals fo —, 
Zu mie viel lächerlichen Streichen hat - 
Dich hingeriffen deine Leidenfchaft? 
Eorinuns. 
Zu taufend, die ich lang’ vergefien ſchon. 
Silvins. 
D, dann haft du fo herzlich nie geliebt. 
Gedenkſt du nicht der Heinften Thorheit no, 
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Worein die Liebe je dich rennen ließ, 

So haft vu nicht geliebt; 

Menn du nie dageleflen mie ich jeht, 

Den Hörer mit der Liebiten Preid ermüdend, 

So haft du nicht geliebt; 

Wenn du nicht aufgebrodhen biſt, urplöglich, 

Mie mir jet meine Leidenfchaft gebietet, 

So haft du nicht geliebt. — O Phöbe, Phöbe! 
(Ab.) 


Roſaliude. 


Ach, armer Schäfer! deine Wunde ſuchend, 
Fand ich durch hartes Misgeſchick die meine. 

* 

Probſtein. FL 

Und ich die meine. ch erinnere mich, als ich verliebt war, 

zerfchlug ich meinen Degen an einem Stein und hieß ihn das hin- 
nehmen für feine Nachtbeſuche bei Hannchen Freundlich; ich erinnere 
mih auch, mwie ich ihr Wafchbläuel Tüßte und die Euter der Kuh, 
die ihre niedlichen Stumpfhändchen gemolten; ih erinnere mid 
auch, mie ih mit einer Erbſenſchote ftatt ihrer ſchön that, zwei 
Erbfen herausnahm, fie ihr dann wiedergab, und mit nalen Thrä- 
nen fagte: „Trage fie mir zu Lieb!” ir treuen Liebhaber ge: 
rathen auf feltfame Sprünge; aber wie alles fterblih ift von Natur, 
fo ift alle verliebte Natur —* vernarrt. 

Roſalinde. 
Du redeſt klüger, als du ſelber merkſt. 


Probſtein. 
Ach, ich werde meinen eignen Witz nie merken, bis ich mir die 
Schienbeine daran zerſtoße. 
Roſalinde. | 
D Zeus, wie gleicht ver Schäfer hier | 
In feiner Art zu lieben mir! | 
Probflein. 
Und mir; nur ſieht's bei mir allmählich. faul damit aus, 
— | Eella 
ch bitte, frag’ doch einer jenen Mann, 
Ob er für Gold uns Speife geben will; 
Ihh ſterbe faſt vor Hunger. u 
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HYrobfleim. 


He, Rüpel! 
Rofalinde. 


Stil, Narr; 's iſt ja nicht dein Better. 


Eorinuns. 
Wer ruft? 
Probſtein. 
Werthvollere als Ihr ſeid, Freund. 
Corinnus. 
Sonſt gälten ſie blutwenig. 
Roſalinde. 


| Schmeige doch! —“ 
Freund, Guten Abend Euch. 


Corinnus. 
Euch gleichfalls, art'ger Herr, und allen hier. 
Roſalirde. 


Kann man für Geld und gute Worte, Schäfer, 
In dieſer Wildniß Unterkommen finden, 

So zeig' uns wo wir ruhn und eſſen können. 
Dies junge Mädchen hier, vom Wandern müd, 
Lechzt nach Erquickung. 


Corinnus. 


| Herr, fie thut mir leid, 
Und ihret- mehr als meinetwegen wünjcht’ ich 
Mir größre Mittel um ihr beizuftehn ; 

Doch ih bin Schäfer eines andern Mannes 
Und ſchere nicht die Vließe bie ich weide. 

Mein Herr ift geiziger Natur und fragt 

Nicht viel danad), den Weg zum Himmel fi 
Durh Werke milder Gaftlichleit zu bahnen. 
Auh will er eben Hütte, Heerven, Weiden 
Verkaufen; und in unferm Schäferhaus 

Gibt's, da er fort ift, nichts für euch zu beißen, 
Im übrigen, fommt felber nadyulehn: 

Was ih vermag, foll euch zu Dienften ftehn. 


Rofalinde, 


Und mer will Trift und Heerden von ibm kaufen? 
Wie ed euch gefällt. 
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Corinnus. 


Der junge Hirt, den ihr hier eben ſaht, 
Und dem an einem Kaufe wenig liegt. 


Roſalinde. 
So bitt' ich, wenn es ehrlich kann geſchehn, 


Kauf’ du die Hütte ſammt der Weid' und Heerde; 
Das Geld dazu follit du von uns bekommen. 


Gelia. 


Und böhern Lohn als jegt. Der Platz gefällt mir, 
Und gern verlebt’ ich meine Tage bier. 


. Gorinnns. 
Ganz ſicher iſt's, das Gut jteht zum Verkauf. 
Kommt mit mir; und gefällt euch nad Bericht 
Der Boden, der Ertrag, die Lebensweiſe, 
So will ih euer treuer Diener fein 
Und kauf's fogleih mit euerm Golve ein. 
(Alle ab.) 


Fünkte Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes. 
Amiens, Jaques und andere. 


Lied. 


Amiens. 


Wer unterm Grünwaldbaum 
Gern mit mir liegt im Traum, 
Gern ſtimmt mit frohem Klang 
In ſußer Vöglein Sang, 
Hierher nur komm er, hierher nur: 
Kein Feind iſt nah, 
Es trifft ihn da - 
Des Winters und Wetter Speer nur, 


Jaques. 
Weiter, weiter! ich bitt' Euch, weiter! 
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Amiens. 
Es wird Euch melandolifc machen, Monfteur Jaques. 
Jaques. 
Deſto beſſer. Ich bitte, weiter, weiter! Ich kann Melancholie 


aus einem Liede ſaugen, wie ein Wieſel Eier ausſaugt. Weiter, 
bitte, weiter! 


Amiens. 
Meine Stimme iſt heiſer; ich weiß, ich kann Euch nicht gefallen. 
Jaques. 


Es verlangt mich ja nicht, daß Ihr mir gefallt: es verlangt 
mich nach Euerm — Alſo weiter, noch eine Strophe! Nennt 


Ihr die Dinger nicht Strophen? 
| Amtens. 
Wie Ihr wollt, Monfieur Yaques. 
Jaques. 


Ei, was gehn mid auch ihre Nauen an; fie find mir ja nichts 
ſchuldig. Wollt Ihr fingen? 
Amiens. 
Mehr weil Ihr es wünſcht, als weil es mir Spaß macht. 
Jaques. 

Nun wohl, wenn ich je einem Menſchen danke, will ich Euch 
danken. Aber was man Complimente nennt, kommt mir vor als 
balgten ſich zwei Affen miteinander. Und wenn mir jemand eifrig 
dankt, fo mein’ ich immer, ich hab’ ihm einen Pfennig geſchenkt, 
und er ſage mir wie ein Bettler: Gott vergelt's! Aber fingt jetzt; 
und wer's nicht will, der balte fein Maul. 


Amiens. 


But, ih will das Lieb zu Ende fingen. — Ihr Herren, deckt 
unterdejlen den Tiſch; der Herzog will unter diefem Baume ſpeiſen. 
— Gr bat fih den ganzen Tag nad) Euch umgefehen. 

. Iaqgues. 

Und ih bin ihm den ganzen Tag ausgewichen. Er biöputirt 
mir zu viel für einen Gefellichafter; ich denke über fo vielerlei 
nah wie er, aber ich made Gott fei Dank kein ſolches Aufheben 


davon. Nun, frifch getrillert, fangt an! 
. 8* 
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Lied. 


(Hier alle zuſammen.) 
Wer allem Chrgeiz fern 
Lebt in der Sonne gern, 
Selbft ſucht was er genießt, 
Wen feine Koft verbrießt, 
Hierher nur fomm’ er, hierher nur. 
Kein Feind ift nah, 
Es trifft ihn da 
Des Winterd und Wetterö Speer nur. 


Jaques. 


Ich will euch noch 'nen Vers zu dieſer Melodie liefern, den ich 
meiner Erfindungsgabe zum Trog geſtern gedichtet habe. 
Amiens. 
Und ih will ihn fingen. 
Jaques. 
Er lautet ſo: 
Guckt 'mal das Eſelsohr 
Bei einem ſo hervor, 
Daß er im Trotz verläßt 
Hab’, Gut und warmes Neſt, 
Duc ad me, duc ad me, duc ad me; 
Hier ſieht er mehr 
Der Narrn wie er, 
Wenn er nur kommen will hierher. 


Amiens. 
Was heißt das, duc ad me? 
Jaques. 


Das iſt 'ne griechiſche Zauberformel um Narren in einen Kreis 
zu bannen. ch will gehn und ſchlafen wenn ich Tann; wenn ich's 
nit Tann, will ich losziehen auf alle Erſtgeburt Hegyptens. 


Amiens. 


Und ich will den Herzog auffuchen; ſein Mahl iſt bereit. 
(Nach verſchiedenen Seiten ab.) 
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Sechste Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes. 


Orlando und Adam. 


Adam. # 


Beiter Herr, ih Tann nicht mehr weiter. Ach, ich fterbe vor 

Qunger” Hier leg’ ich mich nieder und mefje mir mein Grab aus, 
ebt wohl, gütiger Herr. 
Orlando. 

Aber Adam, Adam! ſteckt nicht mehr Herz in dir? Leb' noch 
ein wenig; ſtärk' dich ein wenig; ermanne dich ein wenig. Wenn 
dieſer unwirthbare Wald irgendein Wild hegt, fo will ich ent— 
weder ihm zur Speife dienen oder e3 dir zur Speife bringen. Deine 
Einbildung ift dem Tode näher, al3 e3 deine Kräfte find. Mir zu 
Lieb richte dich auf, und halte dir noch ein Weilchen den Tod auf 
Armdlänge vom Leibe. Ich werde gleich wieder bei dir fein; und 
wenn ich bir nicht etwas zu efjen mitbringe, jo will ich dir Er: 
laubniß geben zu fterben. Wenn du mir aber ftirbft ehe ich wieder: 
fomme, fo betrügft du mich um meine Mühe. So iſt's recht! du 
blickſt heiter; ich werde auch gleich wieder bei bir fein. Aber du 
liegjt da in der freien Luft — komm, ich trage dich an einen ge: 
ſchützten Platz; und du ſollſt niht aus Mangel an einer Mahlzeit 
jterben, wenn es irgendwas Lebendiges in diefer Wildniß gibt. 
Muth gefaßt, lieber Adam! Beide ab. | 

eide ad. 


Siebente Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes. 


Eine gededte Tafel. Der Herzog, Amiens, Edellente und anderes 
Gefolge treten auf. 


Herzog. 
Er muß mol in ein Thier verwandelt fen; 
In menſchlicher Geſtalt find’ ich ihn nirgends. 
Erſter Edelmann. 
Mein —5 Herr, ſoeben ging er fort, 
Ganz heiter durch ein Lied von uns geſtimmt. 
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Herzog. 
Menn er, ganz Misklang, muſikaliſch wird, 
Wird's nächſtens Misklang in den Sphären geben. 
Geht, feht nad ihm; fagt ihm, ich wol’ ihn ſprechen. 


Erſter Edelmann. 


Da nabt % felbft und fpart die Mühe mir. 
(Jaques tritt auf.) 


Herzog. 
Nun, nun, Monfieur! ift das auch Lebensart, 


Uns fo nah Euerm Umgang ſchmachten laſſen? 
Was, Yhr Schaut Tuftig drein? 


Jaqnes. 


Ein Narr, ein Narr! Ich traf im Wald 'nen Narren, 
Nen bunten Narren — o du Jammerwelt! 

So wahr ih ef’ und trink', ih traf nen Narren, 

Der hingeftredt fih in der Sonne bähte 

Und ganz beredt auf Frau Fortuna ſchalt, 

Ganz funftberebt, und doch ein bunter Narr. . 
„Guten Morgen, Narr“, ſagt' ich. — „Nein, Herr“, ſagt' er, 
„Rennt mich nicht Narr, bis Gott mir Glück beſchert“, 
Und zog dann eine Sonnenuhr hervor, 

Und waͤhrend er mit blödem Aug' drauf ſchaut, 
Spricht er mit weiſer Miene: „Zehn Uhr iſt's. 

Da kann man ſehn“, ſagt' er, „ſo geht die Welt: 
Erſt eine Stund' iſt's her, da war es neun, 

Und eine Stunde weiter, dann iſt's elf; 

Und Stund' um Stunde reift man ſo und reift, 

Und Stund' um Stunde fault man ſo und fault, 

Und daran hängt ein Märlein.“ Als ich fo 

Den bunten Narın die Beit befritteln hörte, 

Da fing ih an zu krähen wie ein Hahn, 

Daß Narren jo tieffinnig follten fein, 

Und lacht' ununterbroden eine Stunde 

Nah feiner Sonnenuhr. D edler Narr! 

Ein würb’ger Narr! Bunt ift die einz'ge Tradt. 


Herzog. 
Mas ift das für.ein Narr? 
Jaques. 


O würd'ger Narr! Er mar ein Hofmann einſt 
Und fagt, wenn Grauen jung und huͤbſch nur find, 
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Befigen fie bie Gabe es zu willen; 

Sein Hirn, jo troden wie der Zwiebackreſt 
Nach einer Reife, ift gar wunderlich 

Mit —— — EB opft, die er, 

In Broden ausframt wär’ ich ein Narr! 
Mein Ehrgeiz geht auf eine bunte Jade, 


Herzog. 
Du Triegit die Tracht. 
Jaques. 


Sie iſt mein Hr Trachten; 

Sorauägefeht daß Euerm beflern Urthei 

Ihr allen Wahn ausreutet, der drin mwuchert, 
NR wär’ ich weiſe. Freiheit muß ih baben - 
Sodann und Vollmacht wie der Wind, zu blafen 
Auf wen ich will; denn das ift Narrenrecht. 
Und wen am meiften meine Narrheit ärgert, 
Der fol am meilten laden. Und warum? 
Der Grund liegt offen wie ber Weg zur Kirche. 
Der, den ein Narr mit feinem Wige trifft, 
Mär’ doch fehr naͤrriſch, ſich nicht imenpfinblih 
Zu ftellen, warb er auch verletzt; wo nich 
So wird des Fugen Thorheit bloß ele sg 
Schon durch des Narren —8 treifen. 
Gebt mir mein buntes Kleid und Redefreiheit 
Und reinigen will ih euch durch und durch 
Den faulen Leib der angeftedten Welt, 
Denn man mein Mittel nur geduldig nimmt. 


Herzog. 
Pfui über dich! ich weiß ſchon was du thätelt. 


Jaqnes. 
Was anders, einen Pfennig gilt's, als Guter 


Herzog. 
Auf Sünde fcheltend, beillos ſchnöde Sünde. 
Denn du bijt jelbit ein Wuſtling einſt gewejen 
Von Sinnlichkeit geſtachelt wie ein Thier; 
Und all bie reifen Schäven und Geſchwure, 
Die zügellofe Luft bir zugezogen, 
Wurdſt bu entleeren auf die ganze Welt. 
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Jaques. 
Ei, wer da ſchilt auf Stolz, 
Trifft deſſen Tadel einen Einzelnen? 
Geht nicht des Stolzes Flut hoch wie die See, 
Bis ſeine Kraft, erſchöpft, von ſelber ebbt? 
Nenn’ ich mit Namen eine Bürgerfrau, 
Indem ich ſag', die Bürgerfrauen hängen 
Sich Firftenftaat um die unwürd'gen Schultern? 
Kann eine Magen, daß ich fie gemeint, 
Wenn ihre Nachbarin jo it wie fie? 
Und irgenvein gemeiner Kerl, der jpräce, 
Sein Großthun koſte mich ja nichts, bringt er, 
Im Wahn, er fei gemeint, nicht feine Narrheit 
Erft recht mit meinen Worten in Verbindung? 
Nun denn: wie denn? wa denn? laßt fehn worin 
Ihm meine Zunge Unrecht hat gethan; 
Wenn fie ihm Recht thut, that er ſelbſt fih Unrecht; 
Fühlt er fih rein, fliegt, einer Wildgand gleich, 
Mein Tadel hin, niemandem angehörig. 
Doch wer kommt bier? 

(Drlando tritt auf mit gegüdtem Schwert.) 

Orlando. 
Halt, eßt nicht mehr! 

Iaques. 


Ei, Herr, ib aß noch nicht. 
Orlando. 
Und ſollt's auch nicht, bis erft die Noth versorgt. 
Jaques. 
Wo, Teufel, kommt der Vogel her? 


herzog. 
Menſch, macht die Noth ſo kühn dich, oder biſt du 
Gin gröbliher Verächter guter Sitten, 
Daß du an Höflichkeit fo arm ericheinft? 


Orlando. 


Ihr traft e3 gleich zuerft: der fcharfe Dorn 
Der baren Noth riß von mir ab den Schein 
Der Höflichkeit; doch hab’ ich ſtädt'ſche Bildung 
Und weiß was Brauch ift. Aber halt, fag’ ich, 
Der ift des Tods, der eine Frucht berührt, 

Eh ih und mein Bedurfniß find befrievigt. 
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Iaques. 


Könnt Ihr nicht durch Vernunft befrievigt werden, 
So muß id Sterben. | 
Herzog. 


Mas wünſcht Ihr? Freundlichkeit bezwäng' uns mehr, 
Al Zwang ung ftimmen kann zur Freundlichkeit. 


Orlando. 

Ich ſterbe faſt vor Hunger, gebt mir was. 
Herzog. 

Seht Euch und eßt, an unſerm Tiſch willkommen. 
Orlando. 


Ihr ſprecht ſo freundlich? Dann verzeiht, ich bitte; 
Ich dachte, alles müßte wild hier ſein, 

Und nahm die Miene trotzigen Befehlens 

Nur deshalb an. Doch, wer ihr immer ſeid, 

Die ihr in dieſer unwegſamen Wüſte, 

Im Schatten ſchwermuthsvoller Zweige ſorglos 
Den trägen Stundengang der Zeit verſäumt, 
Wenn ihr je beſſre Tage habt geſehn, 

Wenn ihr je Kirchenglocken hörtet läuten, 

Wenn ihr je ſaßt bei guter Menſchen Mahl, 
Wenn ihr je Thränen von den Wimpern wiſchtet 
Und wißt, was Mitleid heißt, was Mitleid finden, 
So laßt durch meine Freundlichkeit euch zwingen; 
Ich hoff's und ſteck' erröthend ein mein Schwert. 


herzog. 
Es iſt fo, daß mir befire Tage ſahn, 
Zur Rich’ uns heil’ge Gloden läuteten, 
Daß wir bei guter Menſchen Mahl geſeſſen 
Und frommen Mitleids Thränen abgewiſcht; 
Und darum ſetzt Euch freundlich her zu ung, 
Und nehmt nah Wunſch was wir Euch bieten können, 
Was Euerm Mangel irgend dienen mag. 


Orlando. 
Dann hebt mir euer Mahl ein Weilhen auf, 
Indeß ich wie die Hindin erſt mein Junges 
Zu füttern geh’. Dort ift ein armer Greis, 
Der manden fauren Schritt aus bloßer Liebe 
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Mir nachgehinkt; bis der geiättigt it, 
Den, doppelt ſchwächend, Alter quält und Hunger, 
Berühr’ ich feinen Biſſen. 


Herzog. 


‚Holt ihn ber; 
Wir wollen nichts verzehren, bis Ihr kommt. 


Orlando. 


Dank Euh und Segen für den guten Troſt! 
(Ab.) 
Herzog. 
Du ſiehſt, nit ung allein nur flieht das Glüd; 
Dies weite Welttheater zeigt noch mehr 
Der Trauerfpiele ala die Scene, die 
Wir fpielen. 
Jaques. 
Ja, die ganze Welt iſt Bühne, 
Und alle, Mann und Weib, find Spieler blos: 
Sie treten auf und treten wieder ab; 
Ein Mann fpielt viele Rollen; Acte bilden 
Die fieben Lebensalter. Erſt das Kind, 
Das in dem Arm der Amme greint und fabbert. 
Der Knabe mit dem Ränzchen dann, voll Thränen 
Das Morgenantlig, fchnedengleih und ungern 
Zur Schule kriechend. Der Verliebte dann, 
Der wie ein Ofen feufzt und herzzerreißend 
Des Liebchens Brau'n befingt. Dann der Soldat, 
Bol toller Flüche, bärtig wie der Pardel, 
Bon Ehre kitzlich, fchnell bereit zu Händeln, 
Die Seifenblafe Ruhm verfolgend 
- Bis in die Mündung der Kanone. Dann 
Der Richter, mit fapaungeftopftem Rundbauch, 
Mit ftrengem Blid und gradgefchnittnem Bart, 
Boll weifer Sprüd’ und abgebrofaner Gründe; 
So fpielt er feinen Part. Das ſechste Alter 
Zeigt den bejchlappten hagern PBantalon, 
Brill’ auf der Nafe, Beutel an der Seite, 
Die Jugendhoſe, mwohlgefchont, weltweit 
Für fein verfehrumpftes Bein; fein Männerbaß 
Schlägt wieder um in kindiſchen Diskant, 
Und piepft und quieft. Die allerlekte Scene, 
Der jeltfam wechſelnden Gefhichte Schluß, : 
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Iſt zweite Kindheit, völliges Vergeſſen; 
Kein Zahn, fein Auge, kein Gefhmad mehr, nichts. 
(Driando kommt mit Abam, ben er trägt, zurild.) 
Herzog. 
Willkommen. Legt die würd’ge Laft bier ab, 
Und beißt ihn eflen. 


Orlando. 
Großen Dank für ihn. 
Adam. ⸗ 


Ja, dankt für mid: | 

Um felbjt zu danken fühl’ ich mich zu ſchwach. 
Herzog. 

Willkommen, und langt zu; ih will euch nit 


Mit Fragen jebt nah euerm Schidfal ſtören. — 
Gebt und Mufil; und fingt, mein lieber Better.‘ 


Lied. 


Anmiens. 


Blas, blas, du Winterwind, 
Der du nicht bartgefinnt 
Wie Menfchenundant bift; 
Dein Zahn thut nicht fo weh, 
Dieweil ib dich nicht feh’, 
Sp rauh dein Athem ift. 

Halloh! fingt, und Heifa! dem grünen Kain; 
eundfchaft ift Trug, und Liebe nur Schein. 
a, Heifa! Halloh! dem grünen Hain! 
olch Leben ift doch fein. 


Laß frieren immerzu, 
Nord; Schlimmer noch als du, 
Beißt Wohlthun ſchnell verfannt. 
Die Flut wird Eis durch dich; 
Doch ſchärfer ſticht's wenn ſich 
in Freund uns abgewandt. 
Halloh! ſingt, und Heiſa! u. ſ. w. 


Herzog. 


Seid wirklich Ihr des guten Roland Sohn, 
Wie Ihr mir zugeflüftert im Vertraun, 
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Und wie mein Aug’ fein Ebenbild erkannt, 
Lebendig treu gemalt in Euern Zügen: . 
Herzlich mwilllommen bier! Ich bin der Herzog, 
Freund Eures Baterd. Euer fernres Schidfal, 
Kommt und erzählt mir’ in der Grotte drin. — 
Willkommen, lieber Alter, wie dein Her. — 
Führt ihn am Arme. — Gebt mir Eure Hand, 
Macht mich mit allem was Euch traf befannt. 
(Ale ab.) 


Dritter Aufzug. 





Erste Scene. 
Ein Zimmer im Palaft. 
Herzog Friedrich mit Gefolge. Oliver. 


Herzog Friedrid. 


Ihn nicht gejehn ſeitdem? Unmöglich, Herr. 
Und möge nit die Milde vor in mir, 
So ſucht' ich Fein entfernte Biel der Rache, 
Da du zur Hand mir bift. Doc ſorg' dafür: 
Schaft deinen Bruder, fei er wo er will; 
Sud’ mit dem Licht ihn, bring in Jahresfrift 
Ihn lebend oder tobt; fonft tebre nie 
gr unfer Reich zurüd, um bier zu leben. 

ein Land, und was bu fonjt dein eigen nennit 
Des Nehmen? werth, wird von und eingezogen, 
Bis du von dem Verdachte wider dich 
Dur deines Bruders Mund did rein’gen Tannft. 


Oliver. 
D, Hoheit, fenntet Ihr hierin mein Herz! 
Niemals im Leben liebt’ ich meinen Bruder. 
Herzog Sriedrid. 
Dann um fo größrer Schuft. — Jagt ihn hinaus, 
Und laßt durd die Beamten des Gerichts 


Dritter Aufzug. Zweite Scene, 45 


Beſchlag mir legen auf fein Hab und Gut, 
Beforgt dies thunlichſt raſch, und fchafft ihn fort. 
(He ab.) 


Sboeite Berne. 
Im Ardenner Bald. 
Orlando fommt mit einem Papier in der Hand. 


Ortando. 


Da häng', mein Vers, von meiner Liebe zeug’! 
Du, dreigefrönte Königin der Nacht, 

Mit keuſchem Blid aus blaffer Sphäre beug’ 
Auf deiner Yägrin Namen dich zur Wacht! 

O Rofalinde, jeder Baum fei bier 

Ein Buch, in das ich eingefrigt mein Denken, 
Um jedes Aug’ im weiten Waldrevier 

Stet3 auf dein Bild, vu Herrlihe, zu lenken. 
Orlando, grab’, bis jede Rinde kennt 

Die Schöne, Keuſche, die fein Wort benennt! 


(Sorinnua und Probftein treten auf.) 


Eorinuus. | 
Und wie gefällt Euch dieſes Schäferleben, Meifter Probftein? 
probſtein. 


Die Wahrheit zu reden, Schäfer, an und für ſich betrachtet iſt 
e3 ein gutes Leben; aber ald Schäferleben betrachtet taugt es nichts. 
An Anbetraht daß es einfam ift, gefällt es mir recht gut; aber in 
Anbetracht daß es fo ftil iſt, ift e3 ein ganz niederträchtiges Leben. 
Dann in Anbetraht daß es auf dem Lande ift, behagt. ed mir 
wohl; aber in Anbetraht daß es nicht am Hofe ift, find’ ich 
e3 langweilig, Inſofern e8 ein fparfames Leben ift, feht Ahr, 
paßt e3 ganz zu meiner Gemüthsart; aber injofern e3 dabei nicht 
reichlicher hergeht, ift e3 meinem Magen höchſt zumiver. Haft was 
von Bhilofophie in dir, Schäfer? 

Eorinnus. 

Nicht mehr, als daß ich weiß, je fränfer einer ift, defto Schlimmer 
ift ihm zu Muth; und men Geld, Kräfte und BZufriebenheit ab- 
gehn, dem fehlen drei gute Freunde; dab es die Cigenfchaft des 

egens ift-naß zu machen, und des Feuers zu brennen; daß gute 
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Meide fette Schafe gibt, und daß die Haupturfadhe ver Nacht die 
Abweſenheit der Sonne iſt; daß einer, der weder von Natur noch 
dur Kunft Verstand befommen, fid) über feine Erziehung befchweren 
darf oder vom fehr dummen Neltern abftammt. 


Yrobflein. 
So einer ift ein Naturphilofoph. Warft je am Hofe, Schäfer? 
Corinnus. 
Nein, wahrhaftig. 
Probſtein. 
Dann wirſt du verdammt. 
Corinnus. 
Ei, ich hoffe — 
Probſtein. 


Wahrhaftig, du wirſt verdammt und gebraten wie ein ſchlecht 
geröftetes Ci, nur auf einer Seite. 


Coriunus. 
Weil ich nicht am Hofe geweſen? Euern Grund! 
Probſtein. 

Nun, wenn du nie am Hofe geweſen biſt, ſo haſt du auch nie 
gute Sitten geſehen; wenn du nie gute Sitten geſehn haft, fo müſſen 
deine Sitten fehlecht ſein; und Sclechtigteit it Sünde, und Sünde 
führt zur Verdammniß. Du befindeft dich in einem verfänglichen 
Zuſtand, Schäfer. 

Eorinnns. 

Durchaus nicht, Probftein. Was am Hofe gute Sitte ift, ift 
ebenfo lächerlih auf dem Lande, als die Art wie man fih auf 
dem Lande benimmt am Hofe zum Gefpött wird. hr fagtet mir, am 
Hofe grüße man nit, fondern werfe fih Kußhände zu: das wäre 
eine jehr unreinlihe Höflichkeit, wenn Hofleute Schäfer wären. 

probſtein. 

Den Beweis, kurz und bündig; ven Beweis! ſag' ich, 

Eoriunns. 

Nun, wir hantieren immer mit unjern Schafen, und ihre Felle 
find befanntlich fett. 

Probſtein. 


Und ſchwitzen die Hofleute nicht an den Händen? Und iſt das 
Seit von einem Schops nicht ebenfo gefund wie der Schweiß eines 
enſchen? Seicht! feicht! Einen befiern Beweis; her damit! 


Dritter Aufzug. Zweite Scene. 47 


Corinnus. 
Außerdem find unfere Hände hart. 


Probſtein. 


Um fo eher werben fie von euern Lippen gefühlt. Wiederum 
ſeicht. Einen baltbarern Beweis; vorwärts! 


Coriunnus. 


Und häufig find fie auch ganz voll Theer, wenn wir unſere 
Schafe einjchmieren; und verlangt Ihr, daß wir Theer füfjen? 
Der Hofleute ihre Hände duften nach Zibeth. 


Hrobfleim. _ 


D du einfältiger Menſch! wahrer Würmerfraß gegen ein gutes 
Stüd Fleifh! Lerne von dem MWeifen, und erwäge: Zibeth ift 
von noch gemeinerer Ablunft als Theer, denn e3 ift der höchſt un: 
faubere» Auzfluß einer Kae. Beſſre deinen Beweis, Schäfer! 


Corinnus. 
Euer Witz iſt zu hofmänniſch für mich, ich geb' es auf. 
Probſtein. 


Du willſt alfo verdammt bleiben? Gott helfe bir, einfältiger 
Menſch, und erweitere deinen Hirnlaften! Du bit gar zu unwiſſend. 


Gorinnus. 


Herr, ih bin ein ehrlicher Tagelöhner, und verdiene mein täg- 
lihe3 Brot, und erwerbe was ich auf dem Leibe trage: ich hege 
gegen niemanden Haß, beneide niemanden um jein Glüd, freue 
mid wenn's andern Leuten gut geht, und finde mich in mein Leib; 
mein höchſter Stolz ift, meine Schafe meiden und meine Lämmer 


jaugen zu ſehn. probtein. 


Das iſt wieder eine offenbare einfältige Sünde von dir, daß du 
die Schafe und die Böde zufammenbringft und deinen Lebens: 
unterhalt dur Paarung des Viehs zu gewinnen ſuchſt, daß bu 
dich zum Kuppler des Leithammels bergibit und dein Zwölfmonat⸗ 
lamm einem frummbeinigen alten Hahnrei von Bod gegen alle 
Eheſtandsregeln —S Wenn du dafür nicht verdammt wirft, 
fo will Fefbit der Teufel Teine Schäfer haben; fonft begriff’ ich nicht 
wie du entwifchen follteft. 

Corinnns. 
Da kommt der junge Herr Ganymed, meiner neuen Herrin 


Bruder. | 
(Roſalinde tritt auf und Lieft yon einem Blatt Papier.) 
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Kofalinde. 


„Des Oſtens wie des Weſtens Ind 

Hat kein Juwel wie NRofalind; 

Ahr Ruhm, getragen von dem Wind, 

Erfüllt die Welt mit Rofalind; 

Die ſchönſten Malereien find 

Schwarz im Vergleih mit Roſalind. 

Für alles andre bleibe blind 

Als für die ſchöne Roſalind.“ 
Probſtein. 

So will ich Euch acht Jahre lang fortreimen, Eſſens- und 
Schlafenszeit ausgenommen. Die Reime traben hintereinander her, 
wie Butterweiber wenn ſie auf den Markt gehen. 

Koſalinde. 
Halt's Maul, Narr! 
probſtein. 

Rur ein Pröbchen: 

Wenn der Hirſch braucht eine Hind, 
Geh’ er aus nah Roſalind; 
Wenn die Kap’ im Märzen mimnt, 
Macht ſies ganz wie Rofalind. 
Winterlleider doppelt find, 

So auch bald fchlanf Rofalind. 
Schnitter, deine Garben bind’ 

Auf den Karın mit Rofalind. 

Süße Nuß hat faure Rind’, 

Solche Nuß ift Rofalind. 

Wer hold Röschen fucht, der find’t 
Der Liebe Dorn und Rofalind. 

Das ift fo der rechte faljche Verdgalop; warum verberbt Ihr 

Euch den Gefhmad damit? 
Roſalinde. 
Schweig, einfältiger Narr! Ich fand die Verſe an einem Baum. 
Probſtein. 
Nun wahrlich, der Baum trägt ſchlechte Frucht. 
Roſalinde. 


Ich will ihn mit dir pfropfen, dann pfropf' ich ihn mit einer 
Mispel; das gibt alsdann die frühfte Frucht im Lande, denn bu 
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wirft faul fein eh du balb reif bit: und das iſt gerade das Beſte 
an einer Miöpel. 


Probſtein. 


Geſprochen habt Ihr; aber ob klug oder nicht, das mag der Wald 
entſcheiden. 
Roſalinde. 


Schweig! 
Da kommt die Schweſter, leſend; ſchnell beiſeit! 
(Sie treten in den Hintergrund.) 


(Selina kommt, mit einem Papier.) 
Celia (lief). 


„Schweigen foll ver Waldesraum? 
Meil er unbevöllert? Nein; 
Zungen will ih jedem Baum, 
Reih an art’gen Sprüchen, leihn: 
Bald, wie unfer Menfchenleben 
Irrend pilgert ohne Rat, 
Daß, was und an Zeit gegeben, 
Eine kurze Spann' umfaßt; 
Bald, wie Freunde falſch ſich zeigen, 
Scheuend nicht der Schwüre Bruch. 
Aber an den ſchönſten Zweigen 
Leuchte hinter jedem Spruch 
Roſalindens Nam' als Zier; 
Wer ihn lieſt, der ſoll erfahren, 
Himmel wollt' im Kleinen hier 
All ſein Beſtes offenbaren. 
Füllen hieß er drum Natur 
Eine einzige Geſtalt 
Mit den höchſten Reizen nur; 
Und Natur miſcht' alſobald 
elena's Antlitz, nicht ihr Herz, 
leopatrens Hoheitsprangen, 
Atalante's leichten Scherz 
Und Lucretia's zucht'ge Wangen. 
So trug, nach göttlichem Beſchluß, 
Manch Aug', manch Herz, manch Conterfei, 
Verſchmolzen ſanft in Einem Guß, 
Zum Bilde Roſalindens bei. 
All das wollt' ihr der Himmel geben 
Und mich zum Sklaven ihr fürs Leben.“ 
Wie es euch gefällt. 4 
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Rofalinde. | 


O allgütiger Jupiter! Mit was für einer langweiligen Liebes: 
previgt habt Yhr Eure Pfarrlinder da ermübet, ohne ein einziges 
mal zu rufen: Habt Geduld, liebe Zuhörer! 


Gelin (Rofalinde und Probftein bemerkend). 


Ei, fieh da, Freunde hinterm Rüden! — Schäfer, entferne did) 
ein wenig. — Und du geh mit ihm, Burſch. 


probſtein. 


Komm, Schäfer, laß uns einen ehrenvollen Rückzug antreten; 
wenn auch nit mit Sad und Bad, doch mit Stab und Tafche. 
(Corinnus und Probſtein ab.) 


Celia, 
Haft du dieſe Verſe gehört? 
Roſalinde. 


Ja wohl, ich hörte ſie alle, und ſogar noch mehr; denn einige 
hatten mehr Füße, als die Verſe tragen konnten. 


Celia. 


— a thut nichts; bie Berje Tonnten fih von den Füßen tragen 
allen. 


‘ 


Rofalinde, 


Ya, nur waren die Füße lahm und fonnten. fich felber nicht 
tragen ohne den Vers, und darum ftanden fie lahm im Vers, 


Celia, 


Aber haft du auch ohne Verwunderung vernommen, wie bein 
Name. an die Bäume gehängt und in ihre Rinden gefragt wer: 
den foll ? 

Roſalinde. 


Ich war ſchon ſieben von den neun Tagen über das Wundern 
hinaus ehe du kamſt; denn ſieh nur, was ich an einem Palm⸗ 
baum gefunden habe. Ich bin nie mehr ſo angeſungen worden 
ſeit Pythagoras' Zeiten, als ich eine irländiſche Ratte war, woran 
ich mich kaum noch erinnern kann. 

| Celia, 

Ahnſt du, wer das gethan hat? 


Rofalinde, 
Hits ein Mann? 
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Eelia. 
weitet mi a Bette um den Hals, die bu einft getragen. Du 
Roſalinde. 
Ich bitte dich, wer iſt's? 
Celia. 

Ach Gott, ach Gott! es hält freilich ſchwer, daß Freunde ſich 
wieder treffen; aber Berge können ja durch Erdbeben verſegt 
werden und ſich ſo begegnen. 

Roſalinde. 

Nun alfo, wer iſt es? 

| Celia, 

Kann e3 nur fein! 

Roſalinde. 

Nein, jetzt bitt' ich dich aber aufs allerdringendſte, ſag' mir 
wer es iſt. 

Gelia. 

O munderbar, wunderbar, höchſt mwunderbarlic wunderbar! und 
noch einmal wunderbar! und endlich über alle maßen munderbar! 

Kofalinde. . 


D, mein armed Temperament! Meinft du, weil ich angefchirrt 
bin wie ein Mann, trüge auch mein Gemüth Holen und Wams? Ein 
Zoll längern Hinhaltens erfeheint mir eine Südſee meit von ber 
Entdedung.e Darum ſag' mir enblih wer e3 ift, geſchwind, und 
ſprich ſchnell. Ich wollte, du ftotterteft, daß dieſer verheimlichte 
Mann dir aus dem Munde heraußliefe wie Wein aus einer eng: 
halſigen Slafche: entweder zu viel auf einmal, oder gar nichts. 
Bitte, nimm den Kork von deinem Munde, daß ich die Neuigkeiten 
trinken Tann. 


Gelia. 
Dann könnteſt du ja einen Mann in den Leib befommen. 
Kofalinde, 


Iſt er ein Geſchöpf Gottes? Was für eine Art von Mann? 
Iſt fein Kopf einen Hut werth, und fein Rinn einen Bart? 


Celia. 


Nein, er hat nur wenig Bart. 
4* 
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Rofalinde. 


Nun, Gott wird mehr befheren, wenn der Menſch nur dank: 
bar ift. Ich will das Wachsthum feines Barte abwarten, wenn 
du mir nur die Belanntfchaft feines Kinns nicht länger vorenthältit. 


Eelia. 


Es iſt der junge Orlando, der dem Ringer ein Bein und dir 
dein Herz unterſchlug, beides in einem Augenblick. 


Rofalinde 


Gi fo hole der Teufel dies Spaßmachen; ſprich ernithaft und wie 
ein aufrihtiges Mäpchen! 


Celia. 
MWahrhaftig, Mühmcen, er iſt's. 
Kofalinde, 
Orlando? 
Celia. 
Orlando. 
Roſalinde. 


Ach du liebe Zeit! Was ſoll ich nun mit Wams und Hoſen 
anfangen! Was- that er, als du ihn ſahſt? Was ſagte er? 
Wie jah er aus? Was hatte er an? Was fchafft er hier? Hat 
er' nah mir gefragt? Wo meilt er? Wie fchied er von dir? 
und warn wirft du ihn wiederjehen? Antworte mir mit einem 

ort. 


Celia. 


Da mußt du mir erjt das Maul des NRiefen Gargantua bor: 
en; ein folhes "Wort iſt zu groß für einen Mund von heutigem 
aliber. Ya und Nein fagen auf alle einzelnen Fragen, heißt 

mehr al3 in der Kinverlehre antworten, 


Rofalinde. 


Aber weiß er, daß ih hier im Walde bin und in Manns: 
Heidern? Sieht er noch fo frifh aus wie damals beim Wett: 
ringen? 

Gelia. 


83 iſt leichter, Sonnenftäubhen zu zählen, ald die Wiß— 
begier einer verliebten Perfon zu befriedigen. Aber nimm einen 
Vorſchmack von meiner Auffindung des Junglings, und genieße 


recht mit Verftand. Ich fand ihn unter einem Baum wie eine abs 
gefallene Eichel. 
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Rofalinde. 


Mohl mag der Jupiter's Baum genannt werden, von dem folche 
Frucht herabfällt! 


Celia. 
Geruht mid) anzuhören, gnädiges Fräulein. 
Kofalinde. 
Fahre fort. 
Celia. 
Da lag er, hingeſtreckt wie ein verwundeter Ritter. 
Roſalinde. 


So betrübſam ein ſolcher Anblick iſt, ſo gereicht er doch dem 
Boden zur Zierde. 


Celia. 
Sei ſo gut und gebiete deiner Zunge Halt; fie macht zur Unzeit 
Sprünge Gr mar angethan wie ein „Jäger. 
Rofalinde, 
D böſe Ahnung! Er kommt mein Herz zu erlegen. 
Celia. 


Laß mich mein Lied ohne Chorus fingen; du bringft mich aus 
der Melodie. 


Rofalinde. 
Weißt du nicht, daß ih ein Weib bin? Wenn ich bene, muß 
ih Sprechen. Weiter, mein Schatz, meiter! 
Celia. 
Du bringft mid auß dem Tert. — Still, fommt er da nicht? 
Roſalinde. 
Er iſt's; ſchlupfen wir beiſeite und beobachten ihn. 
(Rofalinde und Celia verbergen ſich.) 
(Driando und Jaques treten auf.) 
Jaques. 
Ich danle Euch für Eure Geſellſchaft; aber meiner Treu, ich 
wäre ebenfo gern allein geblieben. 
Orlando. 


Ich auch; aber weil es einmal fo Ton iſt, dant ih Euch 
gleichfalls für die Eure. 
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Jaques. 


Gehabt Euch wohl, und mögen wir einander fo ſelten als möglich 
begegnen, 
Orlando. 

Ich wuünſche, daß wir einander lieber ganz fremd blieben. 
Jaques. 


Seid ſo gut und verderbt keine Bäume mehr mit Liebesgedichten, 
die Ihr in ihre Rinden fehneidet. 


Orlando. 


Seid fp gut und verberbt meine Berfe nicht mehr, indem Ihr 
fie fo abſcheulich leſt. 


Jaques. 
Rofalinde ift Eurer Liebften Name? 
Orlando. 
Ganz richtig. 
" Jaques. 
Der Name gefällt mir nidt. 
Orlando. 


Es dachte auch niemand daran Euch zu gefallen als fie getauft 
wurde. 


Jaqunues 
Wie groß iſt ſie? 
Orlando. 
Gie reiht mir gerade bis and Herz. 
Jaques. 


Ihr ſteckt voll zierlicher Antworten. Ihr habt wol mit Gold⸗ 
ſchmiedsfrauen zu thun gehabt, und die Deviſen auf den Ringen 
auswendig gelernt? 

Orlando. 

Das nicht; ich habe meine Antworten von denſelben Tapeten, 

von denen Ihr Eure Fragen ſtudirt habt. 
Jaques. 

Ihr habt einen behenden Witz, er wurde gewiß aus Atalantens 
Ferſen gemacht. Wollt Ihr Euch nicht zu mir ſetzen? Wir wollen 
zufammen über unjere Gebieterin die Welt und über all unfer 
Elend fchimpfen. 





Dritter Aufzug. Zweite Scene. 55 


Orlando. 


Ich ſchelte auf kein lebendes Weſen in der Welt als auf mich 
ſelbſt, denn ich weiß, daß ich die meiſten Fehler habe. 


Jaques. 
Euer ſchlimmſter Fehler iſt Euer Verliebtſein. 
Orlando. 


Das iſt ein Fehler, den ich nicht gegen Euern beſten Vorzug 
vertauſchen möchte. Ihr langweilt mic | 


Jaques. 
Meiner Treu, ich ſuchte gerade einen Narren als ich Euch fand. 
Orlando. 


Er iſt in den Bach gefallen; guckt nur hinein und Ihr werdet 
ihn fehen. 


Jaques. 

Da werd' ich meine eigene Perſon ſehen. 
Orlando. 

Die mir entweder ein Narr oder eine Null zu ſein ſcheint. 
Jaques. 


Ich will mich nicht länger aufhalten mit Euch. Lebt wohl, 
Signor Amorofo. 


- Orlando. 


Ich bin froh, dab Ihr abzieht. Adieu, Monfieur le Melancolique. 
(Saque3 ab.) 
(Rofalindbe und Celia kommen wieber in den Borbergrund.) 
Rofalimde (bei Seite zu Celia). 


Ich will wie ein vorwisiger Lakai mit ihm reden und unter 
diefer Maske den Schalt fpielen. — Ihr da, Jäger hört Ihr?‘ 
Orlando. 
Recht gut; was wünſcht Ihr? 
Rofalinde. 
Sagt, was ijt die Uhr? 
Orlando. 


N mäbt fragen, weldhe Tageszeit es ift. Es gibt feine Uhr 
im ® | 
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Koſalinde. 


Dann gibt es keinen treuen Liebhaber darin; ſonſt würde ein 
Seufzer in jeder Minnte und ein Stöhnen in jeder Stunde ben 
trägen Gang der Zeit fo pünktlich anzeigen wie eine Uhr. 


Orlanda, 


Warım nit den rafhen Gang der Zeit? Hätte das nicht 
ebenfo gut gepaßt? | 
j Rofalinde. | 
Keineöwegs, Herr. Die Zeit geht verſchiedenen Perfonen in 
verſchiedenem Tempo. Ich kann Euch fagen, wem die Zeit im 
Schritt, wen fie im Trab, wen fie im Galop geht, und wen 
fie ganz ftillfteht. 
Orlando. 
So jagt, für wen trabt fie? 
Rofalinde 
Ei, fie trabt ſchwer für ein junges Mädchen zwifchen ver Ber: 
lobung und. dem Hochzeitötag; lägen auch nur acht Tage dazwiſchen, 


der Trab ver Zeit ift fo ſchwer, daß fie ihr wie acht Jahre vor: 
fommen. 


Orlando. 

Wem geht die Zeit im rechten Pap ? 

Roſalinde. 

Einem Pfaffen der kein Latein verſteht, und einem reichen 
Mann den die Gicht nicht plagt. Denn der eine ſchläft gut, weil 
er nicht ſtudiren kann, und der andere lebt Luftig, weil er feine 
Schmerzen hat; der eine weiß nicht? von der Laſt durrer aus: 
trodnender Gelehrfamleit, der andere ebenfo wenig von der Laft 
ſewerer drückender Noth. Dieſen geht die Zeit einen angenehmen 


Orlando. 
Wem galopirt ſie? 
Roſalinde. 


Dem Dieb wenn er zum Galgen geht; denn ſetzt er auch noch 
langſam Fuß vor Fuß, er meint doch immer noch zu früh anzu⸗ 
ommen. 


Orlando. 
Wem ſteht ſie ſtill? 
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Koſalinde. 

Den Sachwaltern in den Gerichtsferien; denn die ſchlafen vom 
Beginn bis zum Ende derſelben und merken alſo nicht, daß die 
Zeit fortrückt. 

Orlando. 

Wo wohnt Ihr, ſchmucker Burſch? 

Koſalinde. 
Bei dieſer Schäferin, meiner Schweſter; hier am Saume des 
Waldes, wie Franſen an einem Weiberrock. 
Orlando. 
Seid Ihr von hier gebürtig? 
Rofalinde. 
Wie das Kaninchen, das, Ihr feht, immer da bleibt wo es 


geworfen wurde. 
Orlande. 


Eure Sprade ift etwas feiner, als Ihr fie in einer fo abgele: 
genen Gegend Euch aneignen Tonntet. 


Kofalinde. 


Das hat man mir ſchon öfter gefagt; und in der That, ich 
hatte einen alten geiftlihen Onkel zum Spradhlehrer, der in feiner 
Jugend in der Stadt gelebt, einen Mann, der den feinen Ton im 
Umgang mit Frauen nur zu gut gelernt hatte, denn er verliebte 
fih dort. Ich babe ihn manchmal dagegen prebigen bören; und 
ih danke Gott, daß ich fein Weib bin, folglich feine von den vielen 
Berlehrtheiten an mir habe, die er an dem ganzen weiblichen Ge: 
ſchlecht im allgemeinen tadelte. ’ 


Orlauds. 
Erinnert Ihr Euch noch einiger von den Hauptfehlern, die er 
den Frauen zur Laft legte? 
Rofalinde 


Hauptfehler gab es nicht darımter, fie waren einander alle gleich 
wie die Pfenni Hilde: jeber Fehler erſchien ungebeuerlih, bis fein 
Kamerad mit ihm verglichen wurde. 


Orlando. 
Nennt mir aber doch einige davon. 
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Koſalinde. 


Nein, ich will meine Arznei nicht wegwerfen, fie iſt nur für 
Kranke. Da treibt fih ein Menſch bier im Walde herum, der unfere 
jungen Bäume dazu misbraudt, daß er „Roſalinde“ in ihre Rinden 
Tehneidet; er hängt Oben an Hageborne und Elegien an Brombeer: 
büfche: alles, denft Euch, um den Namen Rofalinde zu verewigen. 
Menn ich diefem Schwärmer begegnete, gäb’ ich ihm einen guten 
Rath, denn er fheint mir am Duotidianliebesfieber zu leiden. 


Orlando. 


Das bin ja ih, den die Liebe fo fhüttelt; feid fo gut und fagt 
mir Euer, Heilmittel. 


Rofalinde. 


Nein, an Euch ift keins von meines Onkels Merkmalen. Cr 
lehrte mich, woran man einen Berliebten erfennt, und in dieſem 
Strohfäfig, das ift ficher, figt Ihr nicht gefangen. 


Orlando. 
Mas waren denn feine Merkmale? 


Rofalinde, 


Eingefallene Wangen, die Ihr nicht habt; tiefliegende Augen 
mit blauen Rändern, die Ihr nicht habt; ein wortkarges Weſen, 
das hr nicht habt; ein vernadläffigter Bart, den Ihr nicht habt 
— den will ic Euch aber erlaffen, denn offen gejagt, was Ihr an 
Bart befigt, iſt das Einkommen eines jüngern Bruders; dann 
müßten auch Cure Kniegürtel Tofe fein, Euer Baret ohne Band, 
Eure Aermel aufgelnöpft, Eure Schuhe ungefhnürt, und alles an 
Euch müßte gleichgültige Troftlofigkeit verrathen. Aber fol ein Mann 
feid hr niht; Ihr ſeid eher zu forgfältig in Euerm Anzug, als 
ob Ihr mehr in Euch ſelbſt als in jemand andern verliebt wäret. 


®rlando. 
Schöner Yüngling, o koͤnnt' ich dich überzeugen, daß ich liebe! 
Kofalinde. 

Mich überzeugen? Da könntet Ihr ebenfo leicht die überzeugen, 
die Ihr liebt; und die, verfichre ich Euch, wird eher geneigt fein 
es zu glauben, als einzugeftehen daß fie es glaube. Das ift 
einer von den Punkten, wo die Weiber ihr Bifen immer lügen 


ftrafen. Aber in vollem Ernft, fein Ihr e8, der die Verſe an 
die Bäume hängt, worin Rofalinde jo bewundert wird? 
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Orlando. 
Ich ſchwöre dir, junger Mann, bei Roſalindens weißer Hand, 
ich bin es, bin dieſer Unglückliche. 
Koſalinde. 


Aber ſeid Ihr wirklich dermaßen verliebt wie Eure Verſe ver: 
fünden ? 


Orlando. 
Meder gereimt noch ungereimt läßt ſich's ausprüden, in welchem 
Maße. 
Koſalinde. 


Liebe iſt reiner Wahnſinn und verdient, ſag' ich Euch, nicht 
minder die Peitſche und die Dunkelzelle wie ein Verruckter; und die 
Urfade, warum man Verliebte nicht ebenfo behandelt und züchtigt, 
liegt blos darin, weil diefe Mondſucht fo allgemein iſt, daß aud 
die Zuchtmeifter verliebt find. Doc will ich’3 übernehmen, fie dur 
guten Rath zu beilen. 

Orlando. 

Habt Ihr Shen jemanden jo geheilt? 

Bofalinde. 


Ja, einen, und zwar auf folgende Art. Er mußte fih ein: 
bilden, ich fei feine Liebſte, feine Gebieterin; und ich hielt ihn an, 
mir jeden Tag den Hof zu mahen. Ich fodann, obmwol nur ein 
launifher unge, fpielte die Empfindfame, die Weibifhe, mar 
veränderlih, ſchmachtend und trachtend, ſtolz, phantaftifch, äffiſch, 
albern, unbeſtändig, bald thränenreich, bald lauter Lächeln: von 
jeder Leidenſchaft etwas, von feiner etwas Rechtes, wie denn Kinder 
und Weiber größtentheild Vögel von diefer Farbe find. Bald mocht' 
ih ihn leiden, bald war er mir zuwider; bald jagt’ ich mich ihm zu, 
bald jagt’ ih ihm ab; jet meint’ ich um ihn, dann fpie ich nath 
ihm: fodaß ih meinen Anbeter aus feinem tollen Liebeswahn bis 
zum wirklichen Wahnſinn trieb, der darin beftand, daß er fih au3 dem 
vollen Strom des Lebens in einen mönchiſchen Winkel zurüdzog. 
Und fo beilte ich ihn. Und in gleicher Weife nehme ich's auf wid, 
aud Eure Leber fo rein zu waſchen wie ein gefundes Schafherz, daß 
auch nicht ein Fleden von Liebe darin zurüdbleiben foll. 


Orlando. 
Ich bin nicht zu heilen, junger Mann. 
RBofalinde. 


Ich würde Euch fchon heilen, wenn Ihr mich Rofalinde nennen 
wolltet und täglich in meine Hütte fommen und mir den Hof machen. 
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. Orlando. 
Nun, fo wahr ich aufrichtig liebe, das willih. Sagt mir wo 
fie ſteht. 
Roſalinde. 

Kommt mit mir, ich will ſie Euch zeigen; und unterwegs ſollt Ihr 
mir erzählen, wo hier im Walde Ihr wohnt. Wollt Ihr mitgehen? 
Orlando. 

Von Herzen gern, lieber junger Mann. 
Roſalinde. 


Nicht ſo; Roſalinde müßt Ihr mich nennen. — Komm, Schweſter, 
laß uns gehen. (aue 06.) 
e ad. 


Dritte Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes. 


Yrobfein und Käthchen; Iagues im Hintergrund fie belaufchenb. 


Probſtein. 

Komm hurtig, liebes Käthchen; ich will deine Geißen ſchon zu⸗ 
ſammentreiben. Wie ſteht's nun, Käthchen? Bin ich noch der rechte 
Mann? Genügt dir meine einfadhe Vhyfiognomie? 

Käthden. 

Wie fagt Ihr? Cure Vieh — Vieh — Gott behüte mih, was 
ift das für Vieh? 

Probſtein. 

Mir geht's bier bei Käthen und ihren Geißen wie dem bod- 
ſprüngigſten aller Dichter, dem ehrbaren Ovidius, bei den Geten. 


Iaques (Hei Seite). 


O ſchlechtlogirte Gelehrſamkeit, ſchlechter als Jupiter unter einem 
Strohdach! 
Probſtein. 


Wenn eines Menſchen Verſe nicht verſtanden werden und eines 
Menſchen Witze nicht unterſtützt von dem frühreifen Kinde Verſtand, 
ſo iſt das niederſchlagender für einen Menſchen als eine große 
Zeche in einer Heinen Kneipe. — Ich wünſchte wirklich, die Götter 
hätten dich etwas poetiſch gemadht. 
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Käthchen. 


Ich weiß nicht was „poetiſch“ iſt. Bedeutet es ehrlich in Worten 
und Werken? Iſt es etwas Wahres? 


Probſtein. 


Nein, fürwahr; denn die wahrſte Poeſie erdichtet am meiſten; 
und Liebende ſind der Poeſie ergeben, und was ſie ſchwören in 
Poeſie, das, kann man ſagen, erdichten ſie als Liebende. 


äthchen. 
und doch wünſcht Ihr, die Götter hätten mich poetiſch gemacht? 
probſtein. 


Ja, fürwahr; denn du ſchwörſt mir, du ſeiſt ehrbar: wenn du 
nun poetiſch wärſt, könnte ich einige Hoffnung hegen, du erdich—⸗ 
teteſt das. 

Käthchen. 


Möchtet Ihr mich denn nicht ehrbar haben? 
probſtein. 


Nein, fürwahr; es ſei denn, du wärſt häßlich. Denn Ehrbar⸗ 
keit mit Schönheit gepaart iſt wie Honig auf Zucker. 


Jaques (bei Seite). 
Ein finnreiher Narr! 
Käthchen. 
Nun, ich bin nicht ſchön, und darum bitt' ich die Götter, daß 
ſie mich ehrbar machen. 
Probſtein. 


Auch wahr; aber Ehrbarkeit an eine häßlihe Schlampe weg⸗ 
werfen, bieße ein leckeres Gericht in eine ſchmuzige Schüffel thun. 


Käthchen. 
Ich bin keine Schlampe, wenn ich auch, Gott ſei Dank, häßlich bin. 
Probſtein. 


Recht ſo, Gott ſei gedankt für deine Häßlichkeit; die Schlamperei 
kann noch kommen. Sei dem wie es wolle, ich heirathe dich, und 
in dieſer Abficht bin ich bei Ehren Dlivarius Tertdreher geweſen, 
dem Pfarrer des nächſten Dorfes, und er hat mir verſprochen, mid 
an dieſer Stelle im Walde zu treffen und uns zu copuliren. 
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Jaques (bei Seite), 
Diefes Begegniß möcht’ ich mit anfehen. 
| Käthchen. 

Nun, der Himmel laß uns viel Freude erleben! 

| Probſtein. 

Amen. Ein Mann von ängſtlichem Sinn möchte freilich ſtutzig 
werden bei ſolchem Unternehmen; denn wir haben hier keinen Tempel 
als den Wald, und keine Gemeinde als Hornvieh. Aber was macht 
das? Muth, Muth! So efig Ddrner find, fo unvermeidlich find 
fie. Das Sprichwort jagt: Mander Mann fennt feine Guts 
fein Ende. Ganz richtig; und fo hat mander Mann gute Hörner 
und kann ihr Ende nit abfehn. Nun, fie find die Mitgift feiner 
Frau, er hat fie nicht felbft erworben. — Die Hörner? — Nun je. 
— Haben nur arme Leute Hörner? — Durchaus nicht; der evelfte 
Hirſch hat fie fo hoch wie das armieligfte Wild. — Sit deshalb der 
levige Mann zu beneiven? — Nein; denn wie eine Stadt mit 
Mauern vornehmer ift als ein Dorf, fo ift das Haupt eines Che: 
manns ehrenwerther als die nadte Stirn eines Junggefellen; und 
um foviel beiler eine Schutzwehr ift als Schuglofigfeit, um foviel 

foftbarer ift ein Horn als fein Horn. Da kommt Ehren Olivarius, 
. . (Ehren Dlivarius Textdreher tritt auf.) 
Ehren Dlivarius Tertdreher, Ihr fommt wie gerufen. Wollt Ihr uns 
bier unter dem Baum abfertigen, over follen wir mit Euch in Eure 
Kapelle gehen? 
Olivarins, 
Iſt Feiner hier, die Braut zu übergeben? 
Probſtein. 
Ich will ſie von keinem Mann als Gabe empfangen. 
Olivarius. 


Wahrlich, fie muß übergeben werden, oder die Che iſt nicht 
geſetzlich gültig. 
Jaqnes (vortretend). 
Macht fort, macht fort; ich will ſie übergeben. 
Probſtein. 

Guten Abend, lieber Herr Wie⸗heißt-Ihr-doch; was macht Ihr, 
Herr? Ihr kommt gerade jet gelegen. Gott lohn's Euch, daß Ihr 
mir neulih Gefellfhaft geleiftet. Sehr erfreut Euch zu fehen. Hab’ 
bier eben eine Kleinigleit vor, Herr. Aber bitte, bedeckt Euch. 
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Jagues. 
Ihr wollt Euch verheirathen, Narr? 
Krobflein. 
Wie der Ochs fein Joch hat, der Gaul feinen Zaum und der 


Falke feine Schellen, fo hat der Menſch feine Triebe, Her; und 
wie Tauben fih ſchnäbeln, jo möchte Heirath anbeißen. 


Jaques. 


Und wollt Ihr, ein Mann von Eurer Erziehung, Euch unter 
einem Bufch trauen laffen wie ein Bettler? Geht in die Kirche 
und nehmt einen ordentlichen Priefter, der Euch fagen kann was 
Heirathen if: Diefer Gefell wird euch nur fo zufammenfügen, wie 
man Holagetäfel zufammenfügt: dann wird eins von euch eintrodnen 
und ſich werfen wie grünes Hol, krach, krach. 


Probſtein (bei Seite). 


Ich denke gerade umgelehrt, es ijt bejler, mich von ihm trauen 
zu lafjen als von einem andern; denn mwahrjcheinlih traut er mid 
nicht richtig; und wenn ich nit richtig getraut bin, fo gibt mir 
das fpäter einen guten Vorwand, mein Weib zu verlafjen. 


Jaques. 
Geh du mit mir, und hör' auf meinen Rath. 
probſtein. 


Komm, lieb Käthchen: 
Du wirſt mein Weib, oder bleibjt mein Mädchen. 
Lebt wohl, Meifter Ehren Dlivarius, aber nit: 
D holder Oliver, 
D wadrer Oliver, 
Nimm mih doch mit dir; 


Pad dich fort, pad’ dich fort, 
Denn auf mein Wort 
Ich geh’ niit zur Trauung mit bir. 
(Jaques, Brobftein und Käthchen ab.) 
Olivarins. 


Schadet nichts. Keiner von diefer verrüdten Bande foll mid 
aus meinem Beruf herausſpotten. 
. (Ale ab.) 


fondern: 
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Vierte Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes. Bor einer Hütte. 


Roſaliude und Gelia treten auf. 


Uoſalinde. 
Sag' mir gar nichts mehr; ich will weinen. 
Celia. 


Meinetwegen, thu's; aber geruhe zu bedenken, daß Thränen 
fih für einen Mann nicht ſchicken. Ä 


Bofalinde! 
Aber hab’ ih nicht Urſache zu meinen? 
Celia. 
So gute al3 man nur verlangen kann; alſo — weine. 
Rofalinde. 
Selbft fein Haar ift von der falfchen Farbe. 
Celia. 


Etwas brauner als das von Judas. Und erft feine Küfle, fie 
find eshte Judaskinder. 


Bofalinde 
Eigentlich ift fein Haar von hübſcher Yarbe. 
Celia. 


Eine pradtvolle Farbe; ich fagte ja immer, es geht nichts über 
taftanienbraun. 
Bofalinde, 


Und fein Kuß hat etwas fo Heilige wie die Berührung der 
geweihten Hoftie, 
Gelia. 

Er hat fih ein Paar abgelegte Lippen Diana’3 gefauft; eine 
Nonne von der Winter3:Schwefternfhaft küßt nicht frömmer; da3 
wahre &i3 der Keufchheit ift darin. 


Roſalinde. 


Aber warum hat er geſchworen, er werde heute Morgen kom⸗ 
men, und kommt nun nicht? 
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Celia. 
Nein, ganz gewiß, es ift feine Treu und kein Glauben in ihm. 
Rofalinde. 
Meinſt du das wirklich? 
Celia. 


Ja; ich halte ihn zwar für keinen Beutelſchneider oder Pferde⸗ 
dieb, aber was ſeine Ehrlichkeit in der Liebe betrifft, da halt' ich 
EA für jo hohl wie einen leeren Becher oder eine wurmitichige 


uß. 
Rofalinde. 
Nicht ehrlich in ver Liebe? 
Celia. 


Ir wenn er überhaupt verliebt ift; aber ich glaube nicht daß 
er's ift. 


Rofalinde. 


’ Aber du haft doch gehört, wie er hoch und theuer ſchwor, er 
ei es. 
Celia. 


Sei ijt nit ift. Ueberdies, der Schwur eines Verliebten be- 
deutet nicht mehr als dad Wort eines Bierzapferd: fie betheuern 
beide faljhe Rehnungen. Er gehört bier im Walde zum Gefolge 
des Herzogs Euers Bater?. 


Rofalinde. 


Ich begegnete dem Herzog geitern und hatte ein langes Ge: 
ſpräch mit ihm. Er frug id, aus welchem Haufe ih jtamme; 
ich antwortete ihm, aus einem ebenfo guten wie er; da ladte er 
und entließ mid. Aber was fchwagen wir von Bätern, wenn 
e3 einen Mann gibt wie Orlando! 


Celia. 


. ja, das ift ein prächtiger Mann! Er fchreibt prächtige Verſe, 
fpriht prächtige Worte, ſchwört prächtige Eide und bridt fie 
prächtig, ganz verkehrt, quer durch das Herz feiner Geliebten: 
ſowie ein ungeübter Lanzenftecher, der fein Pferd nur auf einer 
Seite ſpornt, feine Lanze gabelfürmig bridt. Aber alles ift 
prächtig, wenn Yugend im Sattel fit und Thorheit die Zügel 
lenkt. — Wer kommt da? 

(Sorinnus tritt auf.) 
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Eorinuns. 


Mein Fräulein, junger Herr, ihr fragtet oft 
Nach jenem liebeskranken Schäfer mic, 
Den ihr faht auf dem Rafen bei mir fiten, 
Bol Preis der ftolzen fpröden Schäferin, 
Die feine Liebfte. 

Celia. 


Wohl, was ift mit ihm? 
Corinuns. 


Wollt ihr ein treugefpieltes Schaufpiel ſehn 

Zwiſchen dem bleihen Antlitz treuer Liebe 

Und rotber Glut verfhmähenden Spott3 und Hohn?, 

So kommt, e3 ift ganz nah, ich führ' euch hin, 

Wenn's euch gefällt. 
Koſalinde. 


Ach ja, laß gleich uns gehn; 
Verliebte mögen gern Verliebte ſehn. 
Komm, leite zu dem Anblick unſern Schritt: 
Ich ſpiel' in ihrem Stücke ſelber mit. 

(Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes. 


Silvins und Phöbe. 


Silvins. 


Geliebte Phobe, höhn' mich nicht, thu's nicht; 
Sag’ daß du mich nicht liebft, doch ſag' es nicht 
Mit Bitterkeit. Der Denter deſſen Herz 
Des Tods gewohnter Anblid abgeitumpft, 
Falt nit da Beil auf den gebüdten Naden 
Eh er Verzeihung bittet: bift du härter 
Als der im Blutvergießen lebt und ftirbt? 
(Rofalinde, Celia und Corinnus erſcheinen im Hintergrunbe.) 


»höbe. 
Dein Henker, o, der will ih gar nicht fein: 
Ih fliehe dich, um bir nicht weh zu thun. 
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Du fagjt, in meinem Auge liege Morp: 

Sehr artig, fiherlih, und auch höchſt glaubhaft, 

Daß Augen, diefe ſchwachen zarten Dinger, 

Die Sonnenftäubden ſcheu ihr Thor verfülieen, 

Iyrannen, Schlähter, Mörder follten fein! 

Gib Acht, jegt ſchau' ich dich recht zornig an: 

Und kann mein Aug’ verwunden, laß dich's tödten; 

Stell’ dich ohnmädtig; nun, fall ſchnell zu Boden; 

Doch kannſt du’3 nicht, fo ſchäme, ſchäme dich 

Zu lügen, meine Augen feien Mörder! 

Zeig’ doch die Wunde, die mein Aug’ dir ſchlug! 

Ritz' nur mit einer Nadel dich, fo bleibt. 

Dir eine Schramme; halt an einer Binſe 

Dich feit, und deine Hand behält ven Eindruck 

Noch eine Zeit lang; aber meine Blide, 

Die ih auf dich geſchoſſen, thun dir nichts, 

Und fiber wohnt im Auge feine Madıt, 

Die Schaden kann. 
' Sil vius. 


O theure Phöbe, 
Wenn je — wer weiß wie bald — ver Liebe Macht 
Auf einer frifhen Wange dir begegnet, 
Dann wirft du auch die unfichtbaren Wunden 
Von Amor’3 ſcharfen Pfeilen kennen lernen. 


Phöbe. 
Doch bis die Zeit kommt, bleib mir fern; und kommt ſie, 
Dann kränke mid dein Spott, hab kein Erbarmen, 


Mie ich bis da keins haben will mit dir. 
(Rofalinde hervortretend.) 


Rofalinde. 


Warum? jagt anl Wer war wol Eure Mutter, 
Daß Ihr mit Unmuth jo und Uebermuth 

Den Armen höhnt? Wär't Ihr auch wirklich ſchön — 
Und, meiner Treu, ih feh’ nicht mehr an Euch, 
Als ohne Licht im Dunkeln kann zu Bett gehn —, 
Müpt Ihr drum ftolz und unbarmberzig fein? 
Was heißt da3? Warum fhaut Ihr mi fo an? 
Ich jeh’ nicht mehr an Euch, als was alltäglich 
Natur auf Kauf maht — Ei der taufend aud. 
Ich glaube gar, fie denkt auch mich zu fangen ! 
Kein, ftolze Jungfer, lakt Euch das vergehn; 
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Mit Euern tint’gen Braun, ſchwarzſeidnen Haaren, 
Glaskugelaugen und den Milchrahmwangen 

Zwingt Ihr nicht meinen Geift zu Euerm Dienft. —- 
Mas lauft Ihr, Thor von Schäfer, ihr fo nad 

Wie feuchter Sud, der Wind und Regen fehnaubt? 
Ihr ſeid ein tauſendmal fo hübſcher ˖ Dann 

Wie ſie ein Weib; ſolch Narrenvolk wie Ihr 

Fullt dieſe Welt mit garſt'gen Kindern an. 

»s iſt nicht ihr Spiegel, br ſeid's, der ihr jchmeichelt; 
Aug Euch heraus ſieht fie ſich jchöner, als 

Ahr wirklich Antlig fie erfheinen läßt. — 

Geht in Euch, Fräulein; dankt mit Knien und Falten 
Dem Himmel, daß ein braver Mann Euch) liebt. 
Wohlmeinend fag’ ih Euch ins Ohr: verkauft 
Balomöglihft; Ihr feid nicht für jeden Markt. 
Nehmt diefen Mann, liebt ihn, und fagt: verzeiht; 
Nichts häßlicher ala Hohn bei Häßlichleit. — 

So, Schäfer, nimm fie hin. Gehabt Euch wohl. 


Yhöbe. 


Schmäl’, holder Jungling, noch ein Jahr lang fort; 
Dein Schmälen hör’ ich lieber ala fein Werben. 


Roſalinde. 


(Zu Phöbe.) Er bat ſich in Eure Häßlichkeit verliebt, und 
(u Silvius) fie wird fih in meinen Zorn verlieben. Wenn es fo 
fommt, will ich ihr jeden finftern Blid auf dich augenblidlih mit 
er Morten eintränfen. (Bu PHöde) Warum ſeht Ihr mid 
o an? 


Phöbe. 
Aus böfer Abſicht nicht. 
Rofalinde. 
Ich bitte fehr, verliebt Cuch nicht in mid, 
Denn ih bin faliher als ein Schwur im Rauſch 
Und — mag Eu nidt. Wünfht Ihr mein Haus zu willen, 
3’ ift im Olivenwäldchen, dicht hierbei. — 
Nun, Schweiter, gehn wir? — Schäfer, ſetz' ihr zu. — 
Komm, Schweſter. — Schäftin, blidt ihn freundlih an 
Und feid nicht ftolz; ſäh' Euch die ganze Welt, 
Niemand als ihn gibt’3 der für fhön Euch hält. — 
Kommt nun zu unfter Heerde! 
(Rofalinde, Celia und Corinnus ab.) 
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Yhöbe. 
Sept, todter Schäfer, lern’ ich dich verftehn: 
‚Wer liebte je, und nicht beim eriten Sehn?“ 


Sil vius. 


Phöbe. 
Ha, was ſagſt du, Silvius? 
Silvius. 
Schenk, liebſte Phöbe, Mitleid mir! 
Phöbe. 
Ei, guter Silvius, du thuſt mir leid. 
Silvius. 


Wo Leidthun iſt, da muß auch Hülfe ſein. 

Thu' ich dir leid ob meinem Liebesgram, 

Schenk Liebe mir: dein Leidthun und mein Gram 
Sind beide dann getilgt. 


Geliebte Phöbe — 


Phöbe. 
Haſt du nicht meine nachbarliche Liebe? 

Zilving 
Dich möcht’ ich haben. 

Yhöbe. 


Ei, das wäre Habſucht. 

’3 gab eine Zeit wo ich dich haßte, Silvius, 
Und noch ift nicht die Zeit wo ich dich liebe; 
Doch kannſt du gar fo Ihön von Liebe fprechen, 
Drum will ic dein fonft läftiges Geſpräch 
Nun dulden, auch zu meinem Dienſt dich brauden; 
Jedoch verlange keinen andern Lohn 
Als deine Freude, daß du bienen darfit. 

Silvius. 
So heilig und ſo hehr iſt meine Liebe, 
Und ich ſo arm an deiner Gunſt, daß mir's 
Schon als der reichſte Ernteſegen gilt, 
Dem Mann die loſen Aehren nachzuleſen, 
Dem volle Ernte wird. Verlier manchmal 
Ein flüchtig Lächeln, davon will ich leben. 

Yhöbe. 
Kennft du den Jüngling, der hier mit mir ſprach? 
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Silvins. 


Nicht näher; doch ich traf Ihn öfters jchon. 
Gr bat die Hütte fammt der Trift gelauft, 
Die fonft dem alten Carlot angehört. 
Yhöbe. 

Denk nicht, ich Lieb’ ihn, weil ih nach ihm frage. 
'3 iſt nur ein kind'ſcher Burſch; doch ſpricht er gut; 
Was kümmern Worte mih? Doch thun fie wohl, 
Wenn, der fie jpricht, dem, der fte hört, gefällt. 
Ein hubſcher Junge; nicht beſonders hübſch, 
Wohl aber ſtolz; doch fteht fein Stolz ihm gut. 
’3 wird einit ein feiner Mann; das Belt’ an ihm 
Sit fein Geficht, und eh noch feine Zunge 
Berwundet hat, heilt auch fein Auge fehon. 
Er ift nicht groß; doch für fein Alter groß, 
Gein Bein Hi nur fo fo; und doch iſt's gut. 
Auf feinen Lippen war ein hübſches Roth, 
Ein etwas reiferes, lebhaftres Roth 
Als auf den Wangen, juft die Mitte haltend 
Zwiſchen entſchiednem Roth und Rojenroth. 
Manch andre, hätt’ fie ihn wie ich betrachtet 
Im einzelnen, wär’ in Gefahr gefommen 
Sich in ihn zu verlieben; aber ich, 
Ich Tieb’ ihn nit und haſſ' ihn nicht, und doch 
Hätt’ ih zum Haß mehr als zur Liebe Grund; 
Denn warum braucht’ er fo auf mich zu ſchmälen? 
Mein Haar fei ſchwarz, jagt’ er, ſchwarz meine Aügen; 
Und er verböhnte.mich, jebt fällt mir's ein. 
Mich wundert, daß ich ihm nicht drauf gevient; 
Nun, aufgeſchoben ift nicht aufgehoben. 

ch mill ihm einen Brief voll Spottes fchreiben, 
Und du beftellft ihn; mwillft vu, Silvius? 


Silvius. 


Phöbe, von Herzen gern. 
pPhöbe. 
Ich ſchreib' ſogleich; 
In meinem Kopf und Herzen ſteht ſchon alles: 
Ich will recht bitter ſein und mehr als kurz. 


Komm mit mir, Silvius. 
(Beide ab.) 
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Vierter Aufzug. 





Erste Scene. 
Im Urbenner Wald. 


Bofalinde, Celia und Iaques. 


Jaquss. \ 
Artiger junger Mann, ich wünſche näher mit div bekanut zu 
werden. 
Roſalinde. 
Man ſagt, Ihr wäret ein melancholiſcher Kamerad. 
Jaques. 
Das bin ich; es gefällt mir beſſer als Lachen. 


Roſalinde. 


Wer nach der einen oder nach der andern Seite zu weit geht, 
iſt ein unerträglicher Geſell und verdient ven Tadel jedes Gemäßig—⸗ 
ten mehr als ein Trunkenbold. 

24ques. 
Ei, es iſt gut, ernſt zu ſein und nichts zu ſagen. 
| Rofalinde. | 
Ei, dann wär's auch gut, ein Thürpfoſten zu fein. 
Jaqnes. 


Ich habe weder die Melancholie des Gelehrten, die Wetteifer iſt, 
noch die des Muſikers, die Ueberſpanntheit iſt, noch die des Höf- 
lings, die Hochmuth iſt, noch die des Kriegers, die Ehrgeiz iſt, 
—* die des Advocaten, die Verſchlagenheit it. no die der Da: 
men, die Ziererei ift, noch die des Berliebten, die alle das zu⸗ 
fammen ift; fondern e3 tft meine eigene Melandyolie, aus mancherlei 
Ingredienzen gemifcht, von mandherlei Stoffen ertrahirt und ganz 
das befondere Ergebniß meiner Reijebeobadhtungen, deren wieder⸗ 
boltes Durchdenken mich in einen höchſt traurigen Humor verfekt. 
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Rofalinde. 

Ein Neifender! Nun, da habt hr freilih Grund genug traurig 
. zu fein. Vermuthlich habt Ihr Eure eigenen Ländereien verkauft, 
um die anderer Leute zu ſehen; viel gejehen haben und felbft nichts 
befigen heikt dann: reiche Augen haben und -arme Hände. 

Jagues. 

Ja, ih babe mir meine Erfahrung eriworben. 

Rofalinde. 

Und Eure Erfahrung maht Euch traurig, Mir wäre ein 
Narr der mich luſtig macht, lieber, als Erfahrung die mich traurig 
flimmt. Und darum nod reifen! 

(Drlando tritt auf.) 


Orlando. 
Gruß Euh und Heil, o theure Rofalinde. 
Jaques. 

Gott behüt' Euch, ich geh' wenn Ihr anfangt in Jamben zu 
ſprechen. (Ab.) 

Roſalinde. 

Lebt wohl, mein Herr Reiſender. Lispelt nur und tragt euch 
nad fremder Mode; ſchätzt alles Gute eures Vaterlandes gering, 
misachtet eure Nationalität, und hadert mit Gott, daß er eu 
fo und nicht anders gemacht hat; fonft glaub’ ich kaum, daß ihr 
in einer Gonvel efahren ſeid. — Nun, Orlando, nun, wie jteht’3? 
Wo ſeid Ihr all die Zeit über geweſen? Ihr ein Liebhaber? 
Wenn Yhr mir noch einmal folden Streich fpielt, jo fommt mir 
nie mehr unter die Augen. 


Orlando. 

Meine Schöne Rofalinde, ich komme um feine Stunde fpäter als 

ich verfprochen habe. 
| Rofalinde. 

Seine Zufage um eine Stunde brechen, wenn man liebt! Wer 
eine Minute in taufend Theile zerlegt und nur ein Theilden einer 
Zaufenditelminute in Liebesangelegenheiten abbridt, von dem mag 
man fagen, Cupido habe ihm auf die Schulter geflopft, aber jein 
Herz, darauf mett’ ich, blieb unberührt von Liebe. 


Orlando. 
Bergebt mir, theure Rofalinve | 
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Rofalinde. 


Nein, wenn Ihr fo langfam feid, laßt Euch nie wieder vor 
mir bliden; lieber ließ’ ich mir von einem Schned ben Hof machen. 

| Orlando. 

Bon einem Schned? 

Roſalinde. 

Nun ja, von einem Schneck; denn wenn er auch langſam kommt, 
fo bringt er doch fein Haus auf dem Rüden mit: ein beſſeres Leib⸗ 
geding, vermuth’ ih, als Ihr einer Frau ausfeten könnt. Außer: 
dem bringt er auch gleich fein Schidjal mit fich. 

Orlando. 

Und das iſt? 

Rofalinde. 

Nun, die Hörner, die ihr fonft fo gern euern Weibern verbantt; 
er aber kommt ſchon ausgerüftet mit feinem Los und beugt dem 
übeln Rufe feiner Frau vor. 


Orlando, 
Tugend ſetzt feine Hörner auf; und meine Rofalinde ift tugenphaft. 
Roſalinde. 
Und ich bin Eure Roſalinde. 
Celia. 


Es beliebt ihm dich jo zu nennen; aber feine Rofalinde hat 
einen beilern Teint al3 bu. 


Roſalinde. 


Werbt jetzt einmal um mich, Orlando, werbt; ich bin gerade 
in einer Sonntagslaune und ziemlich geneigt einzuwilligen. Was 
würdet Ihr mir jetzt ſagen, wenn ich Eure wirkliche, wirkliche Ro⸗ 
ſalinde wäre. 

Orlando. 


Ich würde kuſſen, ehe ich ſpräche. 
Reoſalinde. 

Nein, Ihr thätet beſſer, erſt zu ſprechen; und wenn Ihr wegen 
Mangels an Stoff ſtecken bliebet, dann könntet Ihr Gelegenheit 
nehmen zum Küſſen. Sehr gute Redner, wenn fie aus dem Tert 
kommen, pflegen fi) zu räuspern; und für Liebhaber, wenn ihnen, 
Fi Gott verhüte, der Stoff ausgeht, ift der fchiclichite Behelf, zu 
üNen. 
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Orlando. 
- Wie aber, wenn ihnen der Kuß verweigert wird? 

Kofalinde. 
Dann veranlaßt fie euh zum Bitten, und da habt ihr wieder 
neuen Stoff. 

Orlando. u | 

Wem Tann er aber überhaupt ausgehen, wenn er vor feiner 

Geliebten fteht? 

Rofalinde 


Gi, das follte er Euch fhon, wenn ich Eure Geliebte wäre; 
fonft müßte meine Tugend ftärfer fein als mein Witz. 


Orlando. 
Ich in meiner Werbung fteden bleiben? 
Rofalinde. 


Nicht in Eurer Haut, aber in Gurer Werbung. Bin ich nicht 
Eure Rofalinde ? 


Orlando. 
Es maht mir Vergnügen Euch fo zu nennen, weil ib gern 
von ihr ſpreche. 
Rofalinde. 
But; in ihrer Berjon erklär' ih, ih mag Euch nicht. 
Orlando. 
Und in meiner eigenen Perſon fterb’ ich dann. 
Roſalinde. 


Nicht doch, ſterbt per procura. Die arme Welt iſt faſt ſechs⸗ 
tauſend Jahre alt, und während dieſer ganzen Zeit iſt noch nicht 
ein einziger Menſch in eigener Perſon geſtorben, videlicet, vor 
Liebe. Dem Troiluß wurde das Gehirn. dur eine griedhifche 
Keule zerfchmettert; doch er that fein Möglichites, vorher zu fterben: 
und er ift eins von den Muftern treuer Gebe. Leander hätte noch 
manch liebes Jahr gelebt, wenn auch Hero Nonne geworben wäre, 
e3 war nur von wegen ber heißen Sommernadt; denn der arme 
Sunge ging nur bin ſich im Hellespont zu baben, und da belam er 
den Krampf und ertrant; und die albernen Chroniften von damals 
entdedten, Hero von Seftos fei die Urſache geweſen. Alles lauter 
Lügen; Menſchen find von Zeit zu Zeit geitorben, und Würmer 
baben fie gefreſſen, aber nicht aus Liebe. 
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Orlando. 


Ich möchte nicht, daß meine wahre Rofalinde fo dächte, denn, 
ic verfihre Euch, ſchon ein Stirnrunzeln von ihr brächte mich um. 


Rofalinde. 


Bei diefer Hand, das bringt feine Fliege um. Aber genug davon; 
ih will jet Eure Rofalinde in einer willfährigern Stimmung fein: 
bittet mih um was Ihr wollt, ich werd’ e3 gewähren. 

Orlando, 

Dann liebe mih, Rofalinde. 

Rofalinde. 


< Das will ih, meiner Treu, Freitag, und Samftag, und alle 
age, 


Orlando. 
Und willſt du mich haben? 

Rofalinde. 
Ja, und noch zwanjig ſolcher. 

Orlando. 
Was ſagſt du? 

Koſalinde. 
Ihr ſeid doch gut? 

Orlando. 
Das hoff' ich. 

Roſalinde. 


Nun denn, kann man des Guten zu viel wünſchen? — Komm, 
Schweſter, du ſollſt der Prieſter ſein und uns trauen. — Gebt mir 
Eure Hand, Orlando. — Was würdeſt du ſagen, Schweſter? 

Orlaudo. 
Ach ja, traut uns. 
Celia. 
Ich weiß die Worte nicht. 
Kofalinde. 
Du mußt anfangen „Wollt Jhr, Orlando“ — 
Eelia. 


Nun alſo: Wollt Ihr, Orlando, vorſtehende Roſalinde zum 
Weibe nehmen? 
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Orlando. 
Ich will. 
Rofalinde, 
Sa, aber wann? 
Orlando. 
Nun gleich, ſo raſch ſie uns trauen kann. 
Koſalinde. 


Dann müßt Ihr ſagen: „Ich nehme dich, Roſalinde, zum 
Weibe.“ 
Orlando. 
Ich nehme dich, Rofalinde, zum Weibe. 
Rofalinde. 


Ich follte Euch eigentlih nah Euerm Erlaubnißſchein fragen, 
aber — ich nehme dich, Orlando, zu meinem Ehgemahl. Hier Tommt 
ein Mädchen dem Priefter zuvor; und wirklich eilen aud die 
Gedanken des Weibes ihren Handlungen voraus. 


Orlando. 
Das thun alle Gedanken: fie haben Flügel. 


Rofalinde. 


Nun fagt mir,-wie lange wollt Ihr fie behalten, nachdem Ihr 
fie in Befig genomen? 


Orlando, 
Für ewig und einen Tag. 
Rofalinde. 


Sagt „einen Tag‘, und laßt das ‚ewig‘ weg. Nein, nein, 
Drlando, die Männer find April wenn fie freien, December wenn fie 
gefreit haben; Mädchen find Mai folange fie Mädchen find, aber 
dad Wetter ändert fih wenn fie Frauen geworden. Ich merbe 
eiferfüchtiger auf dich fein al ein Tauber auf feine Taube, 
f&hreiihter als ein Papagai vor dem Regen, begehrlider nad) 
Neuem als ein Affe, unbeftänvdiger in meinen Gelüften als eine 
Meerkage ; ich werde weinen um nichts, wie die Diana im Brun: 
nen, und gerade dann werde ich weinen wenn hr recht luſtig 
fein möchtet: id) werde lachen wie eine Hyäne, gerade dann wenn 
du gern Schlafen millft. 


Orlando. 
Aber wird es meine Rofalinde auch fo machen? 
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Rofalinde. 
Genau fo wie ih, jo wahr ich lebe. 

Orlando. 
D, aber fie ift klug. 

Kofalinde. 


Sonft hätte fie auch nicht Witz genug, es fo zu machen; je Hüger, 
deſto widerhaariger. Verſchließt dem Wi einer Grau die Thür, 
jo Ipringt er zum Senfter hinaus; macht das Fenſter zu, fo Ichlüpft 
er durchs Schlüffellodh ; veritopft das Schlüuſſelloch, fo fliegt er mit 
dem Rauch dur den Schornitein. 

Orlando. 

Ein Mann, der eine Frau mit ſolchem Wig hätte, fünnte fragen: 
Wis, wohin willſt? | 
Roſalinde. 

Nein, mit dem Aufhalten mögt Ihr warten, bis Ihr den Witz 
Eures Weibes auf dem Wege zum Bett Eures Nachbars betrefft. 


Celia. 
Und welcher Wit hätte Wig genug, fih da herauszureden? 
Kofalinde. 

Ei nun, fie koͤnnte jagen, fie habe Euch dort fuchen mollen. 
hr werdet fie nie ohne eine Antwort finden, folange hr fie nicht 
ohne Zunge findet. D, die Frau, die nicht verjteht ihr Vergehen 
ihrem Manne zuzufchieben, laßt nie ihr Kind fäugen, fie würde es 
zu einem Dummlopf erziehen! 

Orlando. 
Ich muß dich jegt auf zwei Stunden verlaffen, Rofalinde. 
| Rofalinde 

Ab, mein theurer Geliebter, ich kann dich nicht zwei Stunden 

lang entbehren. 
Orlando. 

Ich muß den Herzog zur Tafel begleiten; um zwei Uhr bin 
ich wieder bei dir. 

Rofalinde, 

Ya gebt nur Eures Wegs, geht nur. Ich wußte als mas 
Ihr Euch enthülllen würdet; meine Freunde haben mir genug davon 
gejagt, und ich felber dachte mir's ſchon. Mit Eurer Schmeidhel: 
zunge gewannt Ihr mid; 's iſt nur ein Opfer mehr, und fo — 
willlommen, Zod! Zwei Uhr ift Eure Stunde? | 
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Orlande, 

Ya, ſüße Rofalinde. 

Rofalinde. 

Nun, bei meiner Treu, und in vollem Ernft, und fo wahr mir 
Gott helfe, und bei all den artigen Schwüren die nicht? auf fi 
haben, wenn Ihr nur ein Tüpfeldien Eures Verſprechens brecht 
oder nur cine Minute fpäter kommt, fo erklär' ih Euch für den 
ftärkiten Wortbrecher, für. den falfheiten und des Mäbdchens, das- 
hr Rofalinde nennt, unwürdigſten Tiebhaber, ver fih aus ber 
großen Rotte treulofer Männer auslefen läßt. Hütet Euch alfo vor 
meiner Ungnade und haltet Euer Wort! 


Orlande. 
So gemwillenhaft als ob vu meine wirklihe Roſalinde wärſt. 
Und fo leb’ wohl. 
Rofalinde. 


Out denn; Zeit, die alte Richterin, zieht alle ſolche Verbrecher 
ans, Licht: vie Zeit mag's prüfen. Lebt wohl. 
(Orlando ab.) 
Celia, 

Du haft unferm Geſchlecht in deinem Liebesgeſchwätz fehön mit: 
geipielt; wir müllen dir Wams und Hofe über den Kopf ziehen 
und der Welt. zeigen, was der Vogel feinem eigenen Neite ange: 
than bat. 

Rofalinde, 

D, Mahmchen, Mühmden, Mühmden, mein artiges kleines 
Mühmchen, wüßteft du doch wie viele Faden tief ih in Liebe ver: 
funten bin! Aber dahin dringt kein Senkblei: meine Liebe ift 
grundlos wie die Bai von Portugal. 


Celia. 


Oder vielmehr bodenlos: fo raſch du Liebe hineinfüllft, fo raſch 
läuft fie wieder heraus. 
Roſalinde. 


Nein, dieſer verdammte kleine Balg der Venus, den das Grübeln 
erzeugt, die Schwermuth empfangen, und die Tollheit geboren bat, 
diefer blinde fpigbübifche Bube, der aller Welt Augen bethört, weil 
feine eigenen nicht fehen, ven laß urtheilen wie tief ich in Liebe 
ftede. Ich fage dir, Aliena, ih kann nicht leben ohne Orlando's 
Anblid;. ih will mir ein fchattiges Plägchen. fuchen und feufzen 
bi3 er. kommt. 


Celi a. 
Und ic will ſchlafen. (Weite a6.) 
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Zweite Scene. 
Ein. anderer Theil des Waldes. 


Jaques und Edelleute in Jägertracht. 


| Jaques. 
Ber hat: dem Hirſch erlegt? 
| Erfer Edelmaun. 


Ich, Herr. 


Jaques. 


Wir wollen ihn dem Herzog vorjtellen, wie einen römifchen 
Sieger; und e3 wäre gar. nicht übel, ihm das Hirſchgeweih ftatt 
eines Siegeskranzes aufzufegen. — Habt Ihr Tein Lied, Jäger, das 
bierzu paßt? u 

Bweiter Edelmann. 
D ja, He. . 
Jaques. 


Pr e3 ; einerlei aus welcher Tonart, wenn's nur gehörig Lärm 
macht. 


Lied. 


Zweiter Edelmann. 


Was kriegt er, der den Hirſch erlegt? — 
Sein Fell, fein Horn, daß er fie trägt. 
Auf, fingt ihn heim! 
Nur Teinen Zorn, nein trag das Horn; 
- Ein Hauptfhmud war's, eb du geborn: 
Deines Vaters. Vater trug es ja, 
Getragen hat's auch dein Papa. 
Das Horn, dad Horn, das luſt'ge Horn 
Iſt nicht ein Ding zu Spott und Zorn. 
Auf, fingt ihn heim! 
Auf, fingt: ihn heim! 
(Ale ak.) 
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Fritte Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes. 
Koſalinde und Celia. 


Kofalinde, 


Was fagft du nun? Sit nicht fhon zwei Uhr vorbei? und 
Drlando ift ſchön bier! | 
Celia. 


Ganz gewiß bat er mit reiner Liebe und trübem Gehirn 
Bogen und Pfeil genommen und ift bingegangen — um zu fchla: 
fen. Sieb, mer Tommi da? 

(Silviu3s tritt auf.) 


Silvius. 


An Euch geht meine Botichaft, ſchöner Jungling; 
Dies gab für Euch mir meine holde Phöbe. 
(Er überreiht einen Brief.) 
Den Inhalt Tenn’ ich nicht; fowiel mich aber 
Der finftre Blid, die zornige Geberde 
Bermuthen läßt, die fie beim Schreiben machte, 
Sit er voll Grimm. O laßt mich's nicht entgelten, . 
Mich, der ih nur unſchuld'ger Bote bin. 
Rofalinde. 
Selbit Lammsgeduld führ’ auf bei foldhem Brief 
Und flüge Lärm: wer das erträgt, trägt alles! 
Sie fagt, ih fei nicht Schön, fei unmanierlich; 
Sie ſchilt mid ftolz, und könne mich nicht lieben, 
Und wären Männer wie der PBhönir rar. 
Ei, daß dich! Ihre Lieb’ ift nicht der Hafe 
Den ih mir jag’: was jchreibt fie fo an mih? — 
Hört, Schäfer, hört, den Brief habt Ihr erdacht. 
Silvius. 
Nein, wahrlich, nein, ich Tenn’ den Inhalt nit; 
Phöbe ſchrieb ihn. v 
Roſalinde. 
Geht, geht, Ihr ſeid ein Narr, 
Den überſchwenglich Lieben toll gemacht. 
Ich ſah ja ihre Hand, 'ne Hand von Leder, 
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ne fandfteinfarbne Hand; ich dachte wirklich, 
Sie hätte ihre alten Handſchuh an, 

Doch nein, 's war ihre Hand; fie hat 'ne Hand 
Wie eine Kuchenmagd: allein gleichviel. 

Ich — dieſer Brief kommt nicht von ihr, 


andſchrift und Stil ſind die von einem Mann. 
Silvins. 
Gewiß, er ift von ihr. 
Koſalinde. 


Ha, 's iſt ein polternder und wilder Stil, 
Ein Raufboldſtil; ſo fordert Türk' den Chriſten 
Etwa heraus. Ein zartes Mädchenhirn 
gedt ſolches viefenmäß’ge Zeug nicht aus, 
old äthiop'ſche Worte, jchwärzer noch 
Bon Sinn ald Ausfehn. Wollt Ihr's jelber hören? 
Silvius. 


Wenn's Euch beliebt; den Brief hört’ ich noch nicht, 
Sonft ſchon zu viel von Phöbe's Graufamteit. 
Rofalinde, 
Sie phöbet mi; hört, die Tyrannin fchreibt: 
Stedit, ein Gott im Hirtenftand, 
Du ein Mäpchenherz in Brand? 
Kann ein Weib fo höhnen? 
Silvius. 
Nennt Ihr dies höhnen? 
. Rofalinde. 


„Legſt die Gottheit ab zum Scherz 
Und befriegft ein Weiberherz?‘ 
Habt Ihr je folhen Hohn gehört? 
„Männerbliden widerſtand ih, 
Wenn fie warben, nicht? empfand ich.“ 
Mich hält fie für ein Thier. 
„Wedte deiner Augen Hohn 
In mir ſolche Liebe Schon: 
Ab, wie wird mir erſt gefchehn, 
Wenn fie freundlich auf mich fehn! 
Konnt’ dein Schelten mich verführen, 
Wie müßt’ Bitten erſt mich rühren! 
Der von diefer Liebe dir 
Melvet, ahnet nicht? von ihr; 
Die ed euch gefält. 
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Schid’ durch ihn mir Antwort zu, 
Ob in Güt' und Jugend du 

Nimmft als treue Opfer an 

Mih und was ich bieten kann; 
Oder weiß mein Lieben ab, 

Und dann ſuch' ich mir mein Grab.” 


Silvius. 
Nennt Ihr das fchelten? 
Eelia. 
Ah, armer Schäfer! 
Koſalinde. 


Bedauert Ihr ihn? Der verdient doch kein Mitleid. — So ein 
Frauenzimmer kannſt du lieben? Was, ſie macht ein Inſtrument 
aus dir, auf dem ſie falſche Weiſen ſpielt? Das darf nicht geduldet 
werden! Gut, geh wieder zu ihr — denn ich ſehe, Liebe hat einen 
zahmen Wurm aus dir gemacht — und meld’ ihr diefeg: Wenn 
fie mich liebe, fo befehle ich ihr, fie foll dich lieben; und wenn 
fie das nicht will, ich mag fie nicht, es fei denn daß bu für 
fie bitteft. Wenn du ein treuer Liebhaber bift, fort; und fein 
Wort mehr, denn hier fommt neuer Befud. 

(Silvius ab.) 
(Dliver tritt auf.) 
Oliver. 
Guten Tag, ihr fhönen Kinder. Wißt ihr nicht, 
Wo in dem Forit bier eine Schäferei, 
Umhegt von einem Oelbaumwäldchen, ſteht? 


Celia. 


Weſtlich von hier, den nahen Grund hinab, 
Wenn Ihr den Weidenſtrich am Murmelbach 
Zur Rechten laßt, gelangt Ihr an den Platz. 
Doch hütet alleweil das Haus ſich ſelbſt, 
3 iſt niemand drin. 

Oliver. 


Wenn Auge fi belehren ließ’ von Zunge, 

Sollt’ ich euch kennen der Beichreibung nad; 

Die Tracht, das Alter ftimmt: „Der Burſch ift blond, 
Bon Anfehn weiblih, nimmt fi faft wie eine 
Erwachſne Schweiter aus; das Mädchen Klein 

Und brauner’ als ihr Bruder.” Seid ihr nicht 

Des Haufes Eigenthümer das ich fuche? 
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Eclia. 
Mir prablen nicht, bejahn wir Eure Frage. 
Oliver. 


Orlando grüßt euch beide, und bier fehidt er 
Dem Jüngling, den er feine Rofalinve 


Zu nennen pflegt, dies blut’ge Tuch. — Seid Ihr's? 


Roſalinde. 
Ich bin's; was ſoll das heißen? 
Oliver. 


Wenig Ehre 
Für mich, wenn ihr erfahrt, was für ein Menſch 
Ich bin, wie und warum und wo dies Tuch 
Mit Blut befleckt ward. 


Celia. 
Bitte, laßt uns hören. 
Oliver. 


Als jüngft Orlando von Euch ſchied, gab er 
Sein Wort, zurüd zu fein in einer Stunde; 
Und mie er achtlos durch den Wald hinſchritt, 
Der Liebe bitterfüße Nahrung kauend, 

Hört was geſchah. Er warf fein Auge feitwärts, 
Und welch ein Anblid ftellte fi ihm dar! 

Am Fuße einer moosbewachſnen Eiche 

Mit hohem, altersfahlem, dürrem Wipfel 

Lag ein zerlumpter, ganz behaarter Mann 

An tiefem Schlaf; um feinen Naden ſchlang fi 
Geringelt eine grünlidy goldne Schlange, 

Die feinem offnen Munde drohend fchon 

Mit ihrem Kopf fih nahte, plöglich aber, 

Da fie Orlando fah, fich wieder loswand 

Und raſch im Zidzad ins Gebüſch entſchlüpfte. 
Im Schatten des Gebüjches aber lag 

Mit ausgeſognen Zigen eine Löwin, 

Den Kopf am Boden, fagenartig lauernd 

Bis fih der Schläfer rege; denn es ift 

Die Föniglihe Weife dieſes Thiers, 

Nichts anzufallen was ihm leblos fcheint. 

Dies fehend, naht’ Orlando fih dem Mann 
Und fand, fein Bruder war’, jein ältrer Bruder. 


6* 
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. Eelia. 
D, von demfelben Bruder bört’ ich ihn 
AB von dem unnatürlidhiten erzählen 
Der je gelebt. 
Oliver. 
Und das mit vollem Recht, 
Denn unnatüurlich war er, ja, ich weiß es. 


Rofalinde, 


Drlando aber, ließ er ihn zum Raub 
Der ausgefognen hungerigen Lowin? 
Oliver. 
Zweimal in dieſer Abficht wollt’ er gehn; 
Doch Güte, edler ftet3 ala wilde Rache, 
Natur, die mächtiger iſt als Verſuchung, 
Bewogen ihn zum Kampfe mit der Lömin, 
Die er auch raſch erlegte; von dem Lärm 
Erwacht' ih aus dem unglüdjel’gen Schlaf. 
Gelia. 
Ihr feid fein Bruder? 
Rofalinde. 
Euch bat er gerettet? 
Celia. 
Ihr wart's, der ihn fo oft zu tödten dachte? 
Oliver. 
ch war's, doch bin’s nicht mehr. Ach ſcheu' mich nicht 
Zu fagen was id war, da die Belehrung 
u dem was jetzt ih bin fo lieblich ſchmeckt. 
Rofalinde. 
Doch diefes blut’ge Tuch? 
Oliver. 
Geduld, ſogleich. 
Nachdem wir unter milden Thränen alles 
Was wir erlebt einander kurz erzählt, 
Zum Beiſpiel wie ich in die Wildniß kam — 
Kurzum, er brachte mich zum edeln Herzog, 
Der friſche Kleidung mir und Speiſe gab 
Und mich empfahl der Liebe meines Bruders, 
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Der mich fogleih in feine Grotte führte, 
Wo er fih auszog. Und da hatt! am Arm 
Die Löwin ein Stüd Fleifh ihm weggeriſſen, 
Das fortgeblutet. Nun fiel er in Obnmast 
Und rief, indem er ſank, nad Roſalinden. 
Ich bracht’ ihn mwieder zu fi und verband ihn; 
Und bald darauf, nachdem er fih erholt, 
Sandt’ er, obwol ich fremd bin, mich hierher, 
Zu melden dies, damit ihr feinen Wortbrud 
Entihuldigt, und dies Tuch mit feinem Blut 
Gefärbt dem jungen Schäfer abzugeben, 
Den feine Roſalind' er ſcherzend nennt. 
(Rofalinde wirb ohnmäditig,) 
Gelia. 
Was ift dir, Ganymed? Mein Ganymed! 
Oliver. 
Ohnmächtig werden viele, jehn fie Blut. 
Gelia, 
Hier fagt e8 mehr noch. — Mühmden! Ganymed! 
Oliver. 
Seht, er erholt fich. 
Rofaliude. 
Wär ih doch zu Haus! 
Eelia. 
Mir führen dih dahin. — 
D, feid fo gut und faßt ihn untern Arm! 
Oliver. 


Seid gutes Muths, junger Mann! Ihr ein Mann? Euch 
fehlt die Herzhaftigkeit eines Manne2. 


Rofalinde. 


Das ift wahr, ic gefteh’ ed. Aber, Freund, muß man nicht 
zugeben, daß dies gut nachgemacht war? Bitte, jagt Euerm Bruder, 
wie gut ich mich verjtellt habe. Juchhe! 


®liver. 


Das mar feine Verſtellung; Cure Gefichtöfarbe verräth zu fehr, 
daß e3 eine ernithafte Gemüthsbewegung ar. 
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Rofalinde. 
BVerftellung, ich verfihre Euch. 
Oliver. 
Nun denn, fo faßt Euch ein Herz und Itellt Euch wie ein Mann, 
| Rofalinde. 
Das thu’ ich; aber wahrhaftig, von Rechts wegen hätt’ ich ein 
Weib werden jollen. 
Celia. 


Komm, du wirft immer bläſſer und 'bläſſer; bitte, komm nach 
Haufe. — Lieber Herr, gebt mit. 


Oliver. 


Das thu’ ich, denn ich muß dem Bruder melden, 
Wie jehr Ihr ihn entſchuldigt, Roſalinde. 


Roſalinde. 


Ich werde etwas ausdenken; aber bitte, rühmt ihm wie gut 
ib mich veritellt habe. Gehn mir? | 
. (Ale ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erste Scent. 


Am Ardenner Wald. 
Probſtein und Rüthen. 


Probſtein. 
Es wird ſich ſchon noch machen, Käthchen; nur Geduld, liebes 
äthchen. 
Käthchen. 


Wahrhaftig, der Pfarrer mar gut genug, was auch ber alte 
Herr jagen mochte. 
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Probſtein. 

Ein ganz läfterliher Ehren Olivarius, Käthchen, ein ganz ge— 
meiner Tertvreher. Aber, Käthchen, da iſt ein junger Mann bier 
im Walde, der Anfprüche auf did macht. 

Aäthchen. 
Ach ja, ich weiß ſchon wer es iſt; er hat in aller Welt nichts 


bei mir zu ſuchen. Da kommt der Menſch den Ihr meint. 
(Wilhelm tritt auf.) 


Probſtein. 

Es iſt ſtets ein wahrer Genuß für mich, einen Narren zu ſehen. 
Meiner Treu, wir Leute von Witz haben viel zu verantworten; wir 
müſſen necken; wir können's nicht laſſen. 

Wilhelm. 

Guten Abend, Käthehen. 

Räthden. 

Guten Abend, Wilhelm, Gott grüß’ dich. 

Wilhelm. 
Und auch Euch, Herr, Guten Abenp. 
Probflein. 

Guten Abend, lieber Freund. Sep’ auf, ſetz' auf; na fei fo 

gut und ſetz' deinen Hut auf! Wie alt bift du, Freund? 
Wilhelm. 


Fünfundzwanzig, Herr. 
Yrobflein. 


Ein gehörig Alter. Du heißt Wilhelm? 
Wilhelm. 

Sa, Herr, Wilhelm, 

Probfein. 

Ein hübfher Name. Biſt hier im Walde geboren? 

’ Wilhelm. 

Sa, Herr, Gott fei Dank. 
Probſtein. 

Gott ſei Dank — gut geantwortet. Biſt reich? 
Wilhelm. | 

Nun, Herr, fo fo. 
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pProbſtein. 
So fo iſt gut, ſehr gut, ausgezeichnet gut; und doch wieder 
nit, e3 iſt nur ii fo. Biſt du geideit? 
" Wilhelm. 
%, Herr, ib hab’ ein hübfches bischen Verſtand. 
Probfein. 


Ei, wohlgeſprochen. Ich erirmere mich dabei eines Spruchs: 
„Der Thor vermeint weile zu fein; aber ver Weile weiß daß er 
ein Thor ift.” Der heidniſche Philoſoph, wenn er Luft hatte eine 
Traube zu efien, pflegte feine Lippen zu öffnen, indem er fie in 
den Mund ftedte, und deutete damit an, Trauben feien zum Eſſen 
gemacht und Lippen zum Aufthun. Du liebft diefes Mädchen? 


Wilhelm. 
So iſt's, Herr. 
Probſtein. 
Gib mir die Hand. Haſt du was gelernt? 
Wilhelm. 
Nein, Herr. 
Probſtein. 


. So lerne dies von mir: Haben iſt haben; denn es it eine 
Figur in der Rhetorik, wenn man ein Getränt aus einem Becher 


in ein Glas giekt, fo macht man durch das Füllen des einen das 


andere leer. Denn alle Schriftiteller find euch darin einer Meinung, 
daß ipse Er ift; nun bift aber du nicht ipse, denn ih bin Er. 


Wilhelm. 
Mas für ein Er, Herr? . 
Probfein. 


Er, Freund, der dieſes Mädchen heiratben muß. Deshalb, du 
Rüpel, meide — was in gemeiner Sprache beißt laß fein — den 
Lmgang — das ift auf bäurifch die Gemeinfchaft — diefes Frauen⸗ 
zimmers — was in gemeiner Sprade Mädchen heißt; was zu: 
fammengefaßt lautet: meide den Umgang dieſes Frauenzimmers, 
oder du bift des Todes, du Rüpel; oder, damit du's befler verftehft, 
du ftirbit, will jagen, ich. bringe dich um, räume dich aus dem 
Wege, verfebe dich vom Leben zum Tode, aus der Freiheit in 
Knechtſchaft. Ich werde di mit Gift, mit Stodfchlägen, oder 
mit dem Dolch behandeln; ich werde eine Partei gegen dich auf: 
bringen, ich werde did mit Staatskunft über den Haufen rennen, 
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ich werde dich umbringen auf hunvertunpfunfzigerlei Arten Darum 
zittre und zieh ab. 
Köthen. 
Thu's, guter Wilhelm. 
Wilhelm. 
Gott erhalte Euch bei guter Laune, Herr. (m. 


(Sorinnus tritt auf.) 
Corinnus. 
Unfre Herrichaft ſucht Euch; kommt geſchwind, geſchwind. 
Drobflein. 


Lauf, Käthchen, lauf! Ich folge, ich folge, 
(Beide ab.) 


Atoeite Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes. - 


Orlando und Oliver treten auf. 


Orlando. 


Iſt's möglich, daß fie Euch nad fo kurzer Belanntfchaft ſchon 
fo gefällt? daß Ihr fie kaum gefehen und fie ſchon liebt? kaum liebt, 
und [bon um fie anhaltet? kaum anbaltet und ſchon ihr Jawort 
habt? Und bleibt Ihr dabei fie befigen zu mollen? 


Oliver. 


Stoßt Euch weder an meinem Leichtfinn, an ihrer Armuth, an 
der kurzen Belanntichaft, an meinem hajtigen Werben, nod an ihrer 
baftigen Einwilligung; fondern fagt mit mir: ich Tiebe Altena, jagt 
mit ihr: fie liebt mich, feid mit beiden einverjtanden, daß mir 
einander gehören. Es fol Euer Schade nicht fein, denn meines 
Vaters Haus und das ganze Einkommen des alten Freiherrn Roland 
werd’ ih auf Euch übertragen und hier ald Schäfer leben und fterben. 


Orlando. 


Ihr habt meine Zuftimmung. Feiert gleich morgen Eure Hoch⸗ 
geil; ih will den Herzog mit feinem ganzen fröhlichen Gefolge ein- 
aden. Geht jest und bereitet Aliena dazu vor, denn feht, bier 
oſalinde. 

(Rofalinde tritt auf.) 


fommt meine 
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Rofalinde. 

Gott grüß’ Euch, Schwager. 

. Oliver. 

Euch gleichfalls, ſchöne Schwägerin. (Ab.) 
Rofalinde. 


D mein theurer Orlando, wie fehmerzt es mic, dich dein Herz 
in einer Binde tragen zu ſehn! 


Orlando. 

Es ift mein Arm. 
Rofalinde. 

Ich dachte, dein Herz fei verwundet von den Klauen eines Löwen. 
Orlando. 

Verwundet ift es, aber von den Mugen einer Dame. 
Rofalinde. 


Hat dir dein Bruder erzählt, wie ich mich ohmädhtig ftellte, als 
er mir dein Tuch zeigte? 
Orlando. 
Ja, und noch größere Wunder als das. 
Rofalinde. 

D, ih weiß morauf du hinauswillſt. Nun, es ift wahr, fo 
fchnell it noch nicht? gegangen, als etwa der Kampf zweier Böde 
und Cäſar's thrafoniihe Prahlerei mit „Ich kam, fah und ſiegte“. 
Kaum trafen fih dein Bruder und meine Schwefter, fo blidten fie 
ih an; kaum blidten fie fih an, fo liebten fie fih; kaum liebten 
fie ſich, fo feufzten fie; faum feufzten fie, fo frugen fie einander um 
die Urſache; kaum mußten fie die Urſache, fo juchten fie das Heil: 
mittel. Und mit diefen Stufen haben fie ſich eine Treppe zum Ebe: 
ftand gebaut, und die werben fie nun unaufhaltfam hinauffteigen, 
oder fonft unenthaltfam wor der Che fein. Sie find in der echten 
Liebeswuth und wollen zufammen; nicht mit Keulen brädte man 
fie au3einander. 

Orlando. 


Sie follen auch morgenden Tags heirathen, und ich will den 
erzog zur Hochzeit bitten. Aber ah, was für ein bittreg Dina 
it es, durch anderer Leute Augen in die Seligleit Schauen zu müfjen!. 
Um fo ſchwerer wird es mir morgen ums Herz fein, je mehr ich 
mir meinen Bruder glüdlich vente im Beſitze deſſen was er begehrt. 
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Rofalinde. 


Ei, kann ih denn nicht auch morgen Eurer Roſalinde Stelle 
vertreten? | 


Orlando. 
Ich vermag nicht länger von der Cinbildung zu leben. 
Roſalinde. 


Darum will ich Euch auch nicht länger mit eitelm Geſchwätz 
läſtig fallen. Erfahrt denn von mir — nun red' ich im Ernſt — ich 
weiß daß Ihr ein Edelmann von redlichen Abſichten ſeid. Ich ſage 
dies nicht, um Euch eine hohe Meinung von meinem Wiſſen beizu- 
bringen, injofern ich fage, ich weiß daß Ihr's ſeid; auch begehre ich 
. nit größere Wertbihägung, als daß Ihr mir ein Hein wenig Glau: 

ben jchenkt, zu Euerm eigenen Wohl und nicht zu meinen Sunften. 
Glaubt alfo, wenn Ihr mögt, daß ich wunderbare Dinge verrichten 
fann. Seit meinem dritten Jahre verkehrte ich mit einem Zau—⸗ 
berer, der in feine Kunft tief eingeweiht und doch nicht dem Teufel 
verfchrieben ift. Liebt Ibr Rofalinvden fo von Herzen, mie Euer 
Gebaren verkündet, fo follt Ihr morgen bei der Hochzeit Eures 
Bruders und Aliena’3 mit ihr Hochzeit mahen. Ach weiß, in melden 
Engpaß fie vom Schidjal getrieben ward, und es ift mir nit 
unmöglich, jofern es Euch wünſchenswerth erſcheint, fie morgenden 
Tags Euch vor Augen zu bringen wie ſie leibt und lebt, und 
ohne alle Gefährde. 


Orlando. 

Spridft du wirklich in nüchternem Ernſt? 

Rofalinde. 

Bei meinem Leben, ja; und ich liebe mein Leben zärtlich, wenn 
ih mich Schon für einen Zauberer ausgebe. Darum werft Euch in 
Euern beiten Staat, und ladet Eure Freunde ein; denn wenn Ihr 
wollt, fo follt Ihr morgen getraut werden, und mit Rofalinven, 
wenn Ihr wollt. Seht, da kommen zwei, von denen fie in mid), 
und er in fie verliebt ift. 

(Silvius und Phöbe treten auf.) 
Hhöbe, 
D SJüngling, es war unzart gegen mich, 
Den Brief zu zeigen, den ih an Euch ſchrieb. 
Rofalinde. 
Unzart? Mag fein; leg’ ich es doch drauf an, 
Euch abgeneigt und unzart zu erjcheinen. 
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gie diefer treue Schäfer, ver Euch folgt — 
uf ihn blidt, ihn liebt, er vergöttert Euch. 


Hhöbe. 
Sag’, Schäfer, diefem Mann, was Lieben beißt. 
Silvins. 
Es heißt, ganz Seufzer und ganz Thränen ſein: 
Und ſo bin ich für höhe. 
pPhöbe. 
Und ih für Ganymed. 
Orlando. 
Und ich für Roſalinde. 
Roſalinde. 
Und ich für fein Mädchen. 
| Siivins. 


€3 heißt, ganz Treue, ganz Dienfteifer fein: 
Und jo bin ih für Phöbe. 


Phöbe. 
Und ich für Ganymed. 
Grlando. 
Und ich für Roſalinde. 
| Rofalinde. 
Und ih für fein Mädchen. 
Silvius. 


€3 heißt, ganz Einbildung, ganz Leidenſchaft, 
Ganz Bunte und Sehnſucht, ganz Anbetung fein, 
Ganz Ebhrerbietung, und Gehorfam ganz, 
Ganz Demuth, ganz Geduld und Ungeduld, 
Ganz Reinheit, ganz Bewährtheit, ganz Ergebung: 
Und fo bin ich für Phöbe. 
Hhöbe. 

Und fo bin ic für Ganymed. 

Orlands. 
Und fo bin ich für Roſalinde. 

Rofalinde, 


Und fo bin id für fein Mädchen. 
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Yhöbe (au Rofelinde). 
Wenn dem fo ift, mas zurnt Ahr meiner Liebe? 


Silvius (zu Phöbe). 

Wenn dem' ſo ift, was zürnft du meiner Liebe? 
Orlando. 

Denn dem fo ift, was zürmt Ihr meiner Liebe? 
Kofalinde, 

Wem jagt Ihr das: „Was zümt hr meiner Liebe?‘ 
Orlando. 

Ihr, die nicht hier iſt, mich nicht hören kann. 
Roſalinde. 


Bitt' euch, nichts mehr hiervon; es klingt wie wenn iriſche 
Mölfe den Mond anheulen. (gu Silvius.) ee will dir helfen, - 
wenn ich fan. (Zu PhBbe.) Ich würde dich lieben, wenn ich könnte. 
— Morgen trefin wir uns alle wieder. (Zu Phobe.) Ih will 
dich heirathen, wenn ich je ein Weib beirathe, und ich werde morgen 
heirathen. (gu Orlando) Ich will Euch glücklich machen, wenn 
ih je einen Mann beglüdte, und hr werdet Euch morgen ver: 
beirathen. (Bu Silvius.) Ich will dich zufrieden machen, wenn 
das was dir gefällt dich Aufrieben madt, und du wirft morgen bei: 
rathen. (Bu Orlando) Wenn Ihr Rofalinde Tiebt, kommt. (Zu 
Silvius.) Wenn du Phöbe liebit, komm. — Und fo wahr ich 
fein Mädchen liebe, werd’ ich fommen. Nun gehabt euch wohl, ihr 
fennt meine Befehle. 


Silvins. 
Ich bleib’ nicht aus, wenn ich am Leben bleib”. 
Dhöbe. 
Auch ih nicht. 
Orlando. 


Auch ich nicht. 
(Alle ab.) 
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Dritte Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes. " 


Hrobflein und Käthchen treten auf. 


probſtein. 
Morgen iſt der frohe Tag, Käthchen, morgen heirathen wir. 
äthchen. 


Ich wunſche es von ganzer Seele, und ich denke, es iſt kein 
unehrbarer Wunſch, der Wunſch, eine Frau vor der Welt zu werden. 
Da kommen zwei von des verbannten Herzogs Pagen. 

(Zwei Pagen treten auf.) 
Erſter Page. 
Das trifft ſich gut, ehrſamer Herr. 
Probſtein. 
Meiner Seel', das trifft ſich gut. Kommt, ſetzt euch, ſetzt euch; 
und ein Lied her! 
Zweiter Page. 
Ganz zu Befehl, Herr. Sekt Euch zwifchen uns. 
Erfier Page. 

Sollen wir ohne Umftände loslegen, ohne ung zu räufpern oder 
auszufpuden, ober u jagen wir feien heifer, was der gewöhnliche 
Prolog für eine ſchlechte Stimme tft? 

Bweiter Page. 


Freilih, freilih; und beide aus Einem Ton, wie zwei Zigeuner 
auf Einem Pferd. 


Lied. 


Ein Liebiter und jein Mägpelein, 
Mit heiaho! und bei nonino! 
Spazierten durchs grüne Korn allein 
Zur Maienzeit, der rechten Freienszeit, 
Wenn Böglein fingen, tirili, tirilei; 
Suß Liebe liebt den Mai. 


Fünfter Aufzug. Vierte Scene, 95 


Und wo das Korn am hödjiten war, 
Mit heiaho! und hei nonino! 

Mollt’ fich legen hinein dag hübſche Paar 
Zur Maienzeit, der rechten Freienzzeit, 

Wenn Böglein fingen, tirili, tirilei; 
Süß Liebe liebt den Mai. 


Dies Lied alsbald begannen die zivei, 
Mit heiaho! und hei nonino! 

Wie dag Leben nur eine Blume jei 
Zur Maienzeit, der vechten Freienszeit, 

Wenn Vöglein fingen, tirili, tirilei; 
Süß Liebe liebt den Mai. 


Drum nehmt des Augenblides wahr, 
Mit heiaho! und hei nonino! 

Denn Liebe fliht den Kranz ins Haar 
Zur Maienzeit, der rechten Freienszeit, 

Wenn Böglein fingen, tirili, tirilei; 
Süß Liebe liebt den Mai. 


Probſtein. 

Wahrhaftig, ihr jungen Herren, wenn ſchon an dem Liede ſelbſt 
nicht viel war, habt ihr's auch noch ganz ohne Zeitmaß geſungen. 
Erfer Page. 

Ihr irrt Euch, Herr, wir hielten die Zeit genau ein und ver: 
loren fie nicht. 
Yrobflein. , 
Ya, ja, ich halt’ es nur für verlorene ‚Zeit, ſolch ein albernes 
Lied mit anzuhören. Gott ſei mit euch und befiere eure Stim: 
.men! — Komm, Käthchen. 


(Alle ab.) 
Vierte Scene, 


Ein anderer Theil des Waldes. 


Es treten auf: der ältere Herzog, Amiens, Jaques, Orlando, 
" Oliver und Gelia. 


Herzog. 
Blaubft du, Orlando, daß der junge Burſch 
AU das vermag maß er verſprochen hat? 
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Orlando. 


Bald glaub’ ich's und bald nit, wie der, der zweifelt, 
Hofft und doch weiß er hat zum Zweifeln Grund. 
(Rofalinde, Silvius und Phöbe treten auf.) 


Rofalinde 
Seid ftil, und hört noch einmal unfern Pact. 
kZum Herzog.) Ihr jagt, wenn ih Euch Rofalinden bringe, 
Wollt Ihr fie geben dem Orlando bier? 
| Herzog. 
Ya, hätt’ ich Königreiche mitzugeben. 
Rofalinde (zu Orlando). 
Ihr fagt, Ihr nehmt fie, bring’ ich fie hieher? 
Orlando. 
%a, wär’ ich aller Königreihe König. 
Kofalinde (au Phöbe). 
Ihr fagt, Ihr wollt mich nehmen, wenn ic will? 
phöbe. 
Ja, ſollt' ich ſterben auch die Stunde drauf. 
Roſalinde. 


Wenn Ihr Euch aber weigert mich zu nehmen, 
Wollt Ihr Euch dieſem treuſten Schäfer geben? 


Phöbe. 
So iſt es ausgemacht. 
Roſalinde (zu Silvius). 
Und Ihr jagt, Ihr wollt Phobe, wenn fie will? 
Zilvins. 
Mär’ fie befigen und der Tod auch eins. 
Rofalinde. 
Sch hab’ verfprodhen, all dies zu begleichen. — 
D Herzog, haltet Wort, gebt Eure Tochter; 
Orlando, haltet Wort, nehmt feine Tochter: 
hr, Phöbe, haltet Wort, daß Ihr mich ehlicht, 
Und ſchlagt Ihr mich aus, diefen Schäfer bier; 
Ahr, Silvius, haltet Wort, daß Ihr fie ehlicht, 
Wenn fie mich ausſchlägt. — Und jo geh’ ih nun, 


Um all dies Zweifelhafte aufzulöfen. 
(Rofalinde und Gelia ab.) 
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_ Herzog.- 

Des Schäferburihen Angefiht erinnert 
Necht lebhaft mih an meiner Tochter Züge. 

Orlandn. 
Mein Furſt, als ich das erfte mal ihn fah, 
Dacht' ich, er fei ein Bruder Eurer Tochter; 
Allein der Burſch ward bier im Wald geboren 
Und unterridtet in den Anfangsgründen 
Verwegner Wiſſenſchaft durch feinen Ohm, 
Den er für einen großen Zaubrer ausgibt, 
Der fih in diefem Wald verborgen bielt. 

Jaques. 

Es iſt ſicher eine zweite Sündflut im Anzug, und dieſe Paare 
ſind auf dem Wege zur Arche. Da kommt ein Zwiegeſpann höchſt 
ſeltſamer Thiere, die in allen Sprachen Narren genannt werden. 

(Probſtein und Käthchen treten auf.) 
Probſtein. 
Heil und Gruß euch allen! 
Jaques. 

Mein gütiger Fürſt, heißt ihn willkommen; es iſt der Herr 
mit dem ſcheckigen Witz, den ich ſo oft im Walde getroffen habe. 
Er iſt ein Hofmann geweſen, verſichert er. 

Probſtein. 

So jemand daran zweifelt, mag er mich zum Beweiſe nöthigen. 
Ich habe Menuet getanzt; ich babe einer Dame Süßigkeiten ge: 
fagt; ich war zurüdhaltend gegen meinen Freund, glattzüngig zu 
meinem Feind; ich. habe drei Schneider. zu Grunde: gerichtet; ich 
batte viermal Händel und war nahe dran mich wegen des einen 
zu ſchlagen. 


Jaques. 
“ Und wie wurde der beigelegt? 
Probſtein. 
Ei, wir kamen zuſammen, und da fanden wir, der Handel ge: 
höre in den fiebenten Grad. 
Jaqnes. 
Wie fo, ſiebenten Grad? — Mein gnädiger Fürft, laßt Euch 
dieſen Burſchen gefallen. 
Herzog. 
Er gefällt mir bereits fehr wohl. 
Bie ed euch gefällt. “ 7 
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Probſtein. 


Gott vergelt's Euch, Herr; mög's Euch ſo gefallen. Ich dränge 
mich hier ein, Herr, mit den andern ländlichen Brautpaaren, zum 
Treuſchwur und Treubruch, je nachdem die Ehe bindet und das 
Blut fie bricht. (Er ſtellt Käthchen vor) Cine arme Jungfrau, 
Herr, ein häßlihes Ding, Herr, aber mein eigen; ein armieliger 
Einfall von mir, Herr, zu nehmen was ſonſt niemand will. Reiche 
Ehrbarkeit wohnt, glei einem Geizhals, in einem armen Haufe, Herr, 
wie die Perle in einer garjtigen Aufter. 

Herzog. 

Das muß ih jagen, er ift immer bei der Hand und voller 

Sprüdlein. 
probſtein. 
Wie der Bolzen eines Narren, Herr, und ſolche ekelhafte Redens⸗ 


arten. 
Jaques. 


Aber um wieder auf den ſiebenten Grad zu kommen — wie ſo 
fandet Ihr, daß der Handel in den ſiebenten Grad gehöre? 


probſtein. 


Weil es eine ſiebenmal zurückgeſchobne Lüge war. — Halte deinen 
Körper anſtändiger, Käthchen. — Nämlich ſo, Herr. Ich gab mein 
Misfallen zu erkennen über den Schnitt von eines Hofjunkers Bart; 
er ließ mir melden, wenn ich ſage, ſein Bart ſei nicht gut geſtutzt, 
ſo fände er, er ſei es: dies nennt man die „höfliche Entgegnung“. 
Wenn ich ihm wieder ſagen ließ, er ſei nicht gut geſtutzt, ließ er 
mir zurückſagen, er ſtutze ihn wie es ihm gefalle: dies nennt man 
den „feinen Stich“. Wenn ich wiederholte, er ſei nicht gut geſtutzt, 
fo ermwiberte er, das verftände ich nicht: die nennt man den „gro: 
ben Beſcheid“. Wenn ih von neuem damit fam, er fei nit 
gut geitugt, fo gab er zur Antivort, ih ſpräche die Unmahrbeit: 
dies nennt man die „Itarle Zurüdweifung‘. Und nad) abermaligem, 
er fei nicht gut geltupt, pflegte er zu jagen, ich lüge: dies nennt 
man den „händelfüchtigen Verweis”. Und fo fort bis zur „zufäl- 
ligen Lüge‘ und zur „abfichtlihen Lüge“ 

Iaqnes. 
Und wie oft fagtet Ihr, fein Bart fei nicht gut geftugt? 
Yrobfleim. 

Ich wagte nicht weiter zu gehen als bis zur ‚zufälligen Lüge“; 
und auch er wagte nicht mich der „‚abfihhtlihen Lüge” zu zeihen: 
und jo maßen wir bie Klingen und gingen auseinander. 
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Jaques. 
Könnt Ihr mir nun nach der Reihe alle Grave der Lüge 
nennen? 
Probſtein. 


O, Herr, wir raufen uns wie gedruckt, nach dem Buch; wie 
man ja Bücher für feine Lebensart hat. Ich will Euch die Grade 
nennen: der erſte, die höfliche Entgegnung; der zweite, der feine 
Stich; der dritte, der grobe Beſcheid; der vierte, die ſtarke Zu— 
rückweiſung; der fünfte, der händelſüchtige Verweis; der ſechste, 
die zufällige Lüge; der ſiebente, die abſichtliche Lüge. Allen dieſen 
könnt Ihr ausweichen, nur nicht oer abſichtlichen Lüge, und auch 
dieſer könnt Ihr noch ausweichen durch ein Wenn. Ich kenne 
einen Fall, wo ſieben Richter einen Streit nicht beilegen konnten; als 
aber die Parteien beiſammen waren, beſann ſich einer nur auf ein Wenn; 
z. B. Wenn Ihr das ſagtet, dann ſagte ich das: und ſie ſchüttelten 
ſich die Hände und ſchworen ſich Brüderſchaft. So ein Wenn iſt Euch 
ein vortrefflicher Friedensſtifter; wunderbare Kraft in dem Wenn. 


Jaques. 
Iſt das nicht ein origineller Burſche, mein Fürſt? Er ver: 
ſteht ſich auf alles und iſt doch ein Narr. 


Herzog. 

Gr braudt feine Narrheit, wie der Jäger das Pferd hinter dem 
er fih dedt, um unter ihrem Schuße feinen Wig abzufchießen. 
(Hymen tritt auf, Roſalinde und Celia an ber Hand führend; erftere wies 

der in weibliher Tradt. Sanfte Mufik begleitet den folgenden Geſang.) 

hymen. 
Freud' iſt im Himmel droben, 
Wenn Erdenſtreites Toben 
Sich löſt in Harmonie. 
Empfang die Tochter wieder, 
O Fürſt; vom Himmel nieder 
Hierher bracht' Hymen fie, 
Daß du fie gebit in deſſen Hand, 
Deß Herz fie ihrem längjt verband. 
Rofalinde. 
(Zum Herzog.) Euch übergeb’ ih mich, denn ich bin Euer. 
(Bu-Orlando) Euch übergeb’ ic mi, denn ih bin Euer. 
herzog. 
Trau' ich dem Aug', ſo ſeid Ihr meine Tochter. 

Orlando. 

Trau’ ih dem Aug’, jo ſeid Ihr meine Rojalinde, 
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Hhöbe. 
Wenn mahr ift was ich ſeh', 
Dann, meine Lieb’, ade! 
Rofalinde 


(Zum Herzog) Zum Vater will ih niemand außer Euch. 

(Zu Orlando.) Zum Gatten will ih niemand außer Euch. 

(Zu Phöbe.) Zum MWeibe nehm’ ich niemand außer Euch. 
hymen. 

Still! Die Verwirrung end' ich, 
Zum heitern Ausgang wend' ich 
Was ſo befremdlich war: 

Aus dieſen achten hier 
Mach' ich der Paare vier, 
Wenn Wahrheit redet wahr. 
(Zu Drlando und Roſalinde.) 
Euch und Euch entzwei kein Schmerz. 
(Zu Dliver und Celia.) 
Ihr und Ihr feid Herz in Her. 
(Zu BHöbe,) 
Ihr nehmt den al? Gatten an, 
Sonſt kriegt Yhr ein Weib zum Mann. 
(Zu Probftein und Käthchen.) 
Euch und Euch vereinten Götter 
Wie den Winter und fchleht Wetter. 
(Zu allen.) 
Während wir dad Brautlied fingen, 
Fragt euch fatt nach all den Dingen, 
Bis das Staunen überwunden, 
Wie wir fchließlih uns gefunden. 
Lied. 
D Juno's Krone, Cheitand, 
Deglüdter Bund von Tiſch und Bett! 
Hymen bevölfert alles Land; 
Drum preif ihn jeder Mund berebt: 
Mit hohen Ehren fei genannt 
Hymen, der Gott von allem Land! 


Herzog. 


Sei, theure Nichte, hoch mwilllommen mir! — 
Gleich frohen Willlomm biet’ ich, Tochter, dir | 
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Yhöbe (zu Silvius). 


Mag ich verfproden, halt’ ih; du bift mein 
Und deiner Treu werd’ ih nun Liebe meihn. 
(Zaques de Bois tritt auf.) 


Jaques de Bois. 


Bergönnt für ein Baar Worte mir Gehör. 

Ich bin des alten Roland zweiter Sohn 

Und bring’ dem edeln Kreiß bier diefe Zeitung: 
Als Herzog Friedrich hörte, täglich Itrömten 
Der Würbenträger mehr nad diefem Wald, 
Warb er ein mächtig Heer, an beflen Spibe 
Er audzog, in der Abjicht, feinen Bruder 

Zu überfallen und and Schwert zu liefern. 

So fam er biß zum Saume diefer Wiloniß ; 
Da trat ein frommer Klausner ihm entgegen, - 
Und durch des Alten Mahnung jchmell befehrt, 
Entſagt' er jeinem Anfchlag und der Welt, 
Gibt jeine Krone dem verjagten Bruder, 

Und allen, die mit ihm verbannt gewejen, 

Ihr Erbe wieder. Daß died wahr, verbürg’ ich 
Mit meinem Leben. 


Herzog. 

Junger Mann, willlommen! 
Du fchenkit ja reih zu deiner Brüder Hochzeit: 
Dem feine frühern Länderein, dem andern 
Ein ganze Land, ein mähtig Herzogthum. — 
Borerit Tas uns im Walde noch vollenden, 
Was bier fo wohl begonnen, wohl gebiehn; 
Hernach foll jeder dieſer frohen Schar. 
Der harte Tag’ und Nächte mit und trug, 
An unferm hergeftellten Glüd fein Theil 
Erhalten, je nah Rang und nach Beſitz. 
Für beut —8 euch die Würden aus dem Sinn 
Und gebt euch fröhlih unferm Waldfeſt hin. — ' 
Spiel’ auf, Muſik! Schwingt euch im Tanz, ihr Baare, 
Daß äußre Luft die innre offenbare! 


Jaques. 


err, mit Erlaubniß. Hab' ich recht gehört, 
er Herzog habe ſich ins Kloſterleben 
Zurückgezogen aus des Hofes Pomp? 
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Jagques de Bois. 
Er that’3. 
Jagques. 

Sch will zu ihm; von folden Neubelehrten 
Gibt's viel zu hören und r lernen jtet3, 
(Zum Herzog.) Euch hinterlaff” ich Eurer frühern Würde, 

So wohl verdient durch Tugend und Geduld. 
(Zu Orlando.) Der Liebjten Euch, die Eurer Treue Lohn. 
(Bu Dliver.) Euch Euerm Gut und Weib und mächt'gen Freunden. 
(Zu Silvius.) Euch dem fo lang und wohl verbienten Bett. 
(Zu Brobftein.) Und Euch dem Zank; denn deine Liebesfahrt 

Hat höchſtens für ſechs Wochen Proviant. 
(Bu allen.) Und hiermit wünfch’ ich euch recht viel Vergnügen; 

Mir können Zanz und Spiele nicht genügen. 


Herzog. 
Jaques, bleib doch. 
Jaques. 
Bei Kurzweil? Nein; ich bleib’ als ſtänd'ger Gaſt 
In jener Höhle, die Ihr nun verlaßt. cas.) 

Herzog. 
Wohlan, mwohlan, mit Luft fei jet begonnen, 
Was auch, wir hoffen’3, enden wird in Wonnen! 
. (Tanz.) 


Epilog. 


Roſalinde. 


Es iſt nicht Brauch, daß die Heldin als Epilog auftritt, aber es iſt 
nicht unziemlicher, als daß der Held als Prolog erſcheint. Iſt es 
wahr, daß gute Weine keines Kranzes bedürfen, fo iſt es auch wahr, 
daß ein gutes Stüd keines Epilogs bedarf. Dennody wendet man 
für guten Wein gute Kränze an, und gute Stüde empfehlen fich 
nod mehr durch’ gute Epiloge. Aber in welchem Fall befinde ich 
mich nun, der ich weder ein guter Crilog bin, noch dur ein gutes 
Stüd mid bei euch einfhmeicheln kann? Ich bin nicht angethan 
wie ein Bettler, darum ziemt mir das Betteln nicht. Es bleibt mir 
nichts übrig als zu befehlen; und da will ich bei den Damen anfangen. 
Ich fordere euch alfo auf, ihr Frauen, bei der Liebe die ihr zu 
den Männern hegt, laßt euch fo viel von diefem Stüd gefallen wie 
euch gefällt; und ich fordere euch auf, ihr Männer, bei der Liebe die 
ihr zu den Frauen hegt — und an euerm Schmunzeln merke ich, keiner 
von euch haßt fie — daß zwifchen euch und den Frauen das Spiel 
gefallen möge. Wenn ich eine rau wäre, fo mürbe ich fo viele von 
euch küſſen, als Bärte haben die mir gefielen, Gefichter die mir 
zufagten, und einen Aihem der mid) nicht anmwiderte; und ich bin 
gewiß, alle die einen hübihen Bart, oder ein hübſches Geficht, 
oder einen fühen Athem haben, werden mir für mein gütiges An- 
een, wenn ich meinen Knix made, ein freundliches Lebewohl 
agen. 


Anmerkungen zu „Wie es ench gefällt“. 


&5,3.5» 0: „Dun wagft Hand an mid zu legen, 
Schurke? — Ih bin fein Schurfel ih bin der jüngfte 
Sohn des Freiherrn Roland de Bois.‘ — Villain = Schurfe 
und = von nieberer Herkunft. Im erften Sinn gebraudjt es Oliver, 
im zweiten Orlando. Unfer: gemeiner Kerl, Lump, gäbe vielleicht 
den Doppelfinn am beften wieder. 


5.9, 3.601: „Laß uns hinfigen und die gute Haus- 
frau Fortuna von ihrem Rade wegſpotten.“ — Nämlich von 
ihrem Spinnrade, indem ſich Shafefpeare Fortuna mehr als Parze 
denft. Vgl. auch „Antonius und Kleopatra‘, Act U, Scene. 12: 

let me rail so high, 
That the false housewife Fortune break her wheel. 


S. 10, 3. 10 2.0.: „Wirklich, da iſt Fortuna zu greb 
gegen die Natur, weun Fortuna ſolche Narrennatur zum 
Abſchneider des Naturwitzes macht“ — when Fortune 
makes Nature’s natural the eutter-off of Nature’s wit. Natural 
= natirlih und = Einfaltepinfell. Act II, Scene 2, finden wir 
das gleihe Wortfpiel: natural philosopher = Naturphilofoph, 1a» 
türlicher Philoſoph, närriſcher Philoſoph. 


©. 13, Z. 5 v. o.: „Mit Zetteln um den Hals: Kund 
und zu wiſſen ſei hiermit männiglich.“ — With bills 
on their necks: Be it known unto men by these pre- 
sents — nachdem Le Beau begonnen hatte: „Three proper young 
men, of excellent grawth and presence.“ — With bills on their 
‚necks wird von einigen Herausgebern noch dem Le Beau zuertbeilt, 
bei dem dann bill = Art wäre; Rofalinde hingegen nähme bill = 
Zettel, Borichrift, und fchlöffe daran das „Kund und zu wiſſen.“ 
ansich wird dann noch presence. von Rofalinde in presents ver- 
reht. 
S. 13, 3. 3 v. uw: „Aber iſt denn uoch jemand ba, den 
nad diefer gebrodenen Seitenmufif verlangt?‘ — But is 
there any else longs to see this broken music in his sides? 
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Broken music = Muſik von Saiteninftrumenten. Saiten muſik — 
Seitenmufll. Wir wußten das Wortfpiel nicht anders wiederzugeben. 


S. 18, 3.10 v.0.: „was bier aufredht fteht, ifi nur ein 
Rennpfahl, nur ein todter Klotz.“ — Quintain, Wurfziel, 
Kennpfahl, war nad) Malone und Douce in feiner volllommenften Ge- 
ftalt ein abgefägter Baumſtamm, auf welden um einen glatten Pflod 
eine menſchliche Figur fich drehte, die in der Linken einen Schild, in 
der Rechten einen Beutel vol Sand hielt. Die Wettrenner, mit ein- 
gelegter Lanze im Galop anjprengend, fuchten Kopf oder Leib der 
Figur zu treffen; berührten fie aber nur den Schild, fo drehte ſich 
die Figur fehnel um und gab dem Nenner zum Ergötzen der Zu- 
ſchauer einen tüchtigen Schlag mit dem Sandbeutel. Zumetlen war 
die Quintane mit dem Ringftechen verbunden, und ftatt des Schildes 
trug die Figur dann einen Ring. In nocd, einfacherer Form war die 
Duintane aud eine Volfsbeluftigung bet Hochzeiten, auf Jahrmärkten, 
u. |. w. 


©. 20, 3. 60. o.: „Rein, etwas davon um meines Kin- 
des Vater.“ — Coleridge wollte durchaus „um meines Vaters 
Kind’ leſen, während es uns volllommen dem Charakter Rofalindens 
angemeffen erfcheint, den künftigen Vater ihres künftigen Kindes fo zu 
bezeichnen. 


©. 24, 3.20.0.: „Und fürbe mein Gefidt mit Oder 
braun; du ebenfalls. — Hierauf bezieht fi die Stelle Act IV, 
Scene 1: „aber feine Rofalinde hat einen befjern Zeint als du.“ 


©. 24, 3.100. 0.: „Wir fehen barfh und martialiſch 
aus” — erinnert an das was Porzia im „Kaufmann von Benedig‘, 
II, 4, jagt. 


S. 25, 3. 5 v. o.; „Hier fühlen wir doch Adam's Buße 
nur.“ — Andere leſen ſtatt „nur“ nicht, und ſelbſt Gervinus be- 
ſteht mit beſonderm Nachdruck auf dieſer Lesart. Uns ſcheint ſie aber 
im Widerſpruch mit allem Folgenden, namentlich auch mit dem Lied 
Act I, Scene 7 


S. 26, 3. 14 v. u.: | 
„Du armes Thier, ſprach er, machſt wie ein Weltfind 
Dein Teftament, und fchenlft dein Mehr au den, 
Der ſchon zu viel hat.‘ 
Eine öfter wiederkehrende Betrachtung bei Shafefpeare. 3.8. „König 
Heinrich der Sechste, Dritter Theil‘, V, 4: 
With tearful eyes add water to the sea 
And give more strengtb to that which hath too much. 


3.26, ©. 8 v. u: „Eilt hin, ihr fetten feiften Herrn 
BhHilifter‘‘ — Sweep on, you fat and greasy citizens. Bon 
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Dingelftedt ſehr glüclich wiedergegeben mit „ihr Spießer und Spieß— 
bürger.‘ 


©. 36, 3. 9v, u: „Ducad me, ducad me” — D.h. 
bring ihn zu mir. Andere Iefen: ducdame, ducdame, aber mit 
dem Ton auf ber Ichten Silbe, wegen des Reims. Ein für ums 
unverftändfic) gewordener Refrain, den Hallimell in der „Vision of 
Peers Ploughman’” entdedt hat. 


©. 86, 3. 2 v. u.: „will ich losziehn auf alle Erfigeburt 
Aeghptens. — Erſigeburt Aegyptens, ſprichwörtliche Redensart für 
vornehme Leute. 


S. 38, 3. 20 v. o.: „Nennt mich nicht Narr, bis Gott mir 
Glück beſchert. — Nach dem lateiniſchen Sprichwort: Fortuna 
favet fatuis. Auch im Deutſchen ſagen wir ja: Narrenglück haben. 


©. 42, 3. 9 v. o.: „Ja, die ganze Welt iſt Bühne“ — 
Ebenſo im „Kaufmann von Venedig“: 
hold the world but as the world, Gratiano, 
A stage where every man must play his part. 
Totus mundus agit histrionem, aus Petronius, war als Motto 
auch am Shafefpeare’ichen Globustheater angebradt. 


S. 42, 3.12 v.0.: „Acte bilden die fieben Lebens- 
alter. — Die fieben Stufenalter des Lebens ftehen in Beziehung 
zu den fieben Planeten. 


©. 45, 3.1 v. u: „Du dreigefrönte Königin der 
Nacht.“ — So Heißt Luna als die vereinigte Diana, Luna und 
Proferpina. 


©. 48, 3.2 v. u.: „Ich wilt ihn mit dir pfropfen, dann 
pfropf id ihn mit einer Mispel.‘ — Medlar = Mispel, und 
Meddler = einer, der fid)_ in fremde Angelegenheiten miſcht. Ein 
Mortipiel, das auh in „Timon von Athen‘ wiederfehrt, und an 
defjen Ueberſetzung ſich verfuchen möge wer Luft hat. Solde Wort⸗ 
ſpiele zu machen, braucht man nicht Shakeſpeare zu fein, und fie 
find auch für Shafejpeare nicht charakteriftifch. 


©. 50, 3.3 v. o. „O allgütiger Jupiter!‘ — Statt Ju- 
piter fefen die cambridger Herausgeber pulpiter = Kanzelredner. 


©. 50, 3.70. u: „IH war ſchon fieben von den neun 
Tagen über das Wundern hinaus." — Ein Wunder hält nad 
dem Sprichwort neun Tage vor. Delius. 


©. 50, 3.50.u.: „Ich bin nie mehr fo angefungen 
worden feit Pythagoras’ Zeiten, als ich eine irländiſche 


+ 
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Ratte war.” — Ratten und Mäuſe follen nämlich in Irland, durch 
Zauberiprüde gebannt, zu Tode gereimt worden fein. 


©. 52, 3.110. u: „Da mußt du mirerft das Maul des 
Riefen Öargantua borgen.“ — Der Rieſe Gargantua, dev auf 
einmal ſechs Bilgrime verſchang die er unbemerkt mit in die Salat⸗ 
ſchüſſel bekommen Hatte. Hat Shakeſpeare nur das Vollsbuch, „The 
History of Gargantua‘' (1494) gefannt, oder hatte er aud) Rabelais 
gelefen? Sm III, 3, fommt die Stelle vor: „Das tft niederfchlagen- 
der für einen Menſchen als eine große Zeche in einer Heinen Kneipe.‘ 
Warburton findet vielleicht nicht fo ganz mit Unrecht hierin eine An- 
fpielung auf die zum Sprichwort gewordene Biertelftunde des Rabelais, 
le quart d’heure de Rabeiaıs, womit die Biertelftunde zwifchen dem 
Fordern der Rechnung und ihrer Bezahlung gemeint ift. 


©. 60: Dritte Scene PBrobftein und Käthchen. — 
Der Name Käthehen hat fih in den Shakeſpeare'ſchen Veberjegun- 
gen eingebürgert und ift deshalb auch von uns beibehalten worden. 
Im Englifhen findet fi der Name Audrey, aus Etheldreda vers 
ftümmelt. 


©.54, 3.9v.u.: „Das nit, ich Habe meine Antworten 
von denjelben Zapeten, von denen Ihr Eure Fragen ſtu— 
dirt Habt.” — Anfpielung auf die moralifhen Sprüde, die man 
häufig aus dem Munde der Tapetenfigiiven hängen jah. 


S. 63, 3. 7 v. u.: „O holder Oliver, Dwadrer Oliver” 
u. ſ. mw. — Bruchſtücke aus zwei alten Balladen. 


©. 66, 3. 4v.u.: „Bift du härter als der im Blutver- 
gießen lebt und ftirbt?“ — Than he that dies and lives by 
bloody drops? Aud in dies hat man ein Wortfpiel gefunden: to 
die = fterben und to dye = färben. 


S. 69, Z3. 1v. o.: 
„Jetzt, todter Schäfer, lern' ich dich verſtehn: 
«Wer liebte je, und nicht beim erſten Sehn ?»‘' 
Citat aus einem damals viel gelefenen Gedichte Marlowe’s „Hero und 
Leander. Im Zufammenhang lautet die Stelle, die offenbar Shake⸗ 
jpeare felbft jehr gefallen hat, folgendermaßen: 
It lies not in our power to love or hate, 
For will in us is overrul’d by fate. 
When two are stript long ere the course begin, 
We wish that any should lose, the other win, 
And one especially do we affect 
Of two gold ingots, like in each respect. 
The reason no man knows; let it suffice, 
What we behold is censur’d by our eyes. 


108 Anmerkungen zu „Wie e8 euch gefällt‘. 


Where both deliberate, the love is slight: 
Who ever lov’d, that lov’d not at first sight? 


. 70,3. 30. 0.: „Die font dem alten Earlot ange- 
hört. “ _ Statt dee Eigennamens lefen andere carlot = Bauer. 


S. 72, 3.150. u: „jonft glaub’ ih faum, daß ihr in 
einer Gondel gefahren ſeid.“ — D. 5. in Benedig geweſen feid. 


©. 74, 3.4». u.: und die albernen Chroniften von 
damals entdedten, "Hero von Seftos fei die Urfache ge- 
weſen.“ — Hanmer und Collier lefen unnöthigerweife foolish co- 
rioners, ftatt foolish chronieles, und e8 wäre dann „zu überfeßen : 
„und die albernen Feichenbefchauer erflärten u. ſ. mw.’ 


©. 76, 3.5». wm: „wie die Diana im Brunnen.” — 
Bildſäulen, denen Waffer aus den Augen ftrömte, follen zu Shafe- 
fpeare’8 Zeiten eine häufige Brunnenverzierung gewejen fein. 


©. 77, 3. 12 v. o. „ih, wohin wiliſtꝰ“ oder: Witz, wo 
hinaus? «' it, whither wilt? — Nah Steevens ein Ausruf, 
wenn einer Unfinn ſprach oder ſich vorlaut geberdete. 


S. 79. Bierter Aufzug. Zweite Scene. — Dieſe Scene foll 
blos das BVerftreichen einiger „zeit zwifchen dem Auftreten Rofalindens 
und Celia’s in IV, 1 und dem Wiederauftreten derfelben in IV, 3 
andeuten. Einfachheit Shafefpeare’iher Theatertechnik. Aehnliche Be- 
wandtniß hat es mit V, 3. 


S. 85, 3. 15 v. o. „Mühmchen! Ganymed!“ — Cousin! 
Ganymede! Diefe Auterpimftion ift offenbar die richtige, und nicht 
Cousin Ganymede! Celia verjpricht fi) zuerft mit „Mühmchen!“ 
nnd verbeſſert fi dann mit „Ganymed!“ 


©. 89, 3. 12 v.u.: „Und bleibt Ihr dabei, fie beiten 
zu wollen?“ — Ein Commentator bemerkt mit Recht, daß Shafe- 
ipeare, indem er dieſe Frage dem Orlando in den Mund legt, ſelbſt 
das Unmahriöeinliche diefes plöglichen Verhältniffes zwiſchen elia und 
Dliver gefühlt habe. 


©. 91, 3. 10v0.u.: „und ich liebe mein Leben zärtlid, 
wenn ih mid (gon für einen Zauberer ausgebe“ — 
D. h. mic einem Proceß oder der Berurtheilung zum Tode wegen 
Zauberei ausfeße. 


©. 94, 3.15 0.1: „Sest Euch zwifhen uns.“ — „Im 
Original fiegt wol die Anfpielung auf ein altes englifches Sprichwort: 
Hey diddle diddle, fool in the middle.” Dingelftedt. 


S. 38, 3. 990.0.: „Wie der Bolzen eines Narren.” — 
Soß citirt bier das Eprwort: Des Narren Bolz ift bald gefchoflen. 
D. 5. der Narr Hat gleid) feine Meinung bei der Hand, 
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S. 99, 3.30.0.: „DO Herr, wir raufen uns wie gedrudt, 
nah dem Buch’ — Anfpielung auf das Bud, des Bincenzio Saviolo 
‚Of Honour and Honourable quarrels“ (1594), welchem die fol- 
gende Stnfenleiter der Lüge entlehnt ift. . 


©. 9, 3. 170. 0.: „Er braudt feine Narrheit, wie der 
Jäger das Pferd, Hinterdem er ſich deckt.“ — stalking-horse, 
entweder ein wirkliches oder auch ein auf ein Tuch gemaltes Pferd, 
hinter welchem der Jäger auf das wilde Geflügel lauerte. 


© 399, 3.140. u: Hymen tritt auf, Rofalinde und 
Celia an der Hand führend. — Nah Ben Sonfon: in fafran- 
farbenem Rod, weißem Untergewand, gelben Soden, einen gelben 
Seidenjhawl auf dem Arme, das Haupt mit Roſen und Majoran 
befränzt, in der rechten Hand eine Fadel. 


S. 101, 3. 5 v. u.: 
„Spiel' auf, Muſik! Schwingt euch im Tanz, ihr Paare, 
Daß äußre Luſt die innre offenbare!“ 

Eine etwas freie Ueberſetzung. Im Original lautet die Stelle: 
„Play, music! And you, brides and bridegrooms all, 
With measure heap’d in joy, to the measures fall.‘ 

Abermaliges Wortjpiel: measure heap’d in joy = das aufpehäufte 

Maß der Freude, und measures — da8 gleich darauf folgende dancing 

measures, Tänze. 


S. 108, 3.601: „Wennid eine Fran wäre” — Man 
erinnere fih daran, baf die Franuenrollen von jungen Männern oder 
Knaben dargeftellt wurden. — Den Prolog ſprach in der Regel ein 
untergeorbneter Schaujpieler, nicht, wie hier, die Hauptperfon bes 
Stücks. 


Ende gut, alles gut. 
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Das Jahr der Entitehung unferer Komödie konnte bisjegt nicht 
mit Sicherheit ermittelt werden. Wir haben weder eine Quartaus⸗ 
gabe davon, nod) liefern und, wie in andern Fällen, Anipielungen 
auf Zeitereigniffe irgendeinen Anhaltspunkt für vie Beftimmung 
eine Datumd. Gedruckt erjchien das Stüd zuerft in der Folioaus⸗ 
gabe von 1623, ohne Sceneneintbeilung und ohne Berfonenverzeichniß, 
die au bier von Rome beigefügt wurden. Einen überall befries 
digenden Tert bed Stüdes haben die Bemühungen ber Shalefpeares 
editoren noch nicht herzuftellen vermodht. 

„Ende gut, alles gut‘ .fcheint identifch zu fein mit dem von 
Francis Meres in feiner Palladis Tamia $1589) rühmend ermähn: 
ten Quftfpiel „„Love’s labours won‘, weldyes er in nahem Zufam: 
menbang mit ‚„‚Love’s labours lost‘ befpridht und von der Bühnen: 
darftellung ber Tannte. Die meilten Kritiker haben ſich menigftens 
bizjegt diefer Vermuthung Yarmer’3 in feinem Essay on tbe Lear- 
ning of Shakespeare (1767) angeſchloſſen; — Deutung dieſes 
Titels auf das vielleicht ſpäteſte Stück unſers Dichters, auf den 
„Sturm“, ſcheint un? verunglückt. Gervinus findet in einer Stelle 
des Epilogs: all is well ended, if this suit be won, „gleihjam beide 
Titel (nämlich Love’s labours lost und Love’s labours won) ver: 
fhmolzen.” Vielleicht deutet auch der in beiden Stüden vorlommende 
Name Dumain auf eine nähere Beziehung zueinander bin. 

Meres hatte das Stüd mwahrjheinlih unter dem Titel Love’s 
Iabours won aufführen fehn, worauf daflelbe, wie Collier meint, 
einige Jahre beifeite gelegt wurde und vielleiht erft 1605 oder 
1606 al? „Ende gut, alle gut’ wieder auf der Bühne auftauchte, 
vielleicht bedeutend überarbeitet. Colerivge und Tied wollen zwei ganz 
verfhiedene Stilarten in diefer Komödie erfennen. Grant White 
behauptet, mindeftend ein Drittel aller Verſe gehöre einer fpätern 
Periode Shakeſpeare'ſcher Dichtung an, mo Ernſt, Tieffinn und ein 
entſchieden feierliher Zon vie Oberhand gewinnen über brillanten 
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Witz und Phantafie — fo vorherrfhend in den beiden erften Acten 
unfer® Stüds, in, der erften Vorführung des Parolles —, einer 
Periode, wo die Form für den Gedanken fait zu knapp wird und 
fh da und dort mandherlei ſelbſt grammatifaliihe Gewalt anthun 
muß. Derfelbe Kritifer findet Anklänge an die Ausdrucksweiſe in 
„Map für Maß”, und möchte fogar in den guten Rathichlägen, 
welche die Gräfin dem jungen Bertram in den Koffer padt, nur 
eine Reminifcenz der von Polonius dem Laertes gegebenen erbliden. 
Mir ftimmen Grant White in der Hauptſache bei, müflen uns 
aber, was die gereimten Stellen, die überjchlagennen Verſe, den 
Gonettenbrief betrifft, zu der Anficht von Delius bekennen, der aud 
in diefen Stellen einen ganz andern Stil als in den Shafefpeare’: 
fhen Jugendarbeiten findet. Pielleiht dürfte ſich bier mandes 
durch das italienische Originaldrama, dag unferm britifchen Dichter 
vorgelegen und von weldem weiter unten die Rede fein wird, 
ertlären laſſen, objchon e3 im allgemeinen wahr ift was Gervinus 
fagt, daß man mit Diefem Stüde „aus dem oft gefuchten, gezierten, 
überfpannten italieniichen Stil von Shakeſpeaxe's erſter Zeit in den 
ſächſiſchen, volksthümlich englischen, nüchternen Ton übertritt, der 
fpäterhin Shakeſpeare's Werke beherrſcht.“ Für eine ſolche fpätere 
Ueberarbeitung unjerer Komödie will Malone auch noch die Stelle 
geltend machen: 
Laßt mid nicht leben, wenn es meiner Lampe 
An Del gebridt. 


Auch „Ende guf, alles gut‘ führt uns theilmeife und in erfter In⸗ 
ftanz wieder auf das vielerwähnte Bud von Painter, The Palace of 
Pleasure, zurüd, und zwar auf die darin befinvliche Ueberfegung der 
unjerm Stüd zu Grunde liegenden Novelle „Giletta von Narbonne‘ 
aus dem Decamerone des Boccaccio. Wir jagen theilmeife, weil Shafe: 
fpeare, wie wir jogleich jehen werben, noch aus einer andern Duelle 
gejchöpft hat, die aber von den bisherigen Commentatoren nur zweien, 
und auch diefen nur dem Namen nad, befannt geworben ift. 

Zuerft ein paar Worte über die Novelle, foweit diefelbe mit 
unferm Drama übereinftimmt, Es ift die neunte der dritten 
Giornata, und ihr Inhalt wird in der Kapitelüberfchrift folgen- 
dermaßen angegeben: „‚,Giletta di Narbona guerisce il Re di 
Francia d’una fistola; domanda per marito Beltramo il Rossigliano; 
il quale, contra sua voglia sposatala, a Firenze se ne va per is- 
degno; dove vagheggiando una giovane, in persona di lei Giletta 
giacque con lui, ed ebbene due figliuoli; per che egli poi, avu- 
tola cara, per moglie la tiene.” Die Figuren de Parolles, 
de3 Lafeu, der Gräfin und des Narren fehlen in der Novelle; vie 
drei legten find durchweg Eigenthum des Dichter, hauptſächlich 
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erfunden um der Heldin als Secundanten in ihrem Kampf gegen 
Adelsſtolz und Standesvorurtheil zur Seite zu ſtehen, einem Kampf, 
der nach manchem erniten und pathetifhen Intermezzo ſchließlich doch 
nur in der bheitern Weile des italieniihen Erzähler fein Ende 
finden durfte. Barolles, Bertram's böfer Genius, hat mehr oder 
weniger fein Vorbild an einer Figur des bereit? erwähnten italie: 
nifhen Dramas, bei dem wir nun etwas länger verweilen mollen. 

Daß Shafefpeare Bernardo Accolti's Komödie „, Virginia * gefannt 
haben müſſe, ift durch die Analyfe derfelben von J. 2. Klein in 
feiner „Geſchichte des italieniſchen Drama“, eriter Band, über allen 
Zweifel erhoben worden Der einzige deutſche Schriftiteller der die 
„Virginia‘ bisher gelejen zu haben jcheint iſt Bouterwek; verfelbe 
wußte aber nicht von der. gemeinihaftlihen Duelle beider Stüde, 
de3 britifhen und des italieniihen. Wir ſelbſt verdanken die Be: 
fanntfchaft mit dem legtern dem ausgezeichneten Werke Klein’3 und 
jtellen danach die folgenden Notizen zuſammen. 

Hecolti lebte noh um das Jahr 1535. Cr führte den Beinamen 
l’Unico Aretino, der Einzige aus Arez30, wegen feiner enthufiaftiich 
bewunderten „Liebespoeſie“ (Strombotti, Capitoli, Epifteln.) Der 
vollftändige Titel feines Stüd3 lautet: „Virginia, commedia 
Del preclarissimo Messer Bernardo Accolli Aretino : scriptore 
Apostolico et Abbreviatore: recitata nelle nozze del Magnifico 
Antonio Sapaüocchi: nella inclyta cittä di Siena.” Pie ältefte 
Ausgabe ijt die florentiner von 1513, die legte die von Bene: 
big „1038. Ein Eremplar befindet ſich in Wolfenbüttel, ein anderes 
in Wien. 

Die Virginia Accolti's ift Shaleipeare'3 Helena. Ihr Vater, 
der Arzt, in der Novelle und bei Shakeſpeare Gerhard genannt, 
heißt bei Xccolti Hipocrate; Boccaccio’3 und Shafefpeare’3 Bertram 
Graf von Rouffillon bei Accolti Aleſſandro Principe di Salerno; 
der König in der commedia Alfongo von Neapel; Shakeſpeare's 
Diana bei Boccaccio ohne Namen, bei Xccolti Camilla; Shafe: 
fpeare’3 Witwe: Coftanza. Camilla tritt in der commedia nit auf, 
während Shalefpeare’3 Diana entſcheidend in bie gerbiung eingreift 
und die Kataftrophe bejtimmt. Accolti fehließt fi, was die Hand: 
lung betrifft, enger an die Novelle an als Shalefpeare, dagegen 
wird bei ihm Rouffillon zu Salerno, Paris zu Neapel, Florenz zu 
Mailand, der Krieg zwiſchen Florenz und Siena zu einem Kriege zwi: 
ſchen Mailand und Frankreich, Nah Klein bewegt fich gleich der erfte 
Monolog Helena’3 und Virginia’3 in nahezu ähnlihem Empfindungs: 
und Gedankenkreiſe und ift nur aus dem Iyrifch-elegifchen Ottaven⸗ 
gang in den bramatifhen Ton und Schlüffel umgefegt und über: 
tragen. Noch überrafchender it die Aehnlichleit des zweiten Mo- 
nologd der Helvin bei Shafefpeare und bei Xccolti, nur daß fie 
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bei leßterm von der Krankheit des Königs Alfonfo erft durch einen 
Eilboten erfährt. Schon nah diefen zwei Monologen nimmt Klein 
feinen Anjtand zu fchließen, daß die Accolti'ſche Komödie Shale: 
fpeare vorgelegen babe, und zwar in der Urfprade, da von einer 
ältern englifhen Ueberfegung nichts befamnt if. ‚Shafefpeare 
bat $talienifh verftanden. Bon italieniihen Schaufpielern, 
die am Hofe der Königin Eliſabeth fpielten, Stegreif- und regel: 
rechte Komödien, haben wir bei Gelegenheit eine® andern Stüds 
berichtet („Zähmung einer Widerfpenftigen‘, Einleitung S. V). 


Wir fahren in unſrer vergleihenden Analyfe fort. „Wie bei 
Shalefpeare unmittelbar auf Helena’3 zweiten Monolog die Scene 
mit dem franfen König von Franfreih und Bertram, jo folgt bei 
Accolti die zwifchen dem König Alfonfo von Neapel und dem Prinzen 
von Salerno. Bei aller Verſchiedenheit der Geſprächsführung it 
doch die Situation die gleiche.” Manche Züge find von Shafejpeare 
aus diefer Scene in eine andere übertragen, einzelne Aeußerungen 
andern PVerfonen in den Mund gelegt. „Andere Ausprudsmeijen 
miſchte Shafefpeare zu einer mittlern TZemperatür.” Die Unterredung 
des Königd mit der Heilfünftlerin ftimmt in beiden Stüden, was 
die Grundzüge der Situation und Charaktere betrifft, überein. 
Nur bewilligt Accolti's Alfonfo, wie in ver Novelle, abt Tage 
Friſt, niht mie ver König von Frankreich bei Shakeſpeare nur 
vierundzwanzig Stunden. Dagegen verwandelt Shalejpeare den in 
der Komödie angedrohten Yeuertod in einfachen Tod. 

Klein fährt fort: „Außer den finngetreuen, zuweilen wörtlichen 
Ueberfegungen einzelner Berfe würde der von Shafefpeare eingehal- 
tene Barallelismus der Scenen zu denen des Accolti als untrüg: 
liher Bewei3 dafür gelten müflen, daß Accolti's „Virginia’’ dem 
Dichter von „Ende gui, alles gut” vorlag ; für diefen Gleichfchritt 
bietet die Novelle nicht den mindeften Anhalt. Ya felbft der Ton: 
fall von Shakeſpeare's an den Iyrifchzepifhen Stanzenrythmus in 
jambiſch-dramatiſchen Reimpaaren anklingenden Verszeilen fpriht zu 
Gunſten einer Nachfolge feines Vorbildes,. der Accolti'ſchen Komöpdie, 
in den metrifhen Partien von «Ende gut, alles gut.” Daraus 
wären auch nad) Klein die zwei verjhiedenen Stile in „Ende gut, 
alles gut” mit mehr Recht zu erklären al3 aus der Vermuthung, daß 
die profaifhen Scenen jpäter gedichtet worden. 

In der Accolti'ſchen Komödie hat die in Shalefpeare ahgeitoben 
Werbende als eine liebeheiß Ummorbene einen Cavalier Sylvio zur 
Seite, der, wenn Pirginia den ſchaudervollen Tod erlitte, auch zu 
jterben entichloffen ift. „In der Einfügung diefer Sympathiefigur 
jpiegelt fi) die Liebegmaht und Wirkung, die von Pirginia aus 
geht, und das bemältigende Intereſſe, das fie, die Leidensheldin 
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einer unerwiederten, verfhmähten und verhöhnten Leidenſchaft, ein: 
flößt. Eine folde Figur war ein poetiſches Bedurfniß einer 
Heldin Jegenüber, die, hingeriffen und überwältigt von ihrem Liebes: 
Ihidjal, von der Schickſalsmacht, ald Liebe, im Leidenskampf mit 
den Mächten der Convenienz, mit dem Haß und der Vermerfung 
aus Geburts- und Adelsſtolz, im Widerftreit mit ihrem weiblichen 
Bart: und Schamgefühl um einen Gatten wirbt ohne deſſen Ge- 
finnung und Neigung für fie zu kennen, die ihrer Werbung den 
Anſchein gibt als fei der Gatte das ärztliche Honorar gleichſam 
das fie für die Heilung fi ausbedungen.“ Daſſelbe poetijche 
Bedürfniß gab Shakeſpeare die Sympathiefigur der Gräfin ein, von 
Collier eine entzüdende Schöpfung genannt, „vie Bürgin für He: 
lena’3 innern Adel“. Ebenſo die Theilnahbme des alten Lafeu. 
Ebenſo die vier Evelleute, die als Wahlcandidaten auftreten, und 
denen bei Xccolti außer Sylvio noch ein anderer ſympathiſcher Evel: 
mann, ein Gefandter und Staatswürdner, entſpricht. 


Dagegen wirft Klein die Frage auf, und mir mit ihm, ob (in 
dem Accolti'ſchen Stüd) PVirginia’3 Nennung des Prinzen von 
Salerno als ihres Herzermählten in einer Scene, wo fie mit dem 
König unter vier Augen, nicht eine größere Schonung ihre meib- 
lichen Zartgefühls in fih fchließe, als Helena’: „Das ift der 
Mann‘ vor dem ganzen Hofe und in Gegenwart des Ermählten, 
den Xccolti’3 König erjt berbeirufen läßt, um ihn, nicht mit 
. Birginia’3 Wahl, fondern mit feinem, des Königs, Wunfche, 
fih der Virginia zu vermählen, befannt zu machen. Die Wahl 
fann bier vom Könige auszugehen fcheinen; der Prinz weiß nichts 
von der au3 Liebe getroffenen Wahl der Virginia; Virginia, die 
der König berbeirufen läßt, darf des Prinzen Einwilligung ale 
deſſen freien Entfchluß betrachten, u. f. w. Das Hoczeitmahl wird 
bei Shalejpeare auf fpätere Zeit verſchoben; Accolti's König will 
das Felt noch diefe Nacht feiern. Ferner entzieht Accolti'3 Virginia 
bei der Trauung holdverſchämt ihre Wange dem Vermählungstuß 
de3 Prinzen; Helena hält eg beim Abſchied von Bertram umgelehrt 
und bekommt zur Antwort: „ch bitt' Euch, fäumt nicht, fett Euch 
raſch zu Pferd. Für Virginia beginnen die Liebesprüfungen erſt mit 
der abfchiedslofen Entfernung ihres Gatten, der an dem zwiſchen 
dem Herzog von Mailand und dem König von Franfreih aus: 
ebrodenen Kriege theilnehmen, feine Jugend in Frankreich ver: 
eben und nicht eher nach Salerno zurüdfommen will, als bis er 
den Tod der Verhaßten vernommen hat oder ihren Rüdzug in 
ein Kloſter: 


Dies Weib von dunkler Herkunft foll erfahren, 
Daß mit Gemalt fi fein Befi läßt wahren, 
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Virginia geht nach Salerno, ſie will dem Verfall des Landes 
durch eine gute Verwaltung wieder aufbelfen und dadurch die Liebe 
ihres Gatten gewinnen. Des Prinzen Kanzler, Callimaco, kommt 
ihr bei diefem Vorhaben entgegen. 

Statt in Florenz wie bei Shafefpeare (IH. 1) finden wir bei 
Accolti den Principe (Bertram) in Mailand, mit Ruffo ‚feinem 
Gejelljibafter, Vertrauten, Hofnarren, Schmeichler, Schmaroger, 
furz ſeinem Parolles, freilih nur die allermagerite Skizze zu einem 
folhen“. Seine Selbſtſchilderung auf dem Wege zur Witwe 
Coftanza, Camilla’3 (Diana’3) Mutter, mit der er als Kuppler 
feined Herrn verhandeln foll, zeichnet in einigen Gtrichen die 
Grundzüge zu Barolled’ Charakter: „So will ich denn hingehn und 
es zunächſt mit janften. Pillen verfuchen, und fehlägt dies fehl, das 
Marsgeficht annehmen. Um nicht die Koften meiner Thorheit zu 
tragen, muß ich der Lilten und des Trugs mich bedienen. Nach 
beiden Seiten werde ich wader lügen und die eine wie die andere 
Bartei betrügen. 

Di la di quà dirö molte bugie, 
_ Ed ingannar voglio P’una e l’altra parte. 

„Auf beiden Seiten ein Schurke!” wie Bertram fagt. Nebenbei 
verſucht diefer Embryo von Shakeſpeare's Parolles jein Glüd bei 
der Mutter, während Parolles feinen Herrn bei der Tochter 
(Diana) auszuftehen ſucht. Die Anträge des Prinzen (Bertram) 
werden von der Mutter zurüdgewiefen, und bei einer neuen Am: 
baflade mit einem Briefe des Prinzen voll leidenſchaftlicher Liebes: 
alut — natürlich Gegenjtand des Spottes für Ruffo: Barolles, nad 
deſſen Anſicht „Mädchen und Mütter nur die Liebesfprade des 
Goldes verſtehen“ — jagt ihn die Witwe „mit dem Bejenftiel im 
Ottavenſtil“ aus dem Haufe. Zu 

S’ al dipartir non hai la gamba presta, 
So ti darö con questa in su la testa. 


Ruffo antwortet, natürlich außerhalb der Schußmeite: 
Vecchia ribalda d’Antichristo madre. 


Der Prinz beharrt und befiehlt dem Ruffo, alles daran zu 
jegen daß er, der Fürſt, feine Leidenſchaft befriedigen könne, Als 
Gegenfag zu feiner Liebezepijtel wird dem Fürften jest ein Schreiben 
von feiner Gemahlin Pirginia überbradt, „ein Meifterftüd von 
ergreifender Liebeötreue‘‘, auf welches al3 Antwort des Fürften an 
die Abgefandten der Beſcheid erfolgt, „er werde nicht eher zurüd: 
fehren und ihr verzeihen, bis fie diefen feinen Ring am Finger und 
ein Kind von ibm auf dem Arme trage”. „Virginia vernimmt 
die Botſchaft mit jo erfchütterter Seele, dab fie nach einem Anruf an 
den Zod, als einzigen Retter, ihren Dienerinnen ohnmädtig in die 


Einleitung. IX 


Arme ſinkt.“ Wie Klein meint gewiß nicht obne Anregung von ber 
Komödie des Accolti, werden auch bei Shafefpeare drei Briefe vor- 
gelefen: Bertram’3 Brief an feine Mutter; ein Brief deſſelben an 
‚gelena mit der Bedingung u. ſ. mw.’ („in Beziehung auf 

ührungsgewalt fommt aber Helena bier der Virginia nicht gleich, 
die feinen ſolchen Schuß: und Zrojtengel, Teine ſolche Vertreterin 
gegen den eigenen Sohn zur Seite hat- wie Helena an diefer herr: 
liben Mutter und Blume aller Schwiegermütter“); endlich ein 
dritted Schreiben von Helena an die Bräfih, gleich nach Helena’s 
Entfernung (Ill, 4), in Sonettenform. „Den gleiben Ent- 
ſchluß eröffnet Virginia’ mündliher Abſchied von ihren Hofleuten 
und Staat3beamten. Die Mittheilung trägt die Farbe, die ibr die 
Novelle gibt, erfennbarer als Helena's Abſchiedsſonett. Doc ver: 
räth die? Gedanken: und Cmpfindungstöne, die aus Pirginia’s 
mündlihen Abjchiedsottaven herüberklingen.“ Uebrigens it nad 
Klein die unbedingte Hingebung und Selbitaufopferung, „das 
Motiv der Sühne einer vermwegenen, die Schranken gejellfchaft: 
licher Orbnungen und felbit die zarten Grenzen weiblicher Scheu 
durchbrechenden Gattenwahl aus tiefer unbezwinglicher SHerzens- 
liebe’, in Helena noch ftärfer betont als in Birginta, obſchon auch 
die lettere fagt: „Und menn meine vermegenen Blide fih ver- 
maßen, in Liebe zu einem fo hohen Fürften ſich zu erheben, fo 
habe ich dieſes ſo ſchwer beweint und werde es noch bemeinen mit 
Thränen, die Menihen und Götter befriedigen und verfühnen, daß 
meine Schuld durch meine Leidensſühne hinweggenommen und ge: 
tilgt erſchiene.“ Was den Prinzen anbelangt, fo ereilt viefen, 
fährt Klein fort, feine Nemeſis erft in Shalefpeare’3 Bertram, ' 
„der, was ihm an Haltung und innerer Würde gegenüber von 
Hccolti'3 Principe abgeht, durch bramatifches Intereſſe erſetzt.“ 
Was „die Nemeſis“ anbelangt, jo waren die Kritiker bisher nicht 
beſonders damit zufrieden; Johnſon verlangt entſchieden more justice 
gegen ihn. Ueberhaupt ift Bertram’3 Charalter vielfach angefochten 
worden, objhon aud er im Vergleich mit der Novelle eine pſycho—⸗ 
Iogifhe Vertiefung durch Shalefpeare erfahren hat. Die Tapferkeit 
Bertram’3 verfühnt und in etwas mit dem hochmüthigen Junker 
und motivirt, wenn auch ungenügend, die Idolatrie Helena’3 für 
den fohönen Krieger, dem fie moralifch To weit überlegen ift. Bus 
dem plaidiren al3 bedeutend mildernde Umftände für ihn, daß dieſe 
Heirath feine eben erwachte Kriegsluft durchkreuzt, daß fie gleich: 
fam auf töniglihen Befehl ftattfindet, und endlich daß Helena ſich 
ihm doch mehr oder weniger an den Hal3 werfen mill. 


Dir lehren zu der Komddie Accolti's zurück. Birginia’3 ebe- 
flüchtiger Gemahl fegt dem Ruffo noch immer zu, wie er Camilla’3 


x Ende gut, alles gut. 


Beſitz erlange. Ruffo, der im Gegenfag zu Parolles, dem Großmaul, 
mehr den Schmaroger jpielt, dem Helena und Polyrena für eine qute 
Schüſſel feil wären, will ven Rath ‚bis nad Tiſche“ werfchoben willen. 
Nun folgt die in der Novelle angedeutete Scene: Birginia fragi 
ihre Gajtwirtbin in Mailand, die bier Sabina beißt, mer ver 
jhmude Gavalier jei, den fie vorbeireiten fiehbt und den fie gleich 
als ihren Gemahl erfannt hatte, und erfährt nun von der Wirthin, 
ohne fi zu verrathen, das Verhältniß des Fürften zu Camilla. 
Virginia klopft au ſchon bei Coſtanza, Camilla's Mutter, an, mit 
der fie ihre Angelegenheit verhandelt. Bei Shaleipeare iſt vie 
Witwe, Diana’3 Mutter, zugleih die Wirthin. Birginia’3 Mit: 
theilung ihres Plans, daß Gamilla, unter dem Anfchein dem 
Zürften zu millfahren, fi feinen Samilienring ausbitte, das Be: 
denken der Mutter wegen des Rufs ihrer Tochter, ihr fchließliches 
Nachgeben haben beide Dichter jo ziemlich gleihlautend mit der 
Novelle dargelegt; das Botenlaufen des Parolles (Ruffo) zwischen 
Liebchen und Herrn ift von Shafefpeare nur angedeutet, von Ac— 
eolti in eigenen Scenen dargeftellt, in denen Shalefpeare Die Grund: 
linien zu dieſer Zwiſchenträgerſchaft vorgezeihnet fand. „Das 
legte Vorſtadium, womit der dritte Act bei Accolti abſchließt, it 
Auffo’3 Gloſſe, der fi nicht genug über die bereit3 zehn Nächte 
dauernde Unfichtbarkeit de3 Prinzen wundern Tann.” Camilla 
felbft war von ihrer Mutter auf Pirginia’3- Anrathen aufs Land 
geſchickt worden. 


Virginia leitet den vierten Act mit der freudigen Verkündigung 
an Cojtanza ein, daß fie den Ring befige und ſich Murter "fühle. 
Sie läßt dann Coftanza mit einem reihen Geldgeſchenk für die 
Tochter zurüd und befeitigt beide für die Komödie auf immer, 
während bei Shafefpeare, wie ſchon weiter oben bemerkt, vie 
Tochter der Witwe in die Katajtrophe eingreift und den Aus: 
ſchlag zum Gut des Endes gibt. Birginia ſucht ihre Wirtbin 
Sabina auf, bei der fie ihre Entbindung abwarten will. Der 
Principe Hagt dem Ruffo feine Sehnfuht nad Camilla, die ihre 
Mutter fortgebraht habe, er wiſſe nicht warum. Ruffo räth zur 
Heimkehr, welcher Rath ein entſcheidendes Gewicht durch das Auf: 
treten zweier Staatöräthe aus Salerno erhält, die ihm berichten, 
daß die Fürftin das Vaterland für immer verlaſſen habe und taj: 
felbe nun vermwaift fei. Der Fürft befindet fih ſchon in der nächſten 
Stanze wieder in feiner Refidenz, wo wir auch die Figur des Sylvio 
wiederfinden, der im Begriff iſt abureifen, um die von ihrem Ge 
mahl Verſtoßene in allen Welttheilen aufzuſuchen. 


Er will fie fuchen oben an der Himmelsfchwelle, 
Und findet er fie dort nicht, in der Hölle, 


Einleitung. xt 


„Den fünften Act fündet ver Principe felbit an mit der Aufforde⸗ 
zung an feine Hofbeamten, durch ein prachwolles Feitmahl den 
Jahrestag feiner Wiederkehr zu feiern. Sein Senefhall foll ein 
Feſtmahl herrihten, das alle Gaftgebote won der Königin Dido bis 
zum Gaftmahllönig Lucullus an Pracht und verfchmwenderifcher 
Ueppigleit übertreffen ſoll.“ Selbſt Adler, Greif und Phönix dürfen 
auf der Tafel nicht fehlen. „Die arme Pirginia, die bei ihrer 
Gaftwirthin in Mailand an keiner folhen Tafel während des ganzen 
Jahres ſaß, ſchickt fih nun an, mit dem Ring und Zmwillinggpaar — 


Das ich durch gramvoll liſt'gen Trug erſtahl, 
Mit fo viel Kummer, ab, und bitterm Weinen 
Verſchmäht erſchlich in diebiſch ſchlauer Qual — 


den Heimweg nach Salerno anzutreten: 


Vielleicht daß eure Lieblichkeit mir Armen 
Im Herzen euers Vaters weckt Erbarmen. 


In der nächſten Stanze ſteht ſie ſchon vor Salerno und will die 
Heiterkeit des Feſtes zu Gunſten ihrer Herzensſache benutzen. Geſagt, 
gethan. Der überraſchte Fürſt richtet in der ſich anſchließenden Ottave 
die Frage an die vor ihm mit ihren Kindlein knieende Mutter: 


Wer biſt du, Weib, ſo hohl und bleich von Wangen, 
Die Augen ſo erloſchen und verweint? 

Ich ſeh' dein Haar zum Gürtel niederhangen, 

Ganz aufgelöft, durch Thränen nur vereint. 

Was willſt du mir? 

Wer biſt du? u. ſ. w. 


Ich ſchwör' es dir bei jenen ew'gen Mächten, 

So hier auf Erden wie im Himmel ſchalten: 

Solch Mitleid fühl' ich meine Bruſt umflechten, 

Daß du von mir magft jede Gunſt erhalten. u. ſ. w. 


Run folgt Virginia’3 Herzenderguß, das „Capitolo di Virginia al 
Principe, in dem fie ihr ganzes Schidfal recapitulirt, von hinreißender 
Gewalt und Schönheit”. Leider gibt uns Klein hier weder Tert 
noch Weberfegung. „Mit Birginia’3 Thränen und Flehbitte um 
ihres Gatten Liebe und Erbarmen vermifchen ſich die fußfälligen 
Gnabdenbitten der ganzen Feitgefellihaft, Hofherren und Damen, im 
Bunde mit den Zurufen der herbeigeltränten Bevölkerung, ſodaß 
der erfchütterte Furſt in drei Trefflihen Ottaven der vielgeprüften 
Gemahlin eine dffentlihe Genugthuung und Ghrenerllärung gibt, 
beglüdenvder und entzüdungsvoller für fie als die fchmärmerifchite 
Liebeserklärung.“ 


zu Ende gut, alles gut. 


Weil du, o Weib, durch heimlich kluges Minnen 
Den Gatten dir erftritten und errungen; ..  ' 
Deiy beifpiellos erfinderifch Beginnen 

Ein nuerreichbar fcheinend Ziel erſchwungen; 
Berjöhnungsruf von Herrn und Fraun bier innen, 
Vom Volke draußen fchallt mit taujend Zungen: 
So ftimmt mein Herz aud) ein, baß ich verzeihe, 
Gerührt von Thränen, Kindlein, LTiebestreue. 


Bergeben fei dir jegliches Verſchulden; 

Die Söhnchen auch erfenn’ ich als bie meinen, 
Und nehm’ als Ehgemahl did auf in Hulden. 
Aufbören foll dein kümmerliches Weinen. 


Mit den Worten des Fürften: „So rüftet ung das eheliche Bette; 
doch fei mein Arm die befire Ruheſtätte“ — ſchließt das Drama 
und fchließen auch wir dieſe vielleicht ſchon zu lang gebiehene Ein: 
leitung, in der wir uns leider mehr mit fremden als mit eigenen 
Federn ſchmücken mußten, da uns das italienische Original unferes 
Dramas unzugänglic geblieben ift. Den zuerſt von Klein gelieferten 
Nachweis eines jo engen Anſchluſſes des großen britiſchen Did: 
ters an einen italienifhen ebenfalls großen Vorgänger einem wei— 
tern Kreife von Lefern mitzutheilen, ſchien uns diesmal von her: 
vorragender Wichtigkeit. 


Ende gut, alles gut. 


Ende gut, alled gut. 


Derfonen, 


Der König von Frantreid. 

Der Herzog von Florenz. 

Bertram, Graf von Rouflillon. 

Lafeu, ein alter Edelmann. ' 
Barolles, im Gefolge bed Grafen. 
Mehrere junge franzöfifhe Edelleute. 


Der HSaushofmeifter , 
Der Narr $ ber Gräfin von Rouffillon. 


Die Gräfin von Rouffillon, Bertram’3 Mutter. 

Helena, ihre Pflegetocdhter. 

Eine Witwe. 

"Diana, ihre Tochter. 

FA : . . $ ihre Freundinnen. 

[4 

Herren vom Hofe, Hauptleute, Soldaten, Franzoſen unb 

Slorentiner. 


Der Schauplag ift theils in Frankreich, theild in Toscana. 


Erſter Aufzug. 


Erste Scene. 
Rouſſillon. Im gräßflichen Schloſſe. 


Bertram, Gräfin von Rouſſillon, Helena und Lafen, alle in 
Trauer. 


Gräfin. 


Indem ich meinen Sohn von mir lafle, begrabe ich einen 
zweiten Gemabl. 
Bertram. 


‚Und id, indem ih gehe, gnädige Mutter, beweine wieder 
meines Vaters od; aber ih muß dem Befehl Seiner Majeftät 
folgen, deren Mündel ich. jet, deren Unterthban ich für immer bin. 


£afen. u 


Ihr werdet an dem König einen Gemahl finden, gnäbdige 
Frau, — Ihr, Graf, einen Vater. Er, der gegen jeden und zu 
jeder Zeit gütig ift, muß nothwendig feine Güte auch an Eud be: 
währen, deſſen Trefflichkeit foldde Güte eher hervorrufen würbe mo 
biefelbe mangeln follte, al3 ihrer entbehren’ wo fie in fo reicher 
Fülle vorhanden ift. 

Gräfin. 


Wie fteht’3 mit der Hoffnung auf Seiner Majeität Befjerung? 
Lafen. 

Er bat feine Aerzte entlaflen, gnädige Frau, nachdem er unter 

ihrer Behandlung die Zeit mit Hoffnung verfolgt hat und jchließ- 

(ih feinen andern Gewinn davon trägt, als daß er mit der Zeit 


die Hoffnung verlor. 
ı* 


4 Ende gut, alles gut. 


Gräfin. 

Dies junge Fräulein hatte einen Vater — O, dieſes „hatte, 
welch ein trauriger VBergang liegt darin! — einen Vater deſſen 
Kunſt faft fo groß war wie feine Redlichkeit; hätte fie dieſe ganz 
erreicht, fo würde fie die Natur unjterblih gemacht haben, und 
der Tod könnte aus Mangel an Beihäftigung die Hände in den 
Schos legen. Wär er doch, um bes Königs willen, noch am 
Leben! Das wäre fiher der Tod für des Königs Krankheit. 

Lafe n. 
Wie hieß der Mann, von dem Ihr ſprecht, gnädige Frau? 
Gräfin. 


Er war hochberühmt in ſeinem Fach, und das mit vollſtem 

Recht: Gerhard von Narbonne. 
Lafeu. 

Ja wohl, ein ausgezeichneter Mann, gnädige Frau; der König 
ſprach noch ganz kurzlich von ihm mit Bewunderung und Bedauern. 
Cr war geihidt genug um noch heute zu leben, wenn anders 
Willen gegen Sterblichkeit auflommen könnte. 


Bertram. 
Woran leidet der König, lieber Herr? 
Lafen. 
- An einer Fiſtel, Graf. 
Bertram. 
Ich babe nie davon gehört. 
. Lafen. 


ch mollte, e8 wär’ nicht fo mweltfundig. — War diefed Fräulein 
die Tochter von Gerhard von Narbonne ? 


Gräfin. 


Gein einzige Kind, Herr, und meiner Sorgfalt vermacht. Ich 
erwarte alles das Gute von ihr, das ihre Erziehung verfpricht; ıbr 
Naturell hat fie ererbt. Das macht die ſchönen Gaben, bie fie der 
Erziehung verdankt, noch ſchöner; denn mo ein unlautere3 Ge—⸗ 
müth fih Vorzüge aneignet, da milcht fi Bedauern in das Lob: 
ed find Vorzüge und Zäufchungen zugleih; bei ihr aber find fie 
um fo befjer, je aufrichtiger fie find: jie hat ihren redlichen Sinn 
ererbt und erwirbt ſich ibre Tüchtigkeit. 


Zafen. 
Eure Lobſpruche, gnädige Frau, entlocken ihr Thränen. 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 5 


Gräfin. 


Das ift das beite Salz, womit ein Mädchen ihr Lob würzen 
kann. Das Andenken ihres Vaters naht fi ihrem Herzen nie 
ohne daß die Tyrannei ihres Kummer alles Leben von ihren 
Wangen nimmt. — Nicht mehr fo, Helena, laßt das, nicht mehr 
jo; fonft könnte man eber denken, hr zeigtet blog Kummer, als 
daß Ihr ihn wirklich habt. 

Helena. 
Ich zeige allerdings Kummer, aber ich habe ihn auch. 
Kafen. 


Mäßige Klage ift der gerechte Anfprud des Todten, übermäßi: 
ger Sram der Feind des Lebenden. 
Gräfin. 
Menn aber der Lebende dem Sram ernitlih feind ift, fo macht 
das Uebermaß der Feindſchaft ven Gram bald todt. 


Bertram. 
Mutter, ich flehe um Euern Segen. 
Kkafen. 
Wie ift das zu verftehen ? 
Gräfin. 


Ich fegne dich, Bertram; fehlag deinem Vater 

An Geift wie an Geftalt nah! Blut und Tugend 
Ringen in dir um Herrſchaft, und dein Sinn 

Sei wie dein Rang! Lieb' jeven, traue wen'gen, 
Thu feinem unreht: ahnen mehr als fühlen 

Laß deine Macht den Feind, und deinen Freund 
galt unter deines eignen Lebens Schloß ; 

aß dih um Schweigen jchelten, nie um Reden 
Dich taveln! Was der Himmel außerdem 

Dir gönnen mag und mein Gebet berabflehn, 
Fall’ aur dein Haupt! Leb' wohl. — Mein Herr; 
’3 iſt ein unreifer Hofmann; lieber Herr, 

Berathet ibn. 

£afen. 


Die Bellen werben ftet3 
Um feine Gunft fih mühn. 
Gräfin. 


Der Himmel fegn’ ihn! — Lebe mohl, Bertram. 
(Ab.) 


6 Ende gut, alles gut. 


Bertram (zu Selena). 


Die beiten Wunſche, die Ihr im Geifte hegen konnt, mögen ſich 
Euch erfüllen! Seid der Trojt meiner Mutter, Eurer Gebieterin, 
und haltet fie werth. eaf 

afen. 


Lebt wohl, artiges Fräulein. Ahr müßt den Ruhm Eures 
Vaters bewahren. 
(Bertram und Lafeu ab.) 


Helena. 


D, wär's nur das! ch denke nicht des Vater? ; 
Mehr preifen diefe Tropfen fein Gedächtniß, 
Als die ich meint’ um ihn. Wie fah er au? 

ch hab's vergeflen; meiner Phantafie 

chwebt nur da3 eine Bild von Bertram vor. 
Ich bin vernichtet: ’3 gibt kein Leben, keins, 
Menn Bertram fort if. Und für mid wär's Eins, 
Liebt’ ich dort einen lichten Stern und wollt’ ihn 
- Zum Mann: fo hoch ſteht Bertram über mir, 
An feinem hellen Strahl und Abglanz darf ich 
Mid Taben, doch in feiner Sphäre nie. 
So ftraft der Ehrgeiz meiner Liebe ji: 
Die Hindin, die dem Leu ſich gatten will, 
Kommt um durd Liebe. Süß war's, wenn auch Dual, 
Ihn ftündlich fehn, dafigen ſo und malen 

Die Bogenbraun, jein Fallenaug’, die Loden 
Auf unferd Herzend Grund, nur zu empfänglich 
Für jeden Zug in feinem holden Antlig | 
Nun ist er fort, und mein abgdttifch Lieben 
Muß die Reliquien ehren. — Wer kommt bier? 
's ift fein Begleiter; feinthalb Tieb’ ich ihn, 
Und kenn' ihn doch als ausgemachten Lügner, 
Weiß, daß ein Ged er ift und gründlich feig. 
Doh frommen dieſe Lafter ihm 3 wohl, 
Daß fie ihn wärmen, wenn das Stahlgebein 
Der Zugend frieren muß; ſieht man doch oft 
Wie nadte Weisheit üpp’ger Thorheit front. 

(Parol les tritt auf.) 
parolles. 

Gott grüß' Euch, ſchöne Königin! 


helena. 
Und Euch, Monarch! 





Erfter Aufjug. Erfte Scene. 7 


Yatrolles. 
Nein. 
Helena. 
Auch nein. 
Parolies. 
Stellt Ihr Betrachtungen an über Jungfernſchaft? 
Helena. 


%a. Ihr habt etwas vom Soldaten an Euch; erlaubt mir 


eine Bade an Euch zu richten. Die Männer find Feinde ber 


Sungfernihaft: wie können wir fie vor ihnen verbarrilapiren ? 
Yarolles. 
Laßt fie nicht zu. 
Helena. 


Aber fie ftürmen; und unfere Jungfernſchaft, wie tapfer fie ſich 
auch vertheidigt, ift doch ſchwach. Lehrt ung irgendein mili: 
taͤriſchss Widerſtandsmittel. 


Parolles. 


Es gibt keins; wenn euch der Mann einmal belagert, wird er 
euch unterminiren und in die Luft ſprengen. 


helena. 


Gott beſchütze unſre arme Jungfernſchaft vor Unterminiren und 
Indieluftſprengen! Gibt's denn nicht eine Kriegsliſt, wie Jung⸗ 
frauen Männer in die Luft ſprengen können? 


Yarolies. 


Wenn die Jungfernſchaft nievergefprengt ijt, wird der Mann 
um jo jfchneller aufgefprengt werden; ja, und menn ihr ihn 
dann niederfprengt, jo gebt durch die Brefche, die ihr felbit ge: 
macht habt, eure ganze Stabt verloren. Im Naturftaat ift’3 nicht 
politifeh, die Jungfernfchaft zu bewahren. Verluſt der Yungfern: 
Schaft ift eine naturgemäße Vermehrung; und noch nie warb eine 
Jungfrau geboren eh eine Jungfernſchaft verloren ging. Der Stoff, 
aus dem ihr gemadt feid, iſt Stoff um Sungfranen draus zu 
machen. Dadurch daß Jungfernſchaft einmal verloren wird, fönnen 
ehn Jungfernſchaften gemonnen werben; aber Jungfernichaft, vie 
* immer behalten wird, gebt für immer verloren: 's iſt eine zu 
froftige Geſellſchaft; fort damit ! 


Helena. 


Ich will fie noch ein Kurzes vertheidigen, follt' ich auch dar: 
über al3 Jungfrau fterben. 


8 Ende gut, alles gut. 


Yarolles. 


Dazu kann man nur kurz jagen; '3 it wider die Orbnung 
der Natur. Der Jungfernfhaft das Wort reden, heißt Cure Mutter 
anllagen, was doch die offenbarjte Auflehnung iſt. Ein Selbft: 
mörder ift nicht ſchlimmer als eine Jungfrau. Jungfernſchaft bringt 
fi) felber um und follte am Kreuzweg begraben werben, fern von 

eweihtem Boden, als eine verzweifelte Frevlerin gegen die Natur. 
Sun fernſchaft brutet Maden aus, gerade mie ein Käfe, verzehrt 
ſich Selber bis auf die Rinde, und jtirbt fo, indem fie ihre eigenen 
Dingeiveibe aufißt. Jungfernſchaft ift überdies zaͤnkiſch, hohmüthig, 
faul, nichts ala Selbftfuht, was in den göttlihen Sakungen am 
ftrengiten verboten ift. Behaltet fie nicht; Ihr könnt nur dabei ver: 
lieren. , Fort damit, hinaus! In Jahresfriſt wird fie ſich ver: 
doppeln, was ein hübſcher Zins ift, und das Kapital hat nicht 
dabei gelitten. Fort mit ihr! 


Helena. 


Wie muß man es machen, Herr, um fie nad eigenem Wohlge⸗ 
fallen zu verlieren? | 
parolles. 


Laßt ſehen; freilich ſchlimm, wenn ihr der wohlgefällt, dem fie 
nicht gefällt. 's iſt eine Waare, die durchs Liegen den Glanz 
verliert; je länger aufgehoben, deſto weniger werth. Fort Damit, 
folange ſie verkäuflich ift; benußt die Zeit der Nachfrage! Yung: 
ernſchaft trägt, wie ein alter Höfling, einen Hut ber aus der 

ode ift: reich behangen, aber vergangen, gerade wie die Hutagraffe 
und der Zahnſtocher die jetzt Tein Menſch mehr trägt. Furchen stehen 
euerm Ader befler als eurer Wange; und eure Jungfernſchaft, 
eure Alte-Jungfernſchaft gleicht einer franzöfifhen gedörrten Birne: 
fie fieht ſchlecht aus und med troden; es it halt eine gedörrte 
Birne; fie war früher befler; ja, ja, es ift halt eine gebörrte Birne. 
Was wollt ihr damit anfangen ? 

Helena, 


Laßt meine Jungfernſchaft. — 

Dort wird Eu’r Herr nun Lieb’ in Yülle finden, 
Ya, eine Mutter, eine Braut und Freundin, 
nen PBhönir, einen Hauptmann, einen Feind, 
©eleiterin und Göttin und Monardin, 
Beratherin und theuerfte Berräthrin. 

Demüth’ger Ehrgeiz und hodhmüth’ge Demuth, 
Mistön’ge Harmonie und füßer Mistlang, 
Zreulieb und holder Unftern: eine Welt 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 9 


Von hübſchen art'gen Namen, wo der blinde 
Cupido zu Gevatter jteht. Nun wird er — 

Ich weiß nicht mag er wird. Gott fei mit ihm! 
Der Hof ift eine Schule, und er einer — 


Yarolies. 
Nun, was für einer? 
Helena. 
Dem ih Gutes wünſche. 
3 iſt ſchade — 
Yarolles. 
Was ift Schade? 
Helena. 


Daß gute Wünfche feinen Körper haben, 
Dee fühlbar ift; damit wir Aermeren, 
Die niedrer Stern auf Wunſche nur befchränft, 
Dem Freund mit deren Wirkung folgen könnten 
Und zeigen: wa3 wir jett blos venten dürfen, 
Wofür und nimmer Dank wird. 
(Ein Page tritt auf.) 
Page. 
Monfieur Parolles, mein Gebieter fhidt nah Euch. 
(Ab.) 
parolles. 
Helenchen, lebe wohl: wenn ich dich im Sinn behalten kann, 
will ich bei Hof deiner gedenken. 
helena. 


Monſieur Parolles, Ihr ſeid unter einem mitleidigen Stern ge: 


boren. 
Parolles 


Untern Mars, meine ic. 
Helena. 
Und ich meine, unterm Mars. 
Yarolles. 
Warum unterm Marz ? 
Helena. - 


Der Krieg hat Euch fo untergehabt, daß: Ihr nothwendig 
unterm Mars geboren fein müßt. 





10 Ende gut, alles gut. _ 


Yarolies. 
Als er regierte. 

Helena. 
Als er retirirte, mein’ ich eber. 

parolles. 
Warum meint Ihr das? 

Helena. 
Ihr geht fo viel rückwärts wenn Ihr fechtet. 

Yarslies. 
Das ift Berechnung. 

Helena. 


Das Davonlaufen aub, wenn Furcht Zur Sicherheit räth. 
Aber die Miſchung von Tapferkeit und Furcht in Euch bildet 
einen gutbefhwingten Muth, ven ich wohl leiven mag. 

Yarolles. 


Ih babe alle Hände voll zu thun und kann bir jegt nicht ſpitzig 
antworten. Ich will als vollendeter Hofmann zurüdtehren, dann 
foll mein Unterriht auch dich einmweihen, falls du für eines Hof: 
manns Rath empfänglich bift und "fallen kannſt, was Untermweifung 
‚dir zukommen läßt; Fonft ftirbjt du in deiner Undankbarkeit, und 
deine Unmiflenheit rafft dich dahin; Ieb’ wohl. Wenn du Zeit 
haft, fag’ dein Gebet her; wenn du kleine bajt, dent an beine 
Freunde. Verſchaff' dir einen guten Mann, und behandle ihn 
wie er dich behandelt. Nun leb' wohl. (we.) 


Helene. - 


Dft fteht bei und die Hülfe, die wir gern 
Beim Himmel fuhen. Unfer Schidfalzftern 
Gibt ung die Bahn frei; und nur dem, der träg 
Und willenlos ift, fperrt er feinen Weg. 
Mas iſt's, das meine Liebe hebt fo hoch, 
Mich fehen läßt, und fatt nicht jehen doc ? 
Was Schidfal weit getrennt, vereint Natur, 
Ungleiches küßt fih, als wär’3 Gleiches nur. 
Mer alle Mühen ängſtlich wägt, dem jcheint 
Ein kühne® Wert unmdglih, und er meint, 
Nicht mehr gefchehn könn’, was doch ſchon geſchehn. 
Nie kann bewährter Lieb’ ihr Ziel entgehen. 
Des Königs Krankheit — möglih, es misglüdt 
Doch mein Entihluß fteht feft und unverrü 

(%6.) 


Erfier. Aufzug.. Zweite Scene. 11 


Abssite Scene. 
Paris. Ein Zimmer in des Königs Palaſt. 


Hörnertufh. Der König von Srankreid tritt auf, mit Briefen. 
Edelleute und Gefolge. 


Rönig. 


Siena und Florenz find handgemein ; 
Man foht mit gleihem Glüd und fegt den Krieg 
Nun trogig fort. 
Erfier Edelmann. 
So: meldet dad Gerüdt. 
| König. | 
Nein, 's ift höchſt glaubhaft: hier erhalten wir's 
Als ganz gewiß durch unjern Better Oeſtreich, 
Nebit Warnung, daß Florenz um raſchen Beiftand 
Uns angehn wird; wobei der theure Freund 
Zum voraus fhon entſchieden hat und hofft, 
Wir werden's mweigern. Ä 
Erfier Edelmann. 
Seine fo erprobte 
Freundſchaft und Klugheit ſprechen, Majeftät, 
Für vollſtes Zutraun. 
König. 
Er hat uns beſtimmt: 
Florenz ift abgemwiefen eh es kommt; 
Doch unſern Evelleuten, wenn fie gern 
Den Kriegsdienſt in Toscana fehn, ſteht's frei 
Partei zu nehmen. 
Bweiter Edelmann. 
Keine üble Schule 
Für unfern Adel wär's, der krankhaft fich 
Nah Uebung fehnt und Thaten. 


König. 
Wer fommt da? 
(Bertram. Lafeu und Barolles treten auf.) 
Erfier Edelmann. 


Graf Rouffilon, mein Fürft, der junge Bertram. 
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König. 
Süngling, du trägft des Vater Züge. Sorgſam, 
Nicht übereilt hat dich Natur, die güt ge, 
So mohl gebildet. Erbe denn zugleid) 
Des Baterd Sinn! Willlommen in Paris. 


Bertram. 
Mein Dank und Dienft gehören Euch, mein König. 
Rönig. 


ätt’ ich die leibliche Geſundheit noch, 
ie da dein Vater, mein Kamerad, und ich, 
Zuerft als Krieger und verfuht! Gr kannte 
Den Dienjt von damals gründlih, und ihn hatten 
Die Tapferiten geſchult: lang hielt er's aus; 
Do garſt'ges Alter überſchlich uns beide 
Und fegt’ in Ruhſtand ung! Mich labt’3, zu reden 
Bon deinem guten Vater. In der Jugend 
Hatt’ er den Wig, den ich auch heut wol feh’ 
An unfern jungen Herrn — doch deren Spott 
Fällt unbeachtet auf fie felbft zurüd, 
Meil Chr’ und Ruhm nicht ihren Muthwill dedt —; 
Ein echter Hofmann, ftolz, doch ohne Hochmuth, 
Scharf, niemals bitter außer wenn gereizt 
Bon feinesgleihen; ftet3 gab feine Ehre, 
Sich felber Uhr, ihm die Minute an 
Wo e3 zu fpredhen galt, und dann gehordhte 
Der Zeiger, feine Zunge; Untergebne 
Behandelt’ er nad ihrem Platz und beugte 
Sein hohes Haupt zu ihrem nievern Rang, 
Daß er fie ftolz auf feine Demuth machte‘, 
Wie er demüthig nahm ihr armes Lob. 
Ein folder Mann könnt unſrer jüngern Zeit 
Ein Vorbild fein, das, mwohlbefolgt, ihr zeigte 
Wie fie zurüdgeht. 
Beriram. 
Reicher liegt fein Nachruhm 
In Euerm Kopfe als auf feiner Gruft: 
So lebt fein Preis in feiner Grabſchrift nicht 
Wie jet in Eurer königlichen Rebe. 
König. 
D daß ich bei ihm wär’! Er fagte ftet3 — 
Mir ift ih hör’ ihn, feine goldnen Worte 


Erfter Aufzug. Dritte Scene. 


Nicht ftreuend blos, nein tief ind Ohr uns pfropfend, 
Um Frucht zu treiben dort —: „Ih mag nicht leben‘, 
Begann er oft in liebenswürd'ger Schwermuth, 
Beim Schluß der Unterhaltung wenn der Scherz 
Bu Ende war, „ich mag nicht leben‘, fprad er, 
Wenn's meiner Flamm' an Del _gebriht, ala Schnuppe 
Ahr jüngre Geifter, deren ekler Sinn 
Verachtet was nicht neu ift, deren Wig 
Nichts zeugt als Kleider, deren Feſtigkeit 
Hinftirbt vor ihren Moden.” Dieſes wünfcht er; 
Und ih, nad ihm, ich wünfche mir wie er: 
Da ih niht Wachs noch Honig heim mehr bringe, 
Ich würde raſch aus meinem Stod erlöft, 
Arbeitern weichend. 
| Bweiter Edelmann. 
Fürft, Ihr feid geliebt ; 
Die's leugnen, werden Euch zuerjt vermillen. 
Rönig. 
3e fü’ wol einen Platz, ich weiß. — Sagt, Graf, 
ie lang’ iſt Euers Vaters Arzt Schon tobt, 
Der jo berühmt war? 
Bertram. 
Seit ſechs Monden, Fürſt. 
König. 
Menn er noch) lebte, ich verſucht's mit ihm — 
Neicht mir den Arm! — die andern ſchwächten mich 
Dur ihre Euren: Fämpfe Krankheit nun 
Wie's gehn mag mit Natur! Willlommen, Graf, 
Mir theuer wie mein Sohn. 
Bertram. 
Dank, Majeität. 
(Ale ab.) 


Dritte Scene. 
Rouffillon. Zimmer im gräflihen Schloſſe. 
Gräfin, Hanshofmeifler und Harr treten anf. 


| Gräfin, 
Nun laßt mich hören: was wißt Ihr von dem Fräulein ? 
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Yaushofmeißer. 
Gnaͤdige Frau, die Mühe, die ich mir gegeben, Eure Zufrieden: 
beit zu erlangen, mwünfchte ich bereit3 im Kalender meiner bisheri⸗ 
en Dienftleiftungen verzeichnet zu finden; denn wir verlegen unſre 
eſcheidenheit und trüben die Reinheit unſrer Verdienſte wenn 
wir ſie ſelbſt auspoſaunen. 
Gräfin. 

Was thut diefer Schelm bier? Macht daß Ihr fortlommt, 
Burſch! Die Klagen, die ic über Euch führen hörte, will ich nicht 
alle glauben; nur aus Langmuth thu' ich's nicht, denn ich weiß, 
es fehlt Euch nit an Thorheit ſolche Streihe zu beaehn, und Ge: 
Ihidlichleit habt Ihr auch genug fie auszuführen. 

Yarr. 

Es ift Euch nit unbekannt, gnäbige Fran, daß ih ein armer 

Teufel bin. 


Schon gut. 


Gräfin. 


Aarr. 


Nein, guädige Frau, 's ift gar nicht fo gut, daß ich arm bin, 
wiewol mander Reiche zur Hölle fährt. Aber wern ich Euer Gnaden 
Einwilligung bekommen kann mid) zu verheirathen, fo mollen fa: 
bel, die Braut, und ih ſchon thun was wir können. 


Gräfin. 
Willſt du mit aller Gewalt ein Bettler werben ? 
Yarr. 
Ich bettle um Eure Einwilligung in diefer Sache. 
Gräfin. 
In welcher Sache? 
Narr, 


In Iſabell's Sahe und in meiner eignen. Dienft ift fein 
Erbe, und ich glaube, ich werde nicht eher Gottes Segen 
haben, als bis id Sproſſen meines Leibes beſitze; denn es heißt: 
Kinder ſind ein Segen. 

Gräfin. 
Sag' mir den Grund warum du heirathen willſt. 
Narr. 


Mein armer Leib, gnädige Frau, verlangt es; ich. werde vom 
Fleifch dazu getrieben; und men der Teufel treibt, der muß laufen. 
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Gräfin. 
Iſt das Euer, Ehrwürden ganzer Grund? 
Kart. 

Aufrichtig geftanden, gnädige Frau, hab’ ic) noch andre heilige 
Gründe, als da find — 

Gräfin. 

Darf die Welt fie wiffen ? 

Yarr. 

Gnädige Frau, ich war eine fündige Creatur, wie Ihr es feid 
und alles Fleiſch und Blut; und nun, glaubt mir, heirathe ich, aufs 
daß ih Reue fühle. 

Gräfin. 


Ueber deine Heirath — eher als über deine Sündhaftigkeit. 
Harr. 
Ich bin ganz ohne Freunde, gnädige frau, und ich hoffe, meines 
Weibes wegen S reunde zu finden. 
Gräfin. 
Solche Freunde find deine Feinde, Burſch. 
Ä Yarr. 


Wie oberflählih, gnädige Frau! gerade jehr große Freunde; 
denn die Burfche werden das für mich thun, deſſen ih fchon müde 
bin. Wer mein Land pflügt, font mein Geipann und läßt mir 
Zeit, die Ernte einzubringen: bin ich fein Hahnrei, ift er mein 
Knecht. Wer mein Weib erfreut, ift der Wohlthäter meines Fleifches 
und Blutes; wer mein Fleiſch und Blut verpflegt, liebt mein Fleiſch 
und Blut; wer meinem Fleifh und Blut wohlthut, ift mein Freund: 
ergo wer mein Weib fügt, ijt mein Freund. Wären die Männer zu: 
frieden das zu fein mas fie find, fo brauchte man im Eheftand nichts 

u fürdten; denn der junge Charbon, der Puritaner, und der alte 
Bopiam, der Papiſt, wie weit auch ihre Herzen in der Religion 
voneinander geichieden find, ihre Köpfe ſehn ſich doch beide gleich: 
fie können fo gut mit ihren Hörnern ftoßen wie irgendein Bod in 
der Heerbe. 

Gräfin. 


Wirt du denn immer fo ein ungewafchnes, verleumberifches 
Maul haben, du Schlingel? 
Yarr. 
Gin Prophet bin id, gnädige Frau, und fage die Wahrheit 
geradeherauß: | 2 
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Denn wie es heißt im.alten Lied, 

Ihr Männer glaubt e3 nur: 

Zum Ehmann macht das Schichſal euch, 
Zum Hahnrei die Natur. 


Gräfin. 
Packt Euch nun, Freund; nachher will ich weiter mit Euch reden. 
haushofmeiſter. 


Wär' es Euch nicht gefällig, gnädige Frau, daß er Helena 
herruft? Von ihr wollt' ich eben reden. 


Gräfin. 


So geh und ſage meinem Fräulein, ih wünſchte fie zu Ipredhe;; 
Helena mein’ ih. ‚ 
art. 


Mar diefe Schöne fehuld, ſprach fie, 
Daß Troja brennen mußt’? 

Wie thöriht, o wie thöricht, 

War dies Herrn Priam’3 Luft ? 
Und mie fie aljo feufzen thut, 

Und mie fie alfo feufzen thut, 

Läßt fie den Sprudy ergehn: 

Iſt von neun Schlechten eine gut, 
Iſt von neun Schlechten eine gut, 
Iſt's eine doch von zehn. 


Gräfin. 
Wie? Eine gut von zehn? Kerl, Xhr verfäliht das Lied. 
Yarr. 


Ein gutes Weib unter zehn, gnädige Frau, das it eine Verbeflerung 
des Lieded. Wenn's Gott nur alle Jahr jo der Welt bejcherte! wir 
würden nicht? auszufegen haben am MWeiberzehnten, wenn ich ber 
Pfarrer wäre. Eine unter zehn, ja ja, würde und nur mit jedem 
Kometen oder Erdbeben Ein gutes Weib geboren, jo ftünd’ es fchon 
bedeutend befjer um die Lotterie; jet kann man ſich fein Herz 
herausziehen ehe man eine trifft. 


Gräfin. 


Werdet Ihr bald gehn, Herr Schelm, und thun was ich Euch 
befehle ? 
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Narr. 


Daß ein Mann fid vom Weibe befehlen laflen muß, und doch 
fein Anftoß dadurch gegeben wird! Zwar iſt Ehrlichkeit fein Puri— 
taner, doch mill Ste feinen Anftoß geben; fie will den weißen 
Chorrod der Demuth über dem ſchwarzen Zalar eines ftolzen Her: 
zens tragen. — Gut, ich gehe ſchon; mein Auftrag lautet, Helena 
hierher zu befcheiden. (M6.) ' 


Gräfin. 
Nun denn! 


Haushofmeifer. 


Ich weiß, gnäbige Frau, Ihr liebt Euer Fräulein von ganzem 
Herzen. 
Gräfin. 


Allerdings: ihr Vater hat fie mir vermacht, und fie felber kann, 
abgejehen hiervon, mit Recht auf jo viel Liebe Anſpruch erheben 
als fie bei mir findet; es kommt ihr mehr zu als ihr gezahlt wird, 
und e3 fol ihr mehr gezahlt werben als fie fordert. 


Haushofmeiflter. 


Onädige Frau, ih war ihr neulich näher als fie wahricheinlich 
wünſchen mochte. Sie war ganz allein und redete mit fich felber, 
ihre eigenen Worte zu ihren eigenen Ohren; fie dachte wol nicht, 
darauf möcht’ ih ſchwören, daß lie von einem Fremden vernommen 
würde. Der Inhalt war, fie liebe Euern Sohn; Fortuna, fagte 
fie, fei feine Göttin, daß fie ſolche Kluft zwiſchen ihrem beiderſei— 
tigen Stand errichtet habe; Amor fein Gott, daß er feine Macht 
nicht weiter ausdehnen molle, und nur jo weit al® Geburt und 
Rang der Liebenden einander gleihfämen; Diana teine Königin der 
Jungfrauen, daß fie ihre arme Magd überfallen lafje ohne Schuß 
beim erſten Angriff, oder nachherige Auslöfung. Dies äußerte 
fie im bitterften Ton des Schmerzes, in dem ich je eine Jungfrau 
Hagen hörte; und ich hielt e3 für meine Pflicht, Euch alles ſchleunigſt 
zu melden, fintemal wenn e3 ein Unglüd gäbe, Euch doch daran 
gelegen fein muß davon zu wiſſen. | 


Gräfin. . 


Es ift brav von Euch, daß Ihr es mir mitgetheilt habt; behaltet’s 
nun für Euch. Aus mandyen Andeutungen batte ih es jchon 
früber gefchloffen, aber fie lagen fo, ſchwankend in der Wage, 
daß ich weder glauben noch zweifeln konnte. Berlaßt mich jet; 
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verfchließt dies in Eurer Bruft, und ſeid bedankt für Eure treue 
Sorge. Ich werbe bald weiter mit Eudy darüber reden. 
(Haus hofmeiſter ab.) 
(Helena tritt auf.) 


Gräfin. 


Ganz.fo geihab es, als id jung war, mir: 
Natur übt ihre Rechte; diefer Dorn 
Gebört zu unſrer Fugendeofe ſchier 
Und wird getränft aus unſers Blutes Born ; 
Es zeigt Ratur das Giegel ihrer Kraft, 
Brägt fie in Jugend beibe Leidenſchbaft. 
der Grinnrung vünft’3 uns ein Bergebn; 

od wer bat damals ein3 darin geiebn? — 

Ihr Aug’ iſt frank davon, idy mer!’ es jeßt. 


Selene. 
Was wünſcht Ihr, gnäd’ge Frau? 
Gräfin. 


Du weißt, mein Kind, 
Ich bin wir eine Mutter. 
Helena. 
Verehrte Herrin — 
Gräfin. 
Kit jo, eine Wutter. 
Warum nidt Mutter? Bei dem Worte Mutter, 
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Gräfin. 
Sch nenn’ mid) deine Mutter. 
Heleua, 


Nein, vergebt, 
Graf Rouffillon kann nit mein Bruder fein: 
Ich bin von nievderm, er von hohem Rang; 
So dunfel mein Geſchlecht, jo adlich fein? ; 
Mein Herr, mein theurer Graf ift er, ich bin 
Bis an mein Ende feine Dienerin. 
Nicht Bruder mir, er darf’3 nicht fein. 


Gräfin. 
Und ih nicht Mutter ? 
Selena. 


hr feid mir Mutter, gnäb’ge Frau; o wärt Ihr — 
är’ nur mein Herr, Eu’r Sohn, dann nicht mein Bruder — 
Mir wirklich Mutter, oder beider Mutter: 
Am Himmel jelber läge mir nit mehr — 
Nur feine Schweiter nit! Ach, muß er denn 
Mein Bruder fein, wenn ih mid Tochter nenn’ ? 


Gräfin. 


Du könntſt ja meine Schwiegertochter fein. 

Hilf Gott, du meinft nicht fo! Dies „Tochter, Mutter“ 
Regt dir den Puls auf. Wie, ſchon wieder blaß ? 
Mein Argwohn fing dein Herz, ich hab’ gelöft 

Das Näthjel deiner Einſamkeit, entpedt 

Der bittern Thränen Duell: ’3 ift fonnenklar, 

Du liebſt ihn, meinen Sohn. Verſtellung ſchämt fi, 
Mas deine Leidenschaft jo laut verkündet 

Mir abzuleugnen; fag’ die Wahrheit drum 

Sag’ nur: es ift fo. Schau doch, deine Wangen 
Geftehn’3 einander, deine Augen ſehn's Ä 

So deutlich offenbart in deinem Thun, 

Daß ſie's verrathen; Sünde nur noch feflelt 

Und höll'ſcher Widerſtand die Zunge dir, 

Daß man bie Wahrheit argwöhnt. Sprich, iſl's fo? 
Wenn dem fo ift, haft du dich ſchön verftridt ; 

MWenn nicht, ſchwör's ab: doch wie's auch fei, beim Himmel, 
Der in mir wirkſam fei zu deinem Hell, I 

Sag' mir die Wahrheit. 


2 * 
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Helena. 
Theure Frau, verzeiht. 
Gräfin. 
Sag', liebſt du meinen Sohn? 
helena. 
Verzeihung, Herrin. 
Gräfin. | 
Liebſt du ihn? 
Helena. 
Gnäd'ge Frau, liebt Ihr ihn nicht ? 
Gräfin. 


Weich mir nicht aus; mein Lieben ift ein Band, 
Das alle Welt kennt. Komm, enthülle mir 
Dein Herz, denn deine Leidenſchaftlichkeit 
Klagt laut Did an. 

Helena. 


Wohlan denn, fo befenn’ ich 
Auf meinen Knieen hier vor Gott und Euch, 
Daß vor Euch und gleih nad dem höchſten Gott 
Ich liebe Euern Sohn. 
Mein Stamm war arm, doch ehrbar: fo mein Lieben. 
Seid mir nicht bös, ihm ſchadet e3 ja nicht, 
Daß er von mir geliebt wird. Sch verfolg’ ihn 
Mit keinem Zeichen läftiger Bewerbung, 
Will ihn nicht haben, bis ich ihn verdient, 
Und weiß nicht wie ich ihn verdienen Tann. 
Ich weiß, ich Lieb’ umſonſt und hoffnung3los ; 
Und dennoch gieß’ ich in das durſt'ge Sieb, 
Das nicht? behält, ftet3 meiner Liebe Flut, 
Die unerichöpft bleibt. So, dem Inder gleich, 
Bet ih in heil’gem Wahn die Sonne an, 
Die auf den Beter nieverblidt, doch fonft 
Nichts von ihm weiß. O theure gnäd’ge rau, 
Laßt Euern Haß nicht meine Liebe treffen, 
Weil fie da liebt wo hr; nein, wenn Ihr felbit — 
Eu'r würd'ges Alter zeugt von reiner Jugend — 
Jemals mit ſolcher echten Sehnfuchtsglut 
Keuſch bangtet nnd treu liebtet, und Diana 
Und Venus wart zugleich: o dann erbarmt 
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Euch jener, die nah hartem Schickſalsſchluß 
Stet3 leiht und gibt wo jie verlieren muß, 
Die fuht, und was fie fucht Doch nie erwirbt, 
Die füß nur lebt — vin Räthiel — mo fie ftirbt ! 
Gräfin. 
War's nicht dein Plan jüngft, nah Paris zu gehn? 
Gefteh’2. 
Helena. 
Ya, gnädige Frau. 
Gräfin 
Warum? jpri wahr. 
Helena. 


Das will ih; bei der ew'gen Gnade ſchwör' ich's. 
Ihr wißt, mein Vater hinterließ Recepte 
Von feltner und bewährter Kraft, gejammeli 
Durch Studium und in Prari3 offenbart 
Als ganz unfehlbar. Er verorbnete, 
Daß ich fie jorgfamft hät’ und aufbewahr’ 
Als Scheine, deren innre Kräfte birgt 
Ein unfheinbare® Aeußre; unter ihnen 
Iſt ein erprobte Mittel gegen jene 
Sartnädge Krankheit, wegen der den König 
an für verloren hält. 
Gräfin. 
Die war e3, was 
Dih nah Paris zieht? dieſes? ſprich! 
Helena. 
Mein Herr, Eu'r Sohn, hat mich darauf gebradt ; 
Sonft wär’ Paris und Arzenei und König 
Dem Kreife meines Denkens fern gehlieben, 
Vermuth' ich. 
Gräfin. 


Aber glaubt du, Helena, 
Wenn du ihm die vermeinte Hülfe brächteit, 
Daß er fie annähm’? Er und jeine Aerzte 
Sind Eines Sinns: er, niemand könn' ihm helfen, 
Sie, niemand könn’ es. Wie wird man vertraun 
Dem ungelehrten Mädchen, wenn die Schulen, 
Nachdem ihr Wis erfchöpft, das Uebel nun 
Sich ſelber überlafjen ? 
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Helena. 


Ahnung jagt mir, 
Mehr ala des Vaters Kunſt, der doch der Größte 
Sn feinem Fach mar, daß fein heilfam Mittel‘ 
Als fein Vermächtniß ſoll gefegnet werben 
Von jedem guten Stern; und wollt’ Eu'r Gnaden 
Nur den Berfuh geftatten, jo verpfänd’ ich ’ 
Mein Leben gern, ich heile Seine Hoheit 
Bis zur beftimmten Friſt, auf Tag und Stunde. 
Gräfin. 
Du glaubft das ? 
Helena. 
Ya, ich weiß e3, gnäd'ge Frau. 
Gräfin. 
Wohlan, jo gibt dir meine Liebe Urlaub, 
Geld, und Geleit, und für die Meinigen 
Am Hof die märmften Grüße. Sch bleib’ hier 
Und flehe Gotte® Segen auf dein Merk. 
Reif’ morgen gleih, und mit der Zuerſbte 
Wo ich's vermag, fehlt dir mein Beiſtand nicht. 
(Beide ab.) 


Zweiter Aufzug. 


— — 


Erste Scene. 
Paris. Saal im königlichen Balait. 


Trompetenftoß. Der König tritt auf, mit mehrern jungen Edel- 
leuten, die fich für den florentinifchen Krieg beurlauben; Bertram, 
Yarsiles und Gefolge. 


König. 


Lebt wohl, ihr jungen Herrn; bewahrt euch ftet3 
Den tapfern Sinn. Lebt alle wohl, ihr Herrn; 
heilt unter euch den Rath; zieht jeder dran, 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 


So dehnt die Gabe beim Empfang fih aus 
Und reicht für alle hin. 


Erfier Edelmann. 
| Mir hoffen, Yürft, 
Als wohlgeſchulte Krieger heimzufehren 
Und Euer Majeſtät gejund zu finden. 
König. 
Nein, nein, unmöglid — und doch will mein Herz 
Die Krankheit nicht geftehen, die mein Leben 
Sp ernit beftürmt. Fahrt wohl, ihr jungen Herrn ; 
Ob ih nun leb’, ob fterbe, bleibt die Söhne 
MWürd’ger Franzofen; zeigt dem Norden Welſchlands, 
Dem ganz entarteten, der nur den Fall 
Dez legten Reichs geerbt, daß ihr um Ehre 
Nicht blos mollt frein, nein, heim fie führen ; wo 
Der bravfte Werber zagt, erringt das Ziel, 
Daß Fama laut euch preilt. Nochmals, lebt wohl. 
Bweiter Edelmann. 
Heil Eurer Majeltät! Nah Euerm Wunſch! 
König. 


Staliend Mädchen — hütet euch vor ihnen ; 
Es heißt, Franzofen können nicht3 verweigern 
Wenn jene fordern ; werdet nicht Gefangne 
Noch e ihr kämpft! 
Erſter und zweiter Edelmann. 


Wir merken und die Warnung. 
König. 


Lebt wohl. — Kommt ber zu mir. 
(Der König ob.) 


Erfier Edelmann. 
Ah, liebiter Graf, dab Ihr nicht mit und geht! 
Yarolles. 
Nicht feine Schuld, des Herrchens ! 
Bweiter Edelmann. 
D der Prachtkrieg! 
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Yaroiles. 

Ya, wundervoll, ich Tenne ſolche Kriege. 
Beriram. 

Hierbleiben ſoll ih und mir fagen lafjen: 

„Bu jung“, und: „nächſtes Jahr”, und: „'s ift zu früh“. 
Yarolles. 

Treibt dich's, mein Junge, ftiehl dich tapfer weg. 
Bertram. 


hirbleten, Weiberhemden an mir trodnen, 

ie Schuh auf glattem Eſtrich knarren laſſen, 

Bis ausverkauft der Ruhm und man das Schwert 
Beim Tanz nur trägt! Bei Gott, ich ſtehl' mich weg. 


Erfier Edelmann. 
Der Diebftahl würd’ Euch ehren. 
Yarolies. 
Graf, begebt ihn. 
Bweiter Edelmann. 
Ich will Diebshelfer fein: und fo lebt wohl. 
Bertram. 


Ich bin verwachſen mit euch, und uns trennen heißt unfern Leib 
auseinander reißen. 


| Erfier Edelmann. 
Lebt wohl, Hauptmann. 


a Zweiter Edelmaum. 
Siebfter Monfteur Parolles — 
parolles. 


Edle Helden, mein Schwert und die euern ſind Blutsfreunde. 
Liebe, herrliche, flotte Burſche! ein Wort mit euch, tapfere Degen! 
Ihr werdet im R iment der Epinii einen Hauptmann treifen, 
Namens Spurio, mit einer Narbe, einem Kriegsdenkzeichen, hier 
auf ſeiner linken Wange: dieſe Klinge da grub ſie ein; ſagt ihm, 
ich lebe, und paßt auf, was er von mir erzählen wird. 


weiter Edelmann. ” 


Das wollen wir, edler Hauptmann. 
(Die Edelleute ab.) 
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Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 


Parolles. 

Mars ſei vernarrt in euch als ſeine Zöglinge! — Was wollt 

Ihr nun thun? 
8ertram. 

Bleiben; der König — - 
Yarolles. 

‘hr müßt etwas mehr Umftände machen mit den ebeln Herren; 
Ihr habt Euch in den Grenzen eined zu Falten Abſchieds gehalten; 
jeid etwas außbrudsvoller gegen fie, die Gegenwart trägt fie gleich: 
ſam an ihrer Müge; an ihnen habt Ihr ein Borbild, wie man 
gehen, ejlen und ſprechen muß, und fie bewegen ſich unter dem 
Einfluß des beliebteiten Gejtirnd; und wenn auch der Teufel den 
Tanz anführt, folben Leuten muß man folgen. Geht ihnen nad), 
und nehmt einen etwas meitläufigern Abſchied. 


| Kertram. 
‘a, das will id. 
parolles. 
‚Brädtige Yungen, und geben gewiß mit der Zeit tüchtige Haus 
degen ab. 
g (Bertram und Parolles ab.) 
(Der König kommt wieder. Lafeu tritt auf.) 


Lafen (tnienp). 

Verzeihung, Fürft, für mi und meine Botfchaft ! 

König. 
Steh auf, das fei dein Lohn. 

£afen. 
So fteht ein Mann bier, der Verzeihn erfauft hat. 
D hättet Ihr an meinem Platz gefniet 
Und fönntet aufitehn fo auf mein Geheiß! 

König. 
D hätt’ ich's, ich zerfchlüge dir den Schädel; 
Dann bät’ ih um Verzeihung. 

Lafen. 
Da ſchlügt Ahr fehl. Doc, theurer Fürft, fo ſteht's: 
Wollt Ihr geheilt von Eurer Krankheit fein ? 


König. 
Rein. 
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Lafen. 


Wollt keine Trauben, koniglicher Fuchs? 

Doch, doch, Ihr wolltet meine edeln Trauben, 

Könnt’ fie ein Fuchs erreichen. Einen Arzt 

Sah id, der in den Stein kann Leben hauen, 

Den Fels bejeelen, und Euch tanzen machen 

Mit Schwung und Feuer, dur Berühren blos 

König Pipin erweden, Karl dem Großen 

Selbjt eine Feder geben in die Hand, 

Daß er ihr Berfe N hreibt. | 

König. 

Mer ift die „ſie“? 
kafen. 


Ei, eine Doktorin. 's ift eine da, 
Wenn Ihr fie fehn wollt — ja, auf Treu und Ehre, 
Um, was ich meine, nun im Ernſt zu jagen 
Statt diefes leichten Ton, ich Sprach mit einer, 
Die mich duch ihr Geſchlecht, durch Jugend, Rede, 
Klugheit und feiten Sinn in Staunen feßt, 
Mehr ala ich gern geſteh'. Wollt hr fie fen — 
Das ift ihr Wunſch — und hören mas fie bringt ? 
Hernach lacht mid nur aus, 

Rönig. 

Nun denn, Lafeu, 
Bring und dad Wunder, daß wir unjer Staunen 
Zu deinem fügen, oder deines mindern 
Durch Staunen wie dich’3 padte. 


£afen. 
Mohl, ih dien’ Euch. 
Und braude feinen Tag dazu. (Ab.) 
König. 
So prologirt er jtet3 fein wichtig Nichts. 
(2afeu fommt zurüd mit Selena.) 
kafen. 
So fommt doch. 
König. 
Dieſe Eil’ hat wirklich Flügel. 
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Lafen. 
So kommt doch nur. 
Dies hier iſt Seine Majeſtät; ſprecht frei! 
Ihr ſeht verräthriſch aus; doch ſchreckt den König 
Solche Verräthrin nicht. Ich bin der Onkel 
Von Creſſida, der zwei beiſammen läßt. 
Lebt wohl. cas.) 
Rönig. 


Nun, ſchönes Kind, geht dein Gejhäft mich an? 


Helena. 
Sa, edler Herr. 
Gerhard von Narbonne war mein Vater, 
Gar wohl erprobt in feiner Kunft. 


König. 
Ich kannt' ihn. 
helena. 


So eher ſpar' ich mir ſein Lob zu künden; 
Ihn kennen iſt genug. Auf feinem Todbett 
Gab er mir viel Necepte, eins vor allen, 
Das er al? feiner Prari liebfte Frucht, 
Als höchſten Schag langjähriger Erfahrung 
Mich wie ein dreifach Auge wahren hieß, 
Sichrer al3 meine beiden. Alfo that id; 
Und da ich höre, Euer Majeftät 
Plagt jenes Uebel, gegen da3 vor allem 
Das Mittel meines Vaters fi bewährt, 
Komm’ ih und biet' es Euch nebjt meiner Hülfe 
Sn aller Demuth an. 
König. 

Mir danten, Mäpchen ; 
Doh glauben wir fo leiht an Heilung nicht, 
Da und die größten Aerzte aufgegeben 
Und in vereintem Rath entſchieden haben, 
Kein Kunftbemühn erlöfe je Natur 
Aus rettungslofer Haft. Wir dürfen nicht 
Sp wider alle Hoffnung und Vernunft 
Dies unheilbare Krankheit überlaſſen 
Duadfalbern, nicht wegwerfen unfre Würde 
So weit, daß wir finnlofer Hüffe traun, 
Wo e3 uns finnlos dünft, auf Hülfe baun. 


28 Ende gut, alles. gut. 


Helene. 


So lohn’ erfüllte Pflicht mir mein Bemühn ! 
Nicht länger fei mein Dienit Euch aufgebrängt ; 
Demüthig bitt ih nur, laßt den Gedanken, 
Ihr denkt ehrbar von mir, mich heimgeleiten. 


König. 


Undankbar wär's, dir wen'ger zu gewähren: 

Du dachteſt mir zu helfen, und id danke, 

Mie dem, der Bellrung wünſcht, der Sterbenskranke; 
Doch was ich Kar erkenn’, ahnſt du's auch nur? 

Ich kenne die Gefahr, du keine Cur. 


Helene. 


Was ſchadet's? Laßt e3 mich, verjuchen noch, 
Da Ihr an allem Heil verzweifelt doch. 

Er, der die allergrößten Werke ſchafft, 

Bedient ſich oft dazu der kleinſten Kraft: 

So zeigt die Schrift in Kindern weiſen Muth, 
Wo Weiſe lindiſch waren; große Flut 
Entſprang aus kleinem Quell; das große Meer 
Ward, trotz der größten Wunderleugner, leer. 
Oft täuſcht Erwartung, und zumeiſt wo fie 
Zumeift verſprochen; fie erfüllt ſich oft, 
Wo kalt verzweifelnd man auf nicht? mehr hofft. 


König. 


Geh, holdes Kind; dring weiter nicht in mid. 
Selbit für verlorne Muh bezahle vi: . 
Verſchmähter Dienft gewinnt nur Dank ala Lohn. 


Helena. 


So hemmt ein Hauch begeiftert Wollen ſchon? 
D, fo ift’3 nicht bei Dem, der alles fchaut, 
Wie bei dem Menfchen, der dem Scheine traut; 
Wir halten meiften? in vermeifnem Wahn 
Sür Menſchenwerk, was Himmels Hülf gethan. 

theurer Fürſt, ſchickt mich nicht weg von hier; 
Verſucht es mit dem Himmel, nicht mit mir. 

ch nahe mich nicht als Betrügerin, 

ie andres redet als ſie hat im Sinn; 
Ich ſage was ich weiß, und ſage wahr: 
Ich bin nicht machtlos, Ihr nicht unheilbar. 
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König. 
Mich heilen! wel Bertraun! in wieviel Zeit? 
Helena. 


Wenn mir des Höchften Gnade Gnade leiht, 
Eh ziweimal noch der Sonnenpferde Flug 
Den Fadelhalter um den Erdkreis trug, 
Zweimal im Dunft des Weſtens löfchen muß 
Sein ſchläfrig Licht der feuchte Hesperus, 

Eh vierundzwanzig mal der Sand im Glas 
Dem Schiffer der Minuten Eile maß, 

Soll Sieches yon dem Heilen in Euch fliehn, 
Geſundheit bleiben, Krankheit meiterziehn. 


König. 
Bei deiner Zuverfiht und Sicherheit 
Was mwagit du? 

Helena, 


Daß man mic, der Frechheit zeiht, 
Gaſſenhauern mich herunterreißt, 
ein Mädchenthum befhimpft, mid Mete beißt ; 
Ja ſelbſt beim Schlimmften hab’ es fein Bewenden, 
Durch ſchnöde Martern laßt mein Leben enden. 


König. 


Mir ift ala thät’ ein ſel'ger Geift fich Fund 
Machtvollen Klangs aus einem ſchwachen Mund; 
Und was unmdglid duünkt gemeinen Einn, 
Als möglih nimmt’3 ein höherer gläubig hin. 
Wohl ift dein Leben fojtbar, denn bejchert 
Ward dir mas Leben macht des Lebens werth: 
Muth, Jugend, Schönheit und Verſtand, was man 
In Lenz und Glück nur glüdlih nennen kann; 
Da du dies alles wagit, muß deine Kunft 
Unendlich ſtark fein, oder frecher Dunft. 
Bring, lieber Arzt, mir deine Arzenei, 
Die, wenn fie mein Tod ift, auch deiner Jei. 
Helena. 

galt ih nicht ein wozu ich mich erbot, 

o laßt mich leiden wohlverbienten Tod: 
Er fol mein Lohn fein, wirkt mein Mittel fchlecht; 
Doch helf' ih Euch, jagt, was Ihr mir verfpredt. 
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König. 
Verlange nur. 
Helena. 
Und wollt Ihr mir’? auch geben ? 
Aönig. 
Bei meinem Scepter, ja, beim ew’gen Zeben!- 
Heleun. 


Zum Gatten dann mit öniglider Hand 
Gib mir wen ich verlang’ aus deinem Land. 
Doch ferne fei von mir der Uebermuth, 
Daß ich ihn wähl aus Frankreichs Königsblut, 
gortpflangend meinen Namen niedern Klangs 

ur einen Zweig, ein Abbild deines Rang? ; 
Nein, Herr, nur ein Vajall, von dem ih weiß 
Ich darf ihn fordern, du ihn geben, ſei's. 

| König. 

gier meine Hand; num thu nad deinem Wort, 

ann thu’ ich deinen Willen auch fofort. 
Mahl’ felbft die Zeit; dein Kranker, hab’ ich jetzt 
Auf dich allein mein ganzes Heil geſetzt. 
Mehr follt’ ih, müßt’ ich fragen, kann auch mein 
Bertraun wenn ich mehr weiß nidyt größer fein: 
Woher du famft, mit mem; doch laſſ' ih’; fei 
Willlommen ungefragt und zweifelfrei. — 
He, helf mir jemand auf! — Wenn fi dein Rath 
Erprobt, jo will ich lohnen That mit That. - 

. (Trompetenftoß. Beide ab.) 


Sboeite Scenr. 
Rouffillon. Im gräflichen Schloſſe. 
Die Gräfin und der Harr treten auf. 


Gräfin, 
Komm ber, Freund; ich will dich nun auf die Höhe deiner Bil: 
dung ftellen. 
Karr. 
Ich werde mid hochgenährt und tiefgelehrt ermeifen. ch 
weiß, mein Geſchäft geht nur an den Hof. 
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Gräfin. 


An den Hof! Ei, welcher Plap ſcheint dir denn fo be 

A wenn bu diefen jo wegwerfend behandelſt? Nur an den 
of! 
Narr. 

Glaubt mir, gnädige Frau, wem Gott einige Lebensart ver- 
liehen hat, der wird fie am Hofe leicht wegwerfen. Wer nicht einen 
Kratzfuß mahen kann, feine Müge ziehen, feine Hand küſſen und 
nicht3 fagen, der hat nicht Fuß, nicht Hände, nicht Lippen noch 
Kappe; und in ber That, fol ein Menſch taugt, um e3 recht zu 
Sagen, nicht für den Hof. Was aber mich betrifft, jo hab’ ich 
eine Antwort die jedermann befriedigen wird, 

Gräfin. 
Ei, das ift ja eine ergiebige Antwort, die auf alle Fragen paßt. 
Aarr. 


Sie iſt wie ein Barbierſtuhl, der für alle Geſäße paßt: das 
ie Gejäß, das breite Gefäß, das runde Gefäß, oder fonft ein 
eläp. 


Gräfin. 
Deine Antwort paßt wirklich auf alle Fragen ? 
Kart. 

So gut wie ein Zweithalerftüd in die Hand eines Advocaten, 
wie eure franzöfiihe Krone für eure Taftmamfellen, wie Gretens 
Binfenring an Hanſens Zeigefinger, wie ein Pfannkuchen zur Faſt⸗ 
nacht, ein Mohrentanz zum Maitag, wie der Nagel in fein Loch, 
der Hahnrei zu feinem Horm, wie ein feifendes Weibsbild zu einem 
zaͤnkiſchen Kerl, wie der Nonne Lippen auf de Möndes Mund, 
ja wie die Wurft in ihre Haut. 

Gräfin. 
Haft du, fag’ ich, eine Antwort, die ebenfo auf alle Fragen 
paſſend ift? 
Kart. 
Vom Herzog big herunter zum Conftabler paßt fie auf jede Frage. 
Gräfin. 

Das muß ja ein wahres Ungeheuer von Antwort fein, die auf 

alle Fragen paflen foll 
YKarr. 
Im Grunde dod nur ein mwinzige® Ding, foll der Gelehrte die 
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Wahrheit jagen. Da ift fie, mit allem mas dranhängt. Fragt mich, 
‚ob id ein Hofmann fei; es wird Euch nicht fchaden, zu lernen — 
Gräfin. 

Wie man wieder jung werben fann, wenn's möglid wäre. Nun 
gut, ich will eine Närrin fein und fragen, in der Hoffnung durd 
Eure Antwort klüger zu werden. Sagt mir do, Herr, feid Ihr 
ein Hofmann? ‚ 

arr. 


Ad Gott, Herr! — Da habt Ihr einen einfachen Beſcheid. Aber 
weiter, weiter; hundert foldher Fragen. 


Gräfin. 

Herr, ih bin ein armer Freund von Euch, der Euch liebhat. 
Yarr. 

Ach Gott, Herr! — Nur zu, nur zu, fhont mid nicht. 
Gräfin. | | 


Ich fürchte, Herr, Ihr könnt von diefer Haus mannskoſt nichts 
eſſen. 
Karr. 


Ah Gott, Herr! — Aber nur immer drauf los, ſag' ih Euch. 
Gräfin. 
Ihr wurdet neulich gepeitiht, Herr, foviel ich weiß. 
| Yarr. 
Ah Gott, Herr! — Schont mid nid. 
Gräfin. 
Schreit Ihr: „Ach Gott, Herr!‘ wenn man Euch peiticht, 
und: „Schont mid) nicht‘? erbinge paßt Euer „Ach Gott, Herr!“ 


gut zu Guerm Gepeitſchtwerden; Ihr würdet recht gut auf die 
Peitſche antworten, wenn Ihr in den Fall kämt. 


Aarr. 

Schlechter bin ich in meinem Leben nicht gefahren mit meinem 
„Ach Gott, Herr!“ Ich ſehe nun, man kann etwas lange brauchen, 
aber nicht ewig. 
Gräfin. 
Ich ſpiel' die große Dame mit der Zeit, 
Daß ich mit einem Narren ſie verſpaße. 
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Kart. 
Ah Gott, Herr! — Seht, da paßt ed wieder gut, 
Gräfin. 
Genug, Herr! — tragt nun dies zu Helena 
Und bittet fie um ſchleunige Rüdantwort ; 
Empfehlt mid meinen PBettern, meinem Sohn. 


Das iſt nicht viel. 
Yarr. 


Nicht viel Empfehlung für fie? 
Gräfin. 

Nicht viel Arbeit für Euch: verfteht Ihr mich ? 
Yarr. | 

In ſehr gedeihlicher Weiſe. Noch wor meinen Füßen bin ich dort. 
Gräfin. 


Beeilt Euch wieder bier zu fein. 
(Zu verſchiedenen Seiten ab.) 


Dritte Scene, 
Paris. Zimmer im föniglicden Palaſt. 
Bertram, Lafen und Parolles treten auf. 


Lafeu. 


Man ſagt es geſchähen keine Wunder mehr; und es fehlt uns 
nicht an philoſophiſchen Köpfen, die übernatürliche und unerklärliche 
Dinge als gewöhnlich und harmlos darſtellen. Daher kommt es, 
daß wir mit Schrednifjen Spiel treiben und uns hinter eingebildetem 
Miffen verfhanzen, wenn wir einem unbefannten Furchtbaren uns 
unterwerfen jollen. 

Darolles. 

Ya, e3 iſt der fchlagenpite Beweis von Wunder, der in neuern 

Beiten geliefert worden ift. | 


Bertram. 
Gewiß, das iſt e2. | 
Lafen. “ 
Aufgegeben von den größten Heilkünſtlern — 
Ende gut, alles gut. 3 
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parolles. 
Ja, das mein’ id), von den Yüngern des Galen und Paracelſus. 
Lafen. 
Bon allen gelehrten und bewährten Doctoren — 
darolies 
Ja wohl, das mein’ ich. 
£afen. 
Die ihn für unbeilbar erflärten — 
Darolles. 
Getroffen ; das mein’ ich eben. 
Lafen. 
Für rettungslos — 
parolles. 
Ja wohl, für einen, der gefaßt fein müßte auf ein — 
Lafeun. 
Ungewiſſes Leben und gewiſſen Tod. 
Parolles. 
Big, richtig! wohlgeſprochen! genau daſſelbe wollt’ ich Jagen. 
Lafen. 


Man kann in Wahrheit behaupten, es iſt in der Wirklichkeit 

noch nicht dageweſen. 
parolles. 

Nein, ſicherlich nicht: wenn Ihr es aber im Schauſpiel 
haben wollt, ſo könnt Ihr es leſen in — wie nennt Ihr's 
doch gleich? 

7rafen. 
Ein Schauſpiel von himmliſcher Wirkung in einem irdiſchen Gefäß. 
Darolies. 
© heißt’3, ja, das hab’ ich gemeint, eben das. 
Lafen. 


wahrhaftig, ein Delphin iſt euch nicht luſtiger: das heißt, 
ih rede in Beziehung auf — 
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Darolles. 


Ja, ja, es ift wunderbar, e3 ift ſehr wunderbar, das iſt das 
Kurze und das Lange davon; und der ift ein ganz rudhlofer 
Freigeift, der nicht anerkennen will, es ſei — 


kafen. 
Die Hand des Himmels ſelber. 
Darotiies. 
Ya, das jag’ id. 
£afen. 


Sm einem höchſt ſchwachen — 
parolles. 

Und hinfälligen Werkzeug große Macht, große Fürtrefflichkeit: 
die und eigentlih noch zu anderm verhelfen müßte als blos zur 
Miederheritellung des Königs, follen wir ihr — 

£afen. 
Allgemein dankbar fein. 
Yarolles. 
Das wollt’ ich eben fagen; wohlgeſprochen! Da kommt der König. 
(Der König, Helena unb Gefolge treten auf.) 
£afen. 
Luftid, wie der Holländer jagt: ich) mag die Mädels um fo 


beſſer leiden, ſolang' id einen Zahn im Munde habe. Ich glaube 
gar, er ift im Stande eine Courante mit ihr zu tanzen. 


Parolles. 

Mort du vinaigre! Iſt dies nicht Helena ? 
Lafen. 

Bei Gott, es ſcheint mir auch ſo. 
König. 


Geht, ruft mir alle Herrn am Hofe her. — 
(Einer vom Gefolge ab.) 

Sep’ dich, mein Retter, neben deinen Kranten: 
Und nimm aus diefer heilen Hand, in die 
Du das gefhwundne Taftgefühl zurüdtiefit, 
Nochmals Beität’gung des berheißnen Lohns, 
Den du nur noch zu nennen brauchſt. 

(Mehrere Edelleute treten auf.) 

3 * 
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Bid um did, ſchönes Kind: die junge Schar 
Bon Edelleuten hab’ ich zu vergeben, 

Denn beides, Herrfhermaht und Vaterrecht, 
Ueb' ih an ihnen; wähle, wer e3 fei; 

Dir fteht die Wahl, die Weigrung feinem frei. 


Helena. 


Chen? Amor eine ſchöne fromme Braut 
Jedem von euch — ja jedem, nur nidht Einem! 


£afen. 


Den braunen Stutzſchwanz gäb’ ich fammt dem Zeug, 
Hätt' ih noch mein Gebiß wie diefe Jungen 
Und noch fo wenig Bart. 
König. 
Beſchau fie recht: 
Nicht Einer, der nicht edler Abkunft ift. 


Helena. 
Edle Herren, 
Gott hat dur mich den König hergeſtellt — 
Alle. 
Mir hören fo und danken Gott für Euch. 
Helena. 
Ich bin ein fchlichtes Mädchen, darin reich, 
Daß ich befenn’, ich bin ein fchlichteg Mädchen. 
Beliebt!’ 3 Eu'r Majeftät, ih bin ichon fertig. 
ger flüftern meine Wangen: „wir errötben, 
aß du follft wählen; doch mwirjt du verfchmäht; 
Wird blaffer Tod für ewig auf und mohnen: 
Nie kehrt uns Röthe wieder.“ ° 


König. 

Wähle hier; 
Wer Liebe dir verſagt, verſagt ſie mir. 

helena. 


Wohlan denn, vom Altar Diana's wend' ich 

Mich weg, Gott Amorn meine Seufzer ſend' ich, 
Dem Hochgewalt'gen. — Herr, wollt Ihr mich hören? 
Erſter Edelmann. 


Ich will. 
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Helena, 
Dank, Herr; fein Wort ſonſt ſoll Euch ftören. 
Lafeu. 

Ich möchte lieber mit in dieſer Wahl ſein, als zwei Einſen um 

mein Leben werfen. 
Helena (zum zweiten Edelmann). 
Der Stolz, Herr, der im ſchönen Aug' Euch flammt, 
Hat, eh ich rede, mich ſchon längſt verdammt; 
Durch Amor werd' Euch zwanzigfach beſchert, 
Was meiner niedern Liebe bleibt verwehrt. 
Zweiter Edelmann. 
Der beſten doch. 
helena. 
Mein Wunſch erfülle ſich 
Durch Amor's Gunſt! und ſo empfehl' ich mich. 
kafen. 

Schlagen alle fie au? Wenn jie meine Söhne mären, ließ’ ich 
fie peitſchen, oder jchidte fie zum Großtürfen, daß fie zu Eunuchen 
gemadt würden. 
Helena (zum dritten Edelmann). 
Auch nit auf Eure Hand fällt meine Wahl ; 
Seid ohne Furcht, ich Spar! Euh diefe Dual: 
Heil Euern Wünfhen! Und wenn Ahr einft freit, 
Halt! Euch das Ehbett ſchönres Glüd bereit. 


_ Kafen. 

Diefe Burſche find ja alle von Eis, feiner will fie! Wahrlich, ſie 
müſſen Baftarde von Engländern fein; nimmermehr ftammen fie von 
Franzoſen. 

Helena (zum vierten Edelmann). 
Ihr ſeid zu jung, zu glücklich, und zu gut, 
Zu zeugen einen Sohn aus meinem Blut. 
Vierter Edelmann. 
Schönſte, fo den ih nicht. 
gafen. 


Da ijt doch wenigitend eine Traube; ich mette dein Vater trank 
Mein. Aber wenn du nit ein Eſel bift, fo mill ich ein vier: 
zehnjähriger Junge fein: ich durchſchaute dich ſchon. 
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Helena (zu Bertram). 


Ich fage nicht, ih nehm’ Euch; nein, ich gebe 
Mich und al meinen Dienft, folang’ ich lebe, 
Sn Eure Leitung. — Diefer ift der Mann. 


König. 
Nimm fie, Jung: Bertram, denn; fie ift dein Weib. 
Bertram. 


Mein Weib, mein Lehnaherr? Ih erfuh’ Eu’r Hoheit, 
Sn dem Geſchäft erlaubt mir den Gebraud 
Der eignen Augen. 

König. 


Bertram, weißt du nicht 
Was fie für mich gethan? 


Bertram. 


Ya, gnäd’ger Herr ; 
Nur weiß ich nicht warum ich fie foll frein. 


König. 
Du weißt, fie half mir von dem GSiechbett auf. 
Bertram. 


Doch folgt daraus, ic muß mid) nieverlegen, 
Weil fie Euch aufhalf, Herr? Ich kenne fe: 
Für meines Vaterd Geld ward fie erzogen. 
Mie, eines armen Arztes Kind mein Weib 
Ch treff? mich em’ge Schmad) ! 


König. 


Den Stand verfhmähft du nur an ihr; den Tann id 
Erhöhen. Seltiam, traun! daß unfer Blut — 
Wenn man's zufammenmifcht ununterſcheidbar 

Nah Farbe, Wärm' und Schwere — dod jo mädtig 
Auf Unterfhiede pocht. Iſt fie nun alles, 

Was Tugend beißt, nur, was dir jo misfällt, 

Kind eines armen Arztes, jo misfällt dir 

Die Tugend Namens halb; o thu das nicht! 

Denn nieverm Plag ein edles Werk entipringt, 
Wird er durch den geadelt, der’3 vollbringt : 

Mo man vervienftlos ſich mit Titeln bläht, 

ft Adel waſſerſüchtig. Gut beiteht 

AZ gut au ohne Namen; fchlecht bleibt fchlecht. 
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Der innre Werth fol gelten nur mit Redt, 
Nicht Titel. Sie ift jung und ſchön und Elug, 
Unmittelbar gab ihr Ratur genug 

Was adlid mat. Der fpricht dem Adel Hohn, 
Mer von Geburt fih rühmt des Adel Sohn 
Und nit dem Vater gleicht: durch eigne That, 
Nicht die der Ahnen, grünt der Ehre Saat. 
Das bloße Wort macht fih als Knecht gemein: 
Auf jeder Gruft, auf jedem Leichenftein 

Lügt es Trophä'n, und kehrt oft ſtumm fih ab 
Mo Staub und ſchndd Vergeſſen vedt das Grab 
Ehrwürdiger Gebeine. Hör mid an: 

Menn fie wie Gott fie fchuf dich feſſeln kann, 
Schaff ih das andre: ihren Werth und fidy 
Bringt fie dir mit; Reichthum und Rang fhen® ich. 


Bertram. 
Ich kann und mag fie nun einmal nicht lieben. 
König. 
Dein Unglüd iſt's wenn du du dich länger fträubit ! 
Helena. 
Daß Ihr gepeilt ſeid, Fürſt, deß bin ih froh — 


Das weitre laßt ! 
König. 

Ich gab mein Wort und brauche meine Macht, 
Es einzulöfen. Da, nimm ihre Hand, 
Hohmüth’ger Knabe, unwerth jolden Glucks, 
Der du mit ſchnödem Hohne meine Gunft 
Und ihr Verdienſt wegwirfit und nicht begreift, 
Daß mein Gewidt, in ihre leihte Schale 
Gelegt, vi bis zum Balken ſchnellt, nicht einfiebft, 
Bei und jteh’, deinen Adel binzupflanzen 
Wo's uns erfprießlih dunkt. Brich deinen Troß, 
Folg' unferm Willen, der dein Wohl bezwedt; 
Du nit auf deinen Stolz, nein augenblicks 

eift eignem Glüd zu Liebe den Gehorfam, 
Den deine Prliht und unfre Hoheit heiſcht; 
Sonft ſchleudr' ich dich aus meiner Hut für immer 
Fort auf den unbewachten Taumelpfab | 
Rathloſer Jugend, laffe Haß und Rache 
yo Namen des Geſetzes an dir aus 

anz ohne Mitleid. Gib mir Antwort, rede. 
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Bertram. 
Vergebt mir, gnädiger Fürft, ich unterwerfe . 
Mein Lieben Euerm Blid. Erwäg' ich redt, 
Welch große Schöpfermadht und Chrenfpendung 
Ihr üben fünnt, find’ ich, daß fie, die jüngft 
Zu niedrig meinem ftolgen Sinn erichien, 
Nun fo geadelt ift durch Königswort, 
Als wär’ ſie's von Geburt. 

König. 


Nimm ihre Han , 
Sag’ ihr, fie fei die Deine; ih verfpredy’ ihr 
Ein nit nur gleich Gewicht, ein ſchwereres 
Al al dein Gut. 
Bertram. . 
So nehm’ ic ihre Hand. 
König. 

Glüd möge lächeln und des Königs Gunft 
Auf dieſes Bündniß hier; und die Vermählung 
Soll der Verlobung auf dem Fuße folgen, 
Heut Abend noch; dad Hochzeitsmahl verſchieben 
Wir bis zur Ankunft der entfernten Freunde. — 
So liebe fie, und deine Liebe ſei 
Dir heilig; fonjt begehit du Kegerei! 

(Der König, Bertram, Helena, Edelleute und Gefolge ab.) 


Fafen. 
Hört doch, Monfieur; ein Wort mit Euch! 
Parolles. 
Was beliebt, mein Herr? 
Lafen. | 
Euer Herr und Gebieter that wohl daran, daß er miderrief. 
parolles. 
Widerrief? Mein Herr? Mein Gebieter? 
Lafen. 
Nun ja; iſt es keine Sprache, die ich rede? 
Parolles. 


Eine ſehr ſchneidige, und nicht zu verſtehen ohne blutige Erklärung. 
Mein Gebieter! | 
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Lafen. 
Seid Ihr nicht Geſelle des Grafen Rouſſillon? 
parolles. 
Jedes Grafen; aller Grafen; was nur Mann heißt. 
Lafen. 


Was gräflicher Dienſtmann heißt: gräflicher Herr iſt von 
anderm Holz. 


Parolles. 
Ihr ſeid zu alt, Herr; gebt Euch zufrieden damit, Ihr ſeid zu alt. 
Lafeu. 
Laß dir geſagt ſein, Burſche, ich ſchreibe mich Mann: ein Titel, 
zu dem du's in feinem Alter bringen wirſt. 
Jarolles. 
Was ich zu leicht thun darf, darf ich nicht thun. 
Lafen. 6 


Ich hielt dich, nachdem ich zweimal mit dir an der Wirthstafel 
geſeſſen, für einen ziemlich vernünftigen Burſchen. Du machteſt er: 
träglihen Wind von deinen Reifen: das mochte hingehen; aber die 
MWimpel und Fähnchen an dir redeten mir doch vielfadh ab, dich 
für ein Schiff von zu großer Ladung zu halten. Ich habe vi 
nun ausgefunden; und wenn ich dich wieder verliere, mad’ ich 
mir nichts draus, du bift Doch zu nicht? gut als aufgehoben zu 
werden, und doch wieder faum des Aufheben3 werth. 


Parolles. 
Wärſt du nicht mit dem Freibrief des Alterthums verfehen — 
Laufen. 


Stürze dich nicht zu tief in Zorn, jonit befchleunigjt du das 
Gericht über did; und wenn — dann gnade dir Gott, du armes Huhn! 
Und fo, mein liebes Gitterfenjter, leb’ wohl: ich brauche deinen 
Laden nicht zu öffnen, ih fchaue jo durch dich hindurch. Gib 
mir deine Hand. 

Yarolles. 
Mein Herr, Ihr erweift mir die ausgefuchtefte Beſchimpfung. 
Lafen. 


Ya, und von ganzem Herzen; und du bift ihrer würdig. 
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Yarolles. 
Ich babe das nicht verdient, mein Herr. 
Lafen. 
Doch, glaube mir, jene einzelne Drachme; und ich will bir 
feinen Scrupel davon erlaflen. 
Yarolles. 
Gut, ih will flüger werden. 
Lafen. 


Eile di, jo fehr als du kannſt, denn du fhmedit mir ſehr nad) 
dem Gegentheil. Sollteft du einmal mit deiner Schärpe gebunden 
und geprügelt werden, fo wirft du jehen, was es heißt, auf deine 
Bande ftolz fein. Ich habe Luft meine Belanntfchaft mit dir fort: 
zufegen, oder Vielmehr meine Kenntniß von dir, damit ih, wenn's 
noththut, jagen kann: den Mann kenne ich. 


Jarolles. 
Mein Herr, Ihr thut mir die unerträglichfte Dual an. 
Lafen. 


Ich wollt’, es wäre Höllenpein für di, und mein ſchwaches 
Thun mährte ewig: aber über Thun bin ich hinaus, wie ich 
auch über dih hinauslommen werde, melde Bewegung mir mein 
Alter no erlauben wird. (ab. 


Parolles. 


Gut, du haft einen Sohn, der diefe Schmach von mir abnehmen 
fol, du ſchäbiger, alter, fchmuziger, Shäbiger Herr! Gut, ih muß 
ſtill fein; Antehn läßt ſich nicht in Feſſeln legen. Ich will ihn 
prügeln, bei meinem eben, wenn ich ihm einmal mit Bequemlichkeit 
beifommen kann, und wär’ er doppelt und dreifach ein großer Herr. 
Ich will mit feinem Alter nicht mehr Erbarmen haben als mit — 
ih will ihn prügeln, wenn ich ihm nur wieder begegne! 

(Lafeu kommt zurück.) 
Lafen. 


Nun Freund, Euer Herr und Gebieter iſt verheirathet: das 
iſt was Neues für Euch; Ihr habt 'ne neue Gebieterin. 


Yarolics. 


Ich muß Euer Gnaden ganz unverhohlen erfuhen, mit Cuern 
Beleidigungen etwas zurüdzuhalten. Er ift mein Gönner; ber, 
dem ich droben diene, ift mein Gebieter. 
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£afen. 
Mer? Gott? 
Barolles. 
3a, Herr. 
Lafen. 


Der Teufel iſt es, der iſt dein Gebieter. Warum bebänderft 
du deine Arme ſo? willſt du Hoſen machen aus deinen Aermeln? 
Thun das andre Bedienten? Beſſer, du ſetzteſt dein Untertheil da— 
hin, wo deine Naſe ſteht. Meiner Seel', wär' ich nur zwei Stunden 
jünger, ich prügelte dich: mich dünkt, bu biſt ein allgemeines Aerger⸗ 
niß und jeder Mann jollte did prügeln; ich glaube, du wurdeſt 
geihaffen, damit die Leute ſich an dir Bewegung machen. 

Yarolies. 
Das iſt eine harte und unverbiente Behandlung, gnädiger Herr. 
Lafen. 


Geht mir doch, Freund; Ihr bekamt in Italien Prügel, weil 
Ihr einen Kern aus einem Granatapfel ſtahlt. Ihr ſeid ein Vaga— 
bund, und fein echter Reiſender. Ihr ſeid bei adelichen und vor« 
nehmen Leuten zubringlicher, ala das Patent Eurer Geburt und Tüch⸗ 
tigkeit Euch heraldiſch berechtigt. Ihr feid fein Wort weiter werth, 
font nennt’ ih Euch Schurke. Ich verlaſſ' Euch. (Ab.) 

Parolles. | 

Gut, fehr gut; fei’3 drum — gut, fehr gut! Es mag 'ne Zeit 
lang geheim bleiben. 


(Bertram kommt zurüd.) 
Bertram. 
Verloren, und zu ew’ger Dual verdammt! 
Yarolles. 
Was gibt es, lieber Schag? 
Bertram. 


Obſchon ich’3 feierlich dem Prieſter ſchwur, 
Sch werd’ ihr Bett nicht theilen. 


| Yarolles. 
Mas gibt's, was gibt’3, mein Schag? 
Bertram. 


D, mein Parolles, man hat mich vermählt! — 
In den toscan'ſchen Krieg! Nie in ihr Bett! 





— — — —e 
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Yarolles. 


Ein Hundeloch ift Frankreich, nicht mehr werth, 
Daß e3 ein Mann betritt. Fort in den Arieg! 


Bertram. 


Da ſchreibt mir meine Mutter — was es iſt 
Weiß ich noch nicht. 


pParolles. 


Das find't ſich. In den Krieg, den Krieg, mein Junge! 
Verſteckt in einem Schrein trägt ſeine Ehre, 
Wer hier zu Haus mit ſeinem Puppchen koſt, 
In ihrem Arm verſchwelgt ſein männlich Mark, 
Das hohen Sprung und Satz des Feuerroſſes 
Von Mars aushalten ſollte. Andre Länder! 
Ein Stall iſt Frankreich, wir die Mähren drin; 
Drum in den Krieg! 

Bertram. 
So ſei's: ih ſchicke fie nah Rouſſillon, 
Schreib: meiner Mutter, daß fie mir verhaßt iſt 
Und in drum fortging; fchreib’ auch an den König, 
Was ih mich fcheu’ zu jagen. Seine Mitgift 
Shafft mir die Mittel zum toscan'ſchen Krieg, 
Wo Edle kämpfen. Krieg ift ja fein Streit, 
Wenn er und vom verhaßten Weib befreit. 


Yarolles. 
Bit du gewiß, daß diefe Laune anhält ? 

Bertram. 
Komm mit mir auf mein Zimmer, rathe mir. 
Gleich fol fie fort; ich zieh’ ind Feld fhon morgen, 
Sie überlaff’ ih einfam ihren Sorgen. 

Yarolles., 


Ei, ſpringt der Ball! ei lärmt er! Hartes Log! 

Ein junger Ehmann ift ein Wehmann blos: 

Drum fort, verlaßt fie, ftark fei Euer Will’! 

Der König kränkt Euch, doch es iſt fo, ftill! 
(Beide ab.) 
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Vierte Scene. 
Ebendafelbft. Ein anderes Zimmer im Palaſt. 
Helena und der Narr treten auf. 


.. Selena. 
Meine Mutter grüßt mich freundlich; ift fie wohl? 
Yarr. 


Ihr ijt nicht wohl, und doch ift fie gefund; fie ift fehr munter, 
und doc ift ihr nicht wohl; aber, Gott ſei Dank, ihr ift ganz wohl, 
und e3 fehlt ihr nicht3 auf der Welt, und doch ijt ihr nicht wohl. 

- Helena. 


Wenn ihr ganz wohl ift, was thut ihr weh, daß ihr nicht ganz 
wohl ilt? 


UNarr. 
Wirklich, ihr iſt ganz wohl — wirklich, bis auf zwei Dinge. 
Selena. | 
Mas für zwei Dinge ? 
Yarr. 


Erſtens, daß fie nicht; im Himmel ift, wohin fie Gott baldigit 
verjegen möge! zweitens, daß ſie auf Erden ift, von mo fie Gott 
baldigſt verfegen möge! 

(Parolles tritt auf.) 


Parolles. 

Gott grüß’ Euch, meine glüdliche Herrin! 
Helena. 

Hoffentlich wünfcht Ihr mir Glüd zu meinem Glüd, mein Herr. 
parolles. 


Ich hatte gebetet, daß ſich das Glück Euch zuwende, und ich 
bete ſtets, bar e3 Euch erhalten bleibe. — Ah, mein Burjche, 
was macht unfere alte Gräfin? 

Harr. 


Hättet Ihr ihre Runzeln und ich ihr Geld, fo wollt! ih, fie 
madte was hr jagt. | 
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parolles. 


Aber ich ſage ja nichts. 

Uarr. 

Nun deſto klüger ſeid Ihr; denn manches Dieners Zunge ſchwatzt 
ſeinen Herrn ins Verderben. Nichts ſagen, nichts thun, nichts 
wiſſen und nichts haben — macht einen großen Theil Eures 
Dienſtes aus, der nur in einem ſehr kleinen Theil von Nichts beſteht. 

parolles. 


Geh, du biſt ein Schelm. 
Rarr. 
Ihr hättet ſagen ſollen, Herr, vor einem Schelm biſt du ein 
Schelm; das heißt, vor mir biſt du ein Schelm: das wäre die 


Wahrheit geweſen, Herr. | : 
Parolles. 
Geh, geh, du bift ein beißender Narr; ich habe dich ausgefunden. 
Yarr. 


Habt Ihr mid in Euch felbit gefunden, Herr? oder hat Euch 
jemand gelehrt mich zu finden? Das Sucden, Herr, bat fih ge 
lohnt, und manden Narren mögt Ihr noch in Eud) finden, zu der 
Melt Ergögung und zur Vermehrung des Lachens. 


Parolles. 


Ein guter Burſch, mein Seel, und wohlgenährt. — 
Mein Herr, Frau Gräfin, reift heut Abend fort; 
Ein wichtige Gefhäft ruft ihn binmeg. 
Das ftarke Anrecht nah dem Brauch der Liebe, 
Das Euch nunmehr gebührt, erkennt er an, 
Doch muß er unfreiwillig ſich enthalten. 
Entbehrung, Aufihub haben au ihr Süßes, 
Was fie bereiten in erzmungner Frilt, 
Damit die Zukunft überfließ’ von Wonne 
Und ſchäum' von Luft. 

Helena. 


Und was befiehlt er fonft? 
Darolles. 

Daß Ihr jofort vom König Urlaub nehmt 

Und diefe Ei’, als ſei's Eu’r eigner Plan, 


Mit Gründen unterftügt, die ſcheinbar fie 
Nothwendig machen. 
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Helena. 
Was befiehlt er fonit ? 
parolles. 


Daß, habt Ihr dies erreicht, Ihr ſeines fernern 
Beliebens bleibt gewärtig. 


helena. 
In allen Stüden harr' ich ſeines Willens. 


J Parolles. 
Das werd' ich melden. 
Helena. 


Bitte, thut's! — Komm, Burſch. 
(Alle ab.) 


Hünfte Scene. 
Ebendafelbit. Ein anderes Gemach im Balait. 
Kafen und Bertram treten auf. 


Lafen. 


Aher Euer Gnaden halten ihn doch hoffentlich für keinen Sol⸗ 
daten? 
Bertram. 


Doch, edler Herr, und von ſehr erprobter Tapferkeit. 
Lafen. 
Ihr habt das aus ſeinem eigenen Munde. 
| Bertram. 
Und von andern glaubhaften Zeugen. 
Lafen. 


Dann geht meine Uhr nicht richtig. Ich hielt dieſe Lerche für 
einen Spatz. 
Bertram. 
Ich verſichre Euch, edler Herr, er iſt ein Mann von ſehr 
großen Kenntniſſen und entſprechender Tapferkeit. 
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Lafen. 

Dann habe ich gegen feine Einfiht gejündigt und mid an feiner 
Tapferkeit vergangen; und diefer mein Zuſtand iſt um jo gefähr: 
licher, als ich in meinem Herzen noch Teine Reue empfinden Tann. 
Da kommt er. Ich bitte, verſöhnt ung doch wieder; ich will feine 


a dſchaft egen. 
Freun ſchaf rl g (Parolles tritt auf.) 


parolles (zu Bertram). 
Alles wird fo gemacht werben, Herr. 


Lafen. 
Sagt mir doch, Herr, wer iſt ſein Schneider? 
parolles. 
err? 
® kafen. 


D, ih kenne ihn wohl. Ja, Herr, er ift ein guter Arbeiter, 
ein fehr guter Schneider. 


Bertram (bei Seite zu Parolles). 
Iſt fie zum König gegangen? 


Parolles. 
Ja, Herr. 

Bertram. 
Will ſie heut Abend fort? 


parolles. 
Wie Ihr's befohlen habt. 
Bertram. 


Die Briefe ſind bereit, mein Gut verpackt. 
Beſtellt die Pferde; und heut Nacht, wo ich 
Beſitz ergreifen follte von der Gattin — — 
Aus iſt's eh ich begann. 

Lafen. 


Ein ordentlicher Reiſender iſt etwas werth beim Ende einer guten 
Mahlzeit; aber einer det zwei Drittel lügt und eine anerkannte Wahrheit 
als Paß für tauſend Flunkereien gebraucht, den ſollte man einmal an: 
hören und dreimal durchprügeln. — Gott behüte Euch, Hauptmann. 


Bertram. 


Beſteht etwa eine Mishelligkeit zwiſchen dieſem edeln Herrn und 
Euch, Monſieur? 
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Parolles. 


Ich weiß nicht wie ich's verdient habe, in des gnäbigen Serm 
Ungnade zu rennen. £ 
afen. 


Ihr habt's drauf, angelegt, hineinzurennen mit Stiefel und 
Sporen und allem, wie bes orbmayord Narr, der in die Paſtete 
büpfte ; und Ihr werdet wol eher wieder. herausſpringen, als Rede 
ſtehen über Euern Aufenthalt dein. 


Bertram. 
Es fcheint, Herr, Ihr habt ihn misverftanden. 
Lafen. 


Und dad werd ih immer, ftände ich auch dabei wenn er fein 
Gebet verrichtet. Lebt wohl, gnäbiger Herr; und glaubt mir nur, 
in diefer tauben Nuß kann kein Kern fteden; die Seele dieſes Men: 
ſchen figt in feinen Kleidern. Zraut ihm in Feiner wichtigen Ange: 
legenheit; ich babe ſchon Leute feines Schlagd zahm gemacht und 
fenne ihre Naturen. — Lebt wohl, Monfieur. Ich babe befler von 
Euch gejprodhen als Ihr es um mich verbient habt oder verdienen 
werdet; aber man foll Böfes mit Gutem vergelten. (Ab.) 


Parolles. 
Ein fafeinder Ser, auf -Ehre. 

Bertram. 
Ich glaube faſt. 

parolles. 


Wie, kennt Ihr ihn denn nicht? 
Bertram. 


D ja, id kenn' ihn wohl; und allgemein 
Gilt er für ehrenwerth. Da kommt mein Hemmſchuh. 
(Helena tritt auf.) 
Helene 


Wie Ihr befahlt, er hab’ ich mit dem König 
Geſprochen und Grlaubniß mir verjchafft 
Sogleich zu reifen; nur begehrt er noch 
Ein Wort mit Euch allein. 

Bertram. 


Ich ſteh ihm zu Befehl. 
Nicht wundr' Euch mein Benehmen, Helena, 
Das mit der Zeit nicht Farbe hält, noch leiſtet 
Ende gut, alles gut. 4 
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Was man von mir perfönlich eben jekt 

Verlangen darf; ich war nicht vorbereitet 

Auf diefen Fall, drum findet Ahr mih au 

So außer Faſſung. Dies drängt mich zur Bitte, 

Daß Ihr fogleih nah Haus Euch auf den Weg macht 

Und mid nicht lange zweifelnd fragt warum. 

Denn beiler als e3 fcheint find meine Gründe, 

Und dringender was mich in Anſpruch nimmt, 

Als auf den erſten Blid Ahr glauben mögt, 

Die Ihr's nicht kennt. Dies bier gebt meiner Mutter. 
(Gibt ihr einen Brief.) 

Erſt in zwei Tagen fehn wir und ; fo lafj’ ic 

Euch Eurer Klugheit. 

' Helena. 

Herr, ih Tann nichts fagen, 

AS daß ich Eure ganz ergebne Magd — 


Bertram. 
Geht, geht, nichts mehr davon. 
Helena. 


Und trachten will, 
Durd treue Sorgfalt alles das zu mebren, 
Worin mein niedrer Stern mid) farg bedacht, 
Um gleihzulommen meinem Glüd. 


Bertram. 


Laßt pas; 
Denn meine Ei ift groß. Lebt wohl, und reift. 
Helena. 
D Herr, verzeiht — 
Bertram. 
Mas wollt Ihr fagen? ſprecht. 
Helena. 
Ich bin nicht werth des Reichthums den ich babe, 
Wag' ihn nicht mein zu nennen, tft er's gleich; 
Dod möcht’ ich, ein verzagter Dieb, gern ftehlen 
Was ſchon dem Recht nad) mein. 


: Bertram. 
Was mwünfht Ihr denn ?. 
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Helena. 


Etwas, und faum fo viel — im Grunde nichts. 
Nicht fagen möcht’ ich was ich wünfche, Herr; 
Und doch, ih muß: 

Nur Feind’ und Fremde ſcheiden ohne Ku. 


Bertram. 
Kein Zögern, bitte, fondern raſch zu Pferd! 
| Helena. 
Ich widerſpreche nicht, mein lieber Herr. 
Bertram. 


Wo bleibt mein andres Boll, Monfieur? — 
Lebt wohl. (Helena ab.) 
Geh nur nah Haus; ich komme nicht, folang 
Ich fechten Tann und hör’ der Trommel Klang. — 
Nun fort, und laß uns fliehn ! 
Yarolles. 
Bravo! Coraggio ! 
(Sie geben ab.) 


Dritter Anfıng. 


— — 


. Erste Scene. 
Florenz. Ein Bimmer in des Herzogs Balaft. 


Trompetenftoß. Der Herzog von Florenz mit Gefolge. Zwei fra 
yöfifhe Edelleute. Soldaten. 


“Herzog. 


So habt ihr nun von Punkt zu Punkt gehört 
Die weſentlichſten Gründe dieſes Kriegs, 
Der, jo viel Blut er auch bereits geloftet, 
Nah mehr noch dürftet, 
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! 
Erfer Edelmann. 


| Heilig ſcheint der Streit 
Auf Euer Gnaden Seite, ſchwarz und gräßlich 
Auf der des Gegners. 
Herzog. 
Drum wundert uns, daß unfer Better Frankreich 
Sn fo gerechtem Kampf jein Herz verfchloß 
Bor unfrer Bitt' um Beiltand.: 
Bweiter Edelmann. 
Gnäd’ger Furſt, 
Die Politit daheim ift mir verborgen, | 
Als einem ſchlichten, draußenſtehnden Mann, 
Der eines Staatsraths groben Plan ſich baut 
Nach eignem ſchwachen Kopf; drum wag' ich nicht 
Darüber mich zu Außern, denn ich fand 
Mich in fo unſichern Vermuthungen 
Zu oft getäufcht. 
Herzog. 
Nun, wie es ihm beliebt. 
| Bweiter Edelmann. 
Doch fihher ift, die Jugend unfres Schlags, 
Krank von zu langer uh, fommt Tag für Tag 
Zur Eur bierber. 
Herzog. 
Sie fol willkommen fein ; 
Was ih an Ehren nur verleihen fann, 
arrt ihrer. — Nun auf eure Poſten bin; 
enn Höhre fallen, dient's euch zum Gewinn. 


Morgen ins Feld. 
(Trompetenftoß. Alle ab.) 


| Aboeite Scene. 
Rouffillon. Ein Zimmer im gräflidden Schloffe. 


Gräfin und Harr treten auf. 


Gräfin. 


Es ging alles fo wie ich münfchte, nur daß er nicht zugleid 
mit ihr a ommt. 
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Narr. 
Aufrichti t, ich halte meinen jungen Herrn für einen ſehr 
melandolikden Menden nung v ſehr 
Gräfin. 


Was haft du für Anzeichen? ich bitte dich. 
Yarr.. 


Ei nun, er haut auf feine Stiefel, und fingt; zupft die Stulpen 
zurecht, und Ingt; thut Fragen, und fingt; ftuchert in den Zähnen, 
und fing. Ich kannte jemand, der diefen melancholiſchen Tic hatte 
und einen Herrenhof für ein Lied hingab. 


Gräfin. 
geß mich ſehen was er ſchreibt, und wann er zu kommen ge⸗ 
en ® 


Harr. 


Ich habe Leinen Gefhmad mehr an Sfabell, feit ich bei Hofe 
war. Unfer alter Stodfih und unfre Iſabells nom Lande find 
doch nicht? gegen euern alten Stodfiih und eure Iſabells am Hofe; 
meinem Cupido ift das Hirn ausgefhlagen, und ich fange an zu 
lieben, wie ein alter Mann da3 Geld liebt, ohne Appetit. 


Gräfin. 
Was feh’ ich bier? 


Hurr. 
Juſt was Ihr hier feht. can.) 
Gräfin (lieh). | 

„Ich ſchicke Euch eine Schwiegertochter; fie bat den König ber 
eftellt und mich zu Grunde gerichtet. Ich habe mi an fie ge 
ettet, aber nicht zu ihr gebettet, und geichworen dieſes Nicht zu 
verewigen. Ihr werdet hören, ich fei davon gelaufen; erfahrt es 
denn, ehe das Gerücht zu Eu dringt. Wenn die Welt breit genug 
ift, jo werde ich mich möglichjt weit entfernt. halten. Dit pfidt: 
ſchuldiger Hingebung Suer unglüdliher Sohn Bertram.‘ 


Das iſt nicht recht, unbänd’ger raſcher Knabe, 
Sold eines guten Königd Gunft zu fliehn 
Und feinen Born zu laden auf dein Haupt 
Durch die Misachtung einer Braut, fo edel, 
Daß fie fein Kaifer dürft verichmähn ! 

(Der Rarr lommt zurück.) 
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Knrr. 


Ad, gnäd’ge Frau, da draußen gibt's eine traurige Nachricht 
zu verhandeln zwifchen zwei Soldaten und meiner jungen Herrin. 
Gräfin. 

Was ift denn los? 
Yarr. 


Einiger Troſt ift aber doch in der Nachricht, einiger Troft: 
Euer Sphn wird nicht fo bald umkommen ala ich dachte. 
Gräfin. 
Wie follte er denn umlommen ? 
Yarr. 
Das fage ih auch, gnädige Frau, wenn er davon läuft, wie 
ich höre daß er gethan. Gefahr ift nur beim Stehenbleiben: da 
ibt's Männerverluft, obwol e3 auch Kinder bringt. Da kommen 
ie und werben Euch das weitere berichten; ich habe nur gehört, 
daß Euer Sohn davongelaufen tft. (Ab.) oo 
(Helena und zwei Edelleute treten auf.) 
Erfier Edelmann. 


Gott grüß’ Euch, edle Frau. 
Helena. 


D, gnäd’ge Frau, mein Herr ift fort, ganz fort! 
Dweiter Edelmann. 
DD fagt das nidt. 
Gräfin. 
Sud’ dich zu fallen. — Bill! euch, edle Herrn: — 
So manden Stoß von Freud’ und Leid erfuhr ich, 
Daß Teind von beiden mich beim eriten Anprall, 
So leiht ummwirft — mo ift mein Sohn? ich bitte. 
Bweiter Edelmann. 
Er ging dem Herzog von Florenz zu dienen. 
Mir trafen unterweg3 ihn; denn wir kamen 
Don dort und fehren, wenn wir ein Geſchäft 
Am Hof beforgt, dahin zurüd. 
Helena. 
Seht feinen Brief: mein Laufpaß, gnäd’ge Frau. 
(Xieft.) | 
„Denn du den Ring, der an meinem Finger ftedt und nie davon 
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weglommen foll, erlangen und mir ein Kind zeigen kannt, das 
deined Leibes Frucht ii und deilen Vater ih bin, dann nenne 
mich Gemahl; aber zu folhem dann feg’ ich ein nie,” 
Das iſt ein fchredlih Wort ! 

Gräfin. 
Habt ihr den Brief gebracht, ihr Herrn ? 

Erfier Edelmann. 
‘a, Gräfin; 

Und ob des Inhalts reut und unfre Müb. 

Gräfin. 


Ich bitte di, mein Kind, nicht fo verzagt; 

Wenn du den ganzen Kummer an dich reißeft, 

Raubſt du mir meinen Theil. Er war mein Sohn, , 
Doch tilg’ ich feinen Namen aus dem Blut; 

Du bijt mein Kind nur. — Nah Florenz ift er? 


Bweiter Edelmann. 
Fa, gnäd’ge Frau. 
Gräfin. 
Und um Soldat zu werben ? 
Dweiter Edelmann. 


Das ift fein edler Vorſatz; und gewiß, 
Der Herzog wird ihm alle Ehr’ erweifen, 
Die feinem Stand gebührt. 

Gräfin. 


Kehrt ihr zurück? 
Erſter Edelmann. 
Ja, gnäd'ge Frau, im ſchnellſten Flug der Eile. 
Helena (Tief) 
„818 ich kein Weib habe, habe ich nicht? in Frankreich.‘ 
Mie bitter ! 
‚ Gräfin. 
Eteht das da? 
Helena. 
Ya, gnäd’ge Frau. 
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Erfier Edelmann. 
Es ift wol nur bie Kühnheit feiner Hand, 
Sein Herz hat fiher dem nicht zugeftimmt. 
Gräfin. 
Wie, nichts in Trankreih, bis fein Weib er hat! 
Kein, niht3 in Frankreich ift zu gut für ihn 
Al eben fie; und ihr aebührt ein Mann, 
Dem zwanzig folder Rüpel dienen und u 
Sie ftündlih Herrin nennen. — Wer war bei ihm? 
Erfler Edelmann. 
Nur ein Bedienter, und ein Herr der mir 
Vorkam ala kennt’ ich ihn. | 
Gräfin. 
Parolles vielleiht? 
Erfier Edelmann. 
Sa, gnäd’ge Frau, der iſt's. 
Gräfin. 
Ein wahrer Schandbub, voll Nichtswürdigkeit; 
Sein Einfluß ift’3, der meines Sohnes gute 
Natur verdirbt. . | 
Erfier Edelmann. 
Ya, gnäb’ge Frau, der Burſch 
m viel von dem zu viel, was in der Meinung 
hn bält, er habe viel. 
Gräfin. 
Seid mir willfommen, Herren. 
Ich bitt’ euch, feht ihr meinen Sohn, fo fagt ihm, 
Nie kann fein Schwert den Adel ihm gewinnen, 
Den er verliert; das weitre bitt’ ich söriftlich 
Zu überbringen. , 
Bweiter Edelmann. 


Gnäd'ge Frau, in dieſem 
Und jedem fchiwerften Fall ftet3 Eure Diener. 
Gräfin. 


Vicht fo; nur Freundſchaftsdienſte laßt und taufchen, 
Wollt ihr nicht näber treten ? 
(Bräfin und Edelleute ab.) 
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Helena. 
„Bis ich fein Weib hab’, hab’ ich nichts in Frankreich. 
Ru Frankreich alfo nichts, big er fein Weib hat! 
ohl, Graf, du follft keins haben, keins in Frankreich; 
Dann haft du wieder alles. Armer Herr! 
Bin ich's, die dich aus deiner Heimat jagt 
Und diefe deine zarten Glieder ausſetzt 
Dem ſchonungsloſen Krieg? bin ich's, die dich 
Vom luſt'gen Hof treibt, wo nur fhöne Augen 
Nach dir gefhoflen, nun das Ziel zu fein 
Dampfenvder Flinten? O ihr blei'rnen Boten, 
Die ihr dabinfahrt auf gewalt’gem Blitz, 
Berfehlt das Ziel; bewegt die Hilfe Zuft, 
Die fingt, fauft ihr hindurch, fchont meinen Herrn! 
Mer immer nah ihm fchießt, ich ftellt’ ihn an; 
Wer immer anlegt auf fein tapfre3 Herz, 
Ich bin die Meudhlerin die ihn gedungen ; 
Tödt' ih ihn auch nicht felbft, ih trag’ die Schuld, 
Daß folder Tod ihn wegriß. Beller wär’, 
Ich träf den gierigen Löwen, wenn er brüllt 
Bon Hungersqual geſtachelt; beſſer wär's, 
Der ganze Jammer der Natur befiele 
Auf einmal mich! Nein, NRouffillon, kehr' heim 
Bon da, wo Ehre Narben nur gewinnt 
Und alles oft verliert; ich, ich will gehn. 
Mein Hierfein ift’3, das fern dich hält von bier: — 
Und dazu blieb’ ich bier? Nein, nein, wenn auch 
Des Paradieſes Luft dies Haus ummehte 
Und Engel nur drin dienten, ich will gehn; 
Der Ru vol Mitleid melde meine Flucht, 
Dein Ohr zu tröften. Nacht, komm; ende, Tag: 
Daß ih mih, armer Dieb, fortitehlen mag. 
(Ab.) 


Britte Scene. 
Slorenz. Vor des Herzogs Balaft. 
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Trompetenftoß. Es treten auf der Herzog von Florenz, Bertram, 


Yarolles,. Edelleute, Offiziere, Soldaten und andere. 


Herzog. 
Du bift der Reitergeneral; und mir, 
Boll Hoffnung, fegen Freundſchaft und Vertraun 
Auf dein berheißenh Glück. 
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Bertram. 
Fürft, diefe Laſt 
ft meiner Kraft zu ſchwer; doch ftreb’ ich gern . 
Für Eure gute Sache fie zu tragen 
Bis auf den Gipfel ver Gefahr. 
Herzog. 
| Zieh hin; 
Schutzgöttin fei Fortuna dir und flattre 
An deinem Giegerhelme ! 
Bertram. 
Heute noch, 
Gewalt'ger Mars, tret’ ich in deine Reihn ; 
Mad’ Kraft und Sinn mir glei, fo zeig’ ih, daß 
Sch deine Trommel lieb’, und Liebe haß'. 
(Alle ab.) 


Dierte Scene. 
Rouffillon. Zimmer im gräflichen Schloffe. 
Die Gräfin und ihr Haushofmeifler treten auf. 


Gräfin. 


Ah, und warum nahmt Ihr den Brief ihr ab? 

Merktet Ihr nicht was fie zu thun gewillt, 

Da fie mir einen Brief fchrieb? Leit noch einmal. 
Hanshofmeifer (lien). 


„Ich bin Sankt Yacob’3 -Pilgerin zur Stund, 
In Liebesſtolz hab’ ih mich fo vergangen, 

Daß ich jeßt barfuß wall’ auf kaltem Grund, 
Durch ein Gelübd Vergebung zu erlangen. 
Schreibt, fehreibt, daß aus dem Krieg Eu’r theurer Sohn, 
Mein theuerfter Gebieter, heimwärts fehre; 
Freut Euch im Frieden fein, wenn ferne ſchon 
Mit Inbrunſt feinen Namen ich verehre ; 

Die Mühn, vie ih ihm ſchuf, mög’ er verzeihn; 
3b hab’ als grimme Juno ihn geihict 
Bon Hof und Freunden meg in Feindes Reihn, 
Wo Tapfre Tod und Todsgefahr umftridt: 

Er iſt zu gut und ſchön für Tod und mid); 

Ihn zu befreien, in den Tod geh’ ich.” 
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Gräfin. 


Welch ſcharfer Stachel in den milden Worten! — 
Reinhold, fo fchleht berathen wart Ihr nie, 
Als da Ahr fie ließt gehn; ſprach ich mit ihr, 
Ich hätte wol verhindert ihren Plan ; 
Dem kam fie num zuvor. 
haushofmeiſter. 
Verzeiht mir, Herrin: 
ätt' ich Euch dies noch in der Nacht gegeben, 
ielleiht hätt’ man fie eingeholt; doc ſchreibt fie, 
Nachfegen fei vergebens. 
Gräfin. 
Wird ein Engel 
Noh den unwürd'gen Gatten ſchützen? Keiner 
Wenn ihr Gebet niht, daS der Himmel gern 
Vernimmt und gern erhört, ihn vor dem Zorn 
Dez höchften Richter8 dedt! — Schreibt, Reinhold, fchreibt 
An diefen feines Weibs unmürd’gen Mann: 
Laßt jedes Wort ſchwer wiegen ihren Werth, 
Der ihm zu leicht wiegt; meinem tiefiten Schmerz, 
Wie wenig er ihn fühlt, leiht jcharfen Ausdruck. 
Den beiten Boten den Ihr kennt fchidt ab. — 
Vielleicht, wenn er vernimmt daß fie entfloh, 
Kebrt er zurüd; dann hoff ih au, daß fie, 
Wenn ihr dies fund wird, eiligit wiederkommt, 
Geführt von reiniter Liebe. Wer von beiden 
Mir theurer ift, Tann ih in meinem Sinn 
Nicht unterfcheiden. — Sorat mir für den Boten. — 
Mein Herz ift traurig und mein Alter ſchwach; 
Gram beißt mich weinen, Kummer reden, ad) ! 
(Beide ab.) 


Fünfte Scene. 
Bor den Thoren von Florenz. 


Feldmuſik in der Ferne. Es treten auf eine alte Witwe aus Flo- 
renz, Diana, violenta, Mariana, Bürger und Bürgerinnen. 


Witwe. 


Hurtig, hurtig; denn wenn ſie erſt nahe an der Stadt ſind, ſo 
kommen wir um das ganze Schauſpiel. 
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Diane, 
Der franzöfifhe Graf foll ſich ja fehr ausgezeichnet haben. 
Ditwe. 
Es beißt, er babe ihren Oberfeloherrn gefangen genommen 
und mit eigener Hand des Herzog? Bruder getdbdtet. (Trompeten 


gefehmetter.) Unfere Mühe war umfonft, fie find einen andern Weg 
gezogen. Hort! ihr könnt's an den Trompeten hören. 


Mariana. 


Kommt, laßt uns wieder zurück und uns mit der Erzählumg 
davon begnügen. — Ya ja, Diana, hüte dich vor dieſem franzö— 
ſchen Grafen: die Ehre eines Mädchens iſt ihr guter Name, und 
kein Vermächtniß ſo reich als Ehrbarkeit. i 


Witwe. 


Ich habe: meiner Nahbarin erzählt, wie Euch von einem feiner 
Cavaliere zugefegt worden. | . 


Mariana. 


Ich kenne den Burſchen; hol' ihn der Henker! ein gewiſſer 
Parolles: ein ſchmuziger Handlanger des jungen Grafen iſt er bei 
ſolchen Verführungsverſuchen. Nehmt Euch in Acht vor ihnen, 
Diana; ihre Verſprechungen, Lockungen, Schwüre, Andenken, uno 
alle dieſe Solingen der Luft find nicht das, wofür fie ſich aus: 
geben. Manches Mädchen ift durch fie verführt worben; und leider 
Gottes vermag das Beifpiel, das fich fo furdtbar in verlorner 
Jungfrauſchaft zeigt, gar nicht von der Nachfolge abzufchreden, fie 
gehen immer wieder auf die Leimruthe, die ihnen droht. Weiter 
rauch' ih Euch hoffentlih nicht zu ermahnen, id hoffe Cure 
Frömmigkeit wird Euch erhalten wie Ihr ſeid, wär’ auch feine 
weitere Gefahr vorhanden als ver Berluft Eures guten Rufs. 


Diana. 
Ihr braucht Euch meinetwegen nicht zu ängitigen. 
Witwe, 


Das hoff’ ih. — Seht, da kommt eine Pilgerin. Sie wird gewiß 
bei mir logiren wollen; fie empfehlen ſich einander mein Haus. 
Ich will fie fragen. 

(Helena in Bilgertradt tritt auf.) 
Gott grüß’ Euch, Pilgerin! Wo wollt Ihr hin? 
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Helena. 
u Sanct-Jakobus mejor. 
Mo kehren Pilger ein? id bit!” Eu, jagt. 


Witwe. 

In Sanct: Francidcus, nahe hier beim Thor. 
Helena. 

ft dies der Weg?‘ 
Witwe. 


Ya mohl, das iſt er. — Hordt! 
(Mari in der Ferne.) 
Sie fommen doch noch. — Wartet, fromme Pilgrin, 
Nur bi der Zug vorüber ift, - 
Dann bring’ ih Euch nad einer Herberg hin; 
Zumal ih Eure Wirthin wie mich felbft 
Zu kennen glaube. 
Helena. 


Seid Ihr felber es? 
Bitwe. 


Zu dienen, Bilgerin. 
Helena. 


Habt Dank, ich warte gern fo lang’ Ihr wünſcht. 
Witwe. 

hr kommt aus Frankreich, wie mir fehernt ? 
Helenn. 


Witwe. 


Sier fönnt Ihr einen Landsmann von Euch fehn, 
er fi fehr brav gehalten bt. : 


Helena. 
Sein Name? 
Diana. 
Graf Rouffillon: kennt Ihr des Namens einen ? 
Helena. 


Bom Hörenfagen — und man rühmt ihn fehr — 
Doch nit von Angeficht. | 


Ja wohl. 
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Diana. 
Was er aud) fei, 
gie bielt er tapfer ſich. Er Mob aus Frankreich, 
agt das Gerücht, weil wider feinen Willen 
Der König ihn vermäblt bat. Glaubt Ahr das? 


Helena. 
Die lautre Wahrheit. Seine Gattin kenn' ic. 
Diane. 


Da ift in feinem Dienft ein Cavalier, 
Der ſpricht nicht fein von ihr. 
Helena. 
Die ift fein Name? 


Diana. 
Monfieur Parolles. 
Helena. 
D, der Mann hat redit; 
Wenn's um des großen Grafen Lob und Merth 
Sich handelt, ift fie wirklich zu gering, 
Daß man fie nennt; ihr gan Verdienſt beſteht 
In ſtrenger Sittſamteit: die hört' ich nie 
In Zweiſel ziehen. 
Diana. 
Ach, die arme Frau! 
Ein hartes Los, Weib eines Manns zu ſein, 
Der uns verabſcheut. 
Witwe. 


Ah ja, ein arm Geſchöpf; wo fie auch fei, 
Ihr Herz trägt ſchwer! Dies Mädchen fönnt’ ihr arg 
Mitſp — wenn fie wollt’. 

Helena. 


Mie meint Ihr das? 
Stellt etwa der verliebte Graf ihr nad 
In unerlaubter Abficht ? p 
itwe. 


Ja, das thut er, 
Und braucht als Kuppler was nur eines Nadchens 
Unſchuld und keuſchen Sinn verderben kann; 
Doch ſie iſt auf der Hut und wehrt ihn tapfer 
Und ehrbar ab. 
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Mariana. 


Verhüt's der Himmel anders! 
(Es treten auf: eine Abtbeilung bes florentinifen Heered, mit Trommel und Yab, 
nen, Bertram unb Parolles.) 
Witwe. 
Jetzt Schaut, jetzt kommen ſie. — 
Das iſt des Herzogs ältſter Sohn, Antonio; 
Das Escalus. 
Helena. 
Wo ift der Franzmann? 


Diana. 
Dort, 
Der mit der Fever; ein gar feiner Herr — 
Wenn er fein Weib nur liebte! Waͤr' er treuer, 
Wär' er viel hübſcher. Nicht? ein ſchöner Mann! 


heleua. 
Ich mag ihn wohl. 
Diana. 


Wie ſchade, 
Daß er nicht freu! Da kommt der Schuft, der ihn 
An folde Orte führt. Wär’ ich fein Meib, 
Dem Schurken gäb’ ih Gift. 
Helena. 
Sagt, welcher ijt’3? 
Diana. 


Der Hanzafle dort mit den Bändern. Warum mag er wol 
melandholifch fein? 


Helena. 
Bielleiht warb er verwundet in der Schlacht. 
Yarolles. 
Unfre Trommel zu verlieren! fchön. 
Mariana. 
Es ärgert ihn etwas gewaltig. Seht, er hat uns entdeckt. 
Witwe, 
Hol' ihn der Henker! 
’ Mariana. 
Sammt ſeinem Grüßen, den Ringträger! 


(Bertram, Parolles, Dffiziere und Solbaten ab.) 
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Witwe. 


Der Zug ift nun vorüber. Bilgrin, kommt, 

Ich bring’ Euch ins Quartier; vier oder fünf 
Bußfert'ge Waller nad Sankt: Jakob's Grab 
Sind ſchon in meinem Haus. 


Helena. 

Ich von ud herzlich. 
Gefiel’3 der Dame mit dem hübſchen Kind 
Mit uns zu Naht zu fpeifen, Dank und Zahlung 
Nähm' ih auf mich und gäbe überdies 
Der r Jungfrau noch beherz'genswerthe Lehren. 


Witwe und Aariana. 


Wir folgen Eurer güt'gen Ladung gern. 
(Alle ab.) 


Sechste Scene. 
Lager vor Florenz. 
Sertram und die beiden franzöſiſchen Edellente treten anf. 


Erſter Edelmann. 
Ya, gnädiger Herr, bringt ihn dazu; laßt ihn fein Heil verſuchen. 
Zweiter Edelmann. 

Wenn Euer Gnaden ihn dabei nicht als einen erbärmlichen 
Re. erfindet, fo entzieht mir für die Zukunft alle Eure Achtung. 
Erſter Edetmann. 

So wahr ich lebe, gnädiger Herr, ein Taugenichts. 
Bertram. 
Meint ihr, ich habe mich fo ftark in ihm getäufcht ? 
| Erfier Edelmanı. 


Glaubt mir, gnädiger Herr; nad) meiner eigenen unmittelbaren 
Wahrnehmung, ohne irgendweiche Bosheit, und indem ich nicht an⸗ 
ders von ihm rede als ob er mein Vetter wäre, er ift 'ne aus: 
gemachte Memme, ein umenblidher, grenzenlofer Lügner, ein ftünd: 
licher Wortbrecher, Befiger auch nicht einer guten Eigenſchaft, die 
ihn des Umgangs mit Eurer Herrlichkeit merthb machte. 
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Bmeiter Edelmann. 


Es wäre gut, Ihr kenntet ihn, damit Ihr Euch nicht etwa zu 
ſehr auf feine Tapferkeit verlaßt, die er nicht befist, und Euch bei 
einer großen und erniten Gelegenheit, bei einer Hauptgefahr, von 
ihm verlafjen feht. 
Bertram. 
Wenn ich nur’ einen befondern Anlaß wüßte, ihn auf die Brobe 


zu Stellen. 
Bweiter Edelmann. 


Rein beflerer, als ihn feine Trommel wieder holen zu laſſen, 
wozu er fih, wie Ihr eben gehört habt, fo zuverfichtlich erbietet. 


Erfier Edelmann. 


Ich, mit einem Trupp Florentiner, will ihn plöglich überfallen; 
und zwar werde ich mir foldhe Leute ausfuchen, die er ficher nicht 
vom Feind unterjheiden kann. Wir wollen ibm Hände und 
Augen binden, daß er nicht anders meinen foll ald er werde 
ind feindliche Lager geführt, während wir ihn nad unfern Zelten 
bringen. Cure, Herrlichkeit möge dann nur bei feinem Berhör 
zugegen fein! Wenn er nicht, um fein Leben geſchenkt zu erhalten, 
unter dem äußerſten Zwang gemeiner Yurcht ſich bereit erklärt, Euch 
zu verrathen und alles gegen Eud) aungulagen was er.irgend weiß, 
und zwar indem er feine Ehre und Seligkeit verſchwört, jo follt 
hr meinem Urtbeil in feiner Sache mehr trauen. 


Buweiter Edelmann. 


D, de3 Spaßes wegen labt ihn feine Trommel holen. Cr 
behauptet, er habe einen Kriegäplan dazu entworfen. Wenn ald« 
dann Eure Herrlichkeit dem gang deſſelben auf den Grund 
fieht, und zu was für Metall dieſer falſche Goldklumpen zufammen: 
fhmilzt, und Ihr zertvommelt dann den Trommelhans nicht ge: 
hörig, jo ift allerdings Eure Vorliebe für ihn nicht auszurotten. — 
Da kommt er. 

Erfier Edelmann. 


D, des Spaßes wegen binbert ihn nicht in ver Ehre, die 
ihm fein Vorhaben einbringen wird; laßt ihn auf jeden Fall feine 


Trommel wieder holen. 
(Parolles tritt auf.) 


Bertram. 
Nun, mie ſteht's, Monfieur? Diefe Trommel geht Euch doch 


ftart im Kopf herum. 
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weiter Edelmann. 
Zum Henter auch! laßt fie fahren; 's ift nur 'ne Trommel. 
Sarolles. 

Nur ne Trommel! Wie, nur ne Trommel?! Eine Trommel 
fo zu verlieren! Das war ein herrlihes Commando: unjere 
Reiterei auf unfern eignen Flügel zu werfen, und unfere eignen 
Truppen zu fprengen! 

Bweiter Edelmann. 
Die Schuld davon tft nicht dem Commando beizumelien; e war 


ein Kriegsunglück, das Cäfar felber nicht hätte verhüten können, 
wenn er den Oberbefehl geführt hätte. 


Sertram. 

Nun, wir haben über den jchließlihen Ausgang eben nicht zu 
Hagen; ein bischen Unehre bringt und freilich der Berluft diefer 
Trommel, aber man Tann fie nun einmal nicht wieberfriegen. 

Yarolles. " 

Man hätte ſie ſchon wiederkriegen können. 

Sertram. 
Hätte konnen — aber Tann jegt nicht mehr. 
Yarolies. 

Man kann fie noch wieberkriegen. Wenn nur das Verbienft im 
Kriege nicht fo felten dem eigentlihen und wirklichen Vollbringer 
augelthrieben würde, ich wollte ſchon diefe Trommel holen, oder eine 


andere, oder: hic jacet. - 
Bertram. 

Ei, wenn e8 Euch geüitet, Monfieur, wenn Ihr glaubt Euer 
geheimnißvoller Kriegsplan koͤnne dies Inſtrument der Chre wieder 
m fein heimatlihes Quartier bringen, fo unternehmt es hochherzig 
und macht Euch daran. Ich will das Wageſtück als eine ruhm⸗ 
würbige That begrüßen; und glüdt e8 Euch damit, fo foll der Herzog 
nit blos davon ſprechen, ſondern Euch, wie e8 ferner feiner Größe 
ziemt, belohnen bis zur legten Silbe Eures Verdienſtes. 

Yarolles. 
Bei meiner Soldatenfauft, ich will e8 unternehmen. 
Bertram. 


Aber Ihr dürft jetzt keinen Augenblid verfäumen. 
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Yarolles. 


Ich mache mich noch heute Abend daran; und ich will jegt fogleich 
meine verſchiedenen Blane zu Bapier bringen, mid) in meiner Zuverficht 
beftärfen, mich zum Tode vorbereiten, und um Mitternacht erwartet 
weiter von mir zu hören. 

Bertram. 

Darf ich fo frei fein und Seiner Hoheit melden, daß Ihr ans 

Merk gegangen feid? 
parolles. 

Ich weiß nicht wie der Erfolg ſein wird, gnädiger Herr, aber 

den Verſuch will ich wagen. 
Bertram. 

Ich weiß, du biſt tapfer, und was im Dermögen deines foldatifchen 

Ranges ſteht, da will ih für dich bürgen. Gehab dich wohl. 


Yarolles. 
Ich bin fein Freund von vielen Worten. (Ab.) 
Erfier Edelmann. 


So menig als der Fiſch vom Wafler. — Iſt das nidht ein 
föftliher Burihe, Euer Gnaden, der ſcheinbar fo zuverfichtlich dieſe 
Sade unternimmt, und doch meiß fie ift unausführbar, der fih 
freiwillig dazu verdammt, und doch lieber verdammt fein möchte ala 
daß er fie ausführte? 

Dweiter Edelmann. 

Gnädiger Herr, Ihr kennt ihn nicht fo gut wie wir. Wahr ijt 
ed, er weiß fih in jemandes Gunft zu fchmeidheln und eine 
Mode lang allen Entvedungen auszuweichen; aber wenn hr 
ihn einmal ertappt, fo wißt Ihr für immer was an ihm ift. 

Bertram. 
| So meint Xhr wirklich, er werde gar nichts von allem dem aus⸗ 
führen, wozu er fi fo ernſthaft anheiſchig gemacht hat? 
Erfier Edelmann. 

Auch nicht das mindefte; fonvern er fommt mit irgendeiner Er: 
findung zurüd und bindet Euch ein paar wahrfheinlihe Lügen 
auf. Doch, wir haben ihn jhon fait matt gehegt, und Ihr werbet 
ihn beut Abend fallen jehn, denn wahrhaftig, er ift Euer Gna⸗ 
den Achtung nicht werth. 

Dweiter Edelmann. 


Wir wollen Euch einen Spaß mit dem Fuchſe machen, ehe wir 
pe 


68 Ende gut, alles gut. 


ihm das Fell abziehen. Der alte Herr Lafeu hat ihn zuerit heraus: 
geräuchert: wenn ihm einmal jeine Maske abgenommen ift, fo 
werdet Ihr fehen was für einen faubern Zeifig Ihr an ihm habt, 
und das noch diefen Abend. | 


Erfer Edelmann. 

Ich muß nad meinen Schlingen jehn, ic fang’ ihn. 
Bertram. 

Und Euer Bruder kommt indeß mit mir. 

Erfier Edelmann. 

Wie's Eurer Herrlichleit beliebt; ich gebe. (Ab.) 
Sertram. 

Folgt mir zum Haufe, wo das Mädchen wohnt 


Bon dem ih fprad). 
Bweiter Edelmann. 


Doch Sagt Ihr, ſie fei ehrbar. 
‚ Bertram. 


So leider ſcheint's. Nur einmal fpradh ich fie, 
Und fand fie fohredlich kalt; doch ſchickt' ich ihr 
Durch diefen Laffen, dem wir auf der Spur find, 
Geſchenk' und Briefe, die zurüd fie fandte. 
Sonſt that ih nichts. in reizendes Geſchöpf! 
Mollt Ihr fie jehn ? 

Bweiter Edelmann. 

Bon Herzen gern, Herr Graf. 
(Beide ab.) 


Subenie Stene. 
Florenz. Ein Zimmer im Hauſe der Witwe. 
Helena und die Witwe treten auf. 


Helena. i 
Wenn hr noch zweifelt, daß ich's wirklich bin, 
Vermag ich'’3 us nicht weiter zu bemweifen, 
Weil fonjt mein ganzer Plan vereitelt wird. 
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Witwe, 


Zwar nun verarmt, bin ich aus gutem Haus 
Und foldherlei Geihäften gänzlid fremd; 
Auch möcht’ ich jegt nicht meinen Ruf befleden 
Durch ein unfaubres Thun. 

Helena. 


Das ſollt Ihr nicht. 
Glaubt doch nur erſt, der Graf ſei mein Gemahl, 
Und das, was Ihr geheimzuhalten ſchwurt, 
Sei wahr von Wort zu Wort; dann könnt Ihr auch, 
Durch güt’gen Beiſtand, den Ihr mir gewährt, 
Nichts Böſes thun. wi 
twe. 


Ich ſollt' Euch Freilich glauben, 
Da Ahr mich fehn liebt, was mir wohl bemweilt, 
Ihr ſeid fehr reich. 
Helena. 
Nehmt dieſe Börſe Gold 
Und gebt dafür mir freundlich Eure Hülfe, 
Ich will fie überzahlen, germai zahlen, 
Bewährt fie fih. Der Graf wirbt um Eu'r Kind, 
Belagert lüftern ihre Schönheit, iſt 
Entihlofien zur Erobrung. Laßt fie endlich 
Nachgeben, jo wie wir's ihr zeigen wollen. 
Dann wird fein hitzig Blut N nichts verweigern, 
Mas ſie verlangt: der Gtaf trägt einen Ring, 
Der ſich in feinem Haule fortgeerbt 
Bon Sohn zu Sohn, vier, fünf Geſchlechter durch 
Seit ihn ver erfte trug. Den Ring hält er 
Sehr ho, in feiner Deft’gen Shut jedoch 
Zu hoch nit für Erkaufung feines Wunſches, 
Wie ſehr's ihn nachher reuen mag. 
Witwe. 
Ich ſehe 
Nun Euerm Plane auf den Grund. 
Helena. 
Nichts Unrechts feht Ihr dann: ich will nicht mehr, 
Als dab Eu'r Kind, eh fie ih willig ftellt, 
Den Ring: verlangt, ein Stellvihein ihm gibt, 
Sodann mir überläßt die Zeit, zu füllen, 
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Dieweil fie felbft in ücht'ger Ferne bleibt. 
Gluckt's, füg’ ic noch dreitaufend Kronen bei 
Für fie zum Brautſchatz. wi 

twe. 


Ich ergab mich ſchon. 
Weiſt meine Tochter an, wie ſie's beginne 
Daß Zeit und Ort zum ehrlichen Betrug 
Zuſammenſtimmen mögen. Jeden Abend 
Kommt er mit allerlei Muſik und Liedern, 
Verfaßt auf ihren Unwerth; 's hilft uns nichts 
Ihn wegzuſchelten von dem Haus: er bleibt, 
Als hing' ſein Leben dran. 

helena. 


Nun denn, heut Abend 
Vollführen wir's; erlaubte That entſpringt 
Boswill'ger Abſicht, wenn der Plan gelingt, 
Erlaubter Abſicht folgt erlaubte That, 
Wo keiner ſundig a dem fünd’gen Pfad. 
erk. 


Doch nun ans 
(Beide ab.) 


vierter Aufzug. 


— t— 


Erste Scene. 
Außerhalb des florentiniſchen Lagers. 


Der erſte franzöſiſche Edelmann, mit fünf bis ſechs Soldaten im 
Hinterhalte. 


Erfier Edelmann. 


Er kann feinen andern Weg kommen als bier um dieſe Baun- 
ede. Indem ihr auf ihn losſtürzt, vevet eine. recht barbarifche 
Sprache, wenn ihr fie aud felber nicht verfteht, gleichviel; 
denn wir dürfen nicht thun als verftänden ‚wir ihn, bis auf einen 
von und, den wir für einen PDolmetfcher ausgeben müſſen. 
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Erfier Soldat. 
Lieber Hauptmann, laßt mich den Dolmetfcher machen. 
Erfer Edelmann. 
Bilt du nicht befannt mit ihm? Kennt er deine Stimme nit? 
Erſter Soldat. 
Nein, Herr, verlaßt Euch drauf. 
Erfier Edelmann. 
Aber in was für Kauderwelſch willft du zu uns reden? 
Erſter Soldat. 
Eben in ſolchem in dem Ihr zu mir redet. 
Erſter Edelmann. 

Er muß glauben, wir ſeien ein Haufen Ausländer in des Fein⸗ 
des Sold. Nun hat er aber von allen Nachbarſprachen etwas auf: 
gelhmapnt; darum muß jeder von uns fich feinen eigenen Jargon 

ilden, jo daß feiner verfteht was der andere jagt; wir brauchen 
und nur den Anſchein zu geben, als verftünden wir gegenfeitig ven 
Sinn unferer Worte: das entipriht gerade unferm Plan. Dohlen⸗ 
gekrächz und Gewelſch, je finnlofer deſto befier. Ihr hingegen, 
Dolmeticher, müßt jehr ven Ernfthaften jpielen. Aber halt, duckt euch! 
da kommt er, um zwei Stunden zu verfchlafen und dann zurüdzu: 
fommen und die Bügen, die er ausgehedt hat, zu beſchwören. 
(Parolles tritt auf.) 
Yarolies. 

Zehn Uhr; in drei Stunden wird ed fpät genug fein wieder 
nah Haus zu gehn, Was foll ih fagen daß id gethan habe? 
Es muß ſchon eine fehr wahrjheinlihe Erfindung fein, wenn fie 
mir durchhelfen jol. Man fängt an mi zu mittern, und das 
Unglüd bat in der legten Zeit zu oft an meine Thüre gellopft. Ich 
finde, meine Zunge wird zu tollvreift; aber vor meinem Herzen 
jteht die Furcht vor Mars und feinen Sreaturen, und es wagt nicht 
zu thun was meine Zunge prablt. 

Erler Edelmann (bei Seite). 


Das ift die erfte Wahrheit, vie fi deine Zunge je zu Schul- 
den fommen ließ. 
Yaralles. 


Was zum Teufel fiel mir ein, dab ih mich zum Wieder: 


73 Ende gut, alles gut. 


holen diefer Trommel anheiſchig mahte, da ich doch die Unmög- 
lichteit fenne und weiß, wie wenig ich eine folche Abficht hattel Ich 
muß mir felber etlihe Wunven beibringen und fagen, ich habe fie 
im Gefeht befommen. Aber leichte werden e3 nicht thun; es wird 
heißen: „Kamt Ihr mit fo wenig davon?’ und ſchwere mag’ ich 
mir nicht beizubringen. Weshalb that ih das! Was bemog mid 
dazu? Zunge, ih muß did in eines Butterweibs Maul fteden 
und mir eine andere von Bajazet’3 Stummem für mich kaufen, wenn 
du mi in ſolche Gefahren ſchwaztzeſt. 
Erfier Edelmuun (bei Eeite). 
Iſt es möglich, daß er weiß was er iſt, und daß er es doch iſt! 
Barslies. 
Ich wollte, es genügte meinen Anzug zu zerfegen oder meinen 
ſpaniſchen Degen zu zerbredhen. 
Erfier Edelmann (Hei Seite). 
Wir konnen dir den Wunſch wicht geftatten. 
Yaralles. 
Oder meinen Bart zu raufen, und gu fagen es fei im Han: 
gemenge geſchehn. Ä 
| Erſter Edelmann (bei Eelte), 
MWürde nicht ziehen. 
Yarolles. 
Oder meine Kleider in Wafler zu werfen, und zu fagen id 
wäre nadt ausgeplünvdert. 
Erfier Edelmann (bei Eeite). 
Reicht ſchwerlich aus. 
Sarolles. 
Wenn ih auch ſchwüre, id fei aus dem Fenſter der Citabelle 
geiprungen — ä 


Die tief? 

Dreißig Faden tief. 
Erfier Edelmann (bei Geite) 

Drei große Eide würden das kaum glauben machen. 


parolles. 


Ach, hätt’ ih nur irgendeine feindliche Trommel: ich wollte bes 
ſchworen, daß ich fie erbeutet. 


tr 
Erfer Edelmann (bei Seite). 


Parolles. 
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Erſter FSdelmanm (bei Seite). 
Du ſollſt fogleih eine hören. 
parolles. 


O weh, da kommt die feindliche Trommel! 
(Larmen hinter ver Scene.) 


Erſter Edelmann. 
Throca movousus, cargo, Cargo, cargo. 
Alte. 
Cargo, cargo, cargo ‚villianda par corbo, cargo. 
parolles. 


Pardon! Pardon! O, nicht die Augen verbinden! 
(Sie packen ihn und verbinden ihm die Augen.) 
Erſter Soldat. 
Boskos, thromuldo boskos. 
| Yarolies. 
Ich meiß, ihr fein von Muskos' Regiment; 
Und eurer Sprach' unkundig, muß ich fierben. 
Iſt hier ein Deutſcher, Däne, Niederländer, 
Sranzofe, Welicher, laßt ihn mit mir zeben; 
Ich will entveden, was den Florentiner 
Vernichten foll. 
Scheer Boldt. 


Boskos vauvado: 
Ich rede deine Sprade und veriteh’ dich ; 
Kerelybonto: Freund, 
Dent an ein riftlich Ende, fiebgehn Dolche 
Drohn deiner Bruft — 
Yarolles. 


DO! oo! 
Erfier Soldat. 


Bete, bete, bete! 
Manka revania dulche. 


Erker Edelmann. 
Osoorbi dulchos voliyoRso. 
Erfer Soldat. 


Der Feldherr will, daß du noch leben bkeibft 
Und mit verbundnen Augen folgt; vielleicht 
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Kannit du auf fein Befragen was entueden, - | 
Das dich vom Tod befreit. | 
parolles. 


O, laßt mich leben, 
Und jegliches Geheimniß unſers Lagers 
Enthüll' ich, Plan und Stärke; ja, ich künd' euch 
Was euch verwundern ſoll. 
Erſter Soldat. 
Doch iſt's auch wahr? 
parolbes. 
Verdammt ſein will ich ſonſt. 
Erſter Soldat. 


Acordo linta. 
So komm, die Friſt iſt dir gewährt. 
(Parolles gebt unter Bewachung ab.) 


Erler Edelmann. 


Geh, melde meinem Bruder und dem Grafen, 
Die Schnepfe fei im Garn und bleibe blind, 
Bis wir von ihnen bören. 


Bweiter Soldat. 
Wohl, Herr Hauptmann. 
Erfier Edelmann. 


Er will uns alle an uns felbit verrathen: 
Melv’ ihnen da2. 
Bweiter Soldat. 


Es foll gefchehen, Herr. 
Erfier Edelmann. 


So lang’ bleib’ er im Dunkeln, wohlbewacht. 
(Alle ab.) 


Zbwoeite Scene. 
Florenz. Ein Zimmer im Hauſe der Witwe. 
Sertram und Diana treten auf. 


Berttam. - 
Wie man mir fagte, beißt Ihr Fontibella. 
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Diana. 

Nein, Herr, Diana. 
Bertkam. 

Einer Göttin Name, 
Und feiner mehr ala wertb! Doch, fehöner Engel, 
Fehlt deiner Lichtgeftalt die Liebe ganz? 
Menn rafche Sugenbglut nit in Euch flammt, 
Seid Ahr kein Mäpchen, nein, ein Marmorbild. 
Erſt wenn Ihr todt feid, folltet Ihr fo fein 
Wie jet Ihr feid: denn Ihr feid kalt und ſtarr; 
Seht, o, jeid jo wie Eure Mutter war, 
Als Euer holdes Selbit entitand. 


Diana, 


Da war fie ehrbar. 
Bertram. 


Geid Ihr's aud fo. 
Diana. 
Kein: 
Sie that nur ihre Pflicht, wie Ihr, Herr Graf, 
Sie Euerm Weibe fchuldet. 
Bertram. 


Schweig' von ihr; 
Und widerſtreb' nicht, wenn ich fo betheure! 
Sie ward mir aufgezwängt; dich aber lieb’ ich 
Aus ſüßem Liebesdrang und. weih' auf ewig 
Dir meine Dienſte. 
Diana. 


Ja, ſo dient ihr uns, 
Bis wir euch dienen; habt ihr unſre Roſen, 
Laßt ihr die bloßen Dornen uns zerſtechen 
Und ſpottet unſrer Blöße. 
Bertram. 


Schwur ih nicht ? 
Diana. 
Aus vielen Eiden nicht befteht die Treue, 
Aus einem nur, der einfach iſt und treu; 
Bei welchem Heil'gen ſchwört man nicht! man ruft 
Den Höchſten an zum Zeugen; jagt mir brum, 
Wenn bei der Allmacht Jupiter's ih ſchwüre, 
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Ich liebt' Euch zärtlih, glaubtet Ihr dem Schwur, 
Liebt' ih Euch unerlaubt? Das geht do nicht, 
Bei dem, den man zu lieben fchwört, betheuern, 
Man woll’ ihm feindli fein. Geht, Eure Eide 
Sind Worte nur, Verträge ohne Siegel: 

So fteht’3 nah meinem Sinn. 


Beriram. 


D ändr' ihn, änd’r ihn! 
Sei nit fo heilig grauſam! Lieb’ ift Fromm, 
Und, lautern Herzens, kannt ich nie den Trug, 
Deß Ihr die Männer zeiht. Weich nicht mehr aus, 
Nein, gib dich meiner kranklen Sehnſucht hin, 
Die dann geneft; fag’, du bift mein, und immer 
Bleib’ es wie heut, mein Lieben welke nimmer! 


Diaua. 


Ihr Männer legt uns Schlingen, ja, bis wir 
Uns ſelbſt vergeſſen. Gebt mir dieſen Ring. 


Bertram. 
Leihn will ich ihn dir, Kind, allein verſchenken 
Kann ich ihn nicht. 
Diana. 
Ihr wollt nicht, gnäd'ger Herr? 
Bertram. 


Er iſt ein Ehrenkleinod unſres Hauſes, 
Von vielen Ahnen her auf mich vererbt; 
Ihn zu verlieren wär’ der größte Schimpf 
Zür mid. 

Diane. 


Ganz ſolch ein Ring ift meine Ehre, 
Und meine Reuläpheit unfres® Haufe Kleinod, 
Bon vielen Ahnen ber auf mich vererbt; 
Sie zu verlieren wär’ der größte Schimpf 
Für mih. So führt denn Eure Weisheit jelbft 
Den Kämpen Ehre meiner Seite zu 
Zur Abwehr Eures Sturms. 
Berta. 

Bu Hier, nimm den Ring: 

ganz, Ehre, ja mein Leben opfr’ ich dir; 
efiehl ganz über mid. 
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Diana. 


Um Mitternabt Elopft an mein Rammerfeniter; 
Ich forge, daß die Mutter und nicht hört. 
zum aber müßt Ihr feierlich verſprechen: 
Wenn Ihr mein noch jungfraͤulich Bett erobert, 
Bleibt eine Stunde nur, und ſprecht kein Wort. 
Ich habe trift ge Grunde; Ihr erfahrt ſie, 
Wenn dieſer Ring urüdgegeben wird: 
Und: einen anderu an Euern Finger 
Sted’ ih baut Nacht, der, was auch komme mm, 
Der Zukunft Tann beze engen unfer Thun. 
Lebt wohl fo lan mmt ja! hr friegt durch mid) 
Ein Weib, läßt ging auch mic felbit im Stich. 
Bertram. 
Den Himmel auf der Welt fand ih in bir. 
(Ab.) 
Diana. 
Lebt lang’, dafür zu danken Gott und mir; 
gr terbet e3 zuletzt. — 
o würd’ er werben, fagte meine Mutter, 
Als ſäh' fie ihm ins Herz; die Männer fein 
Sid gleih im Schwören. Mic zu freien, ſchwur er, 
Nach ſeines MWeibes Tod; drum nehm’ ih ihn 
Nah meinem Tod. Kein, ihlauer Franzmann, nein; 
Als Jungfrau lieber fterben als dich frein: 
Bei diefem Spiel iſt's keine Sünde, den 


Der falſch gewinnen will zu bintergebn. 
(A5.) 


Britte Scene. 
Das florentinifche Lager. 
Die zwei franzöfifgen Edellente und mehrere Soldaten treten anf 


Erfier Edelmann. 

Ihr habt ihm den Brief feiner Mutter noch nicht gegeben % 
Dweiter Edelmann. 

Bor einer Stunde übergab ih ihn: es fteht etwas darin, das 
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Bweiter Edelmann. 
Hat der Graf von dem allen Kenntniß? 
Erler Edelmann. 


Sa, und die befonvern Belege, Punkt für Punkt, um die Wahrs 
beit mit aller Beweistraft auszurüiten. 


Dweiter Edelmann. 
Es thut mir herzlich leid, daß er darüber froh fein wird. 
Erfer Edelmann, 


Wie gewaltſam ſuchen wie manchmal unjern Troft in unferm 
Berluft ! 
Bweiter Edelmann. 


Und wie gewaltfam ertränfen wir ein andere mal unfern Gewinn 
an Thränen! Der große Ruhm, den er fih bier durch feine 
Tapferkeit erworben hat, wird zu Haufe einer ebenfo großen 
Schande begegnen. 

Erſter Edelmann. 


Das Gewebe unferd Lebens befteht aus gemifhtem Cam, gut 
und ſchlecht vurdiemander: unfere Tugenden würden hochmüthig 
fein, wenn fie nit von unfern Laſtern gepeitiht würden; und wir 
würden verzweifeln über unfere Schlechtigkeit, wenn unfere Tugen- 


den und nicht wieher aufrichteten. 
(Ein Diener tritt auf.) 


Nun, wo ift dein Gebieter ? 
Diener. 


Er ift dem Herzog auf der Straße begegnet, Herr, und hat 
feierlih Abihied von ibm genommen: Seine Herrlichkeit wollen 
morgen nah Frankreich. Der Herzog bat ihm Empfehlungsbriefe 
an den König angeboten. 


weiter Edelmann. 


Die werben ihm dort nicht mehr als nöthig fein, empföhlen fie 
ihn auch mehr al3 fie eigentlich können. 


Erfer Edelmann, 


Sie können nicht füß genug jein für des Königs Erbitterung. 
Da kommt Seine Herrlichkeit. 
(Bertram tritt auf.) 
Mie, gnädiger Herr, ift nicht fhon Mitternacht vorüber? 
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Seriram. 


Ich erledigte heut Abend jechzehn Gefchäfte, jedes von eines 
Monat Länge, durch ein abgekürztes Verfahren: ich habe mich beim 
geriog beurlaubt, Abjchie genommen von feiner Umgebung, ein 

etb begraben, getrauert um fie, meiner Frau Mutter gefchrieben, 
ich fäme zurüd, mein Wegegeleit beftellt, und zwifchen bieten Haupt: 
jtüden noch mande kleine Angelegenheiten bejorgt; vie lebte war 
die größte, aber mit ver bin ih noch nicht zu Ende, 


Dweiter Edelmann. 


Wenn das Geſchaft etwa mit Schwierigkeiten verknüpft ift und 
Eure Herrlichkeit diefen Morgen abreifen will, fo thut Eile noth. 
Bertram. 

Ich meine deshalb, das Geſchäft ift nicht beenvigt, weil ich 
fürchte fpäter wieder davon zu hören. Aber werden wir nicht die 
Scene zwifhen dem Narren und dem Soldaten zu hören befommen? 
Geht, holt mir dies faljhe Mufter her; er bat mich angeführt wie 
ein doppelſinniges Orakel. 

Zweiter Edelmann. 


Bringt ihn her. (Soldaten ab.) Er hat die ganze Nacht im Stod 
gefellen, der arme tapfre Schelm. 


Beriram. 


Thut nichtö; feine Ferſen haben es verdient, weil fie ſich fo 
lange feine Sporen angemaßt. Wie hält er fi denn? 


Erfier Edelmann. 


Ich babe Eurer Herrlichkeit bereits gejagt, der Stod hält ihn. 
Doh um Euch zu antworten wie Cure Frage gemeint war: er 
weint wie ein Mäbchen, das jeine Mil Verfhiittet bat, Er 
bat Morgan gebeichtet, den er für einen Mönd hält, von feiner 
früheften Erinnerung an, bis zum gegenwärtigen Unglüd feines 
Stockſitzens; und was meint Jhr dab er gebeichtet hat? 

" Bertram. 


Nichts von mir; oder doch? 
Zweiter Edelmann. 


Seine Beihte wurde zu Protokoll genommen und foll in feinem 
Beifein vorgelefen werden; wenn Cure Herrlichkeit darin vorkommen, 
wie ich allerdings glaube, jo müßt Ihr die Geduld haben es anzuhören. 

"(Die Soldaten fommen mit Barolles zuräd.) 
Ende gut, alles gut. 6 


82 Ende gut, alles gut. 


Beriram. 
Hol’ ihn der Henker! Mit verbundenen Augen? Er kann nit? 
von mir fagen; ſtill, ſtill! 
Erſter Edelmann. 
Die blinde Kuh Tommt! — Portotartarosa. 
Erfier Soldat. 
Er ruft nach der Folter; was wollt Ihr ohne fie befennen? 
parolles. 
Ich will alles geſtehn was ich weiß, ohne Gewalt; wenn ihr mich 
knetet wie eine Paſtete, ich kann nicht mehr ſagen. 
| Erfler Soldat. 
'Bosko chimurcho. 
Bweiter Edelmann. 
Boblibmdo chichurmurko. 
Erfler Soldat. 


Ihr feid ein gnädiger General. — Unſer General befiehlt Euch 
die tagen zu beantworten, die ih Euch bier von einem Zettel 
vorlejen werde. 

Parolles. 
So wahrhaft, ala id am Leben zu bleiben hoffe. 
Erſter Ioldat. 

„Zuerſt fragt ihn, wie ſtark des Herzogs Reiterei ift.” Was 
antivortet Ihr darauf? 

Yarolles. 

Fünf bis ſechstauſend, aber ſehr ſchwach und bienftunfähig; 
bie Truppen find alle zerftreut, und die Anführer ganz arme Schluder, 
auf meine Reputation und Ehre und fo wahr ich hoffe Leben 
zu bleiben. 

Erfier Soldat. 


Sol ih Eure Antwort jo niederjchreiben? 
Yarolles. 


Sa, thut's; ih will das Saframent darauf nehmen wie und 
wo Ihr wollt. 
Bertram. 


Alles ift ihm eind. Mas für ein heillofer Schurfe er it! 
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Erfier Edelmann. 

Ihr irrt Euch gnädiger Herr: es iſt Monfieur Parolles, der 
wadere Militarift — dies war fein eigner Ausdruck — , der die ganze 
Theorie des Kriegd im Knoten feiner Schärpe, und die Praris in 
feinem Degengehenk hatte. 

Dweiter Edelmann. 

Ich will nie wieder jemand trauen weil er feine Klinge blanf hält, 
noch glauben, e3 könne viel in ihm fteden weil er einen faubern 
Anzug trägt. 

Erſter Soldat. 

Gut, e3 ift fo niedergejchrieben. 

Darolles. 

Fünf bis ſechstauſend Reiter, ſagt' ih — ih will aufridtig 
fein — over fo ungefähr. Schreibt’3 nieder — denn ich mill die 
Wahrheit reden. 

Erflier Edelmann. 

Hierin fommt er der Wahrheit fehr nahe. 

Bertrum. 
Aber ih weiß ihm feinen Dank dafür, da er’3 in folder 
Weiſe von jich gibt. 
Yarolles. 
Arme Schluder — ih bitt' Euch, habt Ihr dag? 
Erfier Soldat. 


Ya, es fteht da. 
Darolles. 


Ich danke Euch unterthänigft, Herr. — Wahr bleibt wahr: vie 
Schlucker find erfchredlih arm. 
Erſter Soldat. 


„Fragt ihn, wie ſtark ihr Zußpolfift.” Was antwortet Ihr darauf? 
Yarolles. 


Meiner Seele, Herr, wenn id) nur noch diefe Stunde zu leben 
hätte, ih mill die Wahrheit fagen. Laßt fehen: Spurio 
hundertfunfzig ; Sebaſtian ebenfo viel; Corambus ebenfo viel; Jaques 
ebenfo viel; Guiltian, Cosmo, Ludovico und Gratii jeder zwei— 
hundertfunfzig; meine eigene Compagnie, Chitopher, Vaumont, Bentii 
‘jeder zweihundertfunfzig: fodaß die Mufterrolle, Marode und 
Gefunde fih meiner Seel nicht auf funfzehntaufend Mann beläuft, 


6* 
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wovon die En nicht den Schnee von ihren Mänteln zu fchütteln 
wagt, aus Furt fie in Stüde zu ſchütteln. 
Seriram. 
Was fol man mit ihm anfangen ? 
Erfier Edelmann. 

Nichts als fih bei ihm bedanken. — Fragt ihn nah meinem 

Charakter, und wie ich beim Herzog angefchrieben bin. 
Erfier Soldat. 

Gut, das fteht da. „Ihr follt ihn fragen, ob im Lager 
ein en Dumain fi befindet, ein Franzofe; in melchem 
Anfehen er beim Herzog fteht; wie e3 mit deſſen Zapferfeit, Recht: 
lichleit und Kriegskenntniß fi) verhält; oder ob er glaube, es jei 
moͤglich ihn mit einer vollmichtigen Summe Goldes zum Abfall zu 
verleiten.” Was antwortet Ihr darauf? was wißt hr davon ? 

parolles. 

Ich erſuche Euch, laßt mich dieſe Fragen eine um die andere 
beantworten; fragt einzeln. | 

Erfier Soldat. 

Kennt Ihr diefen Hauptmann Dumain ? 

Yarolles. 

Ich kenne ihn; er war Lehrburfche bei einem Flickſchneider in Paris, 
von wo er weggepeiticht wurde, weil er des Sherif? Närrin fchmän- 
gerte, ein jtummes blöbfinniges Ding, das nicht nein fagen fonnte. 

(Dumain hebt feine Hand zornig auf.) 
Sertram. 

Nein, ih bitt' Euch, laßt Eure Hand in Ruh; weiß ich doch, 
jein Gehirn ijt verwirtt an ven nädjten Ziegel, der vom 
Dache Fällt. 

| Erfier Soldat. 

Gut; ijt diefer Hauptmann im Lager des Herzog3 von Florenz ? 

| Yarolies. | 

Soviel ih weiß, ift er’3, und ganz laufig. 

Erſter Edelmann. 


Seht mih nicht fo an; mir werben fogleih aud von Gurer 
Herrlichkeit hören. 
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Erfier Zoldat. 
Sn welchem Ruf fteht er bei dem Herzog ? 
Yarolles. 


Der Herzog kennt ihn nur, als einen meiner armen Offiziere 
und ſchrieb mir diefer Tage, ich follt’ ihn aus der Liſte ftreichen; 
ich glaube, ich habe das Schreiben in meiner Taſche. 


Erfker Soldat. 

Ei, da wollen wir’3 fuchen. 

Parolles. 

Im Ernft, ich weiß doch nicht; entweder ift e8 da, over es be- 
findet ih an einer Schnur mit des Herzogs andern Briefen an 
mich in meinem Zelt. 

Erſter Zoldat. 
Da ift eg, da iſt ein Papier; fol ich's Euch vorlefen ? 
Yarolles. | 
Ich weiß nicht, ob es das ift, oder nicht. 
| Bertram. 

Unfer Dolmetiher macht feine Sache gut. 

| Erfer Edelmann. 

Vortrefflich. 

Erſter Soldat (lief). 

„Diana, der Graf iſt ein Narr und ſteinreich“ — 

parolles. 

Das iſt nicht der Brief des Herzogs, Herr; das ift 'ne Warnung 
an ein hübſches Mädchen in Florenz, eine gewiſſe Diana, fih in 
Acht zu nehmen vor den Lockungen eines gewilfen Grafen Rouffillon, 
eines thörichten, nichtönugigen, aber bei alledem ſehr geilen Burfchen. 
Ich bitte Euch, Herr, ftedt daS wieder hinein. 

Erfier Soldat. 
Nein, ich will e3 erit lefen, mit Eurer Erlaubniß. 
Yarolles. 

Meine Abfiht dabei, verſichre ich Euch, war fehr redlich in Bes 

treff des Mädchens; denn ich kannte den Grafen als einen gefähr: 


lien, lüfternen Knaben, der ein wahrer Walfifh für Jungfern- 
ſchaften ift und alle junge Brut verfchlingt, die er findet. 
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Bertram. 


Verdammter achjelträgeriiher Schuft ! 
Erfler Soldat (lief). 


„Denn er Dir jchwört, jo laß fein Gold erit fließen; 

Zahlt er nicht gleih, dann zahlt er nimmermehr ; 

Schließ mit ihm ab erſt, um Tih zu entichließen ; 

Nie zahlt er Schulden; nimm jein Gold vorher. 

's iſt ein Soldat, Diana, der jo fpridt: 

Mit Männern halt es, Sinaben fülje nidt; 

Der Narr zahlt Dir voraus, Du fannft drauf zählen: 

Wo man ihm borgt, wird er ſich raſch empfehlen. 
Der Deine, wie er Dir in? Ohr gelobt, 

Parolles.“ 
Bertram. 


Er foll durchs Heer gepeiticht werden, mit diefem Ders vor 
der Stirn. 
Bweiter Edelmann. 
Dies ift Euer ergebener Freund, Herr, der vieljeitige Sprach— 
fenner und waffengewaltige Krieger ! 


Bertram. 


Ich Tonnte von jeher alles ausftehen, nur feine Rabe; und 
nun ift er mir eine Kate. 


Erfler Soldat. 


Freund, an unſers General Bliden merle ich, wir werden 

Euch hängen müſſen. 
parolles. 

Laßt mir das Leben, Herr, in jedem Fall! Nicht: daß ich vor 
dem Tod mich fürchtete, fondern mweil meiner Sünden fo viele find, 
jo möcht' ih den Reft meines Lebens in Reue verbringen. Laßt 
mid leben, Herr, in einem Serfer, im Stod, oder wo es fei, 
nur leben will id. 

Erler Soldat. 

Wir wollen jehn was fih thun läßt, wenn Ihr aufrichtig be: 
fennt; darum noch einmal zu diefen Hauptmann Dumain. Ihr 
habt über fein Anjehen beim Herzog und über feine Tapferkeit 
Rede geftanden; wie fteht e3 nut feiner Rechtichaffenheit? 

parolles. 

Er würde euch ein Ei aus einem Kloſter ſtehlen, Herr; 
denn im Rauben und Plündern thut er es dem Neſſus gleich. 
Schwüre nicht zu halten iſt ſein Gewerbe; im Eidbrechen iſt er ſiärker 
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als ein Sereulez. Er Tügt, Herr, mit foldher Geläufigfeit, daß 
Ihr die Wahrheit für eine Närrin halten müßt. Trunkenheit ift 
jeine Haupttugend; denn er befäuft fich wie ein Schwein, und wenn 
er ſchläft thut er niemand etwas zu Leide al3 jeinen Bett: 
tüchern; aber man kennt feine Aufführung und legt ihn auf Stroh. 
Sonjt weiß ich wenig von feiner Rechtfchaffenheit zu melden, Herr; 
er hat alles, was ein rechtjchaffener Mann nicht haben follte; was 
ein rechtſchaffener Mann haben follte, davon hat er nichts. 


Erfier Edelmann. 
Ih fange an ihn dafür Liebzuhaben. 
Bertram. 


Für diefe Beichreibung deiner Rechtichaffenheit? Hol' ihn ver 
Henker! für mich wird er mehr und mehr zur Kate. 
Erſter Zoldat. 
Was fagt Ihr von feiner Kriegstüchtigkeit? 
Yarolles. 

Ei, Herr, er ift mit der Trommel vor den engliiden Komödi—⸗ 
anten dermarfhirt — verleumden will ich iha nit —, und 
mehr von feinem Heldenthbum weiß ih nicht, als daß er vielleicht 
in jenem Lande die Ehre gehabt hat auf einem Plage zu comman: 
viren, der Mile-End heißt, um die Leute in zwei Gliedern ftehn zu 
(ehren. Jh möchte dem Mann gern alle möglide Ehre anthun, 
aber von dem lettern bin ich nicht überzeugt. 


Erker Edelwaun. 
Er bat die Schurferei fo fehr überfchurft, daß die Seltenheit ihm 
Abfolution gibt. 
Bertram. 
Hol’ ihn der Henker! für mich bleibt er eine Katze. 
Erfier Edelmann. 

Da feine Eigenſchaften fo niedrig im Preiſe ftehen, fo brauch’ ich 
nicht zu fragen, ob er fih wol durch Gelb zum Abfall 
verleiten ließe. 

Yarolles. 
Herr, für einen PVierteltkaler verkauft er das Freilehn feiner 


Seligkeit, das Erbrecht daran, fehneivet er allen feinen Nachkommen 
die Erbfolge ab und den ewigen Anſpruch auf ewige Beiten. 
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Erſter Soldat. 
Was iſt mit ſeinem Bruder, dem andern Hauptmann Dumain? 
Zweiter Edelmann. 
Warum fragt er ihn nach mir? 
Erſter Soldat. 
Was iſt mit dem? 
parolles. 


Es iſt eben eine Krähe aus demſelben Neſt: nicht ganz ſo groß 
wie der andere im Guten, aber ein gut Theil ſchlechter im Böſen. 
Er übertrifft ſeinen Bruder als Memme, und doch gilt ſein Bruder 
für die beſte in der Welt. Auf der Flucht überrennt er jeden 
Troßbuben, dagegen er beim Angriff immer den Krampf hat. 


Erſter Edelmann. 
Wenn man Euch das Leben ſchenkte, würdet Ihr Euch an— 
heiſchig machen den Florentiner zu verrathen? 
Yarolles. 
Ja, fammt dem Anführer feiner Reiterei, dem Grafen Rouffillon. 
Erfler Edelmann. 
Ich will’3 dem General in? Ohr jagen und hören, was er gerubt. 
| Yarolies (Hei Seite). 
Ich mill fein Getrommel mehr; hol’ die Pet alle Trommeln! 


Nur um den Schein des Berbienftes zu haben und mid in der 
guten Meinung des Lieverlihen Burſchen von Geafen zu erhalten, 


in ib in viele Gefahr gerannt. Aber wer hätte auch einen Hin— 
terhalt vermuthet mo ic; gefangen wurde! 
Erſter Soldat. 

Es hilft nichts, Freund, Ihr müßt doch fterben. Der General 

fagt, da Ihr fo verrätheriich die Gehernmiffe Eures Heeres preis- 

egeben, und jo giftige Ausfagen über Männer gemacht habt, vie für 

ochſt edel gelten, fo feid Ihr auf der Welt zu nichts Gutem mehr 

u braußen; darum müßt Ahr fterben. — Komm, Scharfrichter, 

erunter mit feinem Kopf! 
Yarolles. 


Ah Gott, Herr, Takt mich leben! Dover laßt mid wenigiten® 
meinen Tod jehen! 


Dierter Aufzug. Dritte Scene. 89 


Erfler Soldat. 

Das follt Ihr, und Abſchieb nehmen von allen Euern Freunden. 
Ser ihm bie Binde ab.) So, ſchaut Euch um jetzt: kennt Ihr jemand 
Bertram. 

Guten Morgen, edler Hauptmann, 
Bweiter Edelmann. 
Gott grüß’ Euch, Hauptmann Parolles. 
Erfier Edelmann. 
Gott ſchütz' Euch, edler Hauptmann. 
Bweiter Edelmann. 
Hauptmann, was habt Ihr für Grüße zu beitellen an den 
gnädigen Herrn Lafeu? Ich gehe nah Frankreich. 
Erſter Zoldat. 


Lieber Hauptmann, wollt Ihr mir eine Abſchrift des Gedichts 
geben, da3 Ihr an Diana in Betreff des Grafen Rouſſillon jchriebt? 
Wenn ich nicht eine rechte „Memme” wäre, fo zwäng' ich's Euch 
ab; fo aber lebt wohl. 


(Bertram, und bie Edelleute u. |. w. ab.) 
Erfier Edelmann. 


Ihr feid ja ganz aufgelöft, Hauptmann, nur Eure Schärpe 
noch nicht, die hält noch eine Schleife zufammen, 


Yarollies. 
Wer würde dur ein ſolches Complot nicht zermalmt? 
Erfier Soldat. 


Menn Ihr ein Land entveden könntet, wo nur Weiber wohnten 
die nicht mehr Scham hätten ala hr, fo fönntet Ihr der Stammvater 
einer jchamlofen Nation werden. Gehabt Euch wohl, Herr; au 
ih will nad Frankreich; wir werben dort von Euch reden. (Ab.) 


Parolles. 


Dod dan? ich Gott: denn wäre groß mein Herz, 

gie bräch' es. Hauptmann will id nicht mehr fein, 
ur ejlen, trinfen, fchlafen fanft will ich 

Nah Hauptmanns Art; nur was ih bin, das Ding 

Erhalte mid. Wer fih als Prahler kennt, 
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Ten warne dies; denn ichließlich wird entdedt, 
Tab in tem Prahler ftet3 ein Eiel jtedt. 
Zfmert, rofte! Scham, erbleihe! Wohl fei wir 
In Sckmach, Parolles; genarrt, ſei Narr binfür! 
Für den, ver lebt, gibt's auch ein Plätzchen bier. 
Trum ihnen nad! (ab.) 


Vierte Sımt. 
Florenz. Ein Zimmer im Haufe der. Witwe. 
Selena, die Witwe und Diana. 


Helena. 


Damit Ihr ſeht, ih hab’ Euch nicht getäufcht, 
Soll aus der Chriftenheit der Größten einer 

. Mein Bürge fein, an deſſen Thron ich knien muß 
Bevor ih ganz mein Ziel erreihen kann. 

Ich hab’ ihm einft erwünſchten Dienft geleiftet, 
Merth wie fen Leben fait, mofür zum Lohn 
Selbſt de3 Tartaren Kiefelherz ein „danke“ 
Erwidern müßte. Seine Majeftät, 

Hör ih, ift in Marfeille; dorthin finden 

Wir ſchickliches Geleit. Ihr wißt, ich gelte 

Für todt; und da das Heer ſich auflöſt, eilt 
Mein Gatte heim, wo wir mit Gottes Hülfe 
Und Urlaub meines gnäd’gen Herrn des Königs, 
Sein wollen eh man’3 denkt. 


Witwe, 


Verehrte Frau, 
hr hattet niemal3 eine Dienerin 
So treu wie mid. 
Helena. 


Und hr, Frau, feine Freundin, 
Die eifriger bemüht war, Cure Liebe 
Euch zu vergelten. Bmeifelt nicht, der Himmel 
Schickt mih, um Eure Tochter auszufteuern, | 
Und wählt' ala Werkzeug fie, das zum Gemahl 
Mir helfen fol. Doch, o feltfame Männer! 
Daß fie fo ſuß gebrauchen was fie haflen, 
Wenn ihrer gläub’gen Sinne Lüfternheit 
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Pechſchwarze Nacht betrügt! So fpielt die Luft 
Mit dem was fie verabfheut, unbemwußt. 
Doh Später mehr hierüber. — Ihr, Diana, 
Müßt unter meiner ſchwachen Leitung noch 
Ein wenig für mich dulden. 

Diana. 

Wär's auch Tod 
In Ehren, was Ihr fordert, ich bin Euer 
Und dulde was Ihr wollt. 

Helena. 

Jetzt noch, ich bitt' Euch; 

Doch kommt im Nu der Sommer, wo die Büſche 
So Laub wie Dornen tragen, und ſo ſüß 
Wie ſcharf ſind. Aber kommt, wir müſſen fort; 
Der Wagen hält ſchon und es drängt die Zeit. 
Ende gut, alles gut: am Schluß die Krone; 
Wie auch der Lauf, das Ziel winkt mit dem Lohne. 

(Alle ab.) 


Fünfte Scene. | 
Rouffillon. Zimmer im. gräfliden Schloſſe. 
Die Gräfin, Lafen und der Harr treten auf. 


Lafen. 


Nein, nein, nein; Euer Sohn wurde dort verführt von einem 
taffetgeſchnitzten Kerl, deſſen niederträchtiger Safran der ganzen un— 
gebackenen und teigigten Jugend einer Nation ſeine Farbe hätte 
anſchmieren können. Eure Schwiegertochter wäre noch heute am 
Leben, und Euer Sohn hier zu Hauſe, und er hätt' es durch den 
König weiter gebracht als durch dieſe rothſchwänzige Hummel, von 
der ich rede. 

Gräfin. 


Ich wollte, ich hätte nie von ihm gewußt. Es war der Tod 
des tugendhafteſten Fräuleins, das jemals die Natur ſich zum Ruhm 
erſchaffen. Hätte ſie theilgehabt an meinem eigenen Fleiſch und 
Blut und mir die ſchwerſten Mutterſeufzer gekoſtet, meine Liebe 
zu ihr konnte nicht tiefer wurzeln. 


Lafeu. 
Es war ein gutes Fräulein, ein gutes Fräulein; wir können 


‘ 
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—55 Salat pflücken, ehe wir ein ſolches Kraut wieder an⸗ 
treffen. 


Rarr. 
Recht, Herr, fie war der ſüße Majoran im Salat, oder 
vielmehr da3 Gnadenkraut. 
Lafen. 
Das ſind ja keine Salatkräuter, du Schelm; das ſind duftende 
Blumen. 
Uarr. 
Ich bin kein großer Nebukadnezar, Herr, ich verſtehe mich nicht 
beſonders auf Gras. 
| Kafen. 
Wofür gibft du dich denn aus, für einen Schelm oder einen 
Narren? ' 
Yarr. 


‚ Für einen Narren, Herr, in einer Frauen Dienst, und für 
einen Schelmen in dem eine® Manne2. 


Lafen. 
Deine Unterfeheidung ? 


Yarr. 


Ich würde den Mann um feine Frau betrügen und deſſen Dienft 
verfehen. 


£afen. 
Dann mwärft du freilich ein Schelm in feinem Dienft. 
Kar. 


Und feiner Frau würde ich meinen Kolben geben, um fie zu 
bedienen. 


£afen. 

Ich will dir's fchriftlih geben, du biſt beides, Schelm 

und Narr. 

Narr. 

Zu Euern Dienften. 

Lafen. 

Nein, nein, nein. 

Harrer. 


Nun, ‚Herr, fann ih Euch nicht dienen, fo kann ich einem 
Fürften dienen, der fo mächtig ift wie Ihr. 
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' Lafen. 
Wer iſt das? ein Franzoſe? 
Uarr. 


Nein, Herr, er hat einen engliſchen Namen, aber ſeine Phyſiog⸗ 
nomie iſt in Frankreich hitziger als dort. 


Lafen. 
Was für ein Füuͤrſt iſt das? 


Karr. 


Der ſchwarze Prinz, Herr, alias der Fuürſt der Finſterniß, 
alias der Teufel. 
gafen. 


Da nimm, bier ift meine Börfe. Ach gebe fie dir niht um 
dich deinem befagten Herrn abjpenftig zu machen; diene ihm nur 
immer weiter. 4 

art. 


Ich bin aus einem Holzland, Herr, und hatte von jeher Freude 
an einem großen Feuer; und der Herr, von dem ich fpreche, unter: 
hält ftet3 ein großes euer. ber glaubt, er iſt der Fürit 
der Welt; fein Adel mag an feinem Hofe bleiben. Ich bin 
für dad Hau mit der engen Pforte, die wol zu Hein ift, als 
daß Glanz und Pracht bineinginge: einige vielleicht, die fich ſelbſt er- 
niedrigen, mögen e3 thun; aber bie meilten werben zu fröftelnd und 
verzärtelt und für den blumigen Pfad fein, der zur breiten Pforte 
führt und zum großen Feuer. 

gafen. 


Geh deiner Wege, du fängt mir an langweilig zu werben, und 
ih fag’ e8 bir Vorder, weil ich nicht mit dir zerfallen mag. Geh 
—* Wege; laß nach meinen Pferden ſehn, aber ohne Schelmen⸗ 
treiche. 


Rarr. 
Wenn ich mit Streichen über ſie komme, Je, fo follen’3 Peitſchen⸗ 


ftreihe fein, die ihnen nach dem Gefeg der Natur von Rechts wegen 
gebühren. (®6.) 


£afen. 
Ein durchtriebener, boshafter Schelm. 
Gräfin. 


Das iſt er. Mein feliger Mann machte ſich viel Spaß mit 
ihm; nad) feinem Willen bletbt er bier, was er als einen Freibrief 
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für feine Frechheit anfieht; und in der That, er erlaubt fi immer 
Ausichreitungen in die Kreuz und Quer. 
Lafen. 

Ich mag ihn wohl leiven, er iſt fo unrecht nicht. Und, da 
wollt’ ich eben erzählen, fobald ich des guten Fräulem3 Tod ver: 
nommen, und daß mein gnädiger Herr Euer Cohn auf der Heine: 
reife begriffen fei, bemog ich den König meinen Gebieter, für mein: 
Tochter bei ihm zu ſprechen; hatte doch Seine Majeität, als fie 
beide noch minderjährig waren, aus Allerhöchſt eigenem Antriebe 
dies jchon jelber vorgefhlagen. Seine Hoheit hat e3 mir zugefagt, 
und um dem Unmillen Einhalt zu thun, den er gegen Euern Sohn 
empfindet, gibt es fein geeigneter Mittel. Wie gefällt es Euer 
Gnaden? 

Gräfin. 

Ich bin e3 ungemein zufrieden, mein Herr, und wünſche, es 
möge glüdlih zu Stande gebradht werden. 

kafen. 

Seine Hoheit fommt in größter Eile von Marjeille, jo rüftig 
von Körper ala ob er erſt dreißig zählte Er wird morgen bier 
fein, wenn ih nicht falſch berichtet bin von jemand, der ſich in 
ſolchen Dingen noch ſelten geirrt hat. 

Gräfin. 

Es freut mi, daß ich hoffen darf ihn vor meinem Tode noch 
zu fehben. Sch habe Briefe, dab mein Sohn heute Abend bier fein 
wird, und möchte Euer Lordſchaft erfuchen, bei mir zu bleiben bi3 
fie hier zufammentreffen. Bar 

kafen. 


Gnädige Frau, ich überlegte mir foeben, auf welche Weiſe id) 
am beiten Zutritt erlangen Tünnte. 
Gräfin. 
Ahr braucht nur Euer Adelsvorrecht geltend zu machen. 
&afen. 
Gräfin, das hab’ ih ſchon Stark in Anfprud genommen, aber 


gottlob! es hält noch immer wor. 
(Der Narr kommt zurid.) . 


Yarr. 
Ach, gnädige Frau, dba draußen iſt mein gnädiger Herr Euer 
Sohn, mit einem Sammtpflafter im Gefiht; vb eine Schmarre da: 
runter ift oder nicht, mag der Sammt willen; aber es ift ein artiges 
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Sammtpflafter. Seine linfe Bade bat einen Ylaum von drittehalb 
Federchen, aber feine rechte Bade iſt ganz kahl. 


Lafen. 


Eine rühmlich erhaltene Schmarre, oder eine rühmliche Schmarre, 
kleidet den Adel gut: und ſo wahrſcheinlich auch dieſe. 


Yarr. 
Aber fein Geficht fieht euch aus wie eine Carbonade. 
£afen. 


Sehn wir Euerm Sohn entgegen, ich bitte, e3 verlangt mid, 
mit dem jungen edeln Krieger zu ſprechen. 
Harrer. 
Obo, es ift ein ganzes Dutzend von ihnen da, mit allerliebiten 
Hüten und ſehr böflihen Federn drauf, die fi verneigen und 


jedermann zuniden. 
(Alle ab.) 


Fünfter Aufzug. 





Erste Scene, 
Marjeille. Straße. 


Helena, die Witwe, Diana und zwei Diener treten auf. 


Helena. 


Died angeftrengte Reifen, Tag und Nacht, 
Muß Euch erfhöpfen; ändern kann ich's nicht: 
Doch da Ihr eins gemacht aus Tag und Nacht, 
Für mid) die’ garten Glieder zu ermüden, 
Glaubt mir, Ihr wuchlt fo fejt in meinem Dan, 
Daß nichts Euch kann entwurzeln. Wenn das Glüd — 
" (Ein Edelmann tritt auf.) 
Der Mann kann mir Gehör beim König Ichaffen, 
Wenn er fein Anſehn braudt. — Gott grüß Euch, Herr. 
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Edelmann. 
Und Eud. 
Helena. 
Ich hab’ Eu, Herr, an Frankreichs Hof geſehn. 
Edelmann. 
Ja, ich war öfter dort. 
Helene. 


Ich denke, Herr, Ihr ſeid derſelbe noch, 
Der in dem Rufe großer Güte ſtand; 
Und drum, von Außerft harter Noth gedrängt, 
Bitt' ih Euch, ohne mweitre Förmlichkeit, 
Bewährt fie auch an mir; ich will ‚dafür 
Euch ewig dankbar fein. | 

Edelmann. 


Was wunſcht Ihr? ſprecht! 


helena. 
Daß Ihr gefälligſt 
Dies arme Blatt dem König überreicht 
Und Euern ganzen Einfluß geltend macht, 
Daß ich ihn ſprechen Fann. 
Edelmann. 
Der König ift nicht hier. 
Helena, 
Nicht hier, Herr? 
Edelmann. 
| Nein; 
Er reifte geſtern Abend ab, und fchneller 
Als er gewohnt. 
Witwe. 


Gott, unſere Muh umfonft ı 
Helena. 


Doh Ende gut, noch alles gut; 
Wie ſchlecht die Zeit, wie ſchwach die Mittel: Muth! — 
Ich bitt! Euch, Herr, wohin ift er gereift? 

Edelmann. 
Ei nun, foviel ih weiß, nah Rouffillon, 
Wohin auch ih will. 
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Selena, 
| Ich erſuch Euch, Herr, 
Da Ihr wol vor mir noch den König ſeht, 
Legt dies Papier in ſeine gnäd'ge Hand; 
denk', es zieht Euch keinen Tadel zu, 
Erwirbt vielmehr Euch Dank für Eure Müh. 
Ich komme nach, ſo ſchnell es irgend geht 
Mit unſern Kräften. 
Edelmann. 
Ich will's Euch beſorgen. 
Helena. 
Und hr follt fehn, es bringt Euch fiher Dank, 
Mas aud noch fommen mag. — Zu Pferd jebt wieder: 
Kommt, machen wir uns fertig! 
(Ale ab.) 


Abveite Scene. 
Rouſſillon. Der innere Hof im gräflichen Schloffe. 
Der Harr und Parolles treten auf. 


Yarolles. 

Lieber Monfieur Lawatſch, gebt dem gnädigen Herrn Lafen 
diefen Brief. Früher Tanntet Ihr mi mol beiler, Herr, ala 
ih nod vertrauten Umgang mit frifbern Kleidern pflog; aber 
jest, Herr, bin ih durch Fortuna’3 Muffigkeit felber muffig ge: 
worden und riehe etwas ſtark nad ihrer jtarfen Ungnade. 

, Narr. 

Meiner Seel, Fortuna’3 Ungnade ift recht [hmuzig, wenn fie 
jo ftark riecht mie du fagft. Ich werde fünftig feinen Fiſch mehr 
efjen, an ven Fortuna Butter gethban hat. Bitte, geh mir aus dem Wind. 

Yarolles. 

Nein, Ihr braudt Euch die Nafe nicht zuzuhalten, Freund ; ich 

redete nur in einer Metapher. 
Yarr. 

Doch, doch, Herr, wenn Eure Metapher ſtinkt, werd’ ich mir die 
Naſe zubalten; und das bei jedermanns Metapher. Noch einmal, 
entferne dich. 

Ende gut, alle gut. 7 
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Yarslles. 
Ich bitte Euch, Herr, beftellt mir dieſes Papier. 
Yarr. 


Pfui, pfui, bleib mir vom Leibe! Ein Bapier aus Fortuna's Nacht: 
ftuhl einem Edelmann in die Hand geben! Sieh, da fommt er jelbft. 
(2afeu tritt auf.) 

Hier ift ein Geſchnurr Fortuna's, Herr, oder von Fortuna's 
Rage — aber keiner Biſamkatze —, die in den ſchmuzigen Fiſchteich ihrer 
Ungnade gefallen und, wie fie jagt, ganz kothig geworben ift. 
Ich bitt' Euch, Herr, macht mit dem Karpfen was —*— wollt, denn 
er ſieht aus wie ein armer, heruntergekommener, dummpfiffiger, 
ſchuftiger Wicht. Ich bedaure ſein Unglück, indem ich mich 
des Glückes freue, und überlaſſe ihn Eurer Herrlichkeit. (Ab.) 


Yarolles. 
Gnädiger Herr, ih bin ein Mann, den Fortuna graufam zer: 
kratzt bat. 
kafen. 


Und was fol ih dabei thun? Es ift jebt zu jpät ihr bie 
Nägel zu beſchneiden. Welcher Schelmerei habt Ihr Euch denn 
gegen Fortuna ſchuldig gemacht, daß fie Euch gefragt hat, fie, die 
doch eigentlih eine Ba Dame ift und nur Schelme nicht gem 
lange unter ihrem Schuß gedeihen läßt? Da habt hr eine Bier: 
teläfrone für Euch. Laßt Euch durchs Gericht wieder mit, Fortuna 
verjöhnen; ich habe anderes zu thun. 


Parolles. 
Ich erſuch' Euer Gnaden, mir nur em einziges Wort zu ver: 
gönnen. - 
Lafen. 


Ihr bettelt noch um einen einzigen Pfennig; da, da habt 
Ihr ihn, ſpart Euch das Wort. 


parolles. 
Mein Name, lieber gnädiger Herr, iſt Parolles. 
Lafeun. 


Ihr bittet alſo um mehr als Ein Wort. Alle Wetter! gebt 
mir Eure Hand. Was macht Eure Trommel? 


Yarolles. 
O, gnädiger Herr, Ihr wart ber erfte der mich burchjchaute. 
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£afen. 

War ih das, mwirflih? Und ih war auch der erfte ber dich 

enthüllte. | 
Yarolles. 

Es liegt Euch ob, Herr, mid wieder etwas in Gnaden zu 

bringen, denn hr brachtet mich heraus. 
Lafen. 

Was falt dir ein, Kerl? Willſt du mir zugleih das Amt 
Gottes und des Teufels aufladen? Der eine bringt did in Gnade, 
und der andere bringt dich heraus. (Xrompetenftöge.) Der König 
fommt; ich hör’ es an feinen Trompeten. — Freund, fprecht immer 
wieder einmal bei mir vor. Ich hab’ erſt geftern Abend von Euch 
geſprochen. Wenn Ihr gleih ein Narr und ein Schelm feid, fo 
jollt Ihr doch zu leben haben. Kommt, kommt. 


Parolles. 


Mög’ Euch Gott dafür ſegnen! 
(Beide ab.) 


Hritte Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im gräflichen Schloffe. 


Trompetenftoß. Es treten auf: der König, die Gräfin, Kafen, 
Edelleute, Wachen u. |. w. 
König, 
Ein Kleinod, reicher als wir es geſchätzt, 
Verloren wir an ihr; doch Euer Sohn, 
Mie toll vor .Thorheit, hatte feinen Sinn 
Fur ihren echten Werth. 
Gräf in. 
63 ift vorbei; 
Und ih erfuhe Eure Majeftät, 
Nehmt e3 für Aufruhr jugendlichen Bluts, 
Menn Del und Feuer, ftärler als Vernunft, 
Obſiegt und fie erſtickt. 
König. 
Verehrte Frau, 
Vergeben und vergeſſen hab’ ich alles, 
Wie Scharf gefpannt auf ihn mein Zorn auch war 
Und ſchon zum Schuß bereit. 


7* 
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£afen. 


Das muß ih fagen — 
Doc bitt’ ich erſt, verzeiht! — der junge Graf 
Verging fih ſchwer an König, Mutter, Gattin; 
Am ſchwerſten doch an fi: ihm jtarb ein Weib, 
Deß Schönheit jelbit vermöhnten Blick geblenvet, 
Deß Wort jedwedes Ohr gefangen nahm, 
Deß hohem Werth fi ftolze freie Herzen 
In Demuth beugten. 

König. 

Preiſen wa3 dahin, 

Macht theuer die Erinnrung. — Wohl, er komme: 
Wir find verfühnt; das erite Wiederjehn 
Tilg’ alles. Nicht Berzeihung mehr bedarf's: 
Todt ift, woran er ſich fo ſchwer verging, 
Und tiefer als Bergefjenheit begraben 
Wir die noch heiße Aſche. Mög’ er nahn 
Als Fremder, nit als Frevler: meldet ihm, 
So ſei es unfer Wille. 


Edelmann. 
Wohl, mein Fürſt. cms.) 
König. 
Was fagt er denn zu Eurer Toter? Weiß er —? 
Kafen. 
Was Eure Hoheit will, ift ihm Befehl. 
König. 


Dann gibt's ein Paar. Briefe, die ich empfing, 
Gind feine Ruhmes voll. 
(Bertram tritt auf.) 
£afen. 
Er fcheint’3 zu wunſchen. 
König. 
Ich bin fein Sommertag, 
Denn Sonnenjhein und Hagel find zugleich 
An mir zu fehn; doch hellſte Strahlen brechen 
Sih durch die Wollen Bahn: komm ber, das Wetter 
Sit wieder ſchön. 
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Sertram. 


Die tiefbereute Schuld, 
Vergebt fie, theurer Fürft. 
König. 


's iſt alles aut; 
Kein Wort mehr über die Vergangenheit ! 
Laßt und den Augenblid beim Schopf ergreifen, 
Denn mir find alt, und über unjre fchnellften 
Entſchlüſſe fchleicht, eh fie vollführt, ver leife 
Unhörbar leife Fuß der Zeit. Denkt Ihr 
Der Tochter diejes Herrn noch? 

Bertram. 


Bol Bewundrung. 


Auf fie fiel meine Wahl, eh noch mein Herz 
Zum breiften —* meine Zunge machte; 
Weil nur ihr Bild in meinen Augen thronte, 
Lieh mir Verachtung ihr entſtellend Glas, 
Das jedes andre Antli mir verzerrte, 
Ein ſchönes Roth verfhmähte, Schminke fchalt, 
Und alles Maß verfürzte oder dehnte 
Zu widerwärt’ger Form. So kam es denn, 
Daß fie, die jeder pries und die ich felbit, 
Seit fte mir ftarb,. geliebt, in meinem Auge 
Der Staub war, der es ſchmerzte. 

' Rönig. 


Gut entſchuldigt: 


Daß du fie Tiebteit, tilgt jchon einen Theil 


Der großen Schuld. Doch Liebe die zu jpät fommt 


Wird, wie Begnad’gung nah vollzognem Spruch, 

Zum bittern Vorwurf für den hoben Sender 

Und ruft: „Gut ift, was todt.“ So fohäken mir 

Mas ernit gefhägt fein will leichtfinnig ab, 

Verſtehn es erit, ftehn wir an feinem Grab: 

Den Freund oft morden wir, uns felber Feind, 

Und nachher wird fein Staub von und beweint: 

Die Liebe dann erwacht und fieht'3 mit Graus, 

gar ſchläft befhämt fein Mittagfhläfhen aus. 
ies fei das Grabgeläut 

Der jüßen Helena — und nun vergeßt fie. 

Schickt jetzt Eu'r Liebespfand der ſchöͤnen Magda: 

Sie willigte ſchon ein; dann bleiben wir 

Zu unſers Witwers zweiter Hochzeit hier. 
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Gräfin. 


Der Gott genäd’ger als der erften fei! 
Sonft brih, Natur, mid vor dem Bund entziwei. 


£afen. 


Kommt ber, mein Sohn, dem meines Haufes Namen 
BZufallen fol, Ihidt ein Geſchenk von Euch, 
Das, meiner Tochter in die Seele funtelnd, 
Sie kommen heißt. (Bertram gibt einen Ring.) 
Dei meinem alten Bart 
Und jedem Haar drin, Helena, die tobt ift, 
War, ah, ein hold Geſchöpf; grad folden Ring 
Als ich beim Hof zum legten mal fie ſah 
Trug fie am Finger. 
Bertram. 
Ihr gehört’ er nicht. 
König. 
Laßt mich ihn fehn, ich bitte, denn mein Auge 
Ward oft, indeß ih fprah, an ihn gebannt. 
Der Ring war mein; ich gab ihn Helena 
Mit dem Erbieten, wenn ihr Schidjal je 
Gie uſabedurftig mache, auf dies Pfand 
Ihr beizuſtehn. Durch welche Argliſt nahmt Ihr 
Was ſie beſchützen ſollte? 
Beriram. 


Gnaͤd'ger Fürſt, 

So ſehr es Euch beliebt dies anzunehmen, 
Der Ring war nie ihr eigen. 

Gräfin. 

Sohn, beim Simmel, 
x ſah daß fie ihn trug; und mie ihr Leben 

telt jie ihn werth. 

Lafen. 


%a wohl, ich jah fie trug ihn. 
Bertram. i 
Ihr irrt Euch, Herr, fie fah ihn nie. Man warf ihn 
Mir in Florenz aus einem Fenſter zu, 
Gewidelt in Papier, und drauf der. Name 
Der, die ihn zuwarf. Adli war fie, glaubte 
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Ich wärb' um fie; doch da mein Schidfal fchon 
Sebunden war, und ich ihr Har bewies 
Ich könn' ihr ehrenhaftes Anerbieten 
In Ehren nicht erwiedern, ließ fie ab 
Nah manchem ſchweren Kampf, allein ven Ring 
Wollt' fie nicht wieder nehmen. 
König. 
Plutus felbft, 
Der die Tinctur viel Gold zu machen fennt, 
Kennt das Myſterium der Fatur nicht beſſer 
Als ih den Ring; mein war er, Helena’s, 
Mer immer ihn Euch gab. Drum wenn Ihr noch 
Bemußtjein Eurer ſelbſt habt, fo geiteht, 
Es war der ihre, und durch welchen Zwang 
Ihr ihn erpreßt. Sie ſchwur bei allen Heiligen, 
Daß fie ihn nie vom Finger laſſen wollte 
Als bis fie ihn Euch gäb’ im Bett, das Ihr 
Niemals beftiegen, oder uns ihn ſenden 
In großer Noth. 
Bertram. 
©ie hat ihn nie gejehn. 
König. 
Darin, bei meiner Ehre, jprihit du unmwahr 
Und wechkſt in mir entjeglichen Verdacht, 
Den ih gern ausſchlöſſſ. Wenn es fich ermwiefe, 
Du feift jo graufam — 's wird fih nicht erweifen — 
Und doch, ih weiß nicht — tödlich war dein Haß — 
Und ſie iſt todt, wovon mich nichts, als drückt' ich 
Ihr ſelbſt die Augen zu, mehr überzeugte 
Als da ich hier den Ring ſeh'. — Führt ihn ab. 
(Wachen ergreifen Bertram.) 
Mein früheres Vertraun, wie's auch ſich wende, 
Zeigt, daß mein Argwohn jetzt nicht eitel ſei; 
Denn nur zu arglos war ich. — Fort mit ihm! 
Wir forſchen weiter nach 
Bertram. 


Wenn Ihr beweiſt, 
Der Ring war jemals ihr, könnt Ihr fo leicht 
Beweiſen, ich fchlief in Florenz bei ihr, 
Wo fie doch niemals war. 
(Bertram wird abgeführt.) 
Ein Edelmann tritt auf.) 
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König. 
Mir ahnt was Schredliches. 
Edelmann. 
Mein gnäd’ger Fürſt, 
Sch weiß nicht ob ich recht that oder nicht: 
Died gab mir eine Jlorentinerin, 
Die vier, fünf Poften kam zu fpät, es felbft 
Euch zu behändigen. Ich übernahm’s, 
Bewogen durch die Anmuth und die Rebe 
Der armen Supplifantin, die nun, hör’ ich, 
gier wartet; ihre Miene ſchon verräth, 
ie dringend ihr Geſuch; fie fagte mir 
In holder Kürze, daß e8 Cure Sobeit 
Betreffe wie jie felbft. 
König (lief). 

„Auf feine vielen Betheuerungen bin, mic) zu heirathen wenn 
feine Gattin todt wäre, ich erröthe es zu jagen, gewann er mich 
Kun ift Graf Rouſſillon Witwer: feine Gelübde find mir verfallen, 
und meine Ehre ihm verpfändet. Cr ftahl ih von Florenz 
weg ohne Abſchied zu nehmen, und ich folge ihm in fein Vater: 
land, um mein Recht zu ſuchen. Gemährt ed mir, o König! es 
liegt ganz in Eurer Hand; fonft triumphirt ein Verführer, und ein 
armes Mädchen ift zu Grunde gerichtet. Diana Capilet.“ 

Lafen. 
ch will mir einen Schwiegerſohn auf dem Jahrmarkt kaufen 
und für dieſen die Todtenglocke läuten laſſen; fo einen mag ich nicht. 
"König. 
Der Himmel meint es gut mit Cab, Lafeu, 
Daß er dies aufdeckt. — Holt die Klägerinnen 
Geſchwind; und bringt aud Bertram wieder ber. 
(Edellente und einige vom Gefolge ab.) 
Ich fürchte, Gräfin, Helena kam ſchändlich 
Ums Leben. 
Gräfin . 


Dann ein Strafgericht den Thätern ! 
(Bertram kommt mit Wachen zurüd.) 
König. 
Mich wundert, Graf, da Ahr die Fraun verabfcheut 
Und flieht fobald Ihr ihnen Treue ſchwurt, 
Daß Ihr doch freien wollt. — 
(Der Edelmann kommt zurüd mit der Witwe und Diana.) 


Mer ift dies Mädchen? 
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Diana. 
Herr, eine arme Florentinerin 
Bin ih, vom alten Stamm der Gapilet: 
hr kennt ſchon, wie ih höre, mein Geſuch 
Und mwißt drum wie bevauernämerth ich bin. 
ü Ditwe, 
Ich, Fürft, bin ihre Mutter, veren Alter 
Und Ehre unter diefer Klage leiden; 
Um beide iſt's geſchehn, wenn hr nicht helft. 
König. 
Graf, tretet näher. Kennt Ihr diefe Fraun? 
Bertram. 
Mein Fürft, ih kann und will's nicht leugnen, ja, 
Ich kenne fie. Web zeihen fie mich fonit ? 
Diana. | 
Warum blidt Ihr fo fremd auf Euer Weib? 
Beriram. 
Sie ift mein Weib nicht, Herr. 
Diana. 
Wenn Ihr jetzt freit, 
Verſchenkt Ihr dieſe Hand, und die iſt mein; 
Verſchenkt den heil'gen Schwur, und der iſt mein; 
Verſchenkt mein Selbſt, das doch für meines gilt. 
Denn ich bin durch den Schwur ſo eins mit Euch, 
Daß, die ſich Euch vermählt, ſich mir vermählt: 
Uns beiden, oder keinem. 
Lafen (zu Bertram). 


Euer Leumund macht Euch unmöglidy bei meiner Tochter; Ihr 

feid fein Mann für fie. " 

Bertram. 
Mein Fürft, dies ift ein toll verliebt Geſchöpf, 
Mit dem ich einmal fcherzte. Hoher Herr, 
Hegt höhre Meinung doch von meinem Abel, 
ALS daß Ihr denkt, fo tief fteig’ er herab. 

Köntie. 

Graf, meine Meinung ift fchlecht Freund mit Euch 
Bis Euer Thun fie ausſöhnt; Euern Adel 
Beigt beifer al3 er mir erjcheint. 
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Diana. 
Mein Fürft, 
Fragt ihn auf feinen Eid, ob er nicht glaubt, 
Er babe meine Jungfernſchaft gehabt. 
König. 
Was fagjt du ihr darauf? 
Bertram. 


Herr, fie ift fredh; 
Sie war Gemeingut für das ganze Lager. 

Diana. 
Er thut mir unrecht, Fürst; denn wär’ ich das, 
Hätt’ er mich um gemeinen Preis gekauft: 
Drum glaubt ihm nicht. Nein, ſeht bier diefen Ring, 
Dep hoher Werth und reihe Koftbarteit 
Mol feinesgleihen juht; und doch trotzdem 
Gab er ihn der gemeinen Lagerdirne, 
Wenn ich das bin. 

Gräfin. 


’3 ift richtig, er erröthet: 
Sechs Ahnen vor ihm trugen dieſen Ring 
Und baben immer ihn durch Teitament 
Dem näditen Sproß vermadt. Dies ift fein Weib: 
Der Ring zeugt taufendfadh. 
König. 
Mir däucht, Ihr fagtet, 
Es könn’ am Hof bier einer es bezeugen. 
Diana. 
Das that ih, Herr; doch ungern nur bedien' ich 
So ſchlechten Werkzeug mid. Cr beißt Parollez. 
Lafen. 
Ich ſah den Mann erjt heut — wenn es ein Mann ift. 
König. 
Sudt ihn, und bringt ihn ber. 
(Ein Diener ab.) 
Beriram. 


Was jol’3 mit dem 
Er iſt befannt als höchſt treulofer Schuft, | 
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Mit allen Fleden von der Welt befchmuzt, 
Den’3 krank macht, nur Ein wahres Wort zu reden. 
Sol ih nun dies und das fein, mas er ausjagt, 
Gr, der jagt mad man will? 

König. 

Doch fie hat Euern Ring. 

"Bertram. 

Gie hat ihn, ja; wahr iſt's, ich Jah fie gern, 
Legt’ an bei ihr auf üpp’ger Jugendfahrt; 
Sie kannte meinen Rang, doch angelte 
Nach mir, durch Sprödigkeit mich raſend machend, 
Wie jedes Hemmniß in der Liebe Weg 
Die Liebe höher ſteigert; und zuletzt 
Durch große Lift und mäß’gen Reiz entlodte 
Sie mir den Preis: kurz, fie befam den Ring, 
Und id) befam daS was der erjte beite 
Zum Marktwerth Taufen Tonnte. 

Diana. 

| Ich muß jchweigen ; 

‘hr, der Ihr fhon ein edles Weib verftießt, 
Verlaßt mit Recht aub mid. Ich bitt! Euch nur — 
Da Ihr der Zugend bar, mifl’ ih den Gatten — 
Nehmt Euern Ring zurüd, er fteht zu Dienften, 


Und gebt mir meinen aud). 
Bertram. 


Ich bab’ ihn nicht. 
König. 
Sagt, wie war Euer Ring ? 
Diana. 
Genau wie der 


An Euerm Finger, Herr. 
König. 


Kennt Ihr den Ring? Den Ring trug er nody eben. 
Diana. 

Und diefer war’3, den ich im Bett ihm gab. 
König. 


Sp iſt's ein Märchen, daß Ihr ihm den Ring 
Durchs Fenfter zumarft ? 
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Diana. 
Herr, ih ſprach die Wahrheit. 
⸗ (Parolles tritt auf.) - 
Bertram. 
Mein Fürft, ich will’3 geftehn, es war ihr Ring. 
König. 
Ihr ſchwankt verdächtig, jede Feder ſchreckkt Euch. — 
Iſt dies der Mann von dem Ihr ſpracht? 


Diana. 
Ya, Herr. 

König. 
Sprih, Freund, doch rede wahr, ich jag’ es dir, 
Und fürdte nicht die Ungunft deines Herrn, 
Bor der ih, bift du wahr, dich ſchützen will: 
"Bon ihm und diefem Mädchen bier wa3 weißt du? . 

Yarolles. 

Mit Eurer Majeftät Verlaub, mein Herr ilt jtet3 ein Cavalier 


von Ehre gewejen; Streihe hat er freilich auch gemadt, wie alle 
Cavaliere. 


König. 
Zur Sade, zur Sache. Liebte er dieſes Mädchen ? 
Yarolles. 
Allerdings, Herr, liebte er fie; aber wie! 
König. 
Nun, wie denn ? 
Parolles. 
Er liebte fie, Herr, wie ein Cavalier ein Mädchen liebt. 
König. 
Und mie ift das ? 
Yarolles. 
Er liebte fie, Herr, und liebte fie nicht. 
König. 


So wie du ein Schelm bift und fein Schelm. — Was daß 
für ein zweideutiger Burſch ift ! | 


Yarolies. 
Ich bin ein armer Kerl und zu Eurer Majeftät Befehl. 
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kafen. 


Gr ift ein guter Trommler, Euer Hoheit, aber ein nichtönußiger 
Redner. 


Diana. 
Wißt Ihr, daß er mir die Ehe verſprach? 
Yarolles. 
Ich weiß, meiner Treu, mehr als ich fagen werde. 
König. 
Aber willft du denn nicht alles fagen was du weißt ? 
Parolles. 


‘a, mit Eurer Majeftät Verlaub. Ich war ihr Zwifchenträger, 
wie gejagt; aber überbies liebte er fie, denn er war ganz toll 
wegen ihr und fprah vom Satan, und vom Fegfeuer, und 
von den Furien, und ich weiß nicht was. Doch hab’ ich damals 
fo viel bei ihm geglten, daß ih von ihrem Zubettgehen mußte 
und von andern Anträgen, wie daß er ihr die Che verſprach, und 
von Dingen die zu verrathen mir übel befäme: darum will ich 
nicht jagen was ich weiß. 

König. 

Du haft bereit3 alle gefagt, wenn du nicht noch fagen kannſt, 
fie feien verheirathet. Aber du bift zu boppelzüngig in’ deiner Aus: 
fage; darum tritt beifeite. — | 
Der Ring, fagt Ihr, war Euer? 

| Diana. 
‘Ya, mein Fürft. 
König. 
Wo habt Ihr ihn gekauft? wer ſchenkt' ihn Euch? 
Diana. 
Er warb mir nicht gefchentt, noch kauft' ich ihn. 
König. | 


* 


Mer lieh ihn Euch? 
Diana. 
Er warb mir nicht geliehn. 
König. 
Wo fandet Ihr ihn dann? 
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Diane. 
Ich fand ihn nit. 
Könis. 
Bekamt Ihr ihn auf feine Art, mie Tonntet 


Ihr ihn verichenten ? 
Diana. 


Ich verjchenkt’ ihn nicht. 
kafen. 
Dies Mädchen ift wie ein bequemer Handſchuh, mein Yürft: fie 
geht an und aus, nad) Belieben. 
Ränig. 
Der Ring war mein: ich ſchenkt' ihn ſeiner Frau. 
Diana. 
War’3 Eurer oder ihrer, was weiß ich! 
König. 
Führt fie — ich brauche ſie jetzt nicht. 
r; 


Zur Haft mit und aud hinweg mit ihm. — 
Geftebit du nicht woher den Ring vu haft, 
Stirbft du jofort. 
Diane. 
Ich werd's Euch nie vertraun. 
. . König. 
Fuhrt fie hinweg. 
Diana. 
Ich ftel’ Euch einen Bürgen. 
Rönie. 
Nun halt' ih vi für eine ſchlechte Dirne. 
Diane. 
Bei Gott, kannt’ einen Mann ich je, wart Ihr's. 
König. 
Und warum klagteſt vu bisjegt ihn an? 
Diana. 


err, weil er ſchuldig ift, und doch nicht ſchuldig. 
weiß und fhwört, daß ich nicht Jungfrau bin ; 
Ich ſchwör', ich bin's, nur nicht in feinem Sinn. 
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Nein, keine Metze bin ih, glaubt es mir, 
Bin Jungfrau, oder Weib des Alten bier. 
(Auf Lafeu deutend.) 


König. 
Sie misbraucht unfer Ohr. Fort ind Gefängniß. 
Diane. 


Holt meinen Bürgen, Mutter. 
(Die Witwe ab.) 
Bleibt noch, Fürft ; 

Man ruft den Goldſchmied, dem der Ring gehört; 
Der bürgt für mid. Was viefen Herrn betrifft, 
Der mid getäufcht hat, wie er weiß, und doch 
Kein Leid mir angethan, ich laſſ' ihn frei. 
Indeß er bei mir rubte, wie er denkt, 
Hat er fein Weib mit einem Kind bejchentt ; 
Sie, obihon todt, fühlt wie’3 die Beinchen hebt. 
Mein Räthſel heißt: Jemand, der todt it, lebt. 
Und bier {haut gleich die Löſung. 

(Die Witwe fommt zurüd mit Helena.) 


König. 
Hat ein Zaubrer 
Mir meiner Augen treuen Dienft berüdt ? 
Iſt's wirflih, was ich ſeh'? 
Helena. 


_ Nein, gnäd’ger Herr, 
Den Schatten feht Ihr nur von einer rau, 
Den Namen, nicht dad Weien. 


Beriram. 
Beides, beides ! 
D könnt Ihr mir verzeihn ? 
Helena. 
Mein guter Herr, 
sh fand, als ich hier diefem Mädchen glich, 
Euch wunderzärtlih. Da ift Euer Ring - 


Und, jebt, hier Euer Brief, der alfo jagt: 
‚‚Belommt Ihr dieſen Ring von meinem Finger 


Und tragt ein Kind von mir, ſo“ — dies traf ein. 


Zwiefach gewann ich; wollt Ihr mein jetzt ſein? 
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Bertram. 


Kann fie, mein Fürft, mir dies beweiſen klar, 
Mill ich fie zärtlich lieben immerdar. 


> Helena. 


Erweiſt e8 nicht als lautre Wahrheit ſich, 
Tret’ Scheidung tödlich zwiſchen Euch und mid. — 
O theure Mutter, feh’ ih Euch am Leben ? 


kaufen. 


Meine Augen riehen Zwiebeln, ich werde gleich weinen. — 
(Zu Barolles.) Lieber Trommelhans, leih mir ein Schnupftuc : 
fo, ich danke dir. Erwarte mid) in meinem Haufe, ich will meinen 
Spaß mit dir haben; laß aber deine Complimente beijeite, fie 
find zu plump. 

König. 

Macht und mit allem Punkt für Punkt vertraut, 
Daß Wahrheit felber fih daran erbaut. 
(Zu Diana.) Du friſche ungepfthdte Blume du, 
Mähl’ einen Mann, den Brautſchatz leg’ ich zu; 
Ich merke wol, dank deiner Chrbarfeit 
Blieb feine Gattin fie, du eine Maid. — 
Der ganze Hergang, daß fein Jota fehlt, 
Merd’ und noch bei gelegner Zeit erzählt. 
Gut Scheint nun alles ; endet es auch fein, 
Wird ſüß auf bitter fo willlommner fein. 

( Trompetenftoß.) 


Epilog. 


König. 


Der König wird zum Bettler nah dem Spiel; 
Gut endet alles, wenn ihr nun am Ziel 
Uns Beifall Hatfht: wofür wir Tag für Tag 
Nachſinnen wollen was euch freuen mag. 
Weiht Nachſicht und! wir weihn euch Ernſt und Scherz ; 
Für eurer Hände Gunft nehmt unfer Herz. 

. (Ne ab.) 
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©. 83, 3.15 v. m: „deren Münbel ih jeßt, beren Un» 
terthan id flür immer bin.” — So aud) in der Rovelle „under 
the roial oustodie of the Kyng.“ Bgl. „König Heinrich) der Sechste‘”, 
dritter Theil (IV. Aufz., 1. Sc) Der König von England war bis 
auf Karl IL. Bormund aller begüterten Waiſen. Diefen Gebraud) 
überträgt Shakeſpeare au auf Frankreich, wo er eigentlich) nur in der 
Normandie üblich war. H. Voß: Der König hatte abfolute Gewalt 
über feine Mündel und Tonnte fie ſelbſt verheirathen. 


:&5. 3.14 v. 0: „Wenn aber der Lebende dem Gran 
ernftlih feind if." — Tieck legt biefe Rebe der Helena in ben 
Mund, weil fie von der Gräfin gefprochen feinen Sinn habe. Staun⸗ 
ton fließt fih der Meinung Tied’s an und madjt dafür die Ber- 
wunderung Lafeu's „Wie ift das zu verftehen?‘ geltend. 


S. 6. 3.1. v. u.: „Und Eud, Monarch!“ — Man will 
hier eine Anfpielung auf den phantaftifchen Hofmann Monarcho finden, 
der in „Derlorne Liebesmüh‘ (IV. Auf;., 1. Sc.) erwähnt wird. 


©. 8 8.9, v. n.: „Laßt meine Jungfernſchaft.“ Not 
my virginity yet. — Um Zujfammenhang in den Dialog zu bringen, 
fann man nicht anders überſetzen. Aber offenbar ift hier eine nicht 
leicht zu ergänzende Lücke. Badham in feinen „Cambridge Essays’ 
hält die ganze Stelle von „Ja. Ihr habt etwas vom Goldaten 
an Euch” bis „Was wollt Ihr damit?‘ für eingejchoben. Die 
cambridger Herausgeber von Shakeſpeare's Werken find geneigt 
auch bie daranf folgenden, von Helena geſprochenen Berje einer andern 
Hand als Shakeſpeare's zuzufchreiben. 


,‚8©.10.3.14 vo: „einen gutbefhwingten Muth”, a 
virtue of a good wing. — Of a good wing, eigentlich von einem 
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Jagdfalken gebraucht der gut fliegt, Hier zweidentig in Bezug auf 
bie Neigung Parolles’ zum Weglaufen. 


©. 15, 3. 14 v. u.: „ergo wer mein Weib füßt, ift mein 
Freund.” — 9. Voß eitirt hier Rabelais: „Si tu es Coquu, 
ergo ta femme sera belle; ergo tu seras bien traité d’elle; ergo 
tu auras des amis beaucoup; ergo tu seras-sauve. Es wird 
für nns immer wahrſcheinlicher, daß Shakeſpeare von Rabelais 
Kenntniß gehabt habe, wenn er ihn aud nit im Original verftehen 
fonnte, was uns feineswegs erwiefen dünkt. 


S. 15, 3.110... : „derjunge Charbon, der Buritaner, und 
der alte Boyfanı, der Papiſt.“ — Die cambridger Herausgeber 
meinen, Shafejpeare habe vielleicht Chairbonne und Poisson gefchrieben, 
als Anfpielung auf. die reipective Faftenfpeife der Puritaner und der Pa⸗ 
piften. Andere wollen in Charbon, Kohle, den Feuereifer der Puri- 
taner bezeichnet fehen, und nehmen Poysam dann gleid) Poison, Gift. 


. 17, 3. 3 v. 0.: „Zwar ift Ehrlichkeit fein Puri— 
taner” u. ſ. w. Though honesty be-no puritan, yet it will 
do no harm: it will wear the surplice of humility over the black 
gown of a big heart. — Der Narr vergleicht den Widermillen, mit 
welhem er fih dem Willen feiner Gebieterin fügt und ihren Befehl 
vollführt, mit dem Widerwillen, den die Puritaner gegen den im ber 
englifhen Kirche üblichen weißen Chorrod hegten, ftatt des ſchwarzen 
Talars, den fie vorzogen. Delius. 


©. 18, 3. 4 v. o.: Helena tritt auf. — Wir laffen Helena 
mit der Folio und den cambridger Herausgebern ſchon hier am Anfang 
der Rede der Gräfin ftatt am Ende derfelben auftreten. Die Gräfin 
fieht nämlich Helena mit niedergefchlagenen Augen baherfchreiten. 


©. 23, 3.82. u: „Lebt wohl. — Kommt her zu mir.” 
(Der König ab.) — Die Worte „kommt her zu mir“, find aller- 
tings an jemand gerichtet, der dem König helfen joll ſich zurüdzu- 
ziehen, vielleicht, wie die cambridger Herausgeber meinen, ihn in 
feinem Lehnſtuhl Hinauszurollen. Aber fchwerlich zieht er ſich auf ein 
Nuhebett zurüd, wie die Capell'ſche Bühnenweijung lautet, da das 
folgende Gefpräh in Anweſenheit des Königs auch nicht wohl im Bor- 
dergrund der Bühne ftattfinden Tann. 


©. 31, 3. 14 v. u: „wie eure franzöfifde Krone für 
eure Taftmamſellen.“ — French crown. Doppelfinnig: 
franzöfifhe Krone, als Münze, und: Luſtſeuche. — Taffeta : ſchillern⸗ 
der Taffet als Kleidung für Freudenmädchen. Delius. 


© 31, 3. 13 v. m: „wie Gretens Binfenring an 


u © 
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Hanfens Zeigefinger.‘ — Natürlid) wieder eine Zmeibeutigfeit. 
Es muß öfter vorgeflommen fein, bejonber8 auf dem Lande, wie 
Delius meint, einander einen Ring aus Binjen al8 Berlobungsring 
zu ſchenken. 


©. 34, 3.6 v. u: „Ein Schaufpiel von himmliſcher 
Wirkung in einem irdifhen Gefäß.“ — Titel einer Brojchüre, 
die hier Tächerli gemacht wird. Warburton. 


©. 35. 3.16 v. u.: „Luftid, wie der Holländer ſagt.“ — 
Cine Sigur aus dem Stüd: „The weakest goes to the wall.” 
Capell. 


©. 37, 3. 2 v. o.: „Dank, Herr; fein Wort ſonſt ſoll 
Euch ſtören“ — im Original: all the rest is mute, d. h. außer 
dieſem Dank hab' ich Euch nichts zu ſagen. 


©. 41, 3. 6 v. o.: „Was gräflicher Dienſtmann heißt“ 
u. ſ. w. — Parolles meint man = Mann, Lafeu = Diener. | 


©. 41, 3. 14 v. o.: „du bift doch zu nichts gut als auf 
gehoben zu werden." — Aufheben hier im dreifadhen Sinn ge 
nommen: vom Boden aufnehmen abſchaffen; Aufheben = Auffehen. 


©.41, 3.80.u.: „dann gnade dir Got, du armes Huhn!" 
— Tied erinnert bei diefem Wort an das ſpaniſche gallina = Memme; 
e8 liegt wohl näher, an das franzöfifche poule mouillee zu denfen. 


© 47, 3. 5 m u.:: „Ich hielt diefe Lerdhe für einen 
Spaß." I took this lark for a bunting. — Bunting eigent- 
lich = Ortolan, welcher der Lerche ähnelt, aber nicht fingt. 


©. 49, 3.60. 0.: „wie bes Lordmayors Narr, der in 
die Paſtete hüpfte.“ — Ein gewöhnlicher Schwank bei ſtädtiſchen 
Feſtmahlzeiten, wo eine koloſſale Paſtete aufgetragen wurde. 


©. 59, Z. 4 v. u.: Violenta. — Eine bloße Statiſtenrolle. 


S. 65, Z. 10 v. u.: „und Ihr zertrommelt dann den 
Trommelhans nicht gehörig.“ — John Drum, der Harlekin aus 
einem engliſchen Poſſenſpiel, der überall ſchlecht wegkommt. 


©. 72, 3.8». 0.: „und mir eine andere von Bajazet's 
Stummem für mid faufen.‘ — Bajazet’s mute. Das Ori⸗ 
ginal hat allerdings „Bajazet’s mule“; wir wifjen aber mit einem 
Maulthiere Bajazet’s nichts anzufangen. | 
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&.84, 3. 14 v. u: „weiler des Sherifs Närrin ſchwän⸗— 
gerte.” — The shrieve’s fool. Wan hielt fi), wie Douce nachweiſt, 
ebenſowol Hausnürrinnen wie Dausnarren. Andere dagegen, und 
fo auch Delius, fehen in a shrieve’s fool wegen des folgenden dumb 
innocent ein blödfinniges Mädchen, welches der Obhut des Sherifs 
als ihres natürlichen Bormunds anvertraut war. 


S. 87, 3.160. u: „der MRile-End heißt." — Mile⸗End, 
ein wohlbekannter Erercierplag in London. 


S. 92, 3. 4 v. 0.: „oder vielmehr das Gnadenkraut“, 
or rather, the herb of grace ; und gleich darauf: „ich verftehe mich 
nicht befonders auf Gras‘, I have not much skill in grass. — Grass, 
grace — ein englifches Wortfpiel, deffen glüdliche Wiedergabe wir an- 
dern überlaſſen. 


S. 106, 3. 100.1: „Das that ih.“ — Eine Meine Nach 
läſſigkeit; Diana hat nichts bergleichen gefagt. 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 
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